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Die  Sitzungen  werden  im  Akademie-Gebäude  (Stadt,  Universitäts- 
plats  Nr.  2)  gehalten,  und  zwar: 

Die  der  philosophisch -historischen  Olasse  das  ganze  Jahr 
hindurch  an  den  angegebenen  Tagen  um  1  Uhr  Nachmittags  ;  die  der 
mathematisch  •  naturwissenschaftlichen  Olasse  in  den  Mo* 
naten  Jänner,  Februar,  März,  April,  dann  October,  November  und 
December  um  6,  in  den  Monaten  Mai,  Juni  und  Juli  um  5  Uhr  Abends. 

Die  Gesammtsitzungen  finden  um  6  Uhr  Abends  statt,  mit 
Ausnahme  der  Monate  Mai,  Juni  und  Juli,  in  welchen  sie  um  5  Uhr 
beginnen. 

Der  Zutritt  zu  dem  öf  fe  n  tli  eh  en  Theile  der  Olassensitzungen  steht 
jedem  Freunde  der  Wissenschaft  offen.  An  den  Gesammtsitzungen,  welche 
Yerwaltungsgeschäften  gewidmet  sind,  nehmen  blos  die  wirklichen  Mit- 
glieder Theil. 
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€ttrat0r : 


Seine  kaiserliche  Hoheit  der  durclilauchtigste  Herr  Erzlierzog 

Hitinet« 

Ourator-Stellvertreter  i 

Seine  Excellenz  der  Präsident  des  Obersten  Gerichtshofes 
Herr  ^nton  Hitter  tion  ^i^metling« 


Präsident  der  Akademie 

nnd  Fräflident  der  philosophisoh-historiichen  Clasie : 
Herr  Alfred  Ritter  von  ^ttutl)* 

(Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  philosopbisch-liistorischen  Classe.) 

Vice  -  Präsident  der  Akademie 

und  Präsident  der  mathematisoh-natnrwisseiiBOhaftliohen  Classe : 

Herr  Adam  Freiherr  von  fitttg* 

(Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe.) 

General- Secretär 

and  Secretär  der  philosophisch -historischen  Classe: 
Herr  Heinrich  Siegel* 

(Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  philosophisch-hi&torischen  Classe.) 

Secretär 

der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe: 
Herr  Joseph  $tefitm 

(Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  mathematisch-naturwissenschaftl.  Classe.) 
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Kanzlei  der  kaiserlichen  Akademie : 

Vorstand:  Der  jeweilige  General-Secretär. 

Aetuar:  Kaller,  Joseph.  C Weihburg ga$se  9J 

Erster  Kamlist:   Wagner,   Joseph.     CWördem  78.) 

Zweiter  Kanzlist :  K  r  a  c  h  e  r  ,  Adolph  Josuph,  Besitzer  des  goldenen  Yen 

kreuzes.   fWieden^  Taubstummengasse  G.J 

Uur/ihaiter  und  Cassitr : 

Spitska,  Johann,   Regierungsrath  und  pens.  Direetor  des  k.  k.  Minis 

zahlamtes  in  Wien  ,    Kittcr  des  Franz   Joseph-Ordeni 
Akademiegebäude.J 

Akademie- Diener :  Bojack,  Anton.  ^Im  Akademiegebäude.J 

L  e  i  t  n  e  r ,  Joseph.   ^Im  Akademiegebäude.J 


Buchhändler  der  kaiserliehen  Akademie: 
Karl  Gerold's  Sohn.  fWien^  Stadt,  Barbaragasse  2.) 
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Ji{(rerttttttalieder  der  ^t$amint  -^^ilemu* 

Erzherzog  Rainer,  geboreu  zu  Mailand  am  11.  Jänner  1827,   genehmigt    am 
13.  Juni  1861. 

Erzherzog  Albrecht,   geboren   in  Wien  am  3.  August   1817,  genehmigt   am 
29.  Juni  1867. 

Erzherzog  Carl  Ludwig,  geboren    in  Wien  am  30.  Juli  1833,  genehmigt  am 

•    2.  August  1877. 

Erzherzog  Kronprinz  Budolph,  (geboren  zu  Laxenburg  am   21.  August  1858, 
genehmigt  am  8.  Juli  1878. 

Freiherr  von  Bach,  Alexander,  geboren  4.  Jännor  1813  zu  Loosdorf  in  Nieder* 

Österreich,  genehmigt  am  12.  November  18.')6. 
Graf  Thun -Ho  henstein,  Leo,  geboren  zu  Tetschen  am  17.  April   1811,  ge- 
nehmigt am  17.  November  1860. 
Bitter  von  Schmerling,  Anton,  geboren  in  Wien  am  23.  August  I8ö5,  geneh- 
migt am  14.  Juni    1862 
Freiherr  von  Wüllerstorf    und   Urbair,  Bernhard,  geboren  zu  Triest  am 
29.  Jänner  1816,  genehmigt  am  29.  Juni   1807.  Graz. 


Mitglieder  der  philosophisch  -  liistorischen  Glasse. 

( In  alphabetiacher  Ordnung. J 

mirkltc^e  Ütitglieliet: 

Arneth,  Dr.  Alfred  Ritter  von  ,  Hofrath  ,  lebenslänglicher  Beichsrath  und 
Director  des  geheimen  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archives  ;  geboreu  am  10.  Juli 
1819  zu  Wien,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  26.  August  1858, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juni  1862,  als  Yice-Präsident 
der  Akademie  a.  h.  genehmigt  am  24.  Juli  1869,  am  17.  August  1872,20.  Juni 
1875  und  8.  Juli  1878  als  solcher  neuerdings  l>ostätiiJ:t  und  als  Präsident  der 
Akademie  a.  h.  genehmigt  am  16.  Juli  1S79.  Giseliistrasse  7. 

Aschbach,  Joseph  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  emerit.  Pro- 
fessor der  allgemeinen  Geschichte  an  der  Universität  zu  Wien;  geboren 
29.  April  1801  zu  Höchst  a.  M.,  am  18.  October  1855  als  correspondirendes 
Mitglied  genehmigt,  am  12.  November  1856  zum  >virklichen Mitgliede  ernannt. 
Landstrasse,  Lagergasse  1. 


14  Verzeichniss  der  'Mitglieder 

Birk,  Ernst  Ritter  von,  Doctor  der  Philosophie,  Hofrath  and  VoraUnd  der 
k.  k.  Hofbibliothek;  geboren  15.  December  1810  in  Wien,  am  26.  Jaxü 
1^48  als  correspondirendes  3Iitglied  genehmigt,  am  28.  Jall  1851  znm 
wirklichen  Mitgliede  ernannt.  Annagasse  6. 

bfidinger,  Dr.  Max,  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  zu  Wien; 
geboren  am  1.  April  1828  xu  Kassel,  als  correspondlrendes  ^litglled  geneh- 
migt am  21.  August  1870,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  August 
1877.  Aiserstrasse  39. 

F  ick  er,  Dr.  Adolf,  Sectionschef  und  Präsident  der  k.  k.  statistischen  Cen- 
tral-Commission;  geboren  zu  Olmntz  am  14.  Juni  1816,  ernannt  am 
21.  August  1870.  Mölkerbastei  5. 

F  ick  er,  Dr.  Julius,  Hofrath  und  Professor  der  deutschen  Geschichte  an  der 
Universität  zu  Innsbruck;  geboren  am  30.  April  1826  zu  Paderborn  in 
Westphalen,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  November 
1^60,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  3.  August  1866.  Innsbruck. 

Fiedler,  Joseph,  Sectionsrath  und  erster  Archivar  des  k.  u.  k.  geheimen  Haus-, 
Huf-  und  Staatsarchives  in  Wien;  geboren  am  17.  März  1819  zu  Wittingau 
in  Böhmen,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  26.  August  1858, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juni  1864.  Benngasse  5. 

Gindely,  Anton,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  österreichischen  Ge- 
schichte  an  der  Universität  zu  Prag  und  Landesarchivar  von  Böhmen; 
geboren  in  Pra^;  am  3.  September  1829,  als  correspondirendes  Mitglied  ge- 
nehmigt am  13.  Mai  18G1,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  August 
1870.  Prag. 

Hartel,  Dr.  Wilhelm,  Professor  der  olassischen  Philologie  an  der  Wiener 
Universität,  geboren  am  29.  Mai  1839  zu  Hof  in  Mähren,  als  correspon- 
direndes Mitglied  genehmigt  am  5.  Juli  1871 ,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am   2o.  Juni  1875.  Marxergasse  C. 

Hoinzel,  Dr.  Kicliard,  Professor  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  an 
der  Wiener  Universität;  geboren  am  3.  November  1838  zu  Capodistria  im 
Küstenlaude,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  9.  Juli  1874, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  16.  Juli  1879.  Schottenring  4. 

Höfler,  (Jonstantin  lütter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath,  lebens- 
länglicher Reichsrath  und  Profe.ssor  der  Geschichte  an  der  Universität  zu 
Prag;  geboren  am  26.  März  1811  in  Memmingen  (Königreich  Baiern),  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  28.  Juli  1851,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  29.  Juni  1867.  Prag. 

Huber,  Dr.  Alfous,  Professor  der  österr.  Geschichte  an  der  Universität  zu 
Innsbruck;  geb.  14.  October  1834  zu  Fügen  in  Tirol,  als  correspon- 
(Urrndcs  Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichen  Mitgliede 
vrnunnt  am  17.  August  1872.  Innsbruck. 

Jäger,  .\lbert,  Dr.  der  I*hilosophie,  einerit.  Professor  der  österr.  Geschichte 
au  der  Universität  zu  Wien;  geboren  S.  December  1801  zu  Schwaz  in  Tirol, 
ernannt  am  14.  Mai  1847.  Innsbruck. 

JUI  g,  Dr.  Bernhard,  Professor  der  classischen  Philologie  an  der  Universität  zu 
Innsbruck;   geboren    zu    Ringelbach    bei  Oberkirch   im  Grossherzogthume 
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Baden  am  20.  Augast  1825,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
21.  Augast  1870,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  19.  Juni  1873.  Inns- 
brück. 
K  enner,  Dr.  Friedrich,  erster  Custos  an  der  Antiken«  und  Miitzsammlung  des 
Allerh.  Kaiserhauses  in  TN'ien ;  geboren  zu  Linz  in  Oberösterreich  am- 
15.  Juli  1834,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juni  1864, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  17.  August  1872.  Im  Belyedere. 

Kremer,  Alfred  Kitter  von,  Hof-  und  Ministerialrath  im  k.  u.  k.  Ministerium. 
des  Aeussem ;  geboren  zu  Penzing  bei  Wien  am  18.  März  1828,  als  corre» 
spondirendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1876,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  8.  Juli  1878.  Döbling,  Hirschengasse  41. 

Lo  renz,  Ottokar,  Ehrendoctor  der  Philosophie,  Professor  der  allgemeinen  und* 
österreichischen  Geschichte  an  der  Universität  zu  TVien ;  geboren  am 
17.  September  1832  zu  Iglau,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt 
am  13.  Juni  1861,  sum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  August  1877. 
Nussdorferstrasse  10. 

Maasscn,  Dr.  Friedrich,  Professor  des  römischen  und  canonischen  Rechtes 
an  der  Universität  zu  \Vien,  geboren  24.  September  1823  zu  TVismar  in 
Mecklenburg;  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  August 
1872,  zum  wirklictien  Mitgliede  ernannt  am  19.  Jani  187S.  Landstrasse, 
Hauptstrasse  109. 

M  1kl  o sich,  Franz  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie  und  der  Rechte,  Hofrath, 
lebenslänglicher  Reichsrath  und  Professor  der  slavischen  Philologie  und 
Literatur  an  der  TViener  Universität;  geb.  20.  November  1815  zu  Luttenberg 
in  Steiermark,  am  1.  Februar  1848  als  correspondirendes  Mitglied  geneh- 
migt, am  28.  Juli  1851  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt;  vom  1.  März 
bis  3.  August  J866  provisorischer,  und  von  da  an  bis  30.  December  186^ 
wirklicher  Secretär  der  philosophisch  -  historischen  Classe.  Josefstädter- 
strasse  11. 

Müller,  Dr.  Friedrich,  Professor  für  Sanskrit  und  vergleichende  Sprach- 
wissenschaft an  der  Wiener  Universität  und  Scriptor  der  k.  k.  Uofbiblio- 
thek  ;  geboren  6.  März  1834  zu  Jemnik  in  Bötimen,  als  correspondirendes 
Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1868,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am 
24.  Juli  1869.    Marxergasse  24  a. 

Mussafia,  I)r.  Adolf ,  Professor  der  romanischen  Sprachen  und  Literaturan 
der  Wiener  Universität;  geboren  zu  Spalato  in  Dalmatien  am  15.  Februar 
1835,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  8.  August  1866,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  5.  Juli  1871.  Weihburggasse  32. 

Pfizmaier,  August,  Dr.  der  Medicin;  geboren  16.  März  1808  in  Karlsbad,, 
ernannt  am  1.  Februar  1848.  Unter-Döbling  112. 

Sacken,  Dr.  Eduard  Freiherr  von,  Regierungsrathund  Director  dcrAntiken- 
und  Münzsammlung  des  Allerh.  Kaiserhauses  und  der  Ambraser-Sammlung  f 
geboren  zu  Wien  am  3.  März  1825,  als  correspondirendes  Mitglied  geneh- 
migt am  24.  Juni  1863,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  29.  Juni  1867. 
Wallfischplatz  1. 
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Schenk!,  Dr.  Karl,  Reglerangsrath  und  Professorder  classischen  Philologie 
an  der  Wiener  Universität  ,*  geboren  am  11.  December  1827  zu  Urünn  in 
Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  24.  Juni  1863,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  Juli  1868.  Keisnerstrasse  51. 

Sickel,  Dr.  Theodor,  Hofrath  und  Professor  der  Geschichte  und  ihrer  Hilfs- 
wissenschaften an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  18.  December  1826 
in  Aken  (Preussen),  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juni 
1864,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  August  1870.  Maximilian- 
platz 12. 

Siegel,  Dr.  Heinrich,  Professor  der  deutschen  Reichs-  und  Kechtsgeschichte 
und  des  deutschen  Privatrechtes  an  der  Wiener  Universität;  geboren 
am  13.  April  1830  zu  T^udenburg  im  Grossherzogthume  Baden,  als  corre- 
spondirendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juni  1862,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  24.  Juni  1863,  zum  prov.  Secretär  der  philos.-hlstor.  Glasse 
gewählt  am  29.  October  1874,  als  Gencral-Secretär  der  Akademie  und 
Secretär  der  phil.-histor.  Classe  am  20.  Juni  1875  und  am  16.  Juli  1879 
neuerdings  bestätigt.    Im  Akademie-Gebäude. 

Stein»  Dr.  Lorenz  Kitter  von,  Professor  der  Staatswissenschaften  an  der  Uni- 
versität zu  Wien;  geboren  am  15.  November  1815  zu  Eckernföhrde  im  Her- 
zogthume  Schleswig,  ernannt  am  8.  Juli  1878.  Kleppersteiggasse  4. 

"\N'orn  er,  Dr.  Karl,  Professor  des  Bibelstudiums  n.  B.,  an  der  Universität  in 
Wien;  geboren  am  8.  März  1821  zu  Hafnerbach  in  Nieder-Ocsterreich,  V.  O. 
W.  W.,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  August  1872,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  Juli  1876.  Rasumoffskygasse  4. 

Wolf,  Dr.  Adam,  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  zu  Graz, 
geboren  12.  Juli  1822  zu  Eger;  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
21.  August  1870,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  19.  Juni  1873.    Graz. 

Zimmermann,  Dr.  Robert,  Hofrath  und  Professor  der  Philosophie  an  der 
Wiener  Universität;  geboren  zu  Prag  am  2.  November  1824,  ernannt  am 
24.  Juli  1869.  Gouzagagasse  1. 

dorrefponiiirenlie  iHitglieliet 

im  Inlande : 

Bauern  fei  d,  Eduard  Edler  von  ;  geboren  am  13.  Jänner  1802  in  Wien,  geneh- 
migt am  26.  Juni  1848.  Schottengasse  3. 

Beer,  Dr.  Adolf,  k.  k.  Ministerialrath  und  Professor  der  Geschichte  an  der 
k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien;  genehmigt  am  19.  Juni  1873. 
Lagergasse  1. 

Benndorf ,  Dr.  Otto,  Professor  der  classischen  Archäologie  an  der  Universität 
zuAVieu;  geboren  am  13.  September  1838  zu  Greiz  (Fürstenthum  Reuss- 
■^reiz  ä.  L.),  genehmigt  am  2.  August  1877.  Yictorgasse  5. 

Biach&f^*  ^^'  Ferdinand,  Professor  der  deutschen  Reichs-  und  Rechts- 
geschiri^'^o  an  der  Universität  zu  Graz,  genehmigt  am  20.  Juni  1875.  Graz. 

Ürentano  i^r.  Franz,  Professor  der  Philosophie  an  der  Universität  zu  Wien; 
geboren  am"^  ^^*  J^i^ner  1838  zu  Marienberg  bei  Boppard  in  Rheinpreussen, 
genehmigt  am'  '^l*  *^"^^  1876.  Erdbergerstrasse  1'.). 
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CjBoernig,  Karl,  Freiherr  von  Czernhausen,  ivirkl.  geheimer  Rath  and 
pens.  Präsident  der  statistischen  Central-Commission;  geboren  am  5.  Mai  1804 
ZVL  Csernhausen  in  Böhmen  ,  genehmigt  am  19.  Juui  1849.  Görz. 

Dndflr,  Beda  Franz,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath,  Capitularpriester 
des  Benedictiner  -  Stiftes  Raygern,  mährischer  Landes -Uistoriograph  und 
Professor  a.  D. ;  geboren  zu  Kojetein  in  Mähren  am  29.  Jänner  1815, 
genehmigt  am  11.  Juni  ISG.*).  Brunn. 

Eitelberger  Ton  Edelberg,  Dr.  Rudolf,  Hofrath ,  Professor  der  Kunst- 
geschichte und  Kunstarchäologio  an  der  Universität  und  Director  des  österr. 
Museums  für  Kunst  und  Industrie;  geboren  zu  Olmütz  am  13.  April  1817, 
genehmigt  am  17.  November  1860.  Stubenring,  im  Museum. 

Gomperz,  Theodor,  Ehiendoctor  der  Universität  Königsberg  in  Preussen, 
Professor  der  classischen  Philologie  an  der  Wiener  Universität;  geboren 
am  29.  März  1832  zu  Brunn,  genehmigt  am  21.  Juli  1868.  Landesgerichts- 
strasse  9. 

Haupt,  Joseph,  Gustos  der  k.  k.  Uofbibliothek ;  geboren  zu  Gzernowitz  in  der 
Bukowina  am  29.  Juli  1820,  genehmigt  am  21.  August  1870.  Neu-Gersthof, 
Wallriessstrasse  46. 

Hei  der,  Dr.  Gustav,  Sectionschef  im  Ministerium  für  Cultus  und  Unter- 
richt; geboren  zu  Wien  am  Ih.  October  1819,  genehmigt  am  14.  Juni  1862. 
Hofstallstrasse  5. 

H eifert,  Joseph  Alexander  Freiherr  von.  k.  k.  wirkl.  geheimer  Rath  und 
Unterstaatssecretär  in  Pension;  geboren  zu  Prag  am  3.  November  1820, 
genehmigt  am  9.  Juli  1874.  Rennweg  3. 

Hirsch feld,  Dr.  Otto,  Professor  der  alten  Geschichte  und  Alterthumskunde 
an  der  Universität  in  Wien;  geboren  am  16.  März  1843  zu  Königsberg, 
genehmigt  am  2.  August  1877.  Plösslga^se  14. 

Hoffmann,  Dr.  Emanuel,  Professor  der  classischen  Philologie  an  der  Uni- 
versität in  Wien;  geboren  am  11.  April  182.')  zu  Neisso,  genehmigt  am 
17.  August  1872.  Singerstrasse  13. 

Hy  e- Gl  unek,  Anton  Freiherr  von,  wirklicher  geheimer  Rath  und  lebensläng- 
licher Reichsrath;  geboren  am  26.  Mai  1807  zu  Gleink  (Glunek)  bei  Steyer  in 
Oberösterreich,  genehmigt  am  26.  Juni  1849.  Rothenthurmstrasse  15. 

Inama-Sternegg,  Dr.  Karl  Theodor  von,  Professor  der  Nationalökonomie  an 
der  Universität  zu  Innsbruck ;  geboren  am  20.  Jänner  1843  zu  Augsburg, 
genehmigt  am  2.  August  1877.  Innsbruck. 

JireSek,  Dr.  Uermenegild,  Sectionsrath  im  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und 
Unterricht;  geboren  zu  Hohenmnuth  in  Böhmen  am  13.  April  1827,  geneh- 
migt am  9.  Juli  1874.  Schlüsselgasse  2. 

Krön  es,  Dr.  Franz,  Professor  der  Geschichte  an  der  Grazer  Universität, 
geboren  zu  Ungarisch- Ostrau  in  Mähren  am  19.  November  1835,  geneh- 
migt am  9.  Juli  1874.  Graz. 

Kürschner,  Dr.  Franz,  Director  des  Archivs  des  k.  und  k.  Reichs-Fiiianz- 
Ministeriums,  genehmigt  am  20.  Juni  1875.  III.,  Gärtnergasse  32. 

Kvföala,  Johann,  Professor  der  classischen  Philologie  an  der  Universität  zu 
Prag;  geboren  am  6.  Mai  1834  zu  Münchengrätz  in  Böhmen  ,  genehmigt 
am  29.  Juni  1867.  Prag. 

Almanach.  1879.  2 
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Belniseh,  Dr.  Leo,  Professor  der  egyptischen  Alterthamskunde  an  der 
Universität   zu  Wien;    genehmigt  am  16.  Juli  1879,  Strobgasse  2. 

Sc hlec hta- Wssehrd,  Ottokar  Freiherr  von,  Hof ratli;  geboren  am  20.  Juli 
1825  in  Wien,  genehmigt  am  28.  Juli  1851.  Elisabethstrasse  20. 

Stumpf-Brentano,  Dr.  Karl,  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  in 
Innsbruck;  genehmigt  am  17.  August  1872.  Innsbruck. 

Tomaschek,  Dr.  Johann  Adolf,  Professor  der  Reichs-  und  Rechtsgeschichte 
an  der  Universität  in  Wien;  genehmigt  am  29.  Juni  1867.  Landstrasse, 
Hauptstrasse  67. 

Tomek,  Wenzel  W.,  Regierungsrath,  Professor  der  österreichischen  Staaten- 
geschichte an  der  Universität  zu  Prag;  genehmigt   am  21.  Juli  1876.    Prag. 

Zahn,  Joseph  von,  Vorstand  des  steiermärkischen  Landesarchives  zu  Graz; 
genehmigt  am  19.  Juni  1873.  Graz. 

Zeissberg,  Dr.  Heinrich  Kitter  von,  Professor  der  Geschichte  an  der  Uni- 
versität zu  Wien  ;  genehmigt  am  17.  August  1872.  Adelengasse  4. 

Zingerle,  Dr.  Ignaz  Y.,  Professorder  deutschen  Sprache  und  Literatur  an 
der  Universität  zu  Innsbruck;  geboren  zu  Meran  am  6.  Juni  1825,  ge- 
nehmigt am  29.  Juni  1867.  Innsbruck. 

Zinge  rle»  P-  Pius,  Schulrath  und  Lector  der  Theologie  im  Benedictiner-Stifte 
Marienberg  (Tirol);  genehmigt  am  5.  Juli  1871.  Marienberg. 

dlirernttitglieliet 

im  Auslände : 

Döllinger,  Dr.  Johann  Joseph  Ignaz  von,  Stiftspropst  und  Professor  der  Theo- 
logie an  der  Universität  zu  München,  genehmigt  als  correspondirendes 
Mitglied  am   24.  Juni  1869,  als  Ehrenmitglied  am  21.  August  1S70. 

Lepsius,  Dr.  Karl  Richard,  Professor  an  der  philosoph.  Facultät  der 
Universität,  Director  der  ägyptischen  Abtheilung  der  kö'nigl.  Museen  zu 
Berlin  und  Oberbibliothekar;  geboren  am  23.  December  1810  zu  Naum- 
burg an    der  Saale,  genehmigt  am  21.  Juli  1868. 

Littr^,  Emile,  Mitglied  der  Acad^mie  fran^aise  und  der  Acad^mie  des 
Inscriptions  et  Belles-Lettres  zu  Paris  ;  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

Mommsen,  Dr.  Theodor,  Professor  an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren 
am  30.  November  1817  zu  Garding  in  Schleswig,  genehmigt  als  correspon- 
direndes Mitglied  am  21.  August  1870,   als  Ehrenmitglied  am  2.  August  1877. 

Ranke,  Dr.  Leopold  v.,  geheimer  Staatsrath  und  Professor  an  der  k.  Universi- 
tät zu  Berlin  und  Mitglied  der  k.  preuss.  Akademie  der  Wissenschaften, 
genehmigt  am  21.  Juli  1868. 

Rossi,  Dr.  Giovanni  Battista  de,  Commendatore,  ordentliches  Mitglied  der 
Pontificia  Accademia  dl  archeologia  zu  Rom,  genehmigt  als  correspondiren- 
des Mitglied  am  21.  August  1870,  als  Ehrenmitglied  am  2.  August  1877. 

Waitz,  Dr.  Georg,  geheimer  Regierungsrath   und  Professor    der   Geschichte 
an  der  Universität  zu  Berlin ;  geboren  am  9.  October  1813  zu  Flensburg 
genehmigt   als   correspondirendes  Mitglied   am   24.  Juli  1869,    als    Ehren- 
mitglied am  2.  August  1877. 
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dortefponliirenlie  Jtitglieliet 

im  Auslände: 

Amari,  Mlchele,  Senator  des  Königreiches  Italien  in  Rom,  genehmigt  am 
20.  Jani  1875. 

As  coli,  Graziadio,  Professor  der  Sprachwissenschaft  an  der  Xecademia 
ietteraria  in  Mailand  ;  genehmigt  am  17.  August  1872. 

JBenfey,  Dr.  Theodor,  Professor  an  der  Universität  zu  Göttingen;  geboren  am 
28.  Jänner  1809  zu  Nörten   (Hannover) ,  genehmigt  am  21.  August  1870. 

Böhtlingk,  Otto,  kais.  russischer  wirklicher  Staatsrath  und  Professor  zu 
Jena;  geboren  am  30.  Mai  (11.  Juni)  1815  in  St.  Petersburg,  genehmigt  am 
14.  Juni  1864. 

Donite,  Hermann,  Dr.  der  Philosophie,  geheimer  Uegierungsrath  im  Unter- 
richts-Ministerium za.  Berlin  ;  geboren  29.  Juli  1814  zu  Langensalza  in 
Preussen,  am  19.  Juni  1849  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt,  am 
5.  August  1854  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt.  Durch  Uebertritt  ins  Aus- 
land (1867)  in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im  Auslande  ein- 
getreten. 

<!onze,  Alexander,  Dr.  der  Philosophie  und  Director  der  Skulpturensammlung 
der  k.  Museen  in  Berlin;  geb.  am  10.  December  1831  zu  Hannover,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  24.  Juli  1869,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  17.  August  1872.  Durch  Uebertritt  ins  Ausland  (1877) 
in   die   Reihe   der  correspondirenden  Mitglieder  im  Auslande   eingetreten. 

Delisle,  Leopold,  Directeur  da  dSpartement  des  manuserits  de  la  Bibliothique 
Nationale  zu  Paris:  geboren  am  24.  October  1826  zu  Valognes  (Manche), 
genehmigt  am  21.  Juli  1876.  Paris. 

Dümmler,  Dr.  Ernst,  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  zu  Halle, 
genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

■Gachard,  Ludwig  Prosper,  k.  belgischer  Staats- Archivar;  geboren  &m.21.  Ven- 
tote  an  VIII  in  Paris,  genehmigt  am  19.  Juni  1849.  Brüssel. 

•Gayangos,  Pascual  de,  Professor  der  arabischen  Sprache  an  der  Universität 
zu  Madrid;  geb.  am  21.  Juni  1809  in  Sevilla,  genehmigt  am  24.  Juli  1852. 

■Oiesebrecht,  Dr.  Friedrich  Wilhelm  Benjamin  von,  geheimer  Rathund 
Professor  der  Geschichte  an  der  Münchener  Universität;  geboren  zu  Berlin 
am  5.  März  1814,  genehmigt  am  5.  Juli  1871. 

Henzen,  Dr.  Wilhelm,  Professor  und  erster  Secretär  des  k.  preussischen  In- 
stitutes für  archäologische  Correspondenz  zu  Rom;  genehmigt  am  17.  August 
1872. 

I  h  e  r  i  n  g ,  Rudolf  Ritter  von,  Dr.  der  Rechte,  Geh.  Justizrath  und  Professor  des 
römischen  Rechtos  an  der  Universität  zu  Göttingen  ,  genehmigt  am  24.  Juli 
1869. 

Xange,  Ludwig,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  classischen  Philologie 
in  Leipzig;  geboren  am  4.  März  1825  in  Hannover,  genehmigt  am  4.  Sep- 
tember 1857. 

Lanz  ,  Karl;  genehmigt  am  28.  Juli  1851.  Stuttgart. 

Jhlaurer,  Dr.  Conrad  von,  Professor  an  der  Universität  zu  München;  genehmigt 
am  2.  August  1877. 
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Michaelis,  Dr.  Adolf,  Professor  der  classischen  Archäologie  an  der  Universität^' 
zu  Strassburg;  genehmigt  am  2.  August  1877. 

Michel,  Franpois  Xavier,  Dr.  der  Philosophie  nnd  Professor  der  fremden  Idte- 
ratnr  zu  Bordeaux;  geboren  am  18.  Febraar  1809  in  Lyon,  genehmigt  am 
1.  Februar  1848. 

Müller,  Dr.  Joseph,  Professor  des  Griechischen  an  der  Universität  zu 
Turin,  genehmigt  am  8.  August  1866. 

Pott,  Dr.  Friedrich  August,  Professor  an  der  "Universität  zu  Halle;  geboren 
am  14.  November  1802  zu  Nettelrede  (Hannover),  genehmigt  am  5.  Juli  1871. 

Reifferschei  d,  Dr.  August,  Professor  der  classischen  Philologie  an  der 
Universität  zu  Breslau;  genehmigt  am  2.  August  1877. 

Rockinger,  Dr.  Ludwig,  Professor  und  Director  des  königl.  Staatsarchives  in 
München;  genehmigt  am  9.  Juli  1874. 

Röscher,  Dr.  Wilhelm,  k.  sächsischer  Hofrath  und  Professor  der  National- 
ökonomie an  der  Universität  zuLeipzig;  geboren  am  21.  October  1817  zu 
Hannover,  genehmigt  am  5.  Juli  1871. 

Rozidre,  Eugene  de,  Inspecteur  g^n^ral  des  Archives  in  Paris;  genehmigt 
am  2.  August  1.S77. 

S  ach  au ,  Dr.  Eduard,  Professor  für  orientalische  Sprachen  an  der  Berliner  Uni- 
versität, geboren  20.  Juli  1845  zu  Neumünster  in  Schleswig-Holstein^ 
genehmigt  am  19.  Juni  1873. 

Sc  her  er,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  deutschen  Sprache 
und  Literatur   an  der  Universität  zu  Berlin,  genehmigt  am  24.  Juli  1869. 

Schiefner,  Dr.  Franz  Anton  von,  kais.  russischer  Staatsrath  und  Mitglied  der 
kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg,  genehmigt  am  5.  Juli 
1871. 

Schulte,  Dr.  Johann  Friedrich  Ritter  von,  geheimer  Justizrath  und  Professor 
des  canonischen  und  deutschen  Rechtes  an  der  Uniyersität  in  Bonn;  ge- 
nehmigt am  17.  August  1872. 

Vahlen,  Johann,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  classischen  Philologie 
an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren  28.  September  1830  zu  Bonn,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  26.  Jänner  1860,  zum  -wirklichen' 
Mitgliede  ernannt  am  14.  Juni  1862,  zum  prov.  Secretär  der  philos.-histor. 
Classe  gewählt  am  30.  December  1869,  -wirklicher  Secretär  dieser  Classe 
vom  21.  August  1870  bis  16.  October  1874.  Durch  Uebertritt  ins  Ausland  ia 
die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten. 

Wattenbach,  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  Geschichte 
an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren  zu  Ranzau  in  Holstein  am  22.  Sep- 
tember 1819,  genehmigt  am  18.  October  1855. 

Weinhold,  Karl,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  deutschen  Sprache 
und  Literatur  an  der  Universität  zu  Breslau;  geboren  am  26.  October  1823^ 
zu  Reichenbach  in  Preuss. -Schlesien,  am  5.  August  1854  als  correspondiren- 
des Mitglied  genehmigt,  am  26.  Jänner  1860  zum  Avirklichen  Mitgliede 
ernannt. 
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Mitglieder  der  mathematisch  -  naturwissenschaft- 
lichen Classe. 

ein  alphabetischer  Ordnung J 

OiitblU^e  JtUslteber: 

Barth,  Dr.  Ludwig  Ritter  von  Barthen  au,  Professor  der  Chemie  au  der 
Universität  zu  Wien;  geboren  am  17.  Jänner  1839  zu  Roveredo  in  Tirol, 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1876,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  16.  Juli  1879.  Wasagasse  9. 

Billroth,  Theodor,  Dr.  der  Medicin,  Chirurgie  und  Geburtshilfe,  Hofrath 
und  Professor  der  praktischen  Chirurgie  und  Klinik  an  der  Universität 
zu  Wien;  geboren  am  26.  April  1829  in  Bergen  auf  der  Insel  Rügen 
(Preussen),  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  24.  Juli  1869, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  9.  Juli  1874.  Aiserstrasse  20. 

Bou^,  Ami,  Dr.  der  Medicin  ;  geb.  am  16.  März  1794  in  Hamburg,  am  1.  Februar 
1848  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  und  am  17.  Juli  1848  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt.    Lambrechtgasse  6. 

Brücke,  Ernst  Ritter  von,  Dr.  der  Medicin,  Hofrath  und  Professor  der  Phy- 
siologie und  höheren  Anatomie  an  der  Universität  zu  Wien ;  geboren  am 
6.  Juni  1819  in  Berlin,  ernannt  am  19.  Juni  1849.    Schwarzspanierstrasse  7. 

B  urg,  Adam  Freiherr  von,  Ehrendoctor  der  Phil,  der  Wiener  Universität,  Hof- 
rath und  lebenslänglicher  Reichsrath;  emerit.  Professor  der  Mechanik  und 
Maschinenlehre  am  polytechnischen  Institute;  geboren  am  28.  Jänner  1797 
in  Wien  ,  zum  wirklichen  Mitgliede  am  1.  Februar  1848,  als  Vice-Präsl- 
dent  der  Akademie  am  16.  Juli  1879  a.  h.  genehmigt.  Wieden,  Hauptstrasse  51. 

Felder,  Cajetan  Freiherr  von,  Dr.  der  Rechte,  k.  k.  Hof- und  Gerichts- Advocat 
und  lebenslänglicher  Reichsrath ;  geboren  zu  Wien  am  9.  September  1814, 
ernannt  am  21.  August  1870.  Teinfaltssrasse  8. 

FenzI,  Eduard,  Dr.  der  Medicin,  Hofrath,  emer.  Professor  der  Botanik 
undDirector  des  botanischen  Gartens;  geb.  am  16.  Februar  1808  in  Krumm- 
nussbaum  in  Osterreich  u.  d.  E.,  ernannt  am  1.  Februar  1848.  Schwarzen- 
bergstrasse  14. 

Kitzinger,  Leopold  Jos.,  Dr.  der  Philosophie,  Medicin  und  Chirurgie,  pens. 
Custosadjunct  am  k.  k.  Hof-Naturaliencabinet ;  geb.  am  13.  April  1802  in 
Wien,  am  1.  Februar  1848  als  corresp.  Mitglied  genehmigt,  am  26.  Juni 
184S  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt.  Penzing,  Parkgasse  24. 

Hann,  Dr.  Julius,  Professor  der  physikalischen  Geographie,  Director  der 
k.  k.  Centralanstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  auf  der  Hohen 
Warte  bei  Wien;  geboren  am  23.  März  1839  zu  Schloss  Haus  bei  Linz,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  August  1872,  zum  wirklichen 
Mitgliede    ernannt  am  2.  August  1877.   Hohe  Warte  (Heiligenstadt). 
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Hauer,  Franz  Ritter  von,  Ehrendoctor  der  Philosophie  der  Wiener  üniversität,. 
Hofrath  und  Director  der  geologischen  lieichsanstalt  ;  geboren  30.  Jänner 
1822  in  Wien,  am  1.  Februar  1848  als  correspondirendes  Mitglied  geneh- 
migt ,  am  17.  November  1860  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt.  Canova- 
gasse  7. 

Hering,  Ewald,  Dr.  der  Medicin,  Professor  der  Physiologie  an  der  Prager 
Universität;  geboren  am  5.  August  1834  zu  Alt-Gersdorf  im  Königreich 
Sachsen,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1868,  zum* 
wirklichen  Mitgliede  ernannt   am  24.  Juli  1869.  Prag 

Hochstetter,  Ferdinand  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath,  Intendant- 
des  k.  k.  natarhistorischen  Hofmuseums  und  Professor  der  Mineralogie  und 
Geologie  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien,  geboren  zu  Esslingen  im 
Württemberg  am  30.  April  1829,  als  corresx)ondirendes  Mitglied  genehmigt 
am  11.  Juni  1865,   zum  Avirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  August  1870. 
Ober-Döbling,  Hauptstrasse  60. 

Hyrtl,  Joseph,   Dr.  der  Medicin  und   Chirurgie,  Hofrath  und  emerit.  Professor 
der  descriptiven,  topographischen  und  vergleichenden  Anatomie  an  der  Uni- 
versität zu  Wien;   geboren  am  7.  December  1811  zu  Eisenstadt  in    Ungarn^ 
ernannt  am  14.  Mai  1847.  Perchtoldsdorf  4. 

Kerner,  Dr.  Anton  Ritter  von  Marilaun,  Professor  der  Botanik  und 
Director  des  botanischen  Gartens  an  der  Universität  zu  Wien;  geb.  am. 
13.  November  1831  zu  Mautern  (Niederösterreich),  als  correspondirendes 
Mitglied  genehmigt  am  17.  August  1872,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt 
am  20.  Juni  1875.  Rennweg  14. 

Lang,  Dr.  Victor  von,  Professor  der  Physik  an  der  Wiener  Universität ;  geboren- 
zu  Wiener-Neustadt  am  2.  März  1838,  als  correspond.  Mitglied  genehmigt 
am  3.  August  1866,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  29.  Juni  1867. 
Weinhaus,  Hanptstrasse  1. 

Langer,  Karl,  Dr.  der  Medicin,  Hofrath  und  Professor  der  Anatomie  an  der 
Wiener  Universität;  geb.  am  15.  April  1819  in  Wien,  als  correspondirendes 
Mitglied  genehmigt  am  4.  September  1857,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt 
am  29.  Juni  1867.    Schwarzspanierstrasse  7. 

Lieben,  Dr.  Adolf,  Professorder  allgemeinen  und  pharmaceutischen  Chemie 
an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  am  3.  December  1836  zu  Wien,  al» 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  16.  November  1870,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  16.  Juli  1879.   Wasagasse  9. 

Linnemann,  Dr.  Eduard,  Professor  der  allgem.  Chemie  an  der  Universität 
in  Prag;  geboren  am  2.  Februar  1841  zu  Frankfurt  a.  M.,  als  correspon- 
direndes Mitglied  genehmigt  am  17.  August  1872,  zum  wirklichen  Mitglied» 
ernannt  am  21.  Juli  1876.  Prag. 

Loschmidt,  Dr.  Joseph,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  zu  Wien; 
geboren  am  15.  März  1821  zu  Pntschirn  in  Böhmen,  als  correspondirendes 
Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt 
am  21.  August  1870.  Türkenstrasse   3. 

P  etzval,  Joseph,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  emer.  Professor  der  höheren 
Mathematik  an  der  Universität  zu  Wien ;  geboren  am  6.  JUnner  1807  zu 
Bela  in  Oberungarn,    ernannt  am    19.  Juni  1849.   Karlsgasse  2. 
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Rollett,  Dr.  Alexander,  Professor  der  Physiologie  an  der  Universität  zu  Graz  ; 
geboren  am  14.  Juli  1834  zu  Baden  bei  Wien,  als  correspondirendes  Mitglied 
genehmigt  am  14.  Juni  1864,  zum  ^virklichen  Mitgliede  ernannt  am  5.  Juli 
1871.  Graz. 

Schmarda,  Dr.  Ludwig,  Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  zu  Wien; 
geb.  am  23.  August  1819  zu  Olmütz,  als  correspondirendes  Mitglied  geneh- 
migt  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  August 
1870.  Obere  Augartenstrasse  74. 

Skoda,  Joseph,  Dr.  der  Medicin,  Hofrath  und  emerit.  Professor  der  medi- 
cinischen  Klinik  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  10.  December  1805 
in  Pilsen,  ernannt  am   17.  Juli  1848.  Reitergasse  12. 

Stefan,  Joseph,  Ilofrath,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  Physik  und 
Director  des  physikalischen  Institutes  in  Wien;  geboren  am  24.  März  1885 
zu  St.  Peter  bei  Klagenfurt  in  Kärnten ,  genehmigt  als  correspondirendes 
Mitglied  am  17.  November  1860,  ernannt  zum  Avirklichen  Mitgliede  am 
11.  Juni  1865,  zum  prov.  Secretär  der  mathem.-naturw.  Classe  gewählt  am 
7.  Mai  1875,  als  'wirklicher  Secretär  dieser  Classe  am  20.  Juni  1875  und 
am  16.  Juli  1879  neuerdings  bestätigt.   Tiirkenstrasse  3. 

Stein,  Friedrich  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath  und  Pro- 
fessor der  Zoologie  an  der  Universität  zu  Prag;  geboren  am  3.  November 
1818  zu  Niemegk  (Provinz  Brandenburg  in  Preusseu),  genehmigt  als  cor- 
respondirendes Mitglied  am  4.  September  1857,  ernannt  zum  wirklichen 
Mitgliede   am    13.  Juni  1861.  Prag. 

St  eindachn  e  r ,  Franz,  Dr.  der  Philosophie,  Direcior  des  k.  k.  zoologischen 
Hof-Cabinetes;  geb.  am  11.  Nov.  1834,  genehmigt  als  correspondirendes 
Mitglied  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juni 
1875.  Kohlmarkt  20. 

Sness,  Dr.  Eduard,  Professor  der  Geologie  an  der  Wiener  Universität;  geb. 
zu  London  am  20.  August  1831,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt 
am  17.  November  1860,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  29.  Juni 
1867.  Novaragasse  49. 

Tschermak,  Dr.  Gustav,  Hofrath,  Professor  der  Mineralogie  und  Petro- 
graphie  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  19.  April  1836  zu  Littau 
in  Mähren,  genehmigt  als  correspondirendes  Mitglied  am  3.  August  1866, 
zum   wirklichen  Mitgliede   ernannt  am  20.  Juni  1875.    Maximilianstrasse  7. 

Weiss,  Dr.  Edmund,  Professor  der  Astronomie  an  der  Universität  und  Director 
der  Sternwarte  in  Wien;  geboren  am  26.  August  1837  zu  Freiwaldau 
(Österr.  Schlesien),  genehmigt  als  correspondirendes  Mitglied  am  29.  Juni 
1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  8.  Juli  1878.  Währing,  Türken- 
schanze. 

Wi  n  ekler,  Dr.  Anton,  Professor  an  der  k.  k.  technischen  Hochschule  zu  Wien  ; 
geboren  am  3.  August  1821  zu  Riegel  bei  Freiburg  im  Breisgau,  geneh- 
migt als  correspondirendes  Mitglied  am  13.  Juni  1861,  ernannt  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  am  24.  Juni  1863.    Untere  Alleegasse  21. 
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QCoutfponi^ltmi^t  MitgliiAtt 

im  Inlande : 

Boltzmann,  Dr.  Ludwig,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  eu 
Graz;  geboren  am  20.  Februar  1844  zu  Wien,  genehmigt  am  9.  Juli  1874. 
Graz. 

Brauer,  Dr.  Friedrich,  a.  ö.  Professor  der  Zoologie  an  der  Wiener  Um« 
versität  und  Cnstos  am  k.  k.  zoologischen  Hofcabinete,  genehmigt  am 
8.  Juli  1878.  Wollzeile  23. 

Claus,  Dr.  Karl,  Professor  der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie  an 
der    Universität  zu  Wien;  genehmigt  am 21.  Juli  1876.  Schottenring  24. 

Ebner  von  Eschenbach,  Moriz  Freih.,  k.  k.  Feldmarschalllieutenant 
in  Pension  und  ausserordentliches  Mitglied  des  technischen  und  administra- 
tiven Militär-Comitö;  geboren  zu  Wien  am  27.  November  1815,  genehmigt 
am  21.  Juni  1863.  Kothenthurmstrasse  27. 

Kttingshausen,  Constantin  Freiherr  von,  Dr.  der  Medicin  und  Professorder 
Botanik  an  der  Grazer  Universität;  geboren  am  16.  Juni  1826  in  Wien, 
genehmigt  am  2.  Juli  1853.  Graz. 

Exner,  Dr.  Si;^mund,  a.  ö.  Professor  für  Physiologie  an  der  Universität  zu 
Wien:   genehmigt  am  16.  Juli  1879. 

Fritsch,  Karl,  emer.  Vice-Director  der  Central- Anstalt  für  Meteorologie  und 
Erdmagnetismus  zu  Wien;  geboren  am  16.  August  1812  in  Prag,  genehmigt 
am  19.  Juni  1849.  Salzburg. 

Ointl,  Julius  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie  und  emerit.  Vorstand  des  tech- 
nischen Departements  der  Staats-Telegraphen-Direction;  geb.  am  12.  Nov. 
1804  in  Prag,  genehmigt  am  26.  Juni  1848.  Prag. 

Hauslab,    Franz   Ritter    von,    wirkl.    geheimer   Rath,    Feldzeugmeister  und 

lebenslänglicher  Reichsrath;  geb.  am  2.  Februar  1798  in  Wien,    genehmigt 

am  1.  Februar  1848.  Laurenzgasse  3. 
Hebra,   Dr.  Ferdinand  Ritter  von,    Professor  der  Klinik  für  Hautkrankheiten 

an  der  Universität  zu  Wien;  genehmigt  am  16.  Juli  1879.  Mariannengasse  10. 
Heger,  Ignaz,  Dr.  der  Medicin  und  Professor  der  mechanischen  Technologie  an 

der   technischen  Hochschule   in  Wien;   geboren  am   24.  November  1824  zu 

Wien,  genehmigt  am  24.  Juni  1863.  Karlsgasse  2. 
Hell  er  ,  Camill.  Dr.    Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  zu  Innsbruck; 

genehmigt  am  20.  Juni  1875.  Innsbruck. 

(lornstein,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  DIrector  der  Sternwarte  und  Pro- 
fessor der  theoretischen  und  praktischen  Astronomie  an  der  Universität  zu 
Prag;  geb.  am  7.  Aug.  1824  in  Brunn,  genehmigt  am  4.  September  1857.  Prag. 

Ko  ristka  ,  Karl  Ritter  von.  Ehrendoctor  der  Philosophie  der  Wiener  Univer- 
sität, Professor  am  deutschen  polytechnischen  Institute  zu  Prag;  geboren  zu 
Brüsau  in  Mähren  am  7.  Februar  1825,  genehmigt  am  11.  Juni  1865.  Prag. 
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Leitgeb,  Dt.  Haben,  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  zu  Graz; 
geboren  am  20.  October  1835  zu  Pottendorf  in  Kärnten,  genehmigt  am 
21.  Juli  1876.  Graz. 

liöwe,  Alexander,  Regierungsratb  und  emerit.  Director  der  ehemaligen  k.  k. 
Porzellanfabrik;  geboren  am  24.  Dec.  1808  in  St.  Petersburg,  genehmigt 
am  26.  Juni  1848.  Wasagasse  21. 

Ludwig,  Dr.  Ernst,  Professor  für  angewandte  medicinische  Chemie  an  der 
Universität   zu  Wien;    genehmigt   am   2.    August   1877.    Piaristengasse  47. 

Mach,  Dr.  Ernst,  Regierungsratb  und  Professor  der  Physik  an  der  Univer- 
sität zu  Prag;  geboren  zu  Turas  in  Mähren  am  18.  Februar  1838,  geneh- 
migt am  29.  Juni  1867.  Prag. 

Militzer,  Hermann,  Dr.  der  Philosophie,  Sectionsrath  und  Inspector  der 
Staatstelegraphen;  geboren  zu  Hof  in  Baiern  am  26.  Jänner  1828,  geneh- 
migt am  11.  Juni  1865.  Wieden,  Hauptstrasse  22. 

Oppolzer,  Theodor,  Bitter  von,  Dr.  der  Medicin,  Regierungsratb  und 
Professor  für  Astronomie  und  höhere  Geodäsie  an  der  Wiener  Universität; 
geboren  am  26.  October  1841  zu  Prag,  genehmigt  am  24.  Juli  1869.  Alser- 
strasse  25. 

Peters,  Karl  F.,  Dr.  der  Medicin  und  Professor  der  Mineralogie  an  der  Uni- 
versität zu  Graz;  geb.  am  13.  August  1825  zu  Liebshausen  in  Böhmen, 
genehmigt  am  13.  Juni  1861.   Graz. 

Pfaundler,  Dr.  Leopold,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  zu  Inns- 
bruck, genehmigt  am  21.  August  1870.  InnsbruA. 

Stricker,  Salomon,  Dr.,  Professor  der  allgemeinen  und  Experimental-Patho- 
lotjie  und  Therapie  an  der  Wiener  Universität;  geboren  1834  zu  Wag- 
Neustadtl  in  Ungarn;  genehmigt  am  20.  Juni  1875.  Höfergasse  1. 

Uchatius,  Franz  Freiherr  von,    k.  k.   wirkl.   geheimer  Rath,  Feldmarschail- 
Lieutenant;  geb.  am  20.  October  1811  zu  Theresienfeld  (Niederösterreich), 
genehmigt  am  11.  Juni  1865.  Im  Arsenal. 
W  alten  ho  fen,  Dr.  Adalbert  von,  Regierungsratb  und  Professor  der  Physik 
am  deutschen  Polytechnikum  zu  Prag,  genehmigt  am  5.  Juli  1871.  Prag. 

Wedl,  Karl,  Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie,  Professor  der  Histologie  an 
der  Wiener  Universität;  geb.  am  14.  October  1815  zu  Wien,  genehmigt 
am  19.  Juni  1849.  Schwarzspanierstrasse  5. 
Weyr,  Emil,  Dr.,  Professor  der  Mathematik  an  der  Wiener  Universität;  geb. 
am  20.  Jänner  1838  zu  Tschechen  in  Mähren,  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 
Marokkanergasse  1. 
Wiesner,  Dr.  Julius,  Professor  der  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen 

an  der  Universität  in  Wien;  genehmigt  am  2.  August  1877. 
Zepharovich,  Victor  Leopold  Rittor  von,  Dr.  der  Philosophie,  Oberberg- 
r&th  und  Professor  der  Mineralogie  an    der  Universität  zu  Prag;   geboren 
am  13.  April  1830  in  Wien,  genehmigt  am  11.  Juni  1865.  Prag. 

im  Auslande: 

Bunsen,  Robert  William,    Dr.  der  Medicin  und  Philosophie,   Hofrath,  Pro- 
fessor der  Chemie  und  Director  des  chemischen  Institutes  an  der  Universität 
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Heidelberg;    geboren    am    31.    März    1811    zu    Göttingen,    genehmigt    als 

correapondirendea   Mitglied  am   1.    Februar   1848,     ala   Ehrenmitglied  am 

14.  Juni  1862. 
Darwin,  Charles,    geb.  am' 12.  Februar  1809   zu  Shrewsbury   (England),  ala 

correspondirendes   Mitglied    am  5.  Juli  1871,  als  Ehrenmitglied  am  20.  Juni 

1875  genehmigt.    Down,  Beckenham,  Kent  (England). 
Dumas,  Jean  Baptiste,   Senator  und   Director  der  Münze  zu  Paris;  geb.  am 

14.  Juli  1800  zu  Alais  (Gard) ,  genehmigt  am  2.  Juli  1853. 
Helmholtz,  Dr.  Hermann,    geh.  Regierungsrath  und  Professor  der  Physik  an 

der    Universität  zu  Berlin;    geboren  am  31.  August  1821   zu  Potsdam,  als 

correspondirendes  Mitglied  am  26.  Jänner  1860  und  als  Ehrenmitglied  am 

17.  August  1872  genehmigt. 
Liouville,  Joseph,  Professor  an  der  6cole  potylechnique  und    am   CvUege  de 

France  in    Paris;    geb.  am    24.    März    1809    zu    St.    Omer   (D^p.     Pas  de 

Galais) ,  genehmigt  am  21.  Juli  1868. 
Milne  Edwards,  Henry,  Dr.  der  Medicin  und  Professor  der  Naturgeschichte 

zu  Paris,   genehmigt  als  correspondirendes  Mitglied  am  26.  Juni  1848,   ala 

Ehrenmitglied    am  2.  August  1877. 
Neumann,  Franz  Ernst,  Professor  an  der  Universität  zu  Königsberg;  geboren 

am  11.  September  1798  zu  Ukermark,  genehmigt  am  26.  Jänner  1860. 
Sabine,  Sir  Edward,  Lieutenant  General  und  Präsident  der  Royal  Society  zu 

London ;    geboren  zu  Dublin  am  14.  October  1788,  genehmigt  am  9.  Juli 

1874. 


im  Auslände: 

Baeyer,  Dr.,  Johann  Jakob,  kön.  preuss.  General>Lieutenant;  geboren  am 
5.  November  1794  zu  Mtiggelheim  bei  Köpenik  ,  genehmigt  am  21.  Juli 
1868.  Berlin. 

Barrande,  Joachim,  Ehrendoctor  der  Philosophie  der  Wiener  Universität;, 
genehmigt  am  19.  Juni  1849,  d.  Z.  in  Prag. 

Bischoff,  Theodor  Ludwig  Wilhelm  von,  Dr.  der  Philosophie  und  Medicin,. 
königl.  Gehelmrath,  Obermedicinalrath  und  Professor  a.  D;  geboren  am 
18.  October  1807    zu  Hannover,    genehmigt  am  26.  Juni  1848. 

Carus,  Dr.  Julius  Victor,  Professor  der  vergleichenden  Anatomie  und  Vor- 
stand der  anatomischen  Sammlungen  au  der  Universität  zu  Leipzig;  geneh- 
migt am  9.   Juli  1874. 

Glausius,  Rudolf,  Dr.,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  zu  Bonn; 
genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

Des  Oloizeaux,  A.,  Mitglied  des  Irutitut  de  France  in  Paris;  genehmigt 
am  20.  Junil875. 

Donders,  Dr.  F.  C.,  Professor  der  Physiologie  und  Augenheilkunde  an  der 
Universität  zu  Utrecht;  genehmigt  am  19.  Juni  1873. 

Du  Bois-Reymond,  Emil  Heinrich,  Ehrendoctor  der  Pliilosophie  der 
Wiener  Universität,  Dr.  der  Medicin  und  Professor  der  Physiologie  an  der 
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Universität  zn  Berlin;  geb.  am  7.  November  1813  in  Berlin,  genehmigt  an> 
28.  Jnli  1851. 
Peehner,  Dr.  Gustav  Theodor,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  zvt 
Leipzig  ;  genehmigt  am  8.  Juli  1878. 

Haeckel,  Ernst,  Doctor  der  Philosophie  und  Medicin,  Professor  der  Zoologie 
und  Birector  des  zoologischen  Institutes  und  des  zoologischen  Museums- 
an   der  Universität  in  Jena ;  genehmigt  am  17.  August  1872. 

Her  mite,  Charles,  membre  de  V  Institut,  maitre  de  Conferences  ä  Vieole  normale^ 
superieur  etc.  in  Paris  ;   genehmigt  am  16.  Juli  1879. 

Hof  mann,  August  Wilhelm,  Professor  der  Chemie    zu   Berlin;    geboren  am< 

8.  April  1818  zu  Giessen,  genehmigt  am  24.  Juni    1868. 

Kekal6,  August,  Professor  der  Chemie  an  der  Universität  zu  Bonn ;  geboren- 
am  7.  September  1829  zu  Darmstadt,  genehmigt  am  24.  Juli  1869. 

Kirchhoff,  Gustav  Robert,  grossherzogl.  badischer  Hofrath  und  Professor 
der  Physik  an  der  Universität  zu  Berlin  ;  geb.  am  12.  März  1824  in  Königs- 
berg, genehmigt  am  14.  Juni  1862. 

Ludwig,  Karl,  Dr.  der  Medicin  und  Professor  der  Physiologie  an  der  Universität 
zu  Leipzig;  geb.  am  29.  December  1816  in  Witzenhausen  (Kurhessen),  am^ 
12.  November  1856  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt,  am  4.  Septem- 
ber 1857  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt. 

Maxwell,  Clerk,  Professor  der  Physik  in  Cambridge;  genehmigt  &m. 
2.  August  1877. 

Owen,  Richard  £sq. ,  Dr.  der  Medicin,  Professor  und  Director  der  Abtheilung 
für  Zoologie,  Geologie  und  Mineralogie  am  British  Museum  zu  London,, 
geb.  am  20.  Juli  1804  in  Lancaster,  genehmigt  am  26.  Juni  1848. 

Pettenkofer,  Dr.  Max  von,  Professor  an  der  Universität  zu  München;, 
geboren  zu  Lichtenheim  in  Bayern  am  3.  December  1818 ,    genehmigt   am 

9.  Juli  1874. 

Schiaparelll,  Giov.  Virginio,  Director  der  Sternwarte  zu  Mailand;  geneh- 
migt am  9.  Juli  1874. 

Schlelden,  Matthias  Jakob  von  ,  Dr.  der  Rechte,  Medicin  und  Philosophie^ 
grossherzogl.  weimar'scher  Hof-  und  kais.  russischer  Staatsrath ;  geb.  am 
5.  April  1804  zu  Hamburg,  genehmigt  am  26.  Juni  1848.  Wiesbaden. 

Schmidt,  Dr.  Oscar,  Professor  der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie- 
an  der  Universität- zu  Strassburg,    genehmigt  am  21.  August  1870. 

Schwann,  Dr.  Theodor,  Professor  der  Physiologie  an  der  Universität  zu 
Lüttlch ;  genehmigt  am  8.  Juli  1878. 

Siebold,  Dr.  Karl  Theodor  von,  Professor  der  Zoologie  und  vergleichen- 
den Anatomie  an  der  Universität  zu  München;  geb.  am  16.  Februar  1804 
zu  Würzburg,  genehmigt  am  11.  Juni  1865. 

Thomson,  William,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  zu  Glasgow; 
genehmigt  am  8.  Juli  1878. 

Toepler,  August,  Professor  der  Physik  an  der  königlich  sächsischen  poly- 
technischen Schule  ;  genehmigt  am  9.  Juli  1874.  Dresden. 

Tschudi,  Johann  Jakob  von,  Dr.  der  Philosophie,  Medicin,  Chirurgie  und 
Geburtshilfe,  Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  der  schweizerischen 
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Eidgenossenschaft  am  k.  u.  k.  österreichischen  Hofe  ;  geb.  am  25 
1818  zu  Glams,  genehmigt  am  1.  Februar  1848.  Krugerstrasse  13. 

Weber,  Wilhelm  Eduard,  Dr.  der  Medicin  und  Philosophie,  Professc 
Physik  und  Director  des  physikalischen  Institutes  an  der  Universit 
Oö'ttingen;  geb.  am  24.  October  1804  zu  Wittenberg,  genehmigt  am  1 
braar  1848. 

Weierstrass,  Karl,  Dr.,  Professor  der  Mathematik  an  der  [Tniversiti 
Berlin;  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

Wöhler,  Friedrich,  Dr.  der  Medicin  und  Philosophie ,  Hofrath  und  Dil 
des  chemischen  Laboratoriums  an  der  Universität  und  Secretär  der  k.  G 
Schaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen;  geb.  am  31.  Juli  1800  in  Es( 
heim  in  Kurhessen,  genehmigt  am  1.  Februar  1848.  ^ 
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Mit  Tode  abgegangen: 
(Juli  1879.) 

Im  Inlande. 
d^tenmitslieliirt: 

Kubeek  von  Kübaa,  Karl  Friedrich  Freih.,  11.  September  1855. 
Insag-hi,  Karl  Graf  von,  17.  Mai  1856. 
IWetternich,  Fürst  Clemens,  11.  Jani  1859. 
Kolourrat-Iiiebsteinskj,  Graf  Anton,  4.  April  1861. 
Plllersdorff,  Franz  Xaver  Freiherr  von,  22.  Februar  1862. 
Erzherzog  l^n&wlg^  21.  December  1864. 

Muiich-Belliilgrhaaseny  Graf  Joachim  Eduard,  3.  August  1866. 
Erzherzog  Stephan,  19.  Februar  1867. 

Se.  Majestät  Maximilian  I.,  Kaiser  von  Mexico,  19.  Juni  1867. 
TegretthoflV  Wilhelm  von,  7.  April  1871. 
Auersperg*,  Anton  Alex.  Graf  von,  12.  September  1876. 
Erzherzog  Franz  Karl«  8.  März  1878. 

FMlosophisch- historische  Olasse. 
«iittaidie  initslieHet: 

UTenrieh,  Georg,  15.  Mai  1847. 

Parker,  Franz  Ladisl.  v.  Felsd-Eör,  2.  December  1847. 

nfnehar.  Albert  von,  6.  Juni  1849. 

Fenchtersleben»  Ernst  Freiherr  v.,  3.  September  1849. 

Graaert,  Wilhelm,  10.  Jänner  1852. 

Litta,  Pompeo,  17.  August  1852. 

Kadler»  Joseph  Ritter  von,  6.  Februar  1858. 

Exner»  Franz,  21.  Juni  1853. 
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I^alias«  Johann,  ü.  October  1853. 
Telekf «  Jofepfa  Graf  ron,  15.  Februar  1855. 
KeaieDJf  Jo»epb  Graf  von,  Vi.  September  1855. 
HaMMer-Porifiltall,  Job.  Freih.  t.,  23.  November  185^:. 
H^eber,  Beda,  28.  Februar  1858. 
Chaiel,  Joseph,  24.  Noveutter  1858. 
AnkerfllioreB»  GottlJeb  Freih.  t.  ,  C.  März  18ßO. 
liafafik,  Paul,  26.  Juni  18C1. 
Feil,  Jobeph,  29.  October  1862. 
Ametli,  Joseph  Ritter  von,  31.  October  1863. 
H^oir,  Ferdinand,  18.  Februar  1806. 
Pfeiirer,  Franz,  29.  Mai  18G8. 
Boller,  Anton,  19.  Jänner  18C0. 
l>iemer,  Joteph,  3.  Juni  1869. 
Auer,  Aloi»,  Kitter  V.  Welsbacb,  10.  Juli  1869. 
SpriDir^r»  Johann,  4.  September  1869. 

HOgr^l»  Karl  Alexander  Aneelm,  Keicbsfreiberr  von,  2.  Juni  1870. 
Jtlünch-BelliiiifliAasen,  Eligiuü  Freiherr  von.  22.  Mai  1871. 
Meiner,  Andreas  Ton,  3u.  Juni  1871. 
Kandier,  Peter,  1><.  Jänner  1872. 
Grillparzer,  Franz,  21.  Jänner  1872. 
StOlz,  Jodok,  28.  Juni  1872. 
Berirmanii,  Joseph  Ritter  von,  29.  Juli  1872. 
Phillipi»,  George,  6.  September  1872. 
Kari^an,   Theodor  Georg  Ritter  von,   28.  April  1873. 
Seidl,  Johann  Gabriel,  18.  Juli  1875. 
Palaeky,  Franz,  26.  Mai  1876. 
Prokeseh,  Anton  Graf  von,  26.  October  1876. 
Arndt«,  Ludwig  Ritter  von,  1.  März  1878. 
'Tomasehek,  Karl,  9.  September  1878. 


Cottefpottliiitettlie  Jtitslieliiet: 


"fitpaun,  Anton  Ritter  von,  26.  Juni  1819. 

Klesewetter,  Raphael  Edler  v.,  l.  Jänner  1850. 

Frant,  Johann  von,  30.  Jänner  1850. 

Pluelier,  Maximilian,  26.  December  1851. 

SehlaiT^r,  Johann,  18.  Mai  1852. 

^laifzaj,  Paul  von,  29.  December  1852. 

Pils,  Michael,  19.  Februar  1854. 

Zappert,  Georg,  22.  November  1859. 

Firnhaber,  Friedrich,  19.  September  1860. 

Hanka,  Wenzel,  12.  Jänner  1861. 

IVartinfl^er,  Joseph,  15.  Juni  1861. 

OQnlher,  Anton,  21.  Februar  1863. 

Karaddchitiicli,  Wuk  Stephanowitsoh,  8.  Februar  1864. 

BlumberiT^r,  Friedrich,  14.  April  1864. 
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KiBk«  Budolf,  20.  Angast  1864. 

SchoUeP,  Johann  Karl,  10.  Mai  1865. 

Beidtel,  Ignaz,  15.  Mai  1865. 

Edlauer»  Franz,  22.  August  1866. 

CvOldenthal)  Jakob,  27.  Deoember  1868. 

Keiblin§rer9  Ignaz,  3.  Juli  1869. 

Erben,  Karl  Jaromir,  21.  November  1870. 

IVolnj»  Gregor,  8.  Mai  1871. 

C^aisberg^er«  Joseph,  6.  September  1871. 

IVocelf  Johann  Erasmus,  16.  September  1871. 

Pritz,  Franz  Xaver,  22.  März  1872. 

Remele«  Johann  Nepomuk,  28.  Juli  1873. 

liOtt»  Franz,  15.  Februar  1874. 

Roesler,  Robert,  19.  August  1874. 

T'oldj,  Franz,  10.  December  1875. 

Volkmann,  W.  Ritter  v.  Volkmar,  13.  Jänner  1877. 


Mathematisoh  -  naturwissen  schaftliohe  Olasse. 

Balbi,  Adrian  Edler  von,  13.  März  1848. 

Rasconi,  Maurus,  27.  März  1849. 

Presl,  Johann  Syatopluk,  7.  April  1849. 

Doppler,  Christian,  17.  März  1853. 

Prechtl,  Johann  Ritter  von,  28.  October  1854. 

Partseh,  Paul,  3.  October  1856. 

Heekel,  Johann  Jakob,  1.  März  1857. 

ftiejdolt»  Franz,  10.  Juni  1859. 

KoUar,  Vincenz,  30.  Mai  1860. 

Kreil,  Karl,  21.  December  1862. 

Zippe»  Franz,  22.  Februar  1863. 

Stampfer,  Simon,  10.  November  1864. 

Baam§»artner,  Andreas  Freiherr  von,  30.  Juli  1865. 

Koller,  Marian,  19.  September  1866. 

Diesing'»  Karl,  10.  Jänner  1867. 

Hörnes,  Moriz,  4.  November  1868. 

Pnrkyn^,  Johann,  28.  Juli  1869. 

Kner,  Rudolf,  27.  October  1869. 

Vngrer,  Franz,  13.  Februar  1870. 

Redtenbacher,  Joseph,  5.  März  1870. 

Haiding-er,  Wilhelm  Ritter  von,  19.  März  1871. 

ReusSy  Aug.  Em.  Ritter  von.  26.  November  1873. 

Rochleder,  Friedrich,  5.  November  1874. 

Clottlieb,  Johann,  4.  März  1875. 

Schrötter-Kristelli,  Anton  Kitter  von,  15.  April  1875. 


\ 
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HlAsiwetz,  Heinrich,  8.  October  1875. 
Jelinek,  Karl,  19.  October  1876. 
liittrow,  Karl  von,  16.  November  1877. 
IQtting'shaasen,  Andreas  Freiherr  von,  25.  Mai  1878. 
Rokitansky,  Karl  Freiherr  von,  23.  Juli  1878. 


€otttfponUxtnht  Mitgjiitiin: 

Corda,  August  Joseph,  im  Jahre  1849. 

Ppesl,  Karl,  2.  October  1852. 

Petrina«  Franz,  27.  Juni  1855. 

Salomon,  Joseph,  2.  Juli  18.56. 

Hroschauer,  Franz,  21.  Juni  1858. 

Russegrffcr,  Joseph  Ritter  von,  20.  Juni  1863. 

UTeisse,  Max  Ritter  von,  10.  October  1863. 

Wertheim,  Theodor,  6.  Juli  1864. 

Sehott,  Heinrich,  5.  März  1865. 

Knnzek,  Edler  von  Lichton,  August,  31.  März  1865. 

Hesslep,  Ferdinand,  11.  October  1865. 

Kotschj,  Theodor,  11.  Juni  1^66 

Freyer,  Heinrich,  21.  August  1866. 

Balling',  Karl  Joseph  Napoleon,  17.  März  1868. 

Reiehenbaeh,  Karl  Freiherr  von,  19.  Jänner  1869. 

IVeilreich,  August,  l.  Juni  1871. 

Reissek,  Siegfried,  9.  November  1871. 

Czermak,  Joh.  Nep.,  17.  September  1873. 

Reslhuber,  Augustin,  29.  September  1875. 

Redtenbaeher,  Ludwig,  8.  Februar  1875. 

Moth,  Franz,  7.  Mai  1879. 


Id)  Aaslando. 
Philosophisch-historische  Olasse. 


Hermann,  Johann  Gottfried,  31.  December  1848. 
]IIai,  Angelo,  8.  September  1854. 
Ritter,  Karl,  28.  September  1859. 
IVilson,  Horaz  Haymann,  8.  Mai  1860. 
Grimm,  Jakob  Ludwig,  20.  September  1863. 
Boekh,  August,  3.  August  1867. 
Reinaud,  Joseph  Toussaint,  14.  Juni  1867. 
Bopp,  Franz,  23.  October  1867. 
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üau,  Karl  Heinrich,  18.  März  1870. 

Guizoty  Fran^ois  Pierre  Gnillaame,  12.  September  1874. 

Lassen,  Christian,  8.  Mai  1876. 

Dies,  Friedrieh,  29.  Mai  1876. 

Pertz»  Georg  Heinrieh  Jakob,  7.  October  1876. 

Ritsehl«  Friedrich,  9.  Neyember  1876. 

Semper,  Gottfried,  15.  Mai  1879. 


€otttfp0tüiixttüit  Jtitgli^et: 

Letronne»  Anton  Johann,  14.  December  1848. 

Orelli,  Johann  Kaspar  von,  6.  Jänner  1849. 

Bnrnoof,  Eugdne,  28.  Mai  1852. 

Sehmellep»  Andreas,  27.  Juli  1852. 

Baranda,  Sainz  de,  27.  August  1853. 

Stenzel,  Gustav,  2.  Jänner  1854. 

Raoal-Rochette,  D^sir^,  e.  Juli  1854. 

Creozer,  Friedrich  Georg,  16.  Februar  1858. 

Thiepsch,  Friedrich  von,  25.  Februar  1860. 

Dahlmann»  Friedrich  Christoph,  5.  December  1860. 

Fallmerajer,  Jakob  Philipp,  26.  April  1861. 

6ft*5per,  A.  Fr.,  10.  Juli  1861. 

Uhland,  Ludwig,   13.  November  1862. 

Yoigpt,  Johannes,  23.  September  1863. 

Böhmer,  Johann  Friedrich,  27.  October  1863. 

Bland,  Nathaniel,  10.  August  1865. 

Kopp,  Joseph  Eutychius,  25.  October  1866. 

Gerhard,  Eduard,  12.  Mai  1867. 

Brandis,  Christian  August,  28.  Juli  1867. 

KerekhOTe  - Varent,  Joseph  Komain  Louis  Comte  de,  10.  October  1867. 

Cieog^na,  Emanuel  Anton,  22.  Februar  1868. 

Sehleieher,  August,  6«  December  1868. 

Ritter,  Heinrich,  3.  Februar  1869. 

Ulaelen»  Philippe  Marie  Guillaume  van  der,  29.  Mai  1869. 

Jahn,  Otto,  9.  September  1869. 

Waekernaisrel,  Karl  Heinrich  Wilhelm,  21.  December  1869. 

Cittadella-Vigrodarzere,  Andreas  Graf  von,  19.  März  1870. 

Vlagrel,  Gustav  Lebrecht,  5.  Juli  1870. 

Cibrario,  Conte  Giovanni  Antonio  Lnigi,  1.  October  1871. 

Hone,  Franz  Joseph,  12.  März  1871. 

Gerrinas,  Georg  Gottfried,  18.  März  1871. 

Du  Meril,  Pontas  J^d^lestand,  24.  Mai  1871. 

Gar,  Thomas,  27.  Juli  1871. 

&<»fiSi,  Cavaliere  Francesco  ,    27.  Juni  1873. 

Stalin,  Christoph  Friedrich  von,  12.  Augast  1873. 

Haupt,  Moriz,  5.  Februar  1874. 

Almanach.   1879.  3 


\ 
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Cottefpoitliitenliie  Mxi^iXt^tt 

im  Inlande : 

üoltzmann,  Dr.  Ludwig,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  zu 
Graz ;  geboren  am  20.  Februar  1844  zu  Wien,  genehmigt  am  9.  Juli  1874. 
Graz. 

Brauer,  Dr.  Friedrich,  a.  ö.  Professor  der  Zoologie  an  der  Wiener  Um« 
versität  und  Gustos  am  k.  k.  zoologischen  Hofcabinete,  genehmigt  am 
8.  Juli  1878.  Wollzeile  23. 

Ol  aus,  Dr.  Karl,  Professor  der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie  an 
der    Universität  zu  Wien;  genehmigt  am 21.  Juli  1876.  Schottenring  24. 

Ebner  von  Eschenbach,  Moriz  Freih.,  k.  k.  Feldmarschalllieutenant 
in  Pension  und  ausserordentliches  Mitglied  dos  technischen  und  administra- 
tiven Militär-Oomit^;  geboren  zu  Wien  am  27.  November  1815,  genehmigt 
am  24.  Juni  1863.  Kothenthurmstrasse  27. 

E  ttingsh aus en,  Gonstantin  Freiherr  von,  Dr.  der  Medicin  und  Professor  der 
Botanik  an  der  Grazer  Universität;  geboren  am  16.  Juni  1826  in  Wien, 
genehmigt  nm  2.  Juli  1853.  Graz. 

Exner,  Dr.  Sigmund,  a.  ö.  Professor  für  Physiologie  an  der  Universität  zu 
Wien:   genehmigt  am  16.  Juli  1879. 

Fritsch  ,  Karl,  emer.  Vice-Director  der  Central-Anstalt  für  Meteorologie  und 
Erdmagnetismus  zu  Wien;  geboren  am  16.  August  1812  in  Prag,  genehmigt 
am  19.  Juni  1849.  Salzburg. 

Ointl,  Julius  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie  und  emerit.  Vorstand  des  tech- 
nischen Departements  der  Staats-Telegraphen-Direction;  geb.  am  12.  Nov. 
1804  in  Prag,  genehmigt  am  26.  Juni  1848.  Prag. 

Ha  US  lab,    Franz   Bitter    von,    wirkl.    geheimer   Bath,    Feldzeugmeister  und 

lebenslänglicher  Beichsrath;  geb.  am  2.  Februar  1798  in  Wien,    genehmigt 

am  1.  Februar  1848.  Laurenzgasse  3. 
Hebra,   Dr.  Ferdinand  Bitter  von,    Professor  der  Klinik  für  Hautkrankheiten 

an  der  Universität  zu  Wien;  genehmigt  am  16.  Juli  1879.  Mariannengasse  10. 
Heger,  Ignaz,  Dr.  der  Medicin  und  Professor  der  mechanischen  Technologie  an 

der   technischen  Hochschule   in  Wien;    geboren  am   24.  November  1824  zu 

Wien»  genehmigt  am  24.  Juni  1863.  Karlsgasse  2. 
Hell  er  ,  Camill,  Dr.    Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  zu  Innsbruck; 

genehmigt  am  20.  Juni  1875.  Innsbruck. 

llornstein,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Director  der  Sternwarte  und  Pro- 
fessor der  theoretischen  und  praktischen  Astronomie  an  der  Universität  zu 
Prag;  geb.  am  7.  Aug.  1824  in  Brunn,  genehmigt  am  4.  September  1857.  Prag. 

Ko  f  istka  ,  Karl  Ritter  von.  Ehrendoctor  der  Philosophie  der  Wiener  Univer- 
sität, Professor  am  deutschen  polytechnischen  Institute  zu  Prag;  geboren  zu 
Brüsau  in  Mähren  am  7.  Februar  1825,  genehmigt  am  11.  Juni  1865.  Prag. 
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Leitgeb,  Vr.  Haben,  Professor  der  Botanik  ao  der  Universität  zu  Graz; 
geboren  am  20.  October  1835  zu  Pottendorf  in  Kärnten,  genehmigt  am 
21.  Jtüi  1876.  Graz. 

liö'we,  Alexander,  Regierungsratb  und  emerit.  Director  der  ehemaligen  k.  Je. 
Porzellanfabrik  i  geboren  am  24.  Dec.  1808  in  St.  Petersburg,  genehmigt 
am  26.  Juni  1848.  Wasagasse  21. 

Ludwig,  Dr.  Ernst,  Professor  für  angewandte  medicinische  Chemie  an  der 
Universität  zu  Wien;    genehmigt   am   2.    August   1877.    Plaristengasse  47. 

Mach,  Dr.  Ernst,  Regierungsratb  und  Professor  der  Physik  an  der  Univer- 
sität zu  Prag;  geboren  zu  Turas  in  Mähren  am  18.  Februar  1838,  geneh- 
migt am  29.  Juni  1867.  Prag. 

Mllitzer,  Hermann,  Dr.  der  Philosophie,  Sectionsrath  und  Inspector  der 
Staatstelegraphen;  geboren  zu  Hof  in  Baiern  am  26.  Jänner  1828,  geneh- 
migt am  11.  Juni  1865.  Wieden,  Hauptstrasse  22. 

Oppolzer,  Theodor,  Bitter  von,  Dr.  der  Medicin,  Regierungsratb  und 
Professor  für  Astronomie  und  höhere  Geodäsie  an  der  Wiener  Universität; 
geboren  am  26.  October  1841  zu  Prag,  genehmigt  am  24.  Juli  1869.  Alser- 
strasse  25. 

Peters,  Karl  F.,  Dr.  der  Medicin  und  Professor  der  Mineralogie  an  der  Uni- 
versität zu  Graz;  geb.  am  13.  August  1825  zu  Liebshausen  in  Böhmen, 
genehmigt  am  13.  Juni  1861.   Graz. 

Pfaundler,  Dr.  Leopold,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  zu  Inns- 
bruck, genehmigt  am  21.  August  1870.  Innsbrack. 

Stricker,  Salomon,  Dr.,  Professorder  allgemeinen  und  Experimental-Patho- 
logle  und  Therapie  an  der  Wiener  Universität;  geboren  1834  zu  Wag- 
Keustadtl  in  Ungarn;  genehmigt  am  20.  Juni  1875.  Höfergasse  1. 

üchatius,  Franz  Freiherr  von,    k.  k.   wirkl.   geheimer  Rath,  Feldmarschall- 
Lieutenant;  geb.  am  20.  October  1811  zu  Thereslenfeld  (Niederösterreich), 
genehmigt  am  11.  Juni  1865.  Im  Arsenal. 
Waltenho  fen,  Dr.  Adalbert  von,  Regierungsratb  und  Professor  der  Physik 
am  deutschen  Polytechnikum  zu  Prag,  genehmigt  am  5.  Juli  1871.  Prag. 

"Wedl,  Karl,  Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie,  Professor  der  Histologie  an 
der  Wiener  Universität;  geb.  am  14.  October  1815  zu  Wien,  genehmigt 
am  19.  Juni  1849.  Schwarzspanierstrasse  5. 
Weyr,  Emil,  Dr.,  Professor  der  Mathematik  an  der  Wiener  Universität;  geb. 
am  20.  Jänner  1838  zu  Tschechen  in  Mähren,  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 
Marokkanergasse  1. 
Wiesner,  Dr.  Julius,  Professor  der  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen 

an  der  Universität  in  Wien;  genehmigt  am  2.  August  1877. 
Zepharovich,  Victor  Leopold  Rittor  von,  Dr.  der  Philosophie,  Oberberg- 
rath  und  Professor  der  Mineralogie  an    der  Universität  zu  Prag;   geboren 
am  13.  April  1830  in  Wien,  genehmigt  am  11.  Juni  1865.  Prag. 

d^teitmitsliellirt 

im  Auslände: 

Bunsen,   Robert  William,   Dr.  der  Medicin  und  Philosophie,   Hofrath,  Pro- 
fessor der  Chemie  und  Director  des  chemischen  Institutes  an  der  Universität 
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Heidelberg;    geboren    am    31.    März    1811    zu    Göttingen,    genehmigt   als 

correspondirendes   Mitglied  am   1.    Februar   1848,     als   Ehrenmitglied  am 

14.  Juni  1862. 
Darwin,  Charles,    geb.  am' 12.  Februar  1809   zu  Shrewsbury   (England),  al» 

correspondirendes   Mitglied    am  5.  Juli  1871,  als  Ehrenmitglied  am  20.  Juni 

1875  genehmigt.    Down,  Beckenham,  Kent  (England). 
Dumas,  Jean  Baptiste,   Senator  und   Director  der  Münze  zu  Paris;  geb.  am 

14.  Juli  1800  zu  Alais  (Gard),  genelimigt  am  2.  Juli  1853. 
Helmhol  tz,  Dr.  Hermann,    geh.  Regierungsrath  und  Professor  der  Physik  an 

der    Universität  zu  Berlin;    geboren  am  31.  August  1821   zu  Potsdam,  als 

correspondirendes  Mitglied  am  26.  Jänner  1860  und  als  Ehrenmitglied  am 

17.  August  1872  genehmigt. 
Liouvllle,  Joseph,  Professor  an  der  äcote  polylechnique  und    am    College  de 

France  in    Paris;   geb.  am    24.    März    1809    zu    St.    Omer   (D^p.     Pas  de 

Calais),  genehmigt  am  21.  Juli  1868. 
Milne  Edwards,  Henry,  Dr.  der  Medicin  und  Professor  der  Naturgeschichte 

zu  Paris,   genehmigt  als  correspondirendes  Mitglied  am  26.  Juni  1848,   als 

Ehrenmitglied    am  2.  August  1877. 
Neumann,  Franz  Ernst,  Professor  an  der  Universität  zu  Königsberg;  geboren 

am  11.  September  1798  zu  Ukermark,  genehmigt  am  26.  Jänner  1860. 
Sabine,  Sir  Edward,  Lieutenant  General  und  Präsident  der  Royal  Society  zu 

London ;    geboren  zu  Dublin  am  14.  October  1788,  genehmigt  am  9.  Juli 

1874. 


doutfponhixtnht  Mitg^lithtt 

im  Auslände: 

Baeyer,  Dr.,  Johann  Jakob,  kön.  preuss.  General  «Lieutenant;  geboren  am 
5.  November  1794  zu  Müggelheim  bei  Köpenik  ,  genehmigt  am  21.  Juli 
1868.  Berlin. 

Barrande,  Joachim,  Ehrendoctor  der  Philosophie  der  Wiener  Universität; 
genehmigt  am  19.  Juni  1849,  d.  Z.  in  Prag. 

Bischoff,  Theodor  Ludwig  Wilhelm  von,  Dr.  der  Philosophie  und  Medicin,. 
künigl.  Geheimrath,  Obermedicinalrath  und  Professor  a.  D;  geboren  am 
18.  October  1807    zu  Hannover,    genehmigt  am  26.  Juni  1848. 

Carus,  Dr.  Julias  Victor,  Professor  der  vergleichenden  Anatomie  und  Vor- 
stand der  anatomischen  Sammlungen  an  der  Universität  zu  Leipzig;  geneh- 
migt am  9.   Juli  1874. 

Claus ius,  Rudolf,  Dr.,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  zu  Bonn; 
genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

Des  Cloizeauz,  A.,  Mitglied  des  Institut  de  France  in  Paris;  genehmigt 
am  20.  Junil875. 

Donders,  Dr.  F.  C,  Professor  der  Physiologie  und  Augenheilkunde  an  der 
Universität  zu  Utrecht;  genehmigt  am  19.  Juni  1873. 

Du  Bois>Reymond,  Emil  Heinrich,  Ehrendoctor  der  Philosophie  der 
Wiener  Universität,  Dr.  der  Medicin  und  Professor  der  Physiologie  an  der 
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Universität  zu  Berlin;  geb.  »m  7.  November  1813  in  Berlin,  genehmigt  an> 
28.  Juli  1851. 
Feeliner,  Dr.  Gustav  Theodor,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  ztr 
Leipzig  ;  genehmigt  am  8.  Jali  1878. 

Haeekel,  Ernst,  Doctor  der  Philosophie  und  Medicin,  Professor  der  Zoologie 
und  Director  des  zoologischen  Institutes  und  des  zoologischen  Museums 
an   der  Universität  in  Jena;  genehmigt  am  17.  August  1872. 

Her  mite,  Charles,  membre  de  VlnttitiUf  maitre  de  eonferenoes  ä  VSeole  normale 
euperieur  etc.  in  Paris  ;    genehmigt  am  16.  Juli  1879. 

Hofmann,  August  Wilhelm,  Professor  der  Chemie    zu   Berlin;    geboren  am< 

8.  April  1818  zu  Oiessen,  genehmigt  am  24.  Juni    1868. 

Kekal^,  August,  Professor  der  Chemie  an  der  Universität  zu  Bonn ;  geboren- 
am  7.  September  1829  zu  Darmstadt,  genehmigt  am  24.  Juli  1869. 

Kirchhoff,  Gustav  Robert,  grossherzogl.  badischer  Hofrath  und  Professor 
der  Physik  an  der  Universität  zu  Berlin  ;  geb.  am  12.  März  1824  in  Königs- 
berg, genehmigt  am  14.  Juni  1862. 

Ludwig,  Karl,  Dr.  der  Medicin  und  Professor  der  Physiologie  an  der  Universität 
zu  Leipzig;  geb.  am  29.  December  1816  in  Witzenhausen  (Kurhessen),  am^ 
12.  November  1856  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt,  am  4.  Septem- 
ber 1857  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt. 

Maxwell,  Clerk,  Professor  der  Physik  in  Cambridge;  genehmigt  an». 
2.  August  1877. 

Owen,  Richard  Esq. ,  Dr.  der  Medicin,  Professor  und  Director  der  Abtheilung 
für  Zoologie,  Geologie  und  Mineralogie  am  British  Musoum  zu  London^ 
geb.  am  20.  Juli  1804  in  Lancaster,  genehmigt  am  26.  Juni  1848. 

Pettenkofer,  Dr.  Max  von,  Professor  an  der  Universität  zu  München; 
geboren  zu  Lichtenheim  in  Bayern  am  3.  December  1818,    genehmigt   am 

9.  Juli  1874. 

Schiaparelli,  Giov.  Virginio,  Director  der  Sternwarte  zu  Mailand;  geneh- 
migt am  9.  Juli  1874. 

Sc  hl  ei  den,  Matthias  Jakob  von  ,  Dr.  der  Rechte,  Medicin  und  Philosophie^ 
grossherzogl.  Weimar' scher  Hof-  und  kais.  russischer  Staatsrath ;  geb.  am. 
5.  April  1804  zu  Hamburg,  genehmigt  am  26.  Juni  1848.  Wiesbaden. 

Schmidt,  Dr.  Oscar,  Professor  der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie- 
an  der  Universität  -  zu  Strassburg,    genehmigt  am  21.  August  1870. 

Schwann,  Dr.  Theodor,  Professor  der  Physiologie  an  der  Universität  zu 
Lüttich ;  genehmigt  am  8.  Juli  1878. 

Siebold,  Dr.  Karl  Theodor  von,  Professor  der  Zoologie  und  vergleichen- 
den Anatomie  an  der  Universität  zu  München;  geb.  am  16.  Februar  1804 
zu  WUrzburg,  genehmigt  am  11.  Juni  1865. 

Thomson,  William,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  zu  Glasgow; 
genehmigt  am  8.  Juli  1878. 

Toepler,  August,  Professor  der  Physik  an  der  königlich  sächsischen  poly- 
technischen Schule  ;  genetxmigt  am  9.  Juli  1874.  Dresden. 

Tschudi,  Johann  Jakob  von,  Dr.  der  Philosophie,  Medicin,  Chirurgie  und 
Geburtshilfe,  Gesandter  und  bevollmächtigter  Minister  der  schweizerischen 
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Eidgenossenschaft    am   k.  u.  k.    Österreichischen  Hofe ;    geb.  am  25.  Juli 
1818  SU  Glarus,  genehmigt  am  1.  Februar  1848.  Krugerstrasse  13. 

Weber,  Wilhelm  Eduard,  Dr.  der  Medicin  und  Philosophie,  Professor  der 
Physik  und  Director  des  physikalischen  Institutes  an  der  Universität  zu 
Göttingen;  geb.  am  24.  October  1804  zu  Wittenberg,  genehmigt  am  1.  Fe- 
bruar  1848. 

Weierstrass,  Karl,  Dr.,   Professor   der  Mathematik  an  der  Universität  zu 
Berlin;  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

Wohl  er,  Friedrich,  Dr.  der  Medicin  und  Philosophie ,  Hofrath  und  Director 
des  chemischen  Laboratoriums  an  der  Universität  und  Secretär  der  k.  Gesell- 
Schaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen;  geb.  am  31.  Juli  1800  in  Eschers- 
heim  in  Kurhessen,  genehmigt  am  1.  Februar  1848.  ^ 


"BtttV^r-  - — ~- 


Veränderungen  seit  der  Gründung  der  Akademie.  2ft 
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Mit  Tode  abgegangen: 
(Juli  187  9.) 

Im  Inlande. 
(E^renmitsUeiim:: 

Kubeek  von  Kübau,  Karl  Friedrich  Freih.,  11.  September  1855. 
iDEagrhi,  Karl  Graf  von,  17.  Mai  1856. 
Metternieh,  Fürst  Clemens,  11.  Juni  1859. 
Koloirrat-Iiiebsteinskj,  Graf  Anton,  4.  April  1861. 
Pillersdorff;  Franz  Xaver  Freiherr  von,  22.  Februar  1862. 
Erzherzog  liadurigp»  21.  December  1864. 

Muiich-Bellingphaaseii,  Graf  Joachim  Eduard,  8.  August  1866. 
Erzherzog  Stephan,  19.  Februar  1867. 

Se.  Majestät  Maxiilüliail  I.«  Kaiser   von  Mexico,  19.  Juni  1867. 
Tegretthoff;  Wilhelm  von,  7.  April  1871. 
Aaerspergp,  Anton  Alex.  Graf  von,  12.  September  1876. 
Erzherzog  Franz  Karl,  8.  März  1878. 


Philosophisch  -  historische  Olasse. 

Wenrieh»  Georg,  15.  Mai  1847. 

Pyrker,  Franz  Ladisl.  ▼.  Felsd-Eör,  2.  December  1847. 

Mnehar,  Albert  von,  6.  Juni  1849. 

Feaehtersleben,  Ernst  Freiherr  t.,  8.  September  1849. 

Graaert,  Wilhelm,  10.  Jänner  1852. 

Litta,  Pompeo,  17.  August  1852. 

Kodier«  Joseph  Kitter  von,  6.  Februar  1853. 

Exner»  Franz,  21.  Juni  1853. 


so  Veränderungen 

liAbos»  Johann,  6.  October  1863. 
Telekj«  Joseph  Graf  von,  15.  Februar  1855. 
Kemenj»  Joseph  Graf  von,  12.  September  1855. 
Hammer-Pargrstall«  Jos.  Freih.  v.,  23.  November  185(i. 
VFeber,  Beda,  28.  Februar  1858. 
Chmel,  Joseph,  28.  Novemlier  1858. 
Ankershofen«  Gottlieb  Freih.  v. ,  6.  März  1860. 
SRfafik,  Paul,  26.  Juni  18G1. 
Feil,  Joseph,  29.  October  1862. 
Ameth,  Joseph  Rittor  von,  31.  October  1863. 
VFolf,  Ferdinand,  18.  Februar  1866. 
Pfeiffer,  Franz,  29.  Mai  1868. 
Boller,  Anton,  19.  Jänner  1869. 
Diemer,  Joseph,  3.  Juni  1869. 
Aaer,  Alois,  Kitter  v.  ^V  e  1  s  b  a  c  h  ,  10.  Juli  1869. 
■Spring^er,  Johann,  4.  September  1869. 

Hug^el,  Karl  Alexander  Anselm,  Reichsfreiherr  von,  2.  Juni  1870. 
Illuncli-Beliingrhaasen,  Eligius  Freiherr  von,  22.  Mai  1871. 
Meiner,  Andreas  von,  30.  Juni  1871. 
Kandier,  Peter,  IS.  Jänner  1872. 
Grillparzer,  Franz,  21.  Jänner  1872. 
StSlz,  Jodok,  28.  Juni  1872. 
Bergrmanii,  Joseph  Ritter  von,  29.  Juli  1872. 
Phillips,  George,  6.  September  1872. 
Kari^an,   Theodor  Georg  Ritter  von,   28.  April  1873. 
-Seidl,  Johann  Gabriel,  18.  Juli  1875. 
Palack^,  Franz,  26.  Mai  1876. 
Prokesch,  Anton  Graf  von,  26.  October  1876. 
Arndts,  Ludwig  Ritter  von,  1.  März  1878. 
Tomasehek,  Karl,  9.  September  1878. 


Correfponiiiireitlie  M\i%iiAttx 


:Spaun,  Anton  Ritter  von,  26.  Juni  1849. 

Kiesenretter,  Raphael  Edler  v.,  1.  Jänner  1850. 

Frastf  Johann  von,  30.  Jänner  1850. 

Fiseher,  Maximilian,  26.  December  1851. 

:Sclilagrer,  Johann,  18.  Mai  1852. 

Jaszajr,  Paul  von,  29.  December  1852. 

FilE,  Michael,  19.  Februar  1854. 

2appert,  Georg,  22.  November  1859. 

Firnhaber,  Friedrich,  19.  September  1860. 

Hanka,  Wenzel,  12.  Jänner  1861. 

Warting^er,  Joseph,  15.  Juni  1861. 

Ct&nlher,  Anton,  24.  Februar  1863. 

Karadschitseh,  Wuk  Stephanowitsch,  8.  Februar  1864. 

Blumbergrer,  Friedrich,  14.  April  1864. 
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Kink,  Budolf,  20.  August  1864. 

Schaller«  Johann  Karl,  10.  Mai  1865. 

Beidtel,  Ignaz,  15.  Mai  1865. 

Bfllaaer,  Franz,  22.  August  1866. 

Goldeilthal)  Jakob,  27.  December  1868. 

Keibllngr^r,  Ignaz,  3.  Juli  1869. 

Erben,  Karl  Jaromir,  21.  November  1870. 

Wolny,  Gregor,  8.  Mai  1871. 

Gaisberg^er«  Joseph,  6.  September  1871. 

'Woeel,  Johann  Erasmus,  16.  September  1871. 

Pritz,  Franz  Xaver,  22.  März  1872. 

iiemele«  Johann  Nepomuk,  28.  Juli  1873. 

EiOtt»  Franz,  15.  Februar  1874. 

Roesler,  Kobert,  19.  August  1874. 

nroldj,  Franz,  10.  December  1875. 

Volkmann,  W.  Ritter  v.  Volkmar,  13.  Jänner  1877. 


Mathematisch  -  naturwissenschaftliohe  Glasse. 

Balbi,  Adrian  Edler  von,  13.  März  1848. 

Ruseoni,  Maurus,  27.  März  1849. 

Presl«  Johann  Sratopluk,  7.  April  1849. 

Doppler,  Christian,  17.  März  1853. 

Prechtl,  Johann  Kitter  von,  28.  October  1854. 

Partseh,  Paul,  3.  October  1856. 

Heckel,  Johann  Jakob,  1.  März  1857. 

Ijejrdolt«  Franz,  10.  Juni  1859. 

Kollar,  Yincenz,  30.  Mai  1860. 

Kreil,  Karl,  21.  December  1862. 

2ippef  Franz,  22.  Februar  1863. 

Stampfer,  Simon,  10.  November  1864. 

Baarngpartner,  Andreas  Freiherr  von,  30.  Juli  1865. 

Koller,  Marian,  19.  September  1866. 

Diesing^,  Karl,  10.  Jänner  1867. 

Hörnes,  Moriz,  4.  November  1868. 

Parkyne,  Johann,  28.  Juli  1869. 

Kner,  Rudolf,  27.  October  1869. 

IJng^er,  Franz,  13.  Februar  1870. 

Redtenbaeher,  Joseph,  5.  März  1870. 

Haidingrer,  Wilhelm  Ritter  von,  19.  März  1871. 

ReasSf  Aug.  Em.  Ritter  von.  26.  November  1873. 

Roehleder,  Friedrich,  5.  November  1874. 

Oottlieb,  Johann,  4.  März  1875. 

SchrStter-Kristelli,  Anton  Kitter  von,  15.  April  1875. 


\ 
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HlasiiretE«  Heinrich,  8.  October  1875. 
Jelinek,  Karl,  19.  October  1876. 
liittrow,  Karl  von,  16.  November  1877. 
IStting^shaasen,  Andreas  Freiherr  von,  25.  Mai  1878. 
Rokitansky,  Karl  Freiherr  von,  23.  Juli  1878. 


dotttfpontxttn^t  Mit^litiitt: 


Corda,  August  Joseph,  im  Jahre  1849. 

Presl,  Karl,  2.  October  1852. 

Petfina,  Franz,  27.  Juni  1855. 

Salomon«  Joseph,  2.  Juli  18.56. 

Hroschauer,  Franz,  21.  Juni  1858. 

WLuaaegger,  Joseph  Ritter  von,  20.  Juni  1863. 

Weisse,  Max  Ritter  von,  10.  October  1863. 

Wertlieim,  Theodor,  6.  Juli  1864. 

Seiiott,  Heinrich,  5.  März  1865. 

Kunzek,  Edler  von  Lichten,  August,  31.  März  1865. 

Hessier,  Ferdinand,  11.  October  1865. 

Kotsciijr,  Theodor,  11.  Juni  iä66 

Freyer,  Heinrich,  21.  August  1866. 

Balilng^,  Karl  Joseph  Napoleon,  17.  März  1868. 

Reiciienbacli,  Karl  Freiherr  von,  19.  Jänner  1869. 

Nellreicii,  August,  1.  Juni  1871. 

lieissek,  Siegfried,  9.  November  1871. 

Czermak,  Job.  Nep.,  17.  September  1873. 

Reslliuber,  Augustin,  29.  September  1875. 

Redtenbaciier,  Ludwig,  8.  Februar  1875. 

lllotli,  Franz,  7.  Mai  1879. 


Idi  Auslande. 
Philosophisch-historische  Glasse. 

d^rntmitsUeiim:: 


Hermann,  Johann  Gottfried,  31.  December  1848. 
Mai,  Angelo,  8.  September  1854. 
Ritter,  Karl,  28.  September  1859. 
Wilson,  Horaz  Haymann,  8.  Mai  1860. 
Grimm,  Jakob  Ludwig,  20.  September  1863. 
Boekii,  August,  3.  August  1867. 
Reinand,  Joseph  Toussaint,  14.  Juni  1867. 
Bopp,  Franz,  23.  October  1867. 
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üaa,  Karl  Heinrich,  18.  März  1870. 

Guizot«  Fran^ois  Pierre  Gaillaume,  12.  September  1874. 

Lassen,  Christian,  8.  Mai  1876. 

Dies»  Friedrieh,  29.  Mai  1876. 

Perts»  Georg  Heinrieh  Jakob,  7.  Oetober  1876. 

Bitsehl«  Friedrich,  9.  IToTember  1876. 

Semper,  QottAried,  15.  Mai  1879. 


Letronne«  Anton  Johann,  14.  December  1848. 

Orelli«  Johann  Kaspar  von,  6.  Jänner  1849. 

Barnoaf,  Eagdne,  28.  Mai  1852. 

Sehmeller,  Andreas,  27.  Juli  1852. 

Baranda,  Sainz  de,  27.  August  1853. 

Stenzel,  Gustav,  2.  Jänner  1854. 

Baonl-Rochette,  D^sir^,  6.  Juli  1854. 

Creazer,  Friedrich  Georg,  16.  Februar  1858. 

Thierseh,  Friedrich  von,  25.  Februar  1860. 

Dahlmanil,  Friedrich  Christoph,  5.  December  1860. 

Fallmerajer,  Jakob  Philipp,  26.  April  1861. 

6ft*5rer,  A.  Fr.,  10.  Juli  1861. 

Uhland»  Ludwig,  13.  November  1862. 

Voigt,  Johannes,  23.  September  1863. 

Böhmer,  Johann  Friedrich,  27.  Oetober  1863. 

Bland,  Nathaniel,  10.  August  1865. 

Kopp,  Joseph  Eutychius,  25.  Oetober  1866. 

Gerhard,  Eduard,  12.  Mai  1867. 

Brandis,  Christian  August,  28.  Juli  1867. 

Kerekhove -Varent,  Joseph  Romain  Louis  Comte  de,  10.  Oetober  1867. 

Cieogpna,  Emanuel  Anton,  22.  Februar  1868. 

Sehleieher,  August,  6.  December  1868. 

Ritter,  Heinrich,  8.  Februar  1869. 

Maelen»  Philippe  Marie  Guillaume  van  der,  29.  Mai  1869. 

Jahn,  Otto,  9.  September  1869. 

VFaekernagrel,  Karl  Heinrich  Wilhelm,  21.  December  1869. 

Cittadella-Vigrodarzere,  Andreas  Graf  von,  19.  März  1870. 

Flog'el,  Gustav  Lebrecht,  5.  Juli  1870. 

Cibrario,  Conte  Giovanni  Antonio  Laigl,  1.  Oetober  1871. 

Mone,  Franz  Joseph,  12.  März  1871. 

Gerviniui,  Georg  Gottfried,  18.  März  1871. 

DaMeril,  Pontas  J^d^lestand,  24.  Mai  1871. 

Gar,  Thomas,  27.  Juli  1871. 

Roasl,  Cavaliere  Francesco,   27.  Juni  1873. 

StiUin,  Ohristoph  Friedrich  von,  12.  August  1873. 

Haapt,  Moriz,  5.  Februar  1874. 

Almanach.   1879.  3 
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Theiner»  Augastin,  lo.  August  1874. 

Homeyer,  Gustav,  20.  October  1874. 

Valentinelli,  Ginseppe,  17.  December  1874. 

VFilkinson,  John  Gardner,  29.  October  1875. 

Mohl,  Julius  Ton,  4.  Jänner  1876. 

Coussemakerf  Ghttrles  Edmond  Henri  de,  10.  Jänner  1876. 


Mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Glasse. 

Berzelias»  Johann  Jakob  Freih.  v.,  7.  August  1848. 

Buch,  Leopold  von,  4.  März  1853. 

Gaass,  Karl  Friedrich,  23.  Februar  1855. 

Müller«  Johannes,  28.  April  1858. 

Broirn,  Robert,  10.  Juni  1858. 

Humboldt,  Alex,  von,  6.  Mai  1859. 

Biot»  Jean  Baptiste,  3.  Februar  1862. 

StrUTe,  Friedrich  G.  W.,  23.  November  1864. 

Faraday,  Michael,  25.  August  1867. 

Hersehel,  Sir  John  Frederic  William,  Baronet,  11.  Mai  1871. 

IMohl»  Hugo  von,  1.  April  1872. 

LiebigTf  Justus  Freiherr  von,  18.  April  1873. 

Rose,  Gustav,  15.  Juli  1873. 

Argpelander,  Friedrich  Wilhelm  August,  17.  Februar  1875. 

Baer,  Karl   Ernst  von,  28.  November  1876. 

€otttfponiiittniit  MitgjLitiittx 

«lacobi,  Karl  Gustav  Jakob,  18.  Februar  1851. 
Fuchs,  Wilhelm, 28.  Jänner  1853. 
Fuss,  Paul  Heinrich  von,  24.  Jänner  1855. 
Omelin,  Leopold,  13.  April  1855. 
Fuchs,  Johann  Nepomuk  von,  5.  Märe  1856. 
Hausmann,  J.  F.  Ludwig,  26.  December  1859. 
Bordoni,  Anton,  26.  März  1860. 
Belli,  Joseph,  1.  Juni  1860. 
Wertheim,  Wilhelm,  20.  Jänner  1861. 
Carlini,  Franc,  29.  August  1862. 
Mitscher  lieh,  Eilhard,  28.  August  1863. 
Rose,  Heinrich,  27.  Jänner  1864. 
Eneke,  Johann  Franz,  26.   August  1865. 
PaniZEa,  Bartholomäus  Ritter  von,  17.  April  1867. 
Brewster,  Sir  David,  10.  Februar  1868. 
PlQeker,  Julius,  22.  Mai  1868. 
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Martius,  Karl  Friedrich  Philipp  von,  13.  December  ISiis. 

Meyer,  Hermann  von,  2.  April  1869. 

Steinheil,  Karl  Angust,  14.  September  1870. 

Cirunert,  Johann  August,  7.  Juni  1872. 

Ag^RSsiz,  Lnuis,  14.  December  1873. 

Quetelet,  Lambert  Adolphe  Jacques,  16.  Februar  1874. 

ülädler,  Johann  Heinrich  von,  14.  März  1871. 

Eiie  de  Beaumont,  Leonce,  31.  September  1871. 

Lyell,   Sir  Charles,    23.  Februar  1875. 

Ehrenbergr,  Christian,  27.  Juni  1876. 

Pogrgrendorn*«  Joh.  Chr.,  24.  Jänner  1877. 

Santini,   Johann  llitter  von,  26.  Juni  1877. 

Weber,  Ernst  Heinrich,  26.  Jänner  1878. 

.^ajrer,  Julius  Uobert  von,  26.  März  1878. 

Dave,  Heinrich  Wilhelm,  4.  April  1870. 

Brandt,  Joh.  Friodr.  von,  15  Juli  187U. 


^ausgetreten  sind  die  wirkl,  Mitglieder 

Undlicher,  Stephan,  am  11.  März  1848. 
Desseffy,  Emil  Graf,  am  9.  März  1849. 


Vom  Kanzlei-Personale  mit  Tode  al)gegangen: 

Seiiarler,  Franz,  Actu.ir,  am  19.  Mai  1876. 
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Special"  Comfnisstonen . 


SPECIAL-COMMISSIOKEN. 


L  Historische  Commission. 

Xach  Clastenbeschlus»  vom  6.  Februar  187S. 
o^  permanente  Commission. 


▼.  Birk, 

▼.  AAchbach» 

v.  Ameth«  ^Olimarm. 

riedler. 


T.  Birk, 
V.  Anehbach« 
T.  Arneth, 
Fiedler, 
.1.  Ficker, 
▼.  Höfler, 


Freih.  v.  ftiackeD, 
^»ickel, 
Bädingrer. 
I<orenz. 

6^yerötärkte  Commission. 


Kreiii.  v.  ft^acken, 

Sickel, 

Gindelj, 

Haber, 

VFoir, 

Bädingrer« 
I^orenz. 


Das  Programm  der  Corainiüsion  zur  Herausgabe  der  Fönte»  rerunt  Auatriacarum, 
genehmiget  ron  der  historisch  -  philologischen  Classe  der  kaiserlichen 
Akademie  der  AVissenschaften  in  ihrer  Sitzung  am  22.  December  1847,  ist 
enthalten   im  1.  Jahrgange  diebes  Almanachs,  ISM,  Seite  91. 

2.  Commission  zur  Leitung  der  Herausgabe  der  Acta  con- 

ciliorum  saeculi  XV. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  9.  Juni  1860. 
f  ir  »irkUdirn  ^itglir^rr: 
Sickel. 


T.  ßirk , 

T.  Aschbaeh, 


I 


3.   Commission    zar  Herausgabe    österreichischer 

Weisthümer. 

Ernannt  in  der  Sitzutig  am  7.  Jänner  1864. 
fir  »iriiUf^rii  ^itgUrferr: 
Miklosieh,  |     ft»iegrel. 
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4.  Commission  für  die  Savigny-Stiftnng. 

Smannt  in  der  Sitzung  am  13.  Jänner  1864. 
fir  »irkUd^ea^itgUeter: 
T.  üliklosleh,  |    MaaMen, 

Siegrel«  I 

5.  Gommission  zur  Herausgabe  eines  Corpus  kritisch 
berichtigter  Texte  der  lateinischen  Kirehenyäter. 

Ernannt  in  der  Sitaung  am  24.  Februar  1894, 
f  ic  »irklidfcii  ^itgltcber: 
Maassen» 


f 


T.  Miklosieh, 
Sehenkl» 


Hartel. 


6.  Gommission  ftlr  die  Onllparzer-Stiftung. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  7.  Juni  1871. 
T.  Birk»  (Obmann.)  \   Zimmermaiui. 

7.  Gommission  zur  Erforschung  der  physikalischen  Ver- 
hältnisse des  Adriatischen  Meeres. 

Ernannt  in  der  Sitzung  der  mathem.-naturw.  Clazze  am  31.  Jänner  1867. 

Sehmarda, 
iSteian,  (Obmann.) 


Haan. 


8.  Rechnungs-Controls-Gommission. 


iStefan» 

Sehenkl,  (19.  Joli  1878.) 


liOsehmidt,  (28.  November  18780 
Maassea.  (18.  Juli  1879.) 


9.   Gommission  für  die  Veranstaltung  einer  Oesammtaus- 
gäbe  der  griechischen  Orabreliefs. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  2.  April  1873. 


T.  Birk« 
Kenner» 


Freih.  t.  Saeken» 
Aachen  kl. 


10.   Gommission  zur   Förderung  von   praehistorisohen 
Forschungen  und  Ausgrabungen  auf  österr.  Gebiete. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  4.  April  1878. 

▼.  Hauer«  Schmarda» 

T.  Hoehsftetter,  (Obmann.)  Saess« 

Lang^er, 


^. 


39 


VEßZEICHNISS  DEE  INSTITUTE, 


WELCHE 


ERHALTEN. 


(JULI   187  9.) 


Verz.  d,  Institute,  welche  die  Druekachr.  d.  Je.  Äkad.  erhcUten.     41 


1.  Verkehr  der  Oesammt- Akademie. 

A.  bedeutet  alle  periodischen  Schriften  beider  Olassen,    d.    i.    Denkschriften, 

Sitzungsberichte,  Archiv,  Fontes. 

B.  „         die  Sitzungsberichte  beider  Classen. 

C.  „         die  Sitzungsberichte  beider  Classen  und  das  Archiv. 

Ci.        jf         Sitzungsberichte   beider   Classen  ,   Archiv   und  Denkschriften   der 

phil.-histor.  Olasse. 
C^.        „         die  Sitzungsberichte   beider  Classen,  dann  Denkschriften,    Archiv 

und  Fontes  der  phil.-hittor.  Classe 
C^.        X         Sltsnngsberichte  beider  Classen  und  Denkschriften  der  phil.-hist. 

Classe. 

D.  „  die  Sitzungsberichte  beider  Classen,  Archiv  und  Fontes. 

Dl.  „  die  Sitzungsberichte  beider  Classen,  Archiv,  Fontes  und  Denk> 
Schriften  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe. 

E.  „         die  Sitzungsberichte    beider   Classen,  Archiv,   Fontes   und   Monu* 

menta  Habsburglca. 
El.        „         die    Sitzungsberichte    der    mathematisch  •  naturwissenschaftlichen 

Classe,  Archiv,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 
Bf        f,         die     Sitzungsberichte    der   mathematisch  •  naturwissenschaftlichen 

Classe  und  Archiv. 

F.  „         Sitzungsberichte  der  mathemathisch-naturwissenschaftlichen  Classe, 

Archiv  und  Fontes. 

&•         „         die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  beider  Classen. 

S.  „  die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  beider  Classen,  Archiv, 
Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 

/•  „         die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  beider  Classen  und  Archiv. 

K.  „  die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  der  philosophisch -histori- 
schen  Classe ,    Archiv ,    Fontes    und    Monumenta  Habsburgica. 

J4.         „         Anzeiger  der  mathematisch-  naturwissenschaftlichen  Classe. 

Kj^.        „         Anzeiger  der  philosophisch-historischen  Classe. 

Agrami  Kön.  DaImat.-Kroat.-Slay.  National-Museum.  Ä, 

Ä.gram,  Qymnasium.  A. 

Alexandria,  Institut  Egyptien.  G. 

Amsterdam^  Academie  R.  des  Sciences.  Ä. 

Athen,  National-Bibliothek.  C. 

Baden,  N.-ö.  Landes-Realgymnasium.  JB, 

Basel,  Uniyersität.  E. 
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Belgrad,  Serbischer  Gelehrten-Verein.  JB. 

Berlin,  K8n.  Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften.  Ä  und  f  |. 

Berlin,  Universität.  B. 

Bern,  Universität.  B. 

Bielitz,  k.  k.  Staatsgymnasium.  Ki  und  K^-  (L-) 

Bistritz,  K.  Gymnasium.  0, 

Bist  ritz  (Siebenbürgen),  Gewerbeschule.  K^  und  Ä'g. 

Bologna,  Accademia  delle  Scienze.  Ä, 

Bonn,  Universität.  B. 

Boston  (bei  Cambridge,   Amerika),  American   Academy  of  Arts 

and  Sciences.  G  und  Ki, 
Bozen,  K.  k.  Gymnasium.   J. 
Breslau,  Universität.  B. 

Breslau,    Schlesische  Gesellschaft   für  vaterländische   Oultur.    JS, 
Brixen,  K.  k.  Gymnasium.  A. 
Brunneck,  k.  k.  Untergymnasium.  K^  und  /ifg. 
Brunn,  Franzens-Museum.  B. 
Briinn,    K.  k.  Mährisch-Schlesische  Gesellschaft  des  Ackerbaues 

etc.  E. 
Brunn,  K.  k.  Staats-Real-  und  Ober-Gymnasium.  A  und  Kf, 
Brunn,  Mähr.  Landes- Archiv.  K. 

Brunn,  k.  k.  deutsche  Lehrer-Bildungsanstalt.  K^  und  Äg. 
Brüssel,  Acad^mie  Royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  desBeaux- 

Arts  de  Belgique.  A  und  K^, 
Brzezan,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Buczacz,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Budapest  (Ofen),  K.  Josephs-Polytechriicum.  A. 
Budapest  (Ofen),  K.  Gymnasium.  C, 
Budapest  (Pest),  K.  Universitäts-Bibliothek.  A, 
Budapest  (Pest),    Ungarische   Akademie    der  Wissenschaften.    A 

und  Kf, 
Budapest  (Pest),  National-Museum.  A. 
Budweis,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Calcutta,  Asiatic  Society  of  Bengal.  A. 
Capodistria,  K.  k.  Gymnasium.  E2, 
Ohristiania,  Universität.  B. 
Cilly,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Czernowitz,  k.  k.  Universität.  A  und  Kx. 
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Czernowitz,  Akademische  Lesehalle.  K^  und  ^Tg. 

Czernowitz,  Griechisch-orientalische  Oberrealschule.  K^  undXjg. 

Czernowitz,  K.  k.  Gymnasium.  A. 

Delft,  Königl.  polytechnische  Schule.   C. 

D  i j  o  n ,  Aoad6mie  des  Sciences,  Arts  et  Belles-Lettres.  C. 

Dorpat,  Universität.  B, 

Dresden,  Verein  für  Erdkunde.  K^  und  K^, 

Dublin,  Royal  Irish  Academy.  A. 

Edinburgh,  Royal  Society.  G. 

Eger,  K.  k.  Gymnasium.  E. 

Erfurt,  Akademie  gemeinnutziger  Wissenschaften.  K^  und  K^, 

Erlangen,  Universität.  B. 

Feldkiroh,  K.  k.  Gymnasium.  E. 

Fiume,  K.  Gymnasium.  Q. 

Florenz,  R.  Istituto   di  Perfezionamento  per  gli  Studii  superiori 

« 

di  Firenze.  C3. 
Freiberg  in  Mähren,  K.  k.  Staats-Realgymnasium.  R,  K^  und   Kj^, 
Freiburg,  Universität.  B, 
Gent,  Universität.  B. 
Gi essen,  Universität.  B. 
Gitschin,  K.  k.  Gymnasium.  6'. 

Görlitz,  Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  E, 
Görz,  K.  k.  Bibliothek.  A. 

Göttingen,  Kön.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  A, 
Göttingen,  Universität.  B. 

Graz,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A,  K^  und  K^- 
Graz.  st.  l.  Joanneum.  A, 

Graz,  K.  k.  II.  Staats-Gymnasium.  £*}  und  K^, 
Greifswald,  Universität.  J5. 
Grosswardein,    K.  Gymnasium.  C 

Haar  lern,  HoUandsche  Maatschappij  der  Wetenschappen.  A, 
Halle,  Universität.  J5. 
Hamburg,  Stadtbibliothek.  B. 
Heidelberg,  Universität.  B. 

Helsingfors,  Finnländische  Societät  der  Wissenschaften.  G. 
Helsingfors,  Universität.  B. 

Hermannstadt,  Verein  für  siebenbürgische  Landeskunde.  K. 
Hermann  Stadt,  Katholisches  Gymnasium.  A, 
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Hermannstadt,  Gymnasium  Augsburger  Confession.  A, 
Hermannstadt,      Verein    für   Beförderung    der    Literatur    und 

Cultur  des  romanischen  Volkes.  Dy 
Hernais,  K.  k.  Staats-Gymnasium.  K^  und  K^, 
Iglau,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Innsbruck,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  Äj  K^  und  Kj^. 
Innsbruck,  Ferdinandeum  für  Tirol  und  Vorarlberg.  H.. 
Jena,  Universität.  B, 

Karolinenthal,  Communal-Realschule.  K^^  und  K^. 
Karolinenthal,  K.  k.  deutsche  Realschule.  K^  und  K^. 
Kaschau,  K.  Gymnasium.  A, 
Kiel,  Universität.  B. 
Klagenfurt,  K.  k.  Bibliothek.  A, 
Klattau,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Klausenburg,  Kathol.  Gymnasium.  A, 
Klausenburg,  Siebenbürgisoher  Museum- Verein.  A. 
Königgrätz,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Königsberg,  Universität  B. 

Kopenhagen,  Kön.  Dänische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  A. 
Krakau,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A, 
Krakau,  K.  k.  Akademie  der  Wissenschaften.  A, 
Krems,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Kremsier,  K.  k.  Gymnasium.  (7. 
Kronstadt,  Evangel.  Gymnasium.  A, 
Laibach    K.  k.  Bibliothek.  A, 
Leipa,  Böhm.,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Leipa,  Böhm.  Oberrealschule.  F. 
Leipzig,  Kön.  Sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften    A  und 

jr,. 

Leipzig,  Universität.  B. 

Leipzig,  Akademische  Lesehalle.  K^» 

Leip'zig,  Redaction  des  „Literarischen Centralblattes".  Ä",  und^i^. 

Leipzig,  Fürstl.  Jablonowski'sche  Gesellschaft.  E, 

Leitmeritz,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Lemberg,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A. 

Lemberg,  Akademische  Lesehalle.  K^  und  K^^ 

Lemberg,  K.  k.  Franz  Josephs-Gymnasium.  K^  und  K^^, 

Leutsohau,  K.  Gymnasium.  C. 
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Leutschau,  EvangeL.  Staatsgymnasium.  Ey 

Linz,  K.  k.  Bibliothek.  A. 

Linz,  Museum  Francisco-Carolinum.  A, 

Lissabon,  Aoademia  Real  das  Sciencias.  A. 

London,  Royal  Society.  G  und  K^. 

London,  Anthropological  Society.  B. 

Löwen,  Universität  Cg. 

Lund,  Universität.  G. 

Lüttich,  Universität.  B, 

Lyon,  Acadtoie  des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts.  A. 

Madrid,  Universität.  B, 

Mailand,  R.  Istituto  Lombarde  di  Scienze  e  Lettere.  A. 

Mantua,  Accademia  Virgiliana.  K^  und  K^» 

Marburg,  Universität.  B. 

Marburg  (Steiermark),  K.  k.  Gymnasium.  (7.;^  -^rf -.--■ 

Marburg  (Steiermark),  K.  k.  Staa4a^QlyfjrftrigyhTito<ifriv4ttia9^ 

Mährisch-Ostrau,  Landes-UnterrealscSSwP^i^BPW!^.   * 

Mediasoh,  Evang.  Gymnasium.  E. 

Melk,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Meran,  K.  k.  Gymnasium.  E. 

Mi  tau,  Kurländische  Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst.  B. 

Mo  de  na.  Reale  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti.  /. 

Montpellier,  Acad^mie  des  Sciences  et  Lettres.  A. 

Mödling,  Francisco-Josephinum.  K^  und  K^- 

München,  Kön.  Bayer.  Akademie  der  Wissenschaften.  A  und  K^, 

München,  Kön.  Hof-  und  Staats:Bibliothek.  A, 

München,  Universität.  B, 

Neapel,  Reale  Accademia  delle  Scienze.  A. 

Neuhaus,  K.  k.  Gymnasium.  G. 

N  e  u  8  o  h  1 .  K.  Gymnasium.  B, 

New -York,  American  Geographica!  and  Statistical  Society.  G. 

New-YorkJ  Universität.  B. 

Oberhollabrunn,  K.  k.  Real-  und  Obergymnasium.  CjiCj  und  Ä^j. 

Olmütz,  K.  k.  Bibliothek.  A. 

Padua,  Königl.  Universitäts-Bibliothek.  A, 

aj  Acad^mie    des   Inscriptions  et 
Paris,    Institut  de  France.  A.   \         Belles-Lettres. 

hj  Acad^mie  des  Sciences.  {K\.) 
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Paris,  Minist^re  de  rinstruction  publique.  A. 
Paris,  Institut  des  Provinces  de  France.  A, 

Paris,    Direotion    der  „Revue   politique    et   litt^raire"    und    der 
„Revue  scientifique  de  la  France  et  de  T^tranger."    -B,  K^  und 

Paris,  Redaction  der  „Revue  critique  et  bibliographique".  K^  und 

Paris,   Direction  der  Bibliothöque  Municipale  du  XVI  arrondisse- 

ment.  K^  und  K^, 
St.  Petersburg,   Kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  A. 
St.  Petersburg,  Kais,  öflfentliche  Bibliothek.  H. 
Philadelphia,  American  Philosophical  Society.  B. 
Pilsen,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Pilsen,  Ober-Realgymnasium.  K^  und  K^. 
Pisek,  K.  k.  Gymnasium.  O. 
St.  Polten,  N.-ö.  Landes-Oberrealsohule.  E^. 
St.  Polten,  N,-ö.  Landeslehrer-Seminar.  K^  und  K^, 
Prag,  Königl.  Böhmische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.     A^  K^ 

und  Kz' 
Prag,  K.  k.  Üniversitäts-Bibliothek.  A. 
Prag,  Königl.  Böhmisches  Museum.  A. 
Prag,  Lese-Halle  der  deutschen  Studenten.  O. 
Prag,  K.  k.  II.  deutsche  Oberrealschule.  K^  und  K^. 
Przemysl,  K.  k.  Gymnasium.  A. 
Pressburg,  K.  Gymnasium.  A. 
Raudnitz  a.  d.  Elbe,  Real-Gymnasium.  K^  und  K^» 
Rio  de  Janeiro,  Institute  Historico  e  Geografico  Brasileiro.  A, 
Rom,  Reale  Accademia  dei  Lincei.  E. 
Rostock,  Universität.  B. 
Roveredo,  K.  k  Obergymnasium.  C. 
Rzeszow,  K.  k.  Gymnasium.  (7. 
Saaz,  K.  k.  Gymnasium.  K^  und  K^, 
Salzburg,  K.  k.  Bibliothek.  A, 
S  am  bor,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Sandec,  K.  k.  Gymnasium.  O. 
Schässburg,  K.  k.  Gymnasium.  E. 
Sobieslau,  K.  k.  Lehrer-Bildungsanstalt.  K^  und  iT^. 
Stanislau,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
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Sternbergy  Landes-Realsobule.  Ki  und  K^. 

Stockholm,  Kön.  Akademie  der  Wissenschaften.  A. 

Strassburg^   Kais.  UniYersitäts-Blbliothek.  A. 

Tabor,   Communal-Realgymnasium.  ^2* 

T arnopol,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Tarnow,  K.  k.  Gymnasium.  A, 

Temesvdr,  K.  Gymnasium.  A. 

Teschen,  Kathol.  Gymnasium.  D. 

T eschen,  K.  k.  Staats-Oberrealschule.  K^  und  -Kj. 

Trautenau,  K.  k.  Oberrealschule.  Ki  und  K2. 

Trebitsch,  K.  k.  Gymnasium.  K^  und  K^- 

Trient,  K.  k.  Gymnasium.  0. 

Triestj  K.  k.  Handels-  und  nautische  Akademie.  A. 

Tri  est,  Österreichischer  Lloyd.  B  {M^  und  M^-) 

Triest,    Gymnasium  der  "Wiener  Mechitaristen-Congregation.    K^ 

und  iTj. 
Triest,  Redaction  der  Zeitschrift  „Osservatore  Triestino".  K^  und 

Troppau,  K.  k.  Gymnasium.  A. 

Tübingen,  Universität.  C. 

Turin,  Reale  Accademia delle  Scienze.  A. 

Ungarisch-Hradisch,  K.  k.  Staats- Real-  und  Ober-Gymna- 
sium. B,  Kl  und  f  2* 

Unghv&r,  K.  Gymnasium.  B. 

Upsala,  Regia  Societas  scientiarum.  G. 

Utrecht,  Provincial  Utrecht'sche  Gesellschaft  für  Kunst  und 
Wissenschaft.  B. 

Venedig,  R.  Istituto  Veneto  delle  Scienze,  Lettere  ed  Arti.  A,  /Tj 
und  K2. 

Venedig,  Ateneo  Veneto.  E. 

Vinkovce,  K.  Gymnasium.  0  (3f|  und  -M^). 

Warasdin,  Ober-Gymnasium.^. 

Washington,  Smithsonian  Institution.  A. 

Weidenau,  K.  k.  Staats-Real-  und  Ober-Gymnasium.  K^  und  Ä^. 

Wien,  Privatbibliothek  Sr.  k.  und  k.  Apostol.  Majestät.  A. 

Wien,  Verein  für  Landeskunde  in  Nieder-Oesterreich.  K^  undÄg. 

Wien,  K.  k.  Ober-Realschule  auf  der  Landstrasse.  K^  und  K^- 

Wien,  Verein  „Volksschule".  K^  und  K^- 
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Wien,  Redaction  der  „Neuesten  Erfindungen'*.  K^  und  K^, 
Wien,     Oeflfentliche    Haupt- Unter-    und    Ober-Realsohale  in   der 

Josefstadt.  K^  und  ^2* 
Wien,  K.  k.   Staatsgymnasium   der   P.  P.  Piaristen  in  der  Josef- 
stadt. K^  und  K^. 
Wien,  K.  u.  k.  Ministerium  des  kais.  Hauses  und  des  Aasseren.  Ai 
Wien,  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern.  A, 
Wien,  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums   für  Cultus  und  Unter- 
richt. C. 
Wien,  K.  k.  Ministerium  der  Justiz.  A. 
Wien,  K.  k.  Finanz-Ministerium.  A, 
Wien,  K.  u.  k.  Reichs-Kriegs- Ministerium.  A, 

W^ien,   K.  u.  k.  Reiohs-Kriegs-Ministerium,  6.  Abtheilung  dessel- 
ben. A, 
Wien,  K.  k.  Hof-Bibliothek.  A. 
Wien,  K.  k.  Üniversitäts-Bibliothek.  A. 
Wien,  Bibliothek  der  k.  k.  technischen  Hochschule.  A. 
Wien,  Akademisches  Gymnasium.  D. 
Wi  en,  Theresianisches  Gymnasium.  O^. 
Wien,  K.  k.  geologische  Reichsanstalt.  G  und  K^. 
Wien,  Direction  des  k.  k.  militär.-geographischen  Institutes.  J.  (lf| 

und  M^,) 
Wien,  K.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste.  H. 
Wien,  K.  k.  statistische  Central-Commission.  A. 
Wien,    Nieder-österreichischer   Gewerbe- Verein.    /  (3f|    und  M^) 

und  K^. 
Wien,  Redaction  der  Wiener  Zeitung.  B. 
Wien,  K.  k.  technische  Militär- Akademie.  A. 
Wien,  Congregation  der  P.  P.  Mechitharisten.  A.  (Mj  und  Jfg.) 
Wien,  Akademische  Lese-Halle.  Ö. 
Wien,  Militär-wissenschaftlicher  Verein.  E^. 
Wien,  K.  k.  Staats-Realschule  im  V.  Bezirke.  K^  und  K^, 
Wien,   K.  k.  Unter-Realschule  im  II.  Bezirke,  Glockengasse  2.  K^ 

und  K^, 
Wien,  Wissenschaftlicher  Club.  B, 
Wi  euer- Neu  Stadt,  K.  k.  Gymnasium.   C, 
Wiener-Neustadt,  N.-ö.  Landeslehrer-Seminar.  K^  und  Ä"a. 
Würzburg,  Universität.  B. 
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Yedo,    deutsche    Gesellschaft   für   Natur-  und  Völkerkunde    Ost- 
Asiens.  B, 
Zara,  E.  k.  Gymnasium.  A, 
Zeugg,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Znaim,  E.  k.  Gymnasium.  A, 
Zürich,  Universität.  B. 
Zürich,  Akademischer  Leseverein.  K^  und  Ä'^. 

Gesammtiahl ,    252, 

davon  im  Inlande  .    .    .     160, 
.        .    Auslande  .    .      92. 


Almanach.  18' 9. 
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2.  Verkehr  der  philos.-historischen  Classi 

Q.  bedeutet  Sitzungsberichte ,     Denkschriften ,    Archiv ,    Fontes ,     Moni 

Habsburgica. 

R,  j,  Sitzungsberichte. 

8.  j,  Sitzungsberichte  und  Archiv. 

T.  „  Sitzungsberichte,  Archiv  und  Fontes. 

7|.  „  Sitzungsberichte,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgioa. 

U.  „  Sitzungsberichte,    Archiv,    Fontes  und  Monumenta  Habsbi 

V.  „  Sitzungsberichte  und  Denkschriften. 

W.  j,  Sitzungsberichte,  Denkschriften  und  Archiv. 

VFf.  „  Sitzungsberichte,  Denkschriften,  Archiv  und  Fontes. 

X.  „  Monumenta  Habsburgica. 

Xf.  „  Fontes. 

Xj.  f,  Fontes  I.  Abtheilung  und  Monumenta  conciliorum. 

X^.  f,  Fontes  I.  Abtheilung. 

Y.  „  Archiv. 

Z.  „  Monumenta  Habsburgica  und  Archiv. 

AA.  0  Fontes,  Monumenta  Habsburgica  und  Archiv. 

BB.  „  Specielle  Gegensendungen  von  Fall  zu  Fall. 

CC.  „  Sitzungsberichte,     Denkschriften,    Archiv,     Fontes.     Moni 

Habsburgica  und  Monumenta  conciliorum. 

DD.  „  Separatabdrücke  der  einschlägigen  Fächer. 

EE,  „  Anzeiger. 

Admo  nt,  Ben edictiner- Abtei.  S. 

Agram  7  K.  Rechts- Akademie.  Q. 

Agram,  Südslavische  Akademie.  W^. 

Altenburg,   Gesohichts-   und   alterthumsf ersehende   Gesell 

des  Osterlandes.  U. 
Amiens,  Soci6t6  des  Antiquaires  de  Picardie.  Q. 
Antwerpen,  Acad^mie  d'Aroh^ologie  de  Belgique.  U, 
Augsburg,  Historischer  Verein  im  Regierungsbezirke  Sch"^ 

und  Neuburg.  U. 
Bamberg,  Historischer  Verein.  U. 
Basel,  Historische  und  antiquarische  Gesellschaft.  jB. 
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Batavia,    Bataviaasch    Genootschap    van    Künsten    en    Weten- 

gchappen.  V. 
Berlin,    Redaction    von    „Kuhn's   Zeitschrift   für  vergleichende 
Sprachforschung".  EE. 
ern,      Allgemeine       geschichtsforschende       Gesellschaft      der 
Schweiz,    ü. 
Bern,  Schweizerische  Bundesregierung.  X. 
Bonn,  Verein  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  jB. 
Bremen,  Abtheilung  des  Künstler  Vereins  für  bremische  Geschichte 

und  Alterthümer.  X^  und  7. 
Breslau,  Verein  für  Geschichte  und  Alterthum  Schlesiens,  ü. 
Brunn,  Historisch-statistische  Section  der  k.  k.  mährisch-schlesi- 

schen  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  etc.  Q. 
Brüssel,  Redaction  des  „Bulletin  du  Bibliophile  beige**.  EE, 
Brescia,  Ateneo  V. 

Budapest  (Ofen),  K.  Cameral- Archiv.  X. 

Budapest  (Ofen),  Präsidium  der  k.  Finanz-Landes-Direction.  X 
•Ghur,  Bündnerische  geschichtsforschende  Gesellschaft,  ü. 
Darm  Stadt,  Historischer  Verein  für  das  Grossherzogthum  Hessen,  ü, 
Dresden,  königl.  sächs.  stenographisches  Institut.  DD. 
Dresden,    Redaction  von  Petzhold's  „Anzeiger  für  Literatur  der 

Bibliothekswissenschaft**.  EE. 
Florenz,  R.  Accademia  della  Crusca.  F. 
Florenz,    R.   deputazione   sopra  gii  studi  di  storia  patria  per  le 

Provincie  della  Toscana,  deir  Umbria  e  delle  Marohe.  Xj. 
StFlorian,  StifUbibliothek.  Q, 
St.  Gallen,  Historischer  Verein.  AA. 
St.   Gallen,  Stiftsbibliothek.   T,. 
Genf,  Soci^t^  d^histoire  et  d'arch^ologie.  Z, 
Oöttingen,  Redaction  der  „Göttinger  Anzeigen".  EE. 
Odttingen,  Redaction  der  Zeitschrift  „Orient  und  Occident".  EE. 
Graz,  Historischer  Verein  für  Steiermark.  Q. 
Graz  ,  Historisches  Seminar  der  Universität.  X^. 
Graz,  Akademischer  Lese  verein.  F. 
Grosswardein,  K.  Rechts- Akademie.  Q. 

Haag,  Koninklijk  Instituut  voor  de  Taal-  Land-  en  Volkenkumie 
van  Nederlandsch  IndiS  (Institut  Moyal  de  Philologie  et  d^ Eth- 
nographie des  Indes  Ne'erlandaises).  R.  und  PP, 

4* 
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Humburg,  Verein  für  hamburgische  Geschichte.  U, 

HAnn  over,  Historischer  Verein  für  Nieder-Sachsen.  B. 

Hermannstadtj  K.  Rechts- Akademie.  Q. 

K  aschau,  K.  Rechts-Akademie.  Q. 

Kassel,  Verein  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde.  U. 

Kiel,  Schleswig- Holstein -Lauenburgische  Gesellschaft  für  yater- 

ländische  Geschichte.  U. 
Klagenfurt,  Geschichts-Verein  für  Kärnten.  Q. 
Kopenhagen,  Soci6te  R.  des  Antiquaires  du  Nord.  U, 
Kopenhagen,  K.  Dänische  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Sprache 

des  Vaterlandes.  U. 
Laib  ach,  Historischer  Verein  für  Krain.  Q. 
Lands hut.  Historischer  Verein  für  Niederbayern.  S, 
Lemberg,  Ossolinskisches  Nationai-Institut.  ^  und  EE, 
Leyden,  Maatschappij  der  Nederlandsche  Letterkunde.  R. 
Leipzig,  Deutsche  morgenländische  Gesellschaft.  U. 
Leipzig,    Redaction  der  Zeitschrift  „Rheinisches  Museum".    EE, 
Leisnig,  Geschichts-  und  Alterthumsforschender  Verein.  EE, 
London,  Society  of  Antiquaries.  Q. 

London,  R.  Asiatic  Society  of  Great-Britain  and  Ireland.  F. 
.  London,   Redaction   der  Zeitschrift:  „The  Westminster  Review**, 
EE. 
London,  Redaction  der  Zeitschrift:  „Saturday  Review".  EE. 
London^  Royal  historical  Society.  T'. 
Lucern,  Historischer  Verein  der    5  Orte:   Lucern,   XJri,   Schwyst 

Unterwaiden  und  Zug.   U, 
Lüneburg,  Alterthums -Verein.  Y, 

I-.uxemburg,  Section  historique  de  Tlnsiitut  Luxembourgeois.  B., 
Madrid,  Real  Academia  de  la  Historia.  Q, 
Madrid,  Real  Academia  de  Ciencias  morales  y  politicas.  It. 
Madrid,   Real   Comision    de  los   Monumentos   arquitectönicos   de 

Espana.  BB. 
Monte-Cassino,  Neue  Klosterbibliothek.  B  und  X|. 
Moskau,  Mus^e  public.  BB. 

AI ü neben,  Historischer  Verein  von  und  für  Ober-Bayern.  U, 
Afünchen,  K.  Bayerisches  Reichsarchiv.  U, 
■^ew    Haven,  American  Oriental  Society.  B. 
-t\  u  rnberg,  Germanisches  Nationalmuseum.  Q  und  EE. 
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Padua,  R.  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti.  S, 

Pardubitz;  Communal-Oberrealschule.  B, 

Paris,  Sooi6t6  des  Antiquaires  de  France.  U, 

Paris,  ^cole  des  Chartes.  JJ  und  EE. 

Paris,  Redaction  des  „Journal  des  Savants".  EE. 

St.  Petersburg,  Soci^te  Imperiale  archöologique  russe.  T. 

5t.  Petersburg,  Commission  Imperiale  arch^ologique.    V. 

Pisino,  K.  k.  Gymnasium.  R, 

Prag,  Yerein   für  die   Geschichte   der    Deutschen   in  Böhmen.    T 
und  EE. 

Prag,  Böhmisches  Landesarchiv.   Q. 

Prag,  K.  k.  deutsches  Obergymnasium  der  Kleinseite.  S, 

Pressburg,  K.  Rechts-Akademie.   Q. 

Regensburg,  Historischer  Verein  von  Oberpfalz  und  Regensburg.  U, 

Riga,    Gesellschaft  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  der  Ost- 
seeprovinzen Russlands.  Y. 

Rom,  Istituto  di  corrispondenza  archeologica.  Q. 
Rom,  Ecole  fran^aise.  X^, 

Rovigo,  Accademia  dei  Concordi.  X 
Salzburg,  Museum  Carolino-Augusteum.  Q. 
Salzburg,  Pürsterzbischöfliches  Seminarium.  F. 
Salzburg,   Gesellschaft  der  Salzburger  Landeskunde.  Y, 
Salzburg,  Benedictiner- Abtei  St.  Peter.  T. 

Schwerin,   Verein  für  mecklenburgische  Geschichte   und  Alter- 
thumskunde. TT. 
Shanghai,   North-China  Branch  of  the  Royal  Asiatic  Society.    R. 
■Spalato,  K.  k.  Obergymnasiura.  W^. 
Speyer,  Historischer  Verein  der  Pfalz.  U. 
Steyr,  K.  k.  Oberrealschule.  EE. 
Stockholm,  Acad^mie  Royale  de  Beiles -Lettres,  d'Histoire    et 

d'Antiquit^s.  5. 
Stuttgart,  Königl.  statistisch-topographisches  Bureau.  S. 
Stuttgart,  Königl.  öffentUche  Bibliothek.  R. 
Stuttgart,  Königl.  Haus-  und  Staats- Archiv.  T,  EE, 
Triest,  K.  k.  Gymnasium.  V. 
Triest,  Stadtbibliothek.  S. 

XJ  Im,  Verein  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  undObersohwaben.  Ü, 
Venedig,  General- Archiv.   U. 
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Venedig,  Marcus-Bibliothek.  Q, 

Weinsberg,  Historischer  Verein  für  das  württemb ergische  Fran- 
ken. R, 

Wien,  K.  u.  k.  geh.  Haus-,  Hof-  und  Staats- Archiv.  TI, 

W  i  e  n ,  K.  u.  k.  Kriegs -Archiv.  X 

Wien,   Bibliothek  des  k.  u.  k.  Reichs-Finanzministeriums.  AA. 

Wien,  Antiken-  und  Münzsammlung  des  Allerh.  Kaiserhauses.  TT. 

Wien,   Central  -  Commission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der 
Kunst-  und  historischen  Denkmale.  Q. 

Wien,  Institut  für  österreichische  Geschichtsforschung.  Q. 

Wien,  K.  k.  evangel.-theologische  FacuLtät.  Q. 

Wien,  Städtische  Bibliothek.  Q,  K^  und  K^, 

Wien,  Höheres  k.  k.  Weltpriester-Bildungsinstitut.  CO, 

Wien,  Nieder-österr.  Landesarchiv.  Q, 

Wien,  K.  k.  Oberrealschule  in  der  Leopoldstadt.  EE. 

Wien,  K.  k.  Gymnasium  in  der  innern  Stadt.  EE, 

Wien,  Mariahilfer  Communal-Real-  und  Obergymnasium.  EE, 

Wiesbaden,   Verein  für  Nassauische  Alterthumskunde  und  Ge- 
schichtsforschung, ü. 

Wilna,  Kais.  Museum.  Y, 

Würz  bürg.  Historischer  Verein  von  XJnterfranken  und  AschaflFen- 
burg.  U. 

Zürich,  Antiquarische  Gesellschaft.  U. 

Gesaiuuitiabl 124, 

davon  im  Inlande    .    .    .     43, 
„       „    Auslande     .    .    81. 
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3.  Verkehr  der  mathem.  -  naturw.  Classe. 

L.  bedeutet  Sitzungs'berichte  (vollständig). 

af|  „  SitzungBberichte.  I.  Abtheilung. 

afj.  „  Sitzungsberichte.  II.  Abtheilung. 

Mf.  „  Sitzungsberichte.  III.  Abtheilung. 

N-  s  Denkschriften. 

0.  „  Denkschriften  und  Sitzungsberichte. 

P.  „  Separatabdrücke  der  einschlägigen  Fächer. 

FP.  „  Anzeiger. 

Abbeville,  Soci6t6  d'^mulation.  L. 

Altenburg;   Ungarisch-,    K.  höhere   landw.    Lehranstalt.    L, 

Altenburg,  Sachsen-,  Naturforschender  Verein.  FP. 

Amiens,  SociM^  Linn^enne  du  Nord  de  la  France.  PF, 

Apt  (Vaucluse),  SociM^  litt^raire,  scientifique  et  Artistique.  PF, 

Arnau,  K.  k.  Unter-Realgymnasium.  PF, 

Aussig  a.  d.  Elbe,   Naturydssenschaftlicher  Verein.  PF. 

B  asel.  Naturforschende  Gesellschaft.  L, 

Batavia,  Natuurkundige  Vereeniging   in  Nederlandsoh-Indie.    0» 

Berlin,  Physikalische  Gesellschaft.  O  und  FF, 

Berlin,  Deutsche  geologische  Gesellschaft.  3f|  und  Ifj. 

Berlin,  Entomologischer  Verein.  3fj. 

Berlin,  Deutsche  chemische  Gesellschaft.  M2  und  PF. 

Berlin,  Uedaction  des  „Jahrbuches  über  die  gesammten  Fort- 
schritte der  Mathematik".  P  und  PF, 

Berlin,  Berliner  medicinische  Gesellschaft.  M^, 

Bern,  Allgemeine  schweizerische  Gesellschaft  für  die  gesammten 
Naturwissenschaften.  0, 

Bielitz  (Schlesien),  K.  k.  Staats-Oberrealschule.  FP, 

Bochnia,  K,  k.  Gymnasium.  PP. 

Bonn,  Naturh.  Verein  der  preuss.  Rheinlande  und  Westphalens.  L^ 
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Bordeaux,  Soci6t6  Linn^enne.  M^. 

Bordeaux,  Soci^t^  des  Sciences  physiques  et  naturelles.  M^, 

Bordeaux,  Soci6t6  de  M6decine  et  de  Chirurgie.  PP. 

Boston  (Massachusetts  U.  S.  A.),  Society  of  Natural  History.  0. 

Bremen,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  L  und  PP, 

Brody,  K.  k.  Realgymnasium.  L. 

Brunn,  K.  k.  technische  Hochschule.  L  und  PP, 

Brunn,  Naturforschender  Verein.  PP. 

Brunn,  Verein  „Mittelschule".  PP. 

Brüssel,  Mus^e  Royal  d^EUstoire  naturelle  de  Belgique.  0. 

Brüssel,  Observatoire  Royal.  M^. 

Brüssel,  Sooi^t6  Entomologique  de  Belgique.  M^. 

Brüssel,  Soci^t^  Malacologique  de  Belgique.  M^, 

Budapest  (Ofen),  königl.  ungarische  geologische  Anstalt.  Jf|, 
Jfg  und  N. 

Budapest  (Pest),  Königl.  Ungarische  Gesellschaft  für  Naturwissen- 
schaften. L  und  PP. 

Buenos-Aires,  Museo  Publice.   M-^. 

Caen,  Soci^te  Linn^enne  de  Normandie.  M^  und  ifg. 

Calcutta,  Museum  of  the  Geological  Survey  of  India.  0. 

Calcutta,  Meteorological  Committee.  P, 

Cambridge  (England),  Universität.  0. 

Cambridge  (Amerika),  American  Association  for  the  Advancement 
of  Science.  L. 

Catania,  Accademia  Gioenia  di  Scienze  natural!.  N. 

Charleston,  Elliott-Society  of  Natural  History.  L. 

Cherbourg,  Soci6t6  des  sciences  naturelles.  L  und  PP. 

Chicago  (N.- Amerika),  Chicago  Academy  of  Sciences.  0. 

Chrudim,  Real-  und  Ober-Gymnasium.  PP. 

Cöthen,  Redaction  der  „Chemiker-Zeitung".  PP. 

Colmar,   Sociöte  d'Histoire  naturelle.  M^. 

Constantinopel,  Soci6t6  Imperiale  de  M6decine.  X. 

Dan  zig,  Nalurforschende  Gesellschaft.  L. 

Dorpat,  Physikalisches  Cabinet.  P  und  PP. 

Dresden,  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft  „Isis".  PP. 

Dub  lin,  Redaction  der  Atlantis  (Catholic  University  of  Ireland).  L. 

Dublin,  Redaction  der  Natural  History  Review.  M^. 

Dublin,  Natural  History  Society.  M^. 
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Dürkheim  a.  d.  Hardt;  Naturwissenschaftlicher  Verein  ^PoUichia''. 
PP. 

Elbogen,  Realschule.  L, 

Erlangen,  Physikalisch -medioinisohe  Societät.  3f3  und  M^, 

Eulenberg,  Mährische  Forstschule.  PP, 

Fiume,  K.  k.  Marine- Akademie.  0  und  PP, 

Florenz,  Redaction  des  „Archivio  per  rAntropologia  e  la  Etno- 
logia**.  M^, 

Frankfurt  a.  M.,  Physikalischer  Verein.  L, 

Frankfurt    a.    M. ,     Senckenbergische    naturforschende    Gesell- 
schaft. N  und  PP, 

Frankfurt   a.  M.,   Redaction  der  Zeitschrift:    „Der   zoologische 
Garten«.  PP, 

Genf,  Biblioth^que  Universelle.  L, 

Genf,  Soci6t6  de  Physique  et  d'Histoire  naturelle.  0, 

Genf,  Institut  National  Genevois.  0, 

Giessen,  Oberhessische  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde. i. 

Glossen,  Redaction  des  Jahresberichtes  über  die  Fortschritte  der 
Chemie.  M2, 

Glasgow,  Geological  Society.  M^. 

Gotha,  Geographische  Anstalt  von  J.  Perthes.  0. 

Görz,  K.  k.  Ackerbau-Gesellschaft.  PP, 

Graz,  Akademischer  Lese  verein.  PP, 

Graz,  K.  k.  Staats-Obcrrealschule.  PP. 

Graz,  K,  k,  technische  Hochschule.  PP, 

Greenwich,K.  Sternwarte.  P  und  PP, 

Greifs wald.    Naturwissenschaftlicher  Verein  von  Neu- Vorpom- 
mern und  Rügen.  PP, 

Güstrow,   Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklen- 
burg. L, 

Habana,    Real  Academia  de   Clenoias  medicas,  fisicas    y  natu- 
rales. L, 

Halle,  Academia  Caes.  Leopoldino-Carolina  germanica  naturae 
ouriosorum.  0  und  PP, 

Halle,  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Sachsen  undl'hürlngen.X., 

Hamburg,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  L, 

Hamburg,  Verein  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung.  PP. 

Hanau,  Wetterauer  Gesellschaft  für  die  gesammte  Naturkunde.  L, 
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Heidelb  erg,Redaction  der  Annalen  für  Chemie  und  Pharmacie.  Jf^ 
und  PP, 

Heidelberg,  Naturhistorisch-medicinischer  Verein.  PP. 

Heiligenstadt  (Hohe  Warte),  K.  k.  Centralanstalt  für  Meteoro- 
logie und  Erdmagnetismus.  0. 

Helsingfort,  Societas  pro  Fauna  et  Flora  Fennica.   Jfj  und  PP, 

Hermannstadt,  Siebenb.  Verein  für  Naturwissenschaften.  L. 

Hörn,  K.  k.  Untergymnasium.  PP. 

Iglau,  Landes-Oberrealschule.  PP. 

Iowa,  Staats-Universität.  X. 

Jaslo  (Galizien),  K.  k.  Obergymnasium.  PP. 

Jekatherinenburg,  Soci4t6  Ouralienne  d* Amateurs  des  Sciences 
naturelles.  L, 

Jena,  Medicinisch-natur wissenschaftliche  Gesellschaft.  PP, 

Kassel,  Verein  für  Naturkunde.  PP. 

Karlsruhe,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP. 

Kiel,  K.  Sternwarte.  M^  und  PP. 

Köln,  Redaction  der  „Kölnischen  Zeitung".  PP, 

Klagen  fürt.  Naturhistorisches  Landesmuseum  für  Kärnten.  0. 

Königsberg,   Königl.  physikalisch-ökonomische  Gesellschaft.   L. 

Kolomyj  a  (Kolomea),  K.  k.  Unter-Gymnasium.  L. 

Krakau,  Akademischer  Leseverein.  PP, 

Krems,  N.-ö.  Landes-Oberrealschule.  L  und  PP, 

Kreuz  (Croatien),   K.  land-  und forstwirthschaftliche  Lehranstalt» 
L. 

Kr  um  au,  K.  k.  Staats-Realgymnasium.  PP. 

Landskron,  K.  k.  deutsches  Staatsgymnasium.  PP, 

Leipzig,  Astronomische  Gesellschaft.  M2  und  P. 

Leipzig,  Redaction  des  Journals  für  praktische  Chemie.  M^  u.  Jfg 
und  PP, 

Leipzig,  Redaction  der  „Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik". 
PP. 

Leipzig,  Redaction  des  „Chemischen  Centralblattes*^.  PP, 

L  e  m  b  e  r  g ,    Akademischer  Leseverein.  PP, 

Lemberg,K.  k.  technische  Hochschule.  L  und  PP, 

L  e  0  b  e  n ,  K.  k.  Berg-Akademie.  L, 

Leutschau,  Evangelisches  Staatsgymnasium.  PP. 

L  e  y  d  e  n ,  Universität.  L, 
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L  e  7  d  e  n ,  Sternwarte.  Jfj. 

London,  Royal  Astronomical   Society.  M^,  und  N. 

London,  British  Association   for  the  Advancement  of  Science.  Z*. 

London,  Chemical  Society.  M^,  N  und  PP. 

London,  Geological  Society.  M^j  N  und  PP. 

London,  Museum  of  the  Geological  Survey  of  Great-Britain.  3fj. 

London,  Linnean  Society.  M^,  N  und  PP. 

London,  Royal  Geographical  Society.  M^  und  Jfg. 

London,  Zoological  Society.  3f|,  ^Tund  PP. 

London,  Pharmaceutical  Society.  PP. 

London,    Redaction  der  Zeitschrift:  „Philosophical    Magazine'^. 

PP. 
London,  Redaction  der  „Annais  and  Magazine  of  Natural  History''. 

PP. 
London,  Redaction  der  Zeitschrift:  „Quarterly  Review".  PP. 
London,  Redaction  der  Wochenschrift:  „Nature".  PP  und  L. 
St.  Louis,   Academy  of  Science.  Xr. 
Luxemburg,   Sociöt^  de  sciences  naturelles  du  Grand-Duch6  de 

Luxembourg.  PP. 
Lüttich,  Soci6t4  R.  des  Sciences.  0. 
Lüttich,  Soci4t6  G^ologique  de  ßelgique.  M^. 
Lyon,  Soci^t^  d'Agriculture  etc.  0. 
Lyon,  Soci^te  Linn^enne.  Üj  und  ifj. 
Madiso n  (Wisconsin,  U.  S.),  Agricultural  Society.  L. 
Madison,  Wisconsin  Academy  of  Sciences,  Arts  and  Letters.    PP, 
Madrid,  Real  Academia  de  Giencias.  L. 
Madrid,   Redaction   der  Zeitschrift  Memorial  de  Ingenieros.     3/| 

und  Jfg. 
Magdeburg,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP. 
Manchester,  Literary  and  Philosophical  Society.  0. 
Mannheim,  Sternwarte.   PP. 
Melbourne,   Royal  Society  of  Victoria.  L. 
Moncalieri,  Sternwarte.  PP. 
Montpelier  (Vermont  U.  S.),  Staats-Bibliothek.  0. 
Moskau,  Kais,  naturforschende  Gesellschaft (Soci^t4  Imperiale  des 

NaturaÜstes).  0  und  PP. 
München,  Redaction  des „Repertorium  für  phye. Technik  etc."   M2 

und  PP. 
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Nancy,  Soci6t6  des  sciences.  0. 

Neapel,  Zoologische  Station.  Jfj. 

Neisse,  Literar.  Verein  „Philomathie".  PP. 

Neuchatel,  Soci6t6  des  sciences  naturelles.  L. 

Neustadt,  Mährisch-,  Landes-Realgyninasium.  PP. 

Neutitschein,  Landwirthschaftliche  Landesmittelsohule.  PP, 

New  Haven  (Connecticut),  Redaction  des   „American  Journal  of 

Science  and  Arts."  X-  und  PP, 
New  Haven,  Connecticut  Academy  of  Arts  and  Sciences.  3f|. 
New-Orleans,  Academy  of  Sciences.  L, 
New-York,  Lyceum  of  Natural  History.  L. 
New-York,  Redaction  des  „American  Chemist".  PP, 
Nikolsburg,  K.  k.  Gymnasium.  L. 

Ober-Hermsdorf,  Höhere  landwirthschaftliche  Lehranstalt.  PP, 
Oedenburg,K.  ungar.  Staats-Oberrealschule.  PP, 
Offenbach,  Verein  für  Naturkunde.  PP. 
Palermo,  R.  Istituto  tecnico.  M^  und  M^. 
Paris,  Journal  scientifique:  „La  Nature".  PP. 
Paris,  Revue  Internationale  des  Sciences.  PP, 
Paris,  Redaction  der  „Annales  de  Chimie  et  de  Physique".  PP. 
Paris,  Redaction  der  Zeitschrift:  „L'Institut".  PP, 
Paris,  Acad^mie  de  M6decine.  0. 
Paris,  Minist^re  des  travaux  publics.  O. 
Paris,  Soci6t6  G^ologique  de  France.  M^,  M^  und  N. 
Paris,  Soci^t^  Philomatique.  L. 
Paris,    Redaction  der  Zeitschrift:    „Le  Moniteur  scientifique**.  L 

und  PP. 
Paris,  Soci6t6  Entomologique  de  France.  M^. 
Paris,  Soci6t6  Botanique  de  France.  M^, 
Paris,  Museum  d'histoire  naturelle,  ^und  PP. 
Paris,  Soci6t6  des  Ingenieurs  civils.  M2. 
Paris,  Society  Math6matique  de  France.  M^. 
Paris,  Soci6t6  de  Biologie.  M^  und  M^. 
Paris,  J^cole  Polytechnique.  M^, 
St.  Petersburg,  Physik.  Central-Observatorium  von  Russland.  M^, 

N  und  PP, 
St.  Petersburg,  Societas  entomologica  Mosatca.  M^, 
St.  Petersburg,  Kais,  botanischer  Garten.  P. 
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St.  Petersburg,  Redaction  der  „Petersburger  Zeitung".  PP, 

St.  Petersburg,  Kais,  technologisches  Institut.  PP. 

Philadelphia,  Academy  of  Natural  Sciences.  0, 

Philadelphia,  American  Pharmaceutical  Society.  PP, 

Pilgram,  Communal-Realgymnasium.  PP, 

Pisa,  R.  Scuoia  Normale  Superiore.  M^, 

Pisa,  Society  Toscana  di  Scienze  Naturali.  3f|. 

Pisa,  Nuovo  Cimento.  PP, 

Pisino,  K.  k.  Gymnasium.  PP, 

Pola,  Hydrographisches  Depot  der  k.  u.  k.  Marine.  3f|  und  M^^ 

Prag,  Naturhistorischer  Verein  „Lotos".  i/j. 

Prag,  Stand,  polytechnisches  Institut.  L  und  PP, 

Prag,  Medicinisches  Professoren-Collegium.  M^, 

Prag,  K.  k.  deutsche  Oberrealschule.  PP. 

Prag,  Bibliothek  der  anatomischen  Anstalt.  M^, 

Prag,  Böhm,  chemische  Gesellschaft.  PP, 

Prag,  Akademischer  Leseverein.  PP. 

Pressburg,  Verein  für  Naturkunde.  L. 

Pribram,  K.  k.  Berg- Akademie.  L. 

Pfibram,  Lehrerbildungs-Anstalt.  PP, 

Pr  o 8 snitzv  Deutsche  Landes-Oberrealschule.  PP, 

Pulkowa,  Kais.  Russ.  Sternwarte.  M^  und  M^. 

Rakovac,  K.  Ober-Realschule.  L. 

Regensburg,  K.  Bayer,  botanische  Gesellschaft.  3f|. 

Reichenberg,  E.  k.  Staats-Gewerbe-Schule.  PP, 

Ried,  K.  k.  Real-  und  Obergymnasium.  Jfj,  M^  und  PP, 

Riga,  Naturforschender  Verein.  L. 

Rotterdam,    Bataafsch    Genootschap     der    Proefondervindelijke 

Wijsbegeerte.  0, 
Salem,  (Mass.  U.  St.  A.),  Peabody  Academy  of  Science.  0, 
San  Francisco,  California  Academy  of  Sciences.   0. 
Santiago  de  Chile,  Universität.  0. 
S  Chemnitz,  K.  Berg-  und  Forst-Akademie.  L. 
Sebenico,  K.  k.  Realgymnasium,  PP, 
Spalato,  K.  k.  Ober-Realschule.  L, 
Spalato,  K.  k.  Obergymnasium.  PP, 

Stockholm,  Bureau  de  la  recherche  g^ologique  de  la  Su^de.   P, 
Stockholm,  Nautisk  meteorologiska  Byran.  PP, 
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Stuttgart,  Verein  für  vaterländische  Naturkunde  in  Württemberg. 

L. 
Sydne  y,  Royal  Society  of  New  South  Wales.  L. 
Tifliö,  Physikalieches  Observatorium.  P. 
Triest,  K.  k.  deutsche  Oberrealschule.  L. 
Triest,  Societi  Adriatica  di  Scienze  naturali  P  und  PP» 
Triest,  K.  k.  Gymnasium.  PP. 
Triest,  Curatorium  der  Stadtbibliothek.  PP. 
Turin,  Redaction  des  „Archivio  per  le  Scienze  medi che",  i/j. 
Turin,  Redaction  der  Zeitschrift  „Cosmos".  PP. 
Ungarisch-Brod,  Bürgerschule.  PP. 
Utrecht,  Redaction  des  „Nederlandsch  Archief  voor   Genees-eo 

Natuurkunde."  L  und  PP, 
Utrecht,  Redaction  des  ,,Magazijn  voor  Landbouw*'.  PP. 
Wadowice,  K.  k.  Real-Obergymnasium.  PP. 
Waidhofen,  an  der  Ybbs,  n.-ö.  Landesrealschule.  M^  und  PP. 
Washington,  Naval  Observatory.  Jf^,  M^  und  N. 
Washington,  Department  of  Agriculture  of  the  United  States  of 

America.  M^. 
Wien,  K.  k.  Hof-Mineralien cabinet.  0. 
Wien,    K.  k.   technisches   und  administratives  Militär- Oomit^.  3fj 

und  M^, 
Wien,  K.  k.  medi  cinisch- chirurgische  Josephs -Akademie.  0. 
Wien,  K.  k.  Thierarznei- Institut.  L  und  PP. 

Wien,    Chemisches    Laboratorium    der   k.   k.   technischen    Hoch- 
schule. M^  und  3^2* 
Wien,  K.  k.  Gesellschaft  der  Ärzte.  0. 
Wien,  K.  k.  nieder-österr.  Landwirthschafts-Gesellschaft.    L  und 

PP. 
Wien,  K.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft.  3/^,  M^  und  PP. 
Wien,    österreichischer   Ingenieur-   und   Architekten- Verein.  Mj, 

Jfg  und  PP. 
Wien,  Redaction  der  „Wiener  Medizinischen  Wochenschrift".    L 

und  PP. 
Wien,   Aerztliches   Lesezimmer   im   k.  k.   allgemeinen  Kranken - 

hause.  M^. 
Wien,  K.  k.  Hochschule  für  Bodencultur.  L  und  PP. 
Wien,   Anatomisches  Institut  der  Wiener  Universität.  3/g. 
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Wien,  Städtische  Bibliothek.  PP, 
Wien,  (Währing,  Türkenschanze)  k.  k.  Sternwarte  0. 
Wien,  Verein  der  Mathematiker  und  Physiker.  PP. 
Wien,  Kl  k.  Realschule  im  Bezirke  Sechshaus.  PP, 
Wien,  Oesterr.  Apotheker- Verein.  PP. 
Wiener-Neustadt,  N.-ö.  Landes- Oberrealsohule.  X. 
Wiesbaden,  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau.  L. 
Würzburg,  Physikalisch-medicinische  Gesellschaft.  L  und  PP. 
Zürich,  Naturforschende  Gesellschaft.  L. 
Zürich,  Polytechnisches  Institut.  PP, 

Zürich,    Meteorologische  Centralanstalt  der  Schweizer  naturfor- 
schenden Gesellschaft.  PP. 

Gesammliahl 261, 

davon  im  Inlande      ...    87, 
M        .    Auslande  .    .    .  174. 
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PREISAÜSSCHREIßüNÖEN 


DER 


iMlSERUClN  AKADEH  DER  WISSENSCHAFTEN. 


1  9  99« 


-Almanaeh.  1879. 


Frei  sauf  gaben.  6  7 


Hathematisch-naturwissenschaftliche  Classe. 


1.  Preisaufgabe 
(Ansgeschrieben  am  12.  Juni  i872.) 

Die  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  hat  sich  bewogen 
gefunden,  die  am  28.  Mai  1869  für  Entdeckung  teleskopischer 
Kometen  auf  drei  Jahre  ausgeschriebenen  Preise  bis  auf  Wider- 
ruf zu  erneuern. 

Die  Ertheilung  eines  solchen  Preises,  nach  Wahl  des 
Empfängers  bestehend  in  einer  goldenen  Medaille  oder  in  zwan- 
zig österreichischen  Münz-Ducaten  als  deren  Geldwerth,  wird 
an  folgende  Bedingungen  geknüpft: 

1.  Der  Preis  gilt  nur  für  die  ersten  acht  Kometen-Ent- 
deckungen jedes  Kalenderjahres,  bei  welchen  mit  Erfolg  um  den 
Preis  geworben  wurde,  und  für  Kometen,  die  zur  Zeit  der  Ent- 
deckung teleskopisch,  d.  h.  bloss  durch  Fernrohre  wahrnehmbar 
waren,  von  keinem  anderen  Beobachter  früher  gesehen  wurden 
und  deren  Erscheinung  mit  Sicherheit  nicht  vorher  bestimmt 
werden  konnte.  Die  Priorität  ist  nach  der  Zeit  der  ersten  Position 
zu  entscheiden. 

2.  Die  Entdeckung  ist  sofort  und  ohne  weitere 
Beobachtungen  abzuwarten,  wenn  möglich  telegraphisch, 
oder,  wenn  dies  nicht  thunlich,  sobald  es  die  Posteinrichtungen 
geFtattes,  zur  Kenntniss  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
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zu  bringen,   die   sich   verpflichtet,   die   Nachricht   unverzüglich 
mehreren  Sternwarten  mitzutheilen. 

3.  Ort  und  Zeit  der  Entdeckung,  so  wie  die  Position  des 
Kometen  und  dessen  Lauf  sind  so  genau  als  dem  Entdecker 
möglich  mit  der  ersten  Anzeige  anzugeben.  Diese  erste 
Anzeige  ist  bei  nächster  Gelegenheit  durch  etwaige  spätere 
Beobachtungen  zu  ergänzen. 

4.  Ist  der  Komet  nicht  von  andern  Beobachtern  constatirt 
worden,  so  kann  der  Preis  nur  ertheilt  werden,  wenn  die  Beob- 
achtungen des  Entdeckers  zur  Bahnbestimmung  hinreichen. 

5.  Die  Preise  werden  in  der  Ende  Mai  jedes  Jahres  ge- 
haltenen Gesammtsitzung  zugesprochen.  Läuft  die  erste  Anzeige 
einer  Entdeckung  zwischen  1.  März  und  letztem  Mai  ein,  so 
wird  die  eventuelle  Zuerkennung  des  Preises  auf  die  Gesammt- 
sitzung im  Mai  des  nächsten  Jahres  vertagt. 

6.  Die  Bewerbung  um  einen  Preis  muss  längstens  drei 
Monate,  nachdem  die  erste  Entdeckungsnachricht  bei  der  kais. 
Akademie  eingetroffen  ist,  erfolgen;  später  einlaufende  Bewer- 
bungen bleiben  unberücksichtigt. 

7.  Das  Urtheil  darüber,  ob  die  im  Punkt  1,  3  und  4 
gestellten  Bedingungen  erfüllt  sind,  wird  die  k.  Akademie  von 
den  ständigen  Astronomen  der  k.  k.  Universitäts-Sternwarte  in 
Wien  einholen. 


2.  Preisaufgabe    für   den    von  Freiherrn  A.  v.  Baum- 

gartner    gestifteten  Preis. 

(Ausgeschrieben  am  28.   Mai  1875  and  erneuert  am  28.  Mai  1878.) 

Im  Jahre  1851  stellte  die  k.  Akademie  der  Wissenschaften 
über  Anregung  ihres  Generalsecretärs  Prof.  A.  Schrötter  die 
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Preisaufgabe:  „Bestimmung  der  Krystallgestalten  in  chemischen 
Laboratorien  erzeugter  Producte".  Diese  Aufstellung  sollte  sich, 
in  der  Folge  als  eine  sehr  glückliche  erweisen,  indem  sie  der 
Ausgangspunkt  einer  ganzen  Reihenfolge  wichtiger  krystallo- 
graphischer  Arbeiten  wurde,  welche  den  Schwerpunkt  der  neuern 
Krystallographie  nach  Wien  versetzten.  Denn  nicht  allein,  dass 
eine  sehr  gelungene  Lösung  der  zunächst  gestellten  Aufgabe 
einlief  in  der  schönen  Arbeit  von  Schabus:  ^Bestimmung  der 
Krystallgestalten  u.  s.  w.",  sondern  es  folgte,  als  die  Akademie 
in  der  von  Schrötter  signalisirten  eingeschlagenen  Richtung 
fortschreitend  1853  die  Preisaufgabe  stellte:  ;,Kry stall ogra- 
phische  und  optische  Untersuchung  von  in  chemischen  Labo- 
ratorien erzeugten  Präparaten**,  die  ausgezeichnete  Beantwor- 
tung von  Grailich,  welcher  in  der  feierlichen  Sitzung  der  k. 
Akademie  1857  derPreis  zuerkannt  wurde.  Durch  diese  epoche- 
machenden Leistungen  angeregt,  bildete  sich  bald  ein  Kreis 
jüngerer  Forscher,  wie  V.  v.  Lang,  Handl,  A.  Weiss, 
Schrauf,  Ditscheiner  u.  A.,  durch  deren  Arbeiten  dieser 
wichtige  Zweig  der  Physik  die  erspriesslichste  Förderung  fand. 

Nun  sind  in  der  letzten  Zeit  neue  Probleme  der  Krystall- 
kunde  in  den  Vordergrund  getreten,  zum  Theil  in  Folge  der 
erwähnten  krystallographischen  Arbeiten,  zum  Theil  in  Folge 
der  neuesten  Leistungen  der  Chemie,  betreffend  die  Structur 
der  chemischen  Molecüle.  Es  handelt  sich  nämlich  zunächst 
darum,  die  Unterschiede  aufzudecken,  welche  die  Krystallform 
erfährt,  wenn  man  einerseits  in  einer  homologen  Reihe  fort- 
schreitet, andererseits  aber  jene  isomeren  Substanzen  mit  ein- 
ander vergleicht,  über  deren  chemische  Structur  die  neueren 
Theorien  bereits  ziemlich  sichere  Aufschlüsse  gewähren.  So  z.  B. 
Salicylsäure,  Oxybenzoesäure  und  Paraoxybenzoesäure. 

In  Erwägung  der  Wichtigkeit  dieser  Art  von  Unter- 
suchungen   für  die  Molecular-Theorie,    und    beseelt    von    dem 
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Wunsche,  den  Fortschritt  in  dieser  Richtung  nach  Möglichkeit 
zu  fördern,  stellt  die  k.  Akademie  der  Wissenschaften  folgende 
Preisaufgabe : 

„Erforschung  der  Kry  sta  llgestalten  chemi- 
scher Substanzen,  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung homologer  Reihen  und  isomerer  Gruppen. 
Gewünscht  wird  noch  die  Angabe  des. speci fischen 
Gewichtes.  Die  Ausführung  von  o  p  tischen  Unter- 
suchunge n  an  den  gemessenen  Krystallen  wird  dem 
Ermessen   des  Preisbewerbers  anheimgestellt." 

Der  Einsendungstermin  der  Bewerbungsschriften  ist  der 
31.  December  1879;  die  Zuerkennung  des  Preises  von  1000  fl. 
ö.  W.  findet  eventuell  in  der  feierlichen  Sitzung  des  Jahres 
1880  statt. 
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PEEISZUEßKENNUNGEN. 


Gelöste  Preiaaufgahen  und  Preiazuerhenntmgen,  7$. 


A.  Gesammt- Akademie. 

Preisaufgabe,  auegeschrieben  ausAnlass  derSäoular- 
Feier  von  Schiller's  Geburtstag,  am  27.  October  1859: 

„Würdigung  Schiller's  in  seinem  Verhältnis»- 
zur  Wissenschaft,  namentlich  zu  ihren  philoso- 
phischen  und  historischen  Gebieten." 

Der  bis  zum  festgesetzten  Termin,  d.  i.  dem  10.  November 
1860  eingegangenen  Preisschrift  mit  dem  Motto:  ;,Es  wächst 
der  Mensch  mit  seinen  grössern  Zwecken",  wurde  in  der 
Gesammtsitzung  der  Akademie  am  29.  Mai  1861  der  Preis  vod^ 
200  k.  k.  Münzducaien  zuerkannt. 

In  der  feierlichen  Sitzung  am  31.  Mai  1861  wurde  der  die- 
Preisschrift  begleitende  Zettel  vom  Präsidenten  der  Akademie 
eröffnet  und  als  Verfasser  derselben  Karl  Tomaschek  ia 
Wien  verkündet. 


B.  Philosophisch-historische  Classe» 

1.  Philologische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  8.  Jänner  1848.) 

„Die  Lautlehre  der  gesammten  slavischen 
Sprachen  soll  als  Grundlage  und  Bestandtheil 
einer  vergleichenden  slavischen  Grammatik 
quellengemäss  und  systematisch  bearbeitet  wer- 
den   etc. " 
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Zur  Lösung  dieser  Preisaufgabe  ist  am  30.  December  1849 
Eine  Abhandlung  eingelaufen,  mit  dem  Motto:  ,^Non  fumum  ex 
fulgore^^  welcher  der  ausgeschriebene  Preis  von  1000  fl.  C.  M. 
in  der  Gesammtsitzuug  der  Akademie  am  28.  Mai  1851  zuer- 
kannt und  als  deren  Verfasser  Herr  Dr.  Franz  Miklosich, 
Professor  der  slavischen  Sprache  und  Literatur  an  der  Wiener 
Universität,  bekannt  gemacht  worden  ist. 


2.    Philologische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben  am  31.  Mai  1858.) 

„Ueber  die  Zeitfolge  der  PI  atonischen  Schri  f- 
ten." 

In  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1860  wurde  der  am 
festgesetzten  Termin,  d.  i.  am  31.  December  1859  eingelangten, 
mit  dem  Motto :  ^  Sine  ira  et  studio !  Nee  tarnen  sine  ira  nee 
sine  studio"^  versehenen  Preisschrift  der  Preis  von  600  fl.  ö.W. 
zuerkannt  und  bei  Eröffnung  des  versiegelten  Zettels  der  Name 
des  Verfassers:  Dr.  Friedrich  Ueberweg,  Privatdocent  .der 
Philosophie  an  der  Universität  zu  Bonn,  bekannt  gemacht. 


3.    Preisaufgabe    auf    deutsch -sprachlichem    Gebiete 
für  den  von  Paul  Hai  legirten  Preis. 

(Ausgeschrieben  am  28.  Mai  1869.) 

„Es  ist  eine  Darstellung  von  Otfried's  Syntax 
zu  liefern." 

Am  festgesetzten  Termin,  dem  31. December  1870,  ist  eine 
preiswürdige    Schrift    eingelangt,    mit    dem    Motto :     ;,;ravre^ 
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dv^ptßinoi  Tcpög  t6  sidivai  6piyo)^TOci  f(j<jii^.  Dieser  Schrift 
wurde  in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1871  der  Preis 
von  500  fl.  zuerkannt  und  als  Name  des  Verfassers  Oskar 
Erdmann,  Dr.  phil.,  Gymnasiallehrer  in  Graudcnz  (West- 
preussen),  verkündet. 


C.  Mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe. 

1.    Erystallographische    Preisaufgabe. 
(Ausgeschrieben  am  28.  Mai  1851.) 

„Ueber  die  Bestimmung  der  Krystallgestalten 
in  chemischen  Laboratorien  erzeugter  Producte." 

Vor  dem  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1852, 
war  eine  Abhandlung  eingelaufen,  mit  dem  Motto: 

„Kannst*s  im  Grossen  nicht  vollbringen, 
Musst's  im  Kleinen  Du  beginnen", 

welcher  die  Akademie  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  25.  Mai  1853 
den  Preis  von  200  Stück  k.  k.  Münzducaten  zuerkannte.  In  der 
feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1853  wurde  der  versiegelte 
Zettel,  welcher  den  Namen  des  Verfassers  enthielt,  eröffnet  und 
als  Verfasser  bekannt  gegeben:  Jacob  Schab us,  Lehrer  der 
Physik  an  der  k.  k.  Realschule  am  Schottenfelde  in  Wien. 


2.    Zweite  krystallographische  Preisaufgabe. 
(Ausge'^chrieben  am  26.  Mai  1854.) 

^Bestimmung  der  Krystallgestalten  und  der 
optischen  Verhältnisse  in  chemischen  Labora- 
torien  erz  eugter  Producte." 
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Vor  dem  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1856, 
war  eine  Abhandlung  eingelangt,  mit  dem  Motto :  „Die  allseitige 
Erforschung  der  Krystalle  vermag  allein  die  Grundlagen  zu 
einer  künftigen  Molecular-Theorie  zu  schaffen",  welche  die 
Akademie  in  ihrer  Gesammtsitzung  vom  26.  Mai  1857  des 
Preises  (250  k.  k.  Münzducaten)  für  würdig  erklärte. 

Bei  Eröffnung  des  versiegelten  Zettels  durch  den  Präsidenten 
der  Akademie  in  der  feierliehen  Sitzung  am  30.  Mai  1857 
wurde  als  Verfasser  bekannt  gegeben:  Dr.  Joseph  Grailich, 
Custos-Adjunct  am  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinete  und  a.  o.  Pro- 
fessor  der  Physik  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien. 


3.  Preisaufgabe  aus  der  Geologie. 
(Aasgeschrieben  am  30.  Mai  1864.) 

„Eine  genaue,  raineralogische,  und  soweit  er- 
forderlich, chemische  Untersuchung  möglichst 
vieler  der  in  Oesterreich  vorkommenden  Eruptiv- 
gesteine mittleren  Alters,  von  der  Dyasf ormation 
angefangen  bis  hinauf  zur  Eocenf ormation  und 
ihre  Vergleichung  mit  den  genauer  bekannten 
älteren  und  jüngeren  Eruptivgesteinen  Oester- 
reichs   und   anderer  Länder." 

Am   festgesetzten  Termin,    dem  31.  December   1866,    war 
eine  Bewerbungsschrift  eingelangt,  mit  dem  Motto: 
;,Nie  war  Natur  und  ihr  lebendiges  Fliessen 
Auf  Tag  und  Nacht  und  Stunden  angewiesen, 
Sie  bildet  regelnd  jegliche  Gestalt, 

Und  selbst  im  Grossen  ist  es  nicht  Gewalt. 

Goethe.** 

Dieser  Schrift  wurde  in  der  Gesammtsitzung  der  Akademie 
am  29.  Mai  1867   der  Preis  von  200  Stück  k.  k.  Münzducaten 
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zaerkannt  und  bei  Eröffnung  des  versiegelten  Zettels  in  der  feier- 
lichen Sitzung  am  31.  Mai  1867  der  Name  des  Verfassers : 
Gustav  Tschermak  bekannt  gegeben. 


'  4.  Preisaufgabe  aus  derMineralogie  für  den  vonwei- 
^  land  Sr.  kais.  Hoheit  dem  durchlauchtigsten  Herrn 
[  Erzherzog  Stephan  gewidmeten  Preis. 

E  (Ausgeschrieben  am  28.  December  1865.) 

„Es  ist  eine  geordnete  und  vollständige,  über- 
sichtliche Darstellung  der  Ergebnisse  mineralo- 
gischer Forschungen  während  der  Jahre  1862  bis 
>  inclusive  1865  zu  liefern,  welche  sich  der  leichte- 
ren Benützung  wegen  vollkommen  an  die  früheren 
derartigen  Arbeiten  vom  Herrn  Professor  Kenn- 
\     gott  anschliess  t.** 

Am    festgesetzten   Termin,    dem  31.  December  1866,  ist 
'      eine  Bewerbungsschrift  eingelangt,  mit  dem  Motto:    y^Nunquam 
ottonus.'* 

Die  Akademie  hat  inihrerGesammtsitzungam  29.  Mai  1867 
'      dieser  Schrift  den  Preis  von  1000  fl.   zuerkannt,   und  wurde  in 
der  feierlichen  Sitzung  am  3 1 .   Mai    1867   als   Verfasser:   Pro- 
fessor Dr.  Kenn  gott  in  Zürich  bekannt  gegeben. 


Ig.  L.  I^ieben *ä c h e r  Preis. 

I.  Dieser  von  dem  am  1  3.  März  1862  verstorbenen  Gross- 
liandler,  Herrn  Ignaz  L.  Lieben,  mit  testamentarischer  Be- 
stimmung ddo.  6.  März  1862  gestiftete  Preis  von  900  fl.  wurde 
zum  ersten  Male,  mit  Beschluss  der  mathematisch-naturwissen- 
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schaftlichen  Classe  vom  27.  April  1865,  dem  correspondiren- 
den  Mitgliede  Herrn  Professor  Dr.  Joseph  Stefan  zuerkannt, 
und  zwar  für  die  von  demselben  in  der  akademischen  Sitzung 
am  3.  November  1864  vorgelegte  und  im  50,  Bande  der 
Sitzungsberichte  veröffentlichte  Abhandlung,  betitelt:  ^Ein 
Versuch  über  die  Natur  des  unpolarisirten  Lichtes 
und  der  Doppelbrechung  des  Quarzes  in  der  Rich- 
tung seiner  optischen  Axe." 

Diese  Preiszuerkennung  wurde  in  der  feierlichen  Sitzung 
am   30.  Mai  1865   öffentlich  verkündiget. 

II.  Die  zweite  Zuerkennung  dieses  Preises  erfolgte,   auf 
Grundlage    des    von   der    mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Classe  in  der  Sitzung  am  14.  Mai  1868   gefassten  Beschlusses, 
in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai   1868,   und  zwar  wurde 
der  Preis   zur  einen  Hälfte  per  450  fl.   dem  Herrn  Dr.  Eduard 
Linnemann,   Professor  an   der  Universität  zu   Lemberg,  für 
zwei  von  ihm  veröffentlichte  Abbandlungen,  nämlich:    1.   „Um- 
wandlung    der    Aminbasen    in    die    dazugehörigen 
Alkohole'^,   II.  Theil   (25.  März  1867);    2.    „Der  künst- 
liche   Methylalkohol",   IV.  Theil  (26.  Juli  1867),   und 
zur  anderen  Hälfte  per  450  fl.   dem  Herrn  Dr.  Karl   v.  Than, 
Professor  an    der  Universität  in  Pest,    für  eine  Abhandlung: 
^Ueber  das  Kohlenoxysuifid"  i8.  Juli  1867)   zuerkannt. 
III.   Zum   dritten  Male   wurde   der  Lieben'sche  Preis, 
auf  Grundlage  des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Classe  am  16.  Mai  1871    gefassten  Beschlusses,  in 
der  feierlichen  Sitzung  am   30.  Mai  1871,   Herrn  Dr.  Leander 
Ditschein  er,  a.  o.  Professor  am  Wiener  k.  k.  polytechnischen 
Institute,    zuerkannt,    und  zwar    für  seine    in  der  Sitzung  der 
Classe  am  15.  Juli  1869  vorgelegte,  und  im  60.  Bande,  II.  Ab- 
theilung,    ihrer    Sitzungsberichte    veröffentlichte    Abhandlung: 
^Ueber    den  Gangunterschied   und  das  Intensitäts- 
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verhältniss  der  bei  der  Reflexion  an  Glasgittern 
auftretenden  parallel  und  senkrecht  zur  Einfalls- 
ebene pol  arisirten  Strahlen." 

IV.  Zum  vierten  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grundlage 
des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Classe  am  15.  Mai  1874  gefassten  Beschlusses,  in  der  feier- 
lichen Sitzung  am  30.  Mai  1874  dem  correspondirenden  Mit- 
gliede  Herrn  Dr.  Eduard  Linnemann,  Professor  an  der  tech- 
nischen Hochschule  zu  Brunn,  zueikannt,  und  zwar  für  seine 
theils  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  und  theiis  in  den  Annalen  der  Chemie  und 
Pharmacie  seit  dem  Jahre  1869  vcröflfentlichten  Arbeiten  über 
den  systematischen  Aufbau  der  Glieder  der  Fetisäurereihe,  ihrer 
Alkohole,  Aldehyde  u.  s.  w.,  sowie  iiber  SiedepunktsdifFerenzen 
zwischen  homologen  Substanzen. 

V.  Zum  fünften  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grundlage 
des  in  der  Sitzung  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Classe  am  17.  Mai  187  7  gefassten  Beschlusses,  in  der  feier- 
lichen Sitzung  vom  30.  Mai  1877  dem  ausserordentlichen  Pro- 
fessor und  Assistenten  an  der  Lehrkanzel  der  Physiologie  der 
Wiener  Universität,  Herrn  Dr.  Sigmund  Exner,  zuerkannt, 
und  zwar  für  seine  physikalisch-physiologischen  Untersuchungen 
über  die  einfachsten  psychischen  Processe,  welche  in  vier 
Abhandlungen  in  Pflüger's  Archiv  für  die  gesammte  Physiologie 
in  den  Jahren  1873,  1874  und  1875  publicirt  sind. 

A.   Freiherr  von  Bau fng;artner*s eher  P reis. 

I.  Da  für  die,  der  Bestimmung  des  Stiftbriefes  gemäss,  am 
2  6,  Mai  1866  ausgeschriebene  Preisaufgabe  für  den  von  Herrn 
Andreas  Freiherrn  v.  Baumgartner  laut  testamentarischer 
Verfügung    ddo.    30.    März    1864    gestifteten    Preis    am   fest- 
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gesetzten  Termine,  dem  31.  Dccember  1868,  keine  Bewerbungs- 
.schrift  einlangte,  so  hat  die  kaiserliche  Akademie  in  ihrer 
Gesammtsitzung  am  26.  Mai  1869,  im  Sinne  des  Stiftbriefes 
beschlossen,  diesen  Preis  von  1000  fl.  derjenigen  Leistung  zu- 
zuerkennen, welche  in  der  betreffenden  Periode  als  die  frucht- 
bringendste Bereicherung  der  physikalischen  Wissenschaft  zu 
betrachten  war,  d.  i.  ^der  Erfindung  der  Influenz- 
Elektrisirmaschine".  Es  theilen  sich  aber  in  diese  Erfindung 
zwei  Physiker,  welche  unabhängig  von  einander,  gleichzeitig  mit 
•der  Construction  solcher  Maschinen  beschäftigt,  auch  fast  gleich- 
zeitig die  Resultate  ihrer  Versuche  veröffentlicht  haben.  Es  sind 
dies  die  Herren  W.  Holtz  in  Berlin  und  A.  Top  1er  in  Graz. 
Es  wurde  daher  der  Preis  unter  diese  beiden  Erfinder  derlnfluenz- 
Elektrisirmaschine  getheilt,  und  die  Preiszuerkennung  in  der 
feierlichen  Sitzung  am  31.  Mai  1869  öffentlich  bekannt 
gemacht. 

II.  Behufs  der  zweiten  Zuerkennung  des  Freiherr  von 
Baumgartner'schen  Preises  wurde  am  28.  Mai  1869  fol- 
gende   Preisaufgabe   ausgeschrieben : 

„Es  sind  möglichst  zahlreiche  Beobachtungen 
der  Härte  an  Krystallen  auszuführen,  wo  möglich 
um  das  Gesetz  der  Härte-Aenderungen  an  einem 
Krystalle  aufzufinden,  die  Beziehungen  dieser 
Aenderungen  zur  Theilbarkeit  unumstösslich  fest- 
zustellen und  dieselben  auf  absolutes  Maass  zu 
reduciren." 

Für  diese  Preisaufgabe  ist  vor  dem  festgesetzten  Termine, 
d.i.  am  27.  December  1871,  eine  Bewerbungsschrift  eingelangt 
mit  dem   Motto : 

„  Thetisque  novos  detegat  orhea, 
Nee  Sit  terrü  ultima  Thule. 

Seneca,  Medea^ . 
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Die  Akademie  hat  in  iher  Gesainmtsitzung  am  13.  Juni 
1872,  auf  Antrag  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
■Olasse  beschlossen,  dieser  Schrift  den  Preis  von  1000  fl.  zuzii- 
-erkennen.  In  der  feierlichen  Sitzung  am  15.  Juni  1872  wurde 
-der  dem  Manuscripte  beigegebene  versiegelte  Zo\tel  durch  den 
Präsidenten  eröffnet  und  als  Verfasser  der  gekrönten  Preisschrift 
Herr  Dr.  Franz  Exner  bekannt  gegeben. 

Zur  Beantwortung  der  am  13.  Juni  1872  ausgeschrie- 
benen Preisaufgabe  für  den  A.  Freiherr  von  Baumgartner- 
«chen  Preis,  deren  Termin  mit  31.  December  1874  zu  Ende 
.ging,  ist  keine  Concurrenzschrift  eingelangt.  Die  k.  Akademie 
hat  daher,  über  Antrag  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe,  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1875  im 
Sinne  des  Stiftbriefes  beschlossen,  jener  im  Laufe  der  Preisaus- 
«chreibung  erschienenen  Arbeit  den  Preis  pr.  1000  fl.  zuzu- 
•erkennen,  durch  welche  die  Physik  die  bedeutendste  Förderung 
■erfahren  hat.  Als  eine  soJche  wurde  die  experimentelle 
Bestimmung  der  Dielektricitätsconstanten  einer 
Reihe  von  Körpern  anerkannt,  eine  Arbeit,  deren  Resul- 
tate in  sechs  in  den  Sitzungsberichten  der  mathematisch-natur- 
-wissenschaftlichen  Classe  erschienenen  Abhandlungt»<n  nieder- 
.gelegt  sind,  und  welche  das  correspondirende  Mitglied,  Herrn 
Dr.  Ludwig  Boltzmann,  Professor  der  Mathematik  an  der 
Wiener  Universität,  zum  Verfasser  hat.  Diesem  wurde  daher  in 
■der  feierlichen  Sitzung  am  29.  Mai  1875  der  dritte  Freiherr 
von  Baumgartn  er'sche  Preis  zuerkannt. 

Zur  Beantwortung  der  am  13.  Juni  1872  ausgeschriebenen 
tind  im  Jahre  1875  erneuerten  Preisaufgabe  für  den  A.  Freiherr 
von  Baumgartner'schen  Preis,  deren  Termin  mit  31.  December 
1877    zu  Ende  ging,  ist   keine  Concurrenzschrift    eingelangt. 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe  der  kaiser- 
lichen Akademie  hat  daher  in  ihrer  Sitzung  vom  27.  Mai  1878 
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beschlossen,  nach  dem  Sinne  des  Stiftbriefes  diesen  Preis  jener 
im  Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen  Arbeit  zuzu- 
erkennen, durch  welche  die  Physik  die  bedeutendste  Förderung 
erfahren  hat. 

Nach  dem  einstimmigen  Gutachten  der  Commission,  welche 
zur  Prüfung  der  in  Concurrenz  kommenden  Arbeiten  eingesetzt 
wurde,  sind  dies  die  „Untersuchungen  über  die  Abhän- 
gigkeit der  inneren  Reibung  in  Gasen  von  der 
Temperatur",  deren  Resultate  in  den  Sitzungsberichten  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe  in  zwei  Abhand- 
lungen unter  den  Titeln:  1.  „Ueber  die  Abhängigkeit  des  Rei- 
bungscoefficienten  der  atmosphärischen  Luft  von  der  Tempera- 
tur" (Bd.  LXXI,  2.  Abth.,  281  — 308)  und  2.  „Ueber  die  Ab- 
hängigkeit der  inneren  Reibung  der  Gase  von  der  Temperatur" 
(Bd.  LXXIII,   2.  Abth.,   433  —  474)  niedergelegt  sind. 

Die  Abhängigkeit  der  inneren  Reibung  der  Luft  von  der 
Temperatur  ist  schon  früher  von  anderen  Physikern  untersucht 
worden.  Die  hier  angeführte  Arbeit  übertrifft  jedoch  die  früheren 
durch  vielfachere  Modificationen  der  Versuchsbedingungen  und 
wesentlich  durch  die  viel  grössere  Ausdehnung  des  Temperatur- 
intervalles  (von  — 21°  bis  -»-272**)  innerhalb  dessen  die  Mes- 
sungen ausgeführt  worden  sind.  Für  eine  Reihe  von  einfachen  und 
zusammengesetzten  Gasen  aber  sind  in  der  zweiten  der  genann- 
ten Abhandlungen  zum  ersten  Male  die  Coefficienten  der  inneren 
Reibung  für  verschiedene  Temperaturen  und  in  absolutem  Masse 
bestimmt  worden. 

Abgesehen  von  dem  Werthe,  welchen  exacte  Messungen 
von  Grössen,  die  zur  vollständigen  Bestimmung  der  Eigen- 
schaften der  Körper  gehören,  an  und  für  sich  besitzen,  haben 
die  Resultate  dieser  Arbeit  noch  eine  besondere  Wichtigkeit  für 
die  Theorie  der  molecularen  Constitution  der  Gase.  Die  Versuche 
über  die  innere  Reibung  in  der  Luft  haben  schon  gelehrt,  dass 
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Yon  den  zwei  Hypothesen,  welche  bis  jetzt  in  der  Theorie  der 
Gase  zur  Anwendung  gebracht  wurden,  weder  die  eine,  nach 
welcher  die  Moleküle  wie  harte  elastische  Kugeln  in  Gegen- 
wirkung treten,  noch  die  andere,  welche  die  Moleküle  als  fern- 
wirkende Punkte  mit  einer  der  fünften  Potenz  der  Distanz  ver- 
kehrt proportionalen  Action  auffasst,  dem  thatsächlichen  Ver- 
halten der  Luft  ganz  entspricht. 

Durch  die  hier  angeführten  Untersuchungen  ist  der  experi- 
mentale  Nachweis  für  die  Unzulänglicheit  dieser  Hypothesen 
nicht  nur  für  die  Luft,  sondern  auch  noch  für  die  übrigen  unter- 
suchten Gase  geliefert  worden.  Es  ist  durch  die  Untersuchungen 
aber  auch  dargethan  worden,  dass  die  verschiedenen  Gase  über- 
haupt in  dieser  Richtung  kein  einheitliches  Verhalten  zeigen, 
dass  also  auch  so  einfache  generelle  Annahmen,  wie  solche  bis- 
her zur  Basis  der  theoretischen  Betrachtungen  genommen 
wurden,  zur  Darstellung  der  Thatsachen  nicht  genügen. 

Die  Akademie  beschloss  daher,  den  A.  Freiherr  v.  Baum- 
gartner'schen  Preis  dem  Verfasser  der  bezeichneten  Abhand- 
lungen Herrn  Albert  von  Obermayer,  k.  k.  Artillerie- 
Hauptmann  und  Professor  der  Physik  an  der  technischen  Militär- 
Akademie  in  Wien  zu  ertheilen. 

Durch  den  Stiftbrief  ist  die  mathematisch-naturwissen- 
schaftliche Classe  ferner  verbunden,  für  eine  nächste  Periode 
eine  Preisfrage  auszuschreiben.  Dieselbe  hat  beschlossen,  die 
bisherige  Preisaufgabe:  „Erforschung  der  Krystallgestalten 
chemischer  Substanzen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  homo- 
loger Reihen  und  isomerer  Gruppen"  zu  erneuem,  und  den  Ein- 
sendungstermin der  Bewerbungsschriften  mit  Rücksicht  auf  die 
Wiederholung  derselben  Preisfrage  auf  den  3 1 .  December  1879 
zu  stellen. 


6' 
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Kometen-Preise« 

Die  von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  am 
28.  Mai  1869  für  drei  Jahre  (31.  Mai  1869  bis  31.  Mai 
1872)  erfolgte  und  am  12.  Juni  1872  bis  auf  Widerruf 
erneuerte  Ausschreibung  von  jährlich  acht  Preisen,  nach 
Wahl  des  Empfängers,  bestehend  in  einer  goldenen  Medaille 
oder  in  zwanzig  österreichischen  Münzducaten  als  deren  Geld- 
werth,  für  die  Entdeckung  neuer  teleskopischer  Kometen,  hatte 
bis  März  1879   dreiundzwanzig  Erfolge  aufzuweisen. 

Am  11.  October  und  27.  November  1869  gelangen  Herrn 
Wilhelm  Tempel  zu  Marseille  die  Entdeckungen  der  Kometen 
1869  II  und  1869  III.  Die  Zuerkennung  der  beiden  Preise 
für  diese  Entdeckungen,  bestehend  in  20  Stück  k.  k.  Münz- 
ducaten und  in  einer  gleichwerthigen  goldenen  Medaille,  erfolgte 
in  der   Gesammt-Sitzung  am  27.  Mai  1870. 

In  der  Gesammt-Sitzung  am  26.  Mai  1871  wurden  drei 
solche  Preise  zuerkannt,  und  zwar :  Herrn  Hofrath  A.  Winnecke 
in  Karlsruhe  zwei  Preise  von  je  20  Stück  k.  k.  Münzducaten 
für  die  beiden  von  ihm  am  30.  Mai  und  24.  November  1870 
entdeckten  teleskopischen  Kometen;  und  Herrn  J.  Coggia, 
Assistenten  der  Sternwarte  zu  Marseille,  eine  goldene  Medaille 
für  die  ihm  am  28.  August  1870  gelungene  ähnliche  Ent- 
deckung. 

In  der  Gesammt-Sitzung  am  13.  Juni  1872  wurden 
abermals  drei  Kometen-Preise  von  je  20  Ducaten  zuerkannt, 
und  zwar:  der  eine  Herrn  Hofrath  A.  Winnecke  in  Karls- 
ruhe für  den  am  7.  April  1871  entdeckten  Kometen,  und  zwei 
dem  Herrn  W.  Tempel  in  Mailand  für  die  ihm  am  14.  Juni 
und  3.  November  1871  geglückten  Entdeckungen  solcher  Him- 
melskörper. 
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In  der  Gesammt- Sitzung  am  28.  Mai  1874  wurden  weitere 
vier  solche  Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn 
W.  Tempel  in  Mailand  für  den  am  4.  Juli  1873,  und  dem 
Herrn  Alph.  Borelly  in  Marseille  für  den  am  20.  August 
1873  entdeckten  Kometen  je  20  Ducaten;  demHerrn  J.  Coggia 
in  Marseille  für  den  am  10.  November  1873  entdeckten  Kometen 
eine  goldene  Medaille,  und  dem  Herrn  A.  Winnecke  ir\ 
Strassburg  für  die  ihm  am  21.  Februar  1874  gelungene  Ent- 
deckung eines  solchen  Himmelskörpers  20  Ducaten. 

In  der  Gesammt-Sitzung  am  28.  Mai  1875  wurden  fünf 
Kometen-Prei?e  zuerkannt,  und  zwar :  dem  Herrn  A.  Winnecke 
in  Strassburg  für  den  am  12.  April  1874,  Herrn  J.  Coggia 
in  Marseille  für  den  am  17.  April  1874,  Herrn  A.  Borelly 
in  Marseille  für  den  am  26.  Juli  1874,  Herrn  J.  Coggia  für 
den  am  20.  August  1874  und  Herrn  A.  Borelly  für  den  am 
7.  December  1874  entdeckten  Kometen. 

In  der  Gesammt-Sitzung  am  29.  Mai  187  7  wurde  dem 
Herrn  A.  Borelly  in  Marseille  für  den  am  9.  Februar  1877 
entdeckten  Kometen  ein  Preis  von  20  Stück  k.  k.  Münzducaten 
zuerkannt. 

In  der  Gesammt-Sitzung  am  29.  Mai  1878  wurden  wieder 
vier  Kometen- Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn  Professor 
A.  Winnecke  in  Strassburg  für  den  am  5.  April  1877; 
Herrn  L.  J.  Swift  in  Rochester  für  den  am  11.  April  1877; 
Herrn  J.  Coggia  in  Marseille  für  den  am  13.  September  1877, 
und  Herrn  W.  Tempel  in  Florenz  für  den  am  2.  October 
1877  entdeckten  Kometen. 

In  der  Gesammt-Sitzung  vom  29.  Mai  187  9  wurde  Herrn 
L.  J.  Swift  in  Rochester  für  den  am  7.  Juli  1878  entdeckten 
Kometen  ein  Preis  zuerkannt. 
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zuerkannt  und  bei  Eröffnung  de.-»  versiegelten  Zettels  in  der  feier- 
lichen Sitzung  am  31.  Mai  1867  der  Name  des  Verfassers : 
Gustav  Tschermak  bekannt  gegeben. 


4.  Preisaufgabe  aus  der  Mineralogie  für  den  von  wei- 
land  Sr.    kais.   Hoheit   dem    durchlauchtigsten  Herrn 
Erzherzog  Stephan  gewidmeten  Preis. 

(Ausgeschrieben  am  28.  December  1865.) 

„Es  ist  eine  geordnete  und  vollständige,  über- 
sich-tliche  Darstellung  der  Ergebnisse  mineralo- 
gische r  Forschungen  während  der  Jahre  1862  bis 
inclusive  1865  zu  liefern,  welche  sich  der  leichte- 
ren B  e  nützung  wegen  vollkommen  an  die  früheren 
derartigen  Arbeiten  vom  Herrn  Professor  Kenn- 
gott anschliesst." 

Am  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1866,  ist 
eine  Bewerbungsschrift  eingelangt,  mit  dem  Motto:  ^^Nunquam 
otiosua.  ^ 

Die  Akademie  hat  inihrerGesammtsItzungam  29.  Mai  1867 
[iieser  Schrift  den  Preis  von  1000  fl.   zuerkannt,   und  wurde  in 
|4er  feierlichen  Sitzung  am  31.  Mai    1867   als   Verfasser:   Pro- 
fifssor  Dr.  Kenngott  in  Zürich  bekannt  gegeben. 


Ig.  L.  I^ieben *8 c h e r  Preis. 

I.  Dieser  von  dem  am  13.  März  1862  verstorbenen  Gross- 
Ländler,  Herrn  Ignaz  L.  Lieben,  mit  testamentarischer  Be- 
stimmung ddo.  6.  März  1862  gestiftete  Preis  von  900  fl.  wurde 
zum  ersten  Male,  mit  Beschluss  der  mathematisch-naturwissen- 
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schaftlichen  Classc  vom  27.  April  1865,  dem  correspond 
den  Mitgliede  Herrn  Professor  Dr.  Joseph  Stefan  zuerkj 
und  zwar  für  die  von  demselben  in  der  akademischen  Sit 
am  3.  November  1864  vorgelegte  und  im  50.  Band« 
Sitzungsberichte  veröffentlichte  Abhandlung,  betitelt:  , 
Versuch  über  die  Natur  des  unpolarisirten  Lic 
und  der  Doppell» rech ung  des  Quarzes  in  derR 
tung  seiner  optischen  Axe.** 

Diese  Preiszuerkennung  wurde  in  der  feierlichen  Sil 
am   30.  Mai  1865   öffentlich  verkündiget. 

II.  Die  zweite  Zuerkennung  dieses  Preises  erfolgte 

Grundlage    des    von   der    raathematisch-naturwissenschaftl 

Olasse  in  der  Sitzung  am  14.  Mai  1868   gefassten  Beschl 

in   der  feierlichen  Sitzung  am  3U.  Mai    1868,   und  zwar -^ 

der  Preis   zur  einen  Hälfte  per  450  fl.   dem  Herrn  Dr.  E< 

Linnemann,   Professor  an    der  Universität  zu   Lember^ 

zwei  von  ihm  veröffentlichte  Abhandlungen,  nämlich:    1. 

Wandlung    der    Aminbasen    in    die    dazugehör 

Alkohole",   II.  Theil   (25.   März  1867);    2.    „Der  k 

liehe    Methylalkohol",   IV.  Theil  (26.  Juli  1867) 

zur  anderen  Hälfte  per  450  fl.   dem  Herrn  Dr.  Karl   v.  1 

Professor  an    der  Universität  in  Pest,    für  eine   Abhanc 

-Ueber  das  Kohlenox  vsulfid"  (8.  Juli  1867)   zuerl 

III.   Zum   dritten  Male   wurde   der  Lieben'sche 

auf  Grundlage  des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturv 

schaftlichen  Classe  am  16.  Mai  1871    gefassten  Beschlus 

der  feierlichen  Sitzung  am   30.  Mai  1871,   Herrn  Dr.  L' 

Ditscheiner,  a.  o.  Professor  am  Wiener  k.  k.  polytechn 

Institute,    zuerkannt,    und  zwar    für  seine    in   der  Sitzui 

Classe  am  15.  Juli  1869  vorgelegte,  und  im  60.  Bande,  I 

theilung,    ihrer    Sitzungsberichte    veröffentlichte    Abhan 

„Ueber    den  Gangunterschied   und  das  Intens 
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Terhältniss  der  bei  der  Reflexion  an  Glasgittern 
auftretenden  parallel  und  senkrecht  zur  Einfalls- 
ebene polarisirten  Strahlen." 

IV.  Zum  vierten  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grundlage 
des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-nalurwissenschaftlichen 
Classe  am  15.  Mai  1874  gefassten  Beschlusses,  in  der  feier- 
lichen Sitzung  am  30.  Mai  1874  dem  correspondirenden  Mit- 
glieds Herrn  Dr.  Eduard  Linnemann,  Professor  an  der  tech- 
nischen Hochschule  zu  Brunn,  zueikannt,  und  zwar  für  seine 
theilfl  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  und    theiis    in    den    Annalen    der   Chemie  und 

•  Pharmacie  seit  dem  Jahre  1869  veröffentlichten  Arbeiten  über 
flen  systematischen  Aufbau  der  Glieder  der  Fettsäurereihe,  ihrer 
Alkohole,  Aldehyde  u.  s.  w.,  sowie  iiber  Siedepunktsdifferenzen 
zwischen  homologen  Substanzen. 

V.  Zum  fünften  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grundlage 
des  in  der  Sitzung  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Classe  am  17.  Mai  187  7  gefassten  Beschlusses,  in  der  feier- 
lichen Sitzung  vom  30.  Mai  1877  dem  ausserordentlichen  Pro- 
fessor und  Assistenten  an  der  Lehrkanzel  der  Physiologie  der 
Wiener  Universität,  Herrn  Dr.  Sigmund  Exner,  zuerkannt, 
und  zwar  für  seine  physikalisch -physiologischen  Untersuchungen 
über  die  einfachsten  psychischen  Processe,  welche  in  vier 
Abhandlungen  in  Pflüger's  Archiv  für  die  gesammte  Physiologie 
in  den  Jahren  1873,  1874  und  1875  publicirt  sind. 


A.   F  r  e  i  h  e  r  r  V  0  n   Baumg^artner's  eher  Preis. 

I.  Da  für  die,  der  Bestimmung  des  Stiftbriefes  gemäss,  am 
26.  Mai  1866  ausgeschriebene  Preisaufgabe  für  den  von  Herrn 
Andreas  Freiherrn  v.  Baumgartner  laut  testamentarischer 
Verfügung    ddo.    30.    März    1864    gestifteten    Preis    am    fest- 
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beschlossen,  nach  dem  Sinne   des  Stiftbriefes  diesen  Preis  jenß^ 
im    Laufe    der   Preisausschreibung    erschienenen    Arbeit    zuzu- 
erkennen, durch  welche  die  Physik  die  bedeutendste  FörderungT 
erfahren  hat. 

Nach  dem  einstimmigen  Gutachten  der  Commission,  welchö^ 
zur  Prüfung  der  in  Concurrenz  kommenden  Arbeiten  eingesetzt 
wurde,  sind  dies  die  „Untersuchungen   über   die  Abhän- 
gigkeit    der     inneren  Reibung    in    Gasen    von     der 
Temperatur",   deren  Resultate  in  den  Sitzungsberichten   der" 
mathematisch-naturwissenschaftlichen    Classe    in    zwei  Abhand- 
lungen unter  den  Titeln:    1.  „Ueber  die  Abhängigkeit  des  Rei- 
bungscoefficienten  der  atmosphärischen  Luft  von  der  Tempera- 
tur" (Bd.  LXXT,  2.  Abth.,  281  —  308)  und  2.  „Ueber  die  Ab- 
hängigkeit  der  inneren  Reibung  der  Gase  von  der  Temperatur" 
(Bd.  LXXIII,   2.  Abth.,   433  —  474)  niedergelegt  sind. 

Die  Abhängigkeit  der  inneren  Reibung  der  Luft  von  der 
Temperatur  ist  schon  früher  von  anderen  Physikern  untersucht 
worden.  Die  hier  angeführte  Arbeit  übertrifft  jedoch  die  früheren 
durch  vielfachere  Modificationen  der  Versuchsbedingungen  und 
wesentlich  durch  die  viel  grössere  Ausdehnung  des  Temperatur- 
intervalles  (von  — 21°  bis  -»-272°)  innerhalb  dessen  die  Mes- 
sungen ausgeführt  worden  sind.  Für  eine  Reihe  von  einfachen  und 
zusammengesetzten  Gasen  aber  sind  in  der  zweiten  der  genann- 
ten Abhandlungen  zum  ersten  Male  die  Coefficienten  der  inneren 
Reibung  für  verschiedene  Temperaturen  und  in  absolutem  Masse 
bestimmt  worden. 

Abgesehen  von  dem  Werthe,  welchen  exacte  Messungen 
von  Grössen,  die  zur  vollständigen  Bestimmung  der  Eigen- 
schaften der  Körper  gehören,  an  und  für  sich  besitzen,  haben 
die  Resultate  dieser  Arbeit  noch  eine  besondere  Wichtigkeit  für 
die  Theorie  der  molecularen  Constitution  der  Gase.  Die  Versuche 
über  die  innere  Reibung  in  der  Luft  haben  schon  gelehrt    dass 
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von  den  zwei  Hypothesen,  welche  bis  jetzt  in  der  Theorie  der 
Gase  zur  Anwendung  gebracht  wurden,  weder  die  eine,  nach 
welcher  die  Moleküle  wie  harte  elastische  Kugeln  in  Gegen- 
wirkung treten,  noch  die  andere,  welche  die  Moleküle  als  fern- 
wirkende Punkte  mit  einer  der  fünften  Potenz  der  Distanz  ver- 
kehrt proportionalen  Action  auflfasst,  dem  thatsächlichen  Ver- 
halten der  Luft  ganz  entspricht. 

Durch  die  hier  angeführten  Untersuchungen  ist  der  experi- 
mentale  Nachweis  für  die  Unzulänglicheit  dieser  Hypothesen 
nicht  nur  für  die  Luft,  sondern  auch  noch  für  die  übrigen  unter- 
suchten Gase  geliefert  worden.  Es  ist  durch  die  Untersuchungen 
aber  auch  dargethan  worden,  dass  die  verschiedenen  Gase  über- 
haupt in  dieser  Richtung  kein  einheitliches  Verhalten  zeigen, 
dass  also  auch  so  einfaclie  generelle  Annahmen,  wie  solche  bis- 
her zur  Basis  der  theoretischen  Betrachtungen  genommen 
wurden,  zur  Darstellung  der  Thatsachen  nicht  genügen. 

Die  Akademie  beschloss  daher,  den  A.  Freiherr  v.  Baum- 
gartner'schen  Preis  dem  Verfasser  der  bezeichneten  Abhand- 
lungen Herrn  Albert  von  Obermayer,  k.  k.  Artillerie- 
Hauptmann  und  Professor  der  Physik  an  der  technischen  Militär- 
Akademie  in  Wien  zu  ertheilen. 

Durch    den    Stiftbrief    ist    die    mathematisch-naturwissen- 
schaftliche  Classe  ferner  verbunden,   für  eine  nächste   Periode 
eine  Preisfrage   auszuschreiben.    Dieselbe  hat  beschlossen,   die 
bisherige    Preisaufgabe:      „Erforschung     der    Krystallgestalten 
chemischer  Substanzen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  homo- 
loger Reihen  und  isomerer  Gruppen"  zu  erneuem,  und  den  Ein- 
sendungstermin  der  Bewerbungsschriften  mit  Rücksicht  auf  die 
Wiederholung  derselben  Preisfrage  auf  den  3 1 .  December  1879 
zu  stellen. 


6' 
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Kometen-Preise« 

Die  von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  am 
28.  Mai  1869  für  drei  Jahre  (31.  Mai  1869  bis  31.  Mai 
1872)  erfolgte  und  am  12.  Juni  1872  bis  auf  Widerruf 
erneuerte  Ausschreibung  von  jährlich  acht  Preisen,  nach 
Wahl  des  Empfängers,  bestehend  in  einer  goldenen  Medaille 
oder  in  zwanzig  österreichischen  Münzducaten  als  deren  Geld- 
werth,  für  die  Entdeckung  neuer  teleskopischer  Kometen,  hatte 
bis  März  1879   dreiundzwanzig  Erfolge  aufzuweisen. 

Am  11.  October  und  27.  November  1869  gelangen  Herrn 
Wilhelm  Tempel  zu  Marseille  die  Entdeckungen  der  Kometen 
1869  II  und  1869  III.  Die  Zuerkennung  der  beiden  Preise 
für  diese  Entdeckungen,  bestehend  in  20  Stück  k.  k.  Münz- 
ducaten und  in  einer  gleichwerthigen  goldenen  Medaille,  erfolgte 
in  der   Gesammt-Sitzung  am  27.  Mai  1870. 

In  der  Gesammt-Sitzung  am  26.  Mai   1871    wurden    drei 
solche  Preise  zuerkannt,  und  zwar :  Herrn  Hofrath  A.  Winnecke 
in  Karlsruhe   zwei  Preise  von  je  20   Stück  k.   k.   Münzducaten 
für  die  beiden  von  ihm  am  30.  Mai  und   24.   November    1870 
entdeckten  teleskopischen   Kometen;   und  Herrn    J.    Coggi^^ 
Asjjistenten  der  Sternwarte  zu  Marseille,    eine   goldene  Medaül^ 
für  die    ihm  am  28.    August   1870   gelungene    ähnliche   En^' 
deckung. 

In  der  Gesammt-Sitzung  am  13.  Juni  1872  wurde i^ 
abermals  drei  Kometen-Preise  von  je  20  Ducaten  zuerkannt, 
und  zwar:  der  eine  Herrn  Hofrath  A.  Winnecke  in  Karls- 
ruhe  für  den  am  7.  April  1871  entdeckten  Kometen,  und  zwei 
dem  Herrn  W.  Tempel  in  Mailand  für  die  ihm  am  14.  Juni 
und  3.  November  1871  geglückten  Entdeckungen  solcher  Him- 
melskörper. 
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In  der  Gesammt- Sitzung  am  28.  Mai  1874  wurden  weitere 
vier  solche  Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar;  dem  Herrn 
W.  Tempel  in  Mailand  für  den  am  4.  Juli  1873,  und  dem 
Herrn  Alph.  Borelly  in  Marseille  für  den  am  20.  August 
187  3  entdeckten  Kometen  je  20  Ducaten;  demHerrn  J.  Coggia 
in  Marseille  für  den  am  10.  November  1873  entdeckten  Kometen 
eine  goldene  Medaille,  und  dem  Herrn  A.  Win  necke  u\ 
Strassburg  für  die  ihm  am  21.  Februar  1874  gelungene  Ent- 
deckung eines  solchen  Himmelskörpers  20  Ducaten. 

In  der  Gesammt-Sitzung   am   28.  Mai   1875  wurden  fünf 

Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar :  dem  Herrn  A.  Winnecke 

in  Strassburg  für  den  am  12.  April  1874,    Herrn  J.    Coggia 

in  Marseille  für  den  am  17.   April    1874,    Herrn   A.   Borelly 

in  Marseille  für  den  am  2  6.  Juli  1874,  Herrn  J.  Coggia   für 

<len  am  20.  August  1874    und  Herrn  A.  Borelly  für  den  am 

7.  December  1874  entdeckten  Kometen. 

In  der  Gesammt-Sitzung  am  29.  Mai  1877  wurde  dem 
Hen^  A.  Borelly  in  Marseille  für  den  am  9.  Februar  187  7 
entdeckten  Kometen  ein  Preis  von  20  Stück  k.  k.  Münzducaten 
zuerkannt. 

In  der  Gesammt-Sitzung  am  29.  Mai  1878  wurden  wieder 
vier  Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn  Professor 
A.  Winnecke  in  Strassburg  für  den  am  5.  April  1877  j 
Herrn  L.  J.  Swift  in  Rochester  für  den  am  11.  April  1877; 
HennJ.  Coggia  in  Marseille  für  den  am  13.  September  1877, 
wid  Herrn  W.  Tempel  in  Florenz  für  den  am  2.  October 
1877  entdeckten  Kometen. 

In  der  Gesammt-Sitzung  vom  29.  Mai  187  9  wurde  Herrn 
L.  J.  Swift  in  Rochester  für  den  am  7.  Juli  1878  entdeckten 
Kometen  ein  Preis  zuerkannt. 
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STIFTBRIEF. 


Von  Seite  des  gefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  in  Wien  wird  kraft  gegenwärtige» 
Stiftbriefes  beurkundet  : 

Nachdem  der  am  13.  März  1862  in  Wien  mit  Tode  abge- 
gangene Grosöhändler  Herr  Ignaz  L.Lieben  in  seinem  Testa- 
mente, de  dato  Wien  6.  März  1 862,  die  Bestimmung  getroffen  hatr 

„für  das  allgemeine  Beste  bestimme  ich  die  Summe 
von  10.000  fl.  österr.  Währung,  und  stelle  die 
nähere  Verfügung  darüber  meiner  Frau  und  mei- 
nen Kindern  anheim'S 

hat  dessen  hinterbliebene  Witwe  und  testamentarische  Erbin- 
Frau  Elisabeth  Lieben  im  Einverständnisse  mit  ihren  Kindern, 
den  Herren  Leopold ,  Adolf  und  Richard  Lieben,  dann  den 
Fräulein  Helena  und  Ida  Lieben  sechs  Stück  verloosbare  5per- 
centige  Pfandbriefe  der  k.  k.  priv.  österr.  Xationalbank,  nämlich: 

Nr.  28.192  ddto.  1.  Juli  186  1  per  1000   fl.  ö.  W. 


w 


28.193 

7i 

eodera 

„     1000 

28.534 

n 

eodem 

„     1000 

30.456 

r> 

eodeni 

„     1000 

30.457 

9 

eodem 

„     1000 

30.750 

9t 

eodem 

„     1000 

zusammen  per  6000   fl.  ö.  W., 
das  ist  Sechstausend  Gulden  österr.  Währung  sammt  Interessen- 
ausstand   seit    1.   Jänner    1862,    sämmtlich    vinculirt    für    die 
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kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  noe  der  Ignaz 
L.  Lieben'schen  Stiftung  bei  dem  k.  k.  Universal-Cameral- 
Zahlamte  in  Wien  als  Cassa  der  genannten  Akademie  mit  fol- 
gender Widmung  erlegt. 

§.  1.  Das  derzeit  in  den  oben  bezeichneten  Pfandbriefen  der 
k,  k.  priv.  österr.  Nationalbank  per  6000  fl.  ö.  W.  angelegte 
Vermögen  soll  immerwährend  der  Förderung  wissenschaftlicher 
Forschungen  im  Gebiete  der  Physik  und  Chemie  gewidmet  sein. 

§.  2.  Zu  diesem  Zwecke  soll  vom  1.  Jänner  1862  an  nach 
jedesmaligem  Ablaufe  von  drei  Jahren  der  während  dieser  Zeit 
aufgelaufene  Reinertrag  des  Stiftungscapitales  zu  einem  Preise 
verwendet  werden. 

Dieser  soll  nach  den  ersten  drei  Jahren  dem  Autor  der  inner- 
halb dieses  Zeitraumes  veröffentlichten  ^ausgezeichnetsten  Arbeit 
im  Gebiete  der  Physik  mit  Inbegriff  der  physiologischen  Physik, 
nach  weiteren  drei  Jahren  dem  Autor  der  ausgezeichnetsten 
Während  der  letzten  sechs  Jahre  veröffentlichten  Arbeit  im 
Gebiete  der  Chemie  mit  Inbegriff  der  physiologischen  Chemie, 
und  so  fort  von  drei  zu  drei  Jahren  alternirend  dem  Autor  der 
ausgezeichnetsten  während  der  letztverflossenen  sechs  Jahre 
erschienenen  Arbeit  im  Gebiete  einer  dieser  beiden  Wissen- 
schaften ertheilt  werden. 

§.  3.  Die  Zuerkennung  des  Preises  hat  auf  Grund  eines  von 
der  mathematisch-naturwissenchaftlichen  Classe  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  hierüber  gefassten 
Beschlusses  in  der  dem  Ablaufe  des  Trienniums  nächstfolgenden 
feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten zu  geschehen.  —  Zu  diesem  Behufe  ist  spätestens  zwei 
Monate  vor  dieser  feierlichen  Sitzung  von  der  genannten  Classe 
der  Akademie  und  zwar  von  Fall  zu  Fall  mittelst  nicht  unter- 
schriebener Stimmzettel  eine  mindestens  aus  drei  Fachmännern 
bestehende  Commission  zu  wählen,  welche  über  die  Zuerkennung 
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des  Preises  spätestens  vierzehn  Tage  vor  der  feierlichen  Sitzung 
der  Akademie  der  mathematisch-naturwissenschaftliclien  Classe 
einen  Antrag  zu  stellen  hat. 

§.  4.  Bei  der  ersten  Zuerkenn ung  des  Preises  sind  alle  wäh- 
rend der  letztverflossenen  drei  Kalenderjahre,  bei  allen  folgenden 
Preiszuerkennungen  aber  alle  während  der  letztverflossenen  sechs 
Kalenderjahre  im  Wege  der  mechanischen  Vervielfältigung,  im 
In-  oder  Auslande,  selbstständig  oder  in  wissenschaftlichen 
Journalen  oder  Sammelwerken  veröfi'entlichten  oder  aber  wäh- 
rend des  bezeichneten  Zeitraumes  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien  als  Manuscript  übergebenen  Arbeiten  in 
Betracht  zu  ziehen,  deren  Verfasser  entweder  geborene,  wenn 
auch  ausgewanderte,  oder  aber  schon  vor  dem  Ablaufe  des  oben- 
bezeichneten  Sexenniums  naturalisirte  Österreicher  sind. 

Das  auf  dem  Titelblatte  eines  Werkes  angegebene  Verlags- 
jahr ist  als  das  Jahr  der  Veröß'entlichung  anzusehen. 

Werke ,  welche  hiernach  erst  in  dem  Jahre  der  Preiszuer- 
kennung  veröffentlicht  erscheinen,  sind  dann  mit  in  Betracht  zu 
ziehen,  wenn  sie  von  dem  Autor  noch  vor  Beginn  dieses  Jahres 
der  kaiserlichen  Akademie  zur  Berücksichtigung  bei  der  Preis- 
zuerkennung  überreicht  worden  sind. 

Arbeiten  von  wirklichen  Mitgliedern  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  in  Wien  oder  von  Mitgliedern  der  im 
§.  3  bestimmten  Commission  dürfen  nicht  berücksichtiget 
werden. 

§.  5.  Als  preiswürdig  sind  im  Allgemeinen  nur  solche 
Arbeiten  zu  betrachten,  welche  durch  neue  Entdeckungen  die 
Wissenschaft  bereichern,  oder  in  einer  Reihe  bereits  bekannter 
Thatsachen  die  gesetzmässigen  Beziehungen  aufgeklärt  haben, 
während  Compilationen,  ferner  Arbeiten,  die  bloss  dem  Fleisse 
ihren  Ursprung  verdanken,  nur  ausnahmsweise  einen  Anspruch 
auf  den  Preis  begründen  sollen. 
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§.  6.  Die  Zuerkennung  des  Preises  findet  stets  unter  der 
ausdrücklichen  Bedingung  statt,  dass  der  Verfasser  der  preis- 
gekrönten Arbeit  nachträglich  seine  persönliche  Qualification  im 
Sinne  des  ersten  Absatzes  des  §.  4  nachweist,  und  den  Preis 
innerhalb  des  hiefür  festgesetzten  Terraines  behebt.  —  Dem- 
selben ist  desshalb  die  Zuerkennung  des  Preises  ohne  Verzug 
bekannt  zu  geben,  und  zur  Erstattung  des  obigen  Ausweises  und 
Behebung  des  Preises  ein  Termin  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres 
zu  bestimmen,  in  welchem  ihm  der  Preis  zuerkannt  wor- 
den ist. 

§.  7.  Wenn  unter  den  in  Betracht  kommenden  Arbeiten  sich 
keine  nach  §.  5  preiswürdige  Arbeit  befindet,  hat  über  Antrag 
der  im  §.  3  bestimmten  Commission  die  mathematisch-natur- 
wissenschaftliche Classe  der  Akademie  darüber  zu  entscheiden, 
ob  und  wie  der  zu  ertheilende  Preis  unter  mehrere  Verfasser 
von  werthvollen  und  nach  §,  4  zu  berücksichtigenden  Arbeiten 
vertheilt,  oder  aber,  ob  derselbe  zur  Vermehrung  des  Stamm- 
capitales  verwendet  werden  soll. 

§.  8.  Wenn   sich  herausstellt,  dass  ein  Verfasser,  welchem 
der  Preis  oder  ein  Theil  des  Preises  zuerkannt  worden  ist,  schon 
vor  Ablauf  des  im   §.    4  bestimmten  sechsjährigen  Zeitraumes 
verstorben  ist  oder  wenn  derselbe,  beziehungsweise  seine  Rechts- 
nachfolger bis  zum  Ablaufe  dos  ihm  zur  Ausweisung  seiner  per- 
sönlichen Qualification  und  zur  Behebung  des  Preises  bestimmten 
Tcrmines  diesen  Ausweis  nicht   erstattet,   oder   den  Preis    nicht 
behebt,  wird  die  zu  seinen  Gunsten  geschehene  Preiszuerkennung 
wirkungslos,    und  ist   der   Preis,    rücksichtlich   der   betreffende 
Theil  des  Preises  nachträglich  über  Antrag  der  im  §.  3  bestimm- 
ten  Commission   von  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Classe  der  Akademie  der  nächstbesten  nach  §.  5  preiswürdigen 
Arbeit  in  Geniässheit  des§.  6  zuzuerkennen,  eventuell  nach  §.  7 
vorzugehen,   und  dieser  Beschluss   in  der  nächstfolgenden  feier- 
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liehen   Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie   der  Wissenschaften 
kundzumachen. 

§.  9.  Das  Stiftungscapital  und  die  in  der  Z^sdschenzeit  von 
einer  Preiszuerkennung  bis  zur  folgenden  fällig  gewordenen  und 
ohne  Säumniss  einzucassirenden  Zinsen  desselben  sind  nach 
Thunlichkeit  auf  eine  nach  den  jeweilig  bestehenden  Gesetzen 
pupillarisch  sichere  Art  zu  fructificiren,  und  soll  die  Wahl  unter 
verschiedenen  Arten  solcher  Fructificirung  von  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen  Classe  der  Akademie  getroffen  werden. 
§.  10.  Von  den  Zinsen  und  Zinseszinsen  des  Stiftungs- 
capitals  sind  vor  Allem  die  Verwaltungskostea  zu  bestreiten,  und 
als  Preis  ist  demnach  jedesmal  nur  jener  Betrag  zu  verwenden, 
welcher  nach  Abzug  der  seit  der  letzten  Preiszuerkennung  auf- 
^^elaufenen Verwaltungskosten  von  den  seit  jenem  Zeitpunkte  fällig 
gewordenen  und  eincassirten  Zinsen  und  Zinseszinsen  erübrigt. 
Den  Mitgliedern  der  im  §.  3  bestimmten  Commission  dürfen 
für  ihre  Mühewaltung  Remunerationen  aus  den  Stiftungsgeldern 
nicht  bewilligt  werden. 

§.11.  Die  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe 
<ler  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich  dieser  Stiftung  zu- 
stehenden Rechte  und  obliegenden  Verbindlichkeiten  gehen,  wenn 
diese  Classe  als  eine  besondere  Abtheilung  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  das 
l'lenum  der  kaiserlichen  Akademie,  und  wenn  die  kaiserliche 
Akademie  der  Wissenschaften  überhaupt  zu  bestehen  aufhören 
sollte,  an  die  dann  existirende  höchste  naturwissenschaftliche 
Anstalt  in  Wien  über. 

Nachdem  diese  Stiftung  von  der  k.  k.  n.  ö.  Statthai terei  als 
Stiftungsbehörde  für  das  Kronland  Osterreich  unter  der  Enns 
mitErlass  vom  G.Juni  1863,  Z.  23053,  und  von  dem  Curatorium 
der  Akademie  der  Wissenschaften  mit  Erlass  vom  20.  April 
1863,    Zahl  — ,  genehmigt  worden  ist,  wird  von  Seite  des  Präsi- 
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diums  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  das  Ver- 
sprechen geleistet,  dass  für  die  Vollziehung  des  ia  Obigem  aus- 
gedrückten Willens  der  Stifter  immerwährend  in  so  weit  werde 
Sorge  getragen  werden,  als  der  Stiftungszweck  mit  dem  Staats- 
zwecke vereinbar  uml  dessen  Erreichung  auf  dem  von  den  Stif- 
tern vorgezeichneten  Wege  möglich  sein  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  gleichlauten- 
den Exemplaren  ausgefertigt  und  hiervon  das  eine  der  kaiser- 
lichen Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  k.  k.  n.  ö. 
Statthalterei,  das  dritte  dem  Curatorium  der  kaiserlichen  Akademie, 
das  vierte  der  Frau  Elisabeth  Lieben  und  endlich  eine  vidi- 
rairte  Abschrift  dem  k.  k.  Handelsgerichte  als  Abhandlungs- 
behörde  nach  Herrn  Ignaz  L.  Lieben  übergeben. 
Wien,  den  1.  Juli  1863. 


Andreas  Freiherr  v.  Baumgartner  m/p. 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie    der  Wissenschaften. 

Dr.  A.  Schrötter  m/p. 

Qeneralsecretär  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

(L.  S.) 


(L.  S.)  Elise  Lieben  m/p. 
(L.  S.)  Leopold  Lieben  m/p. 
(L.  S.)  Dr.  Adolf  Lieben  m/p 

Helene  Lieben  m/p. 

Richard  Lieben  m/p. 

Ida  Lieben  m/p. 
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STIFTBRIEF. 


Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
bekennt  kraft  dieses  Stiftbriefes: 

Es  habe  Se.  Excellenz  der  am  30.  Juli  1865  zu  Hietzing 
Nr.  7 1  verstorbene  k.  k.  wirkliche  geheime  Rath  und  Präsident 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  Dr.  Andrea«» 
Freiherr  von  Baumgartner,  in  seinem  Testamente  ddo.  3  0 .  März 
1S64  nachstehende  Verfügungen  getroffen : 

^A,  iW einer  Frau  Elisabeth,  gebornen  Skarnitzl, 
vermache  idh  nebst  meinem  herzlichsten  Dank  für  ihre  Liebe 
und  Treue " 

^  3.  Von  meinem  in  Werthpapieren  bestehenden  Vermögen 
^(Obligationen,  Pfandbriefen,  Schuldscheinen,  Actien,  Wech- 
^seln  etc.)  nach  Abschlag  von  10  Stück  Pfandbriefen  der 
^österr.  Nationalbank  ä  1000  fl.  ö.  W.  und  zehn  Stück  conver- 
^tirten  Staatsschuldverschreibungen  ä  1000  fl.  ö.  W. ,  deren 
^Bestimmung  später  angegeben  wird,  den  dritten  Theil. "  — 

j,H.  Die  sub  A.  3  reservirten  zehn  convertirten  Staats- 
^  Schuldverschreibungen  vermache  ich  der  mathematisch-natur- 
„  wissenschaftlichen  Classe  der  kaiserlichen  Akademie  der 
„Wissenschaften  zu  dem  Behufe,  da(ss  die  Zinsen  derselben, 
„jedoch  von  nicht  weniger  als  zwei  Jahren,  zu  einem  Preis 
„bestimmt  sein  sollen,  den  die  Classe  über  einen  von  ihr  gewähl- 
„ten  Gegenstand  ausschreibt.^ 

Almanmch.  1879.  7 
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„Wird  keine  der  eingegangenen  Preisschriften  für  preiswürdig 
„erkannt,  so  kann  von  der  Classe  die  bestimmte  Preissumme  dem 
„Verfasser  des  im  Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen,  die 
„Physik  am  meisten  fördernden  Werkes  zugewendet  werden." 

Nachdem  nun   diese  Stiftung  in  Gemässheit  der  vorstehen- 
den Bestimmungen   in   den  Sitzungen   der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Classe  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften vom  ö.October  1865  und  26.  April  1866  angenommen 
worden    ist,    nachdem  ferner    der    hiesige    Hof-    und    Gerichts- 
advokat,  Dr.  Josef  Drexler,   als  Bevollmächtigter   der  dies- 
f  all  igen   Universalerbin,    Ihrer    Excellenz    der  Frau   Elise  von 
Baumgartner  gebornen  S k a r n i t z  1 ,  die  f ünfpercentigen  con- 
vertirten  k.  k.  österr.  Staatsschuldverschreibungen  Nr.  20.542^ 
26.356,  27.069,  27.351,  27.352,  27.353,  27.917,  29.045, 
29.046  und  29.047,   alle  zehn  Stücke  ddo.    1.  Februar   1862 
und    ä    1000    fl.,    zusammen    per    10.000    fl.    ö.   W.,     sag-< 
Zehntausend   Gulden   österr.    Währung,    und    mit  j 
zwei    und    zwanzig   Coupons,   deren    erste     am   ersten   Februa^^ 
1866    (sechzig  und  sechs)    fällig    wurden,   —   schon    unterm^ 
15.    März    1866    an    die    mathematisch-naturwissenschaftliche  ^ 
Classe     der    kaiserlichen    Akademie    der    Wissenschaften    aus- 
gehändigt hat,   wofür  die  gegenwärtig  bei  dem  k.  k.  Universal- 
Cameral-Zahlamte  II.    Abtheilung    erliegende    auf   die    mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche   Classe    der    kaiserlichen    Aka- 
demie der  Wissenschaften    nomine   der  Andreas  Freiherr    von 
Baum  gart  ner'schen    Stiftung    lautende    ö^/q    Convertirungs- 
Haupt- Obligation    Nr.   5870  ddo.  1.  Februar    1866   ausgefer- 
tigt   worden    ist,     —     und    nachdem    endlich    diese    Stiftung 
sowohl  von  dem  hohen  Curatorium   der  kaiserl.  Akademie   der 
Wissenschaften  unterm   10.  Juli    1868,    Z.  — ,   als  auch  wei- 
ters von   der  k.  k.   nieder-österreichischen  Statthalterei   unterm 
31.  Juli  1868,  Z.  23.166   die  Genehmigung  erhalten  hat:  — 
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80  gelobt  und  verspricht  die  endesgefertigte  kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften,  diese  Stiftung  genau  nach  Anordnung  des 
Herrn  Stifters  zu  erfüllen  und  das  Stiftungsvermögen  abgeson- 
dert Ton  den  übrigen  Geldern  zu  verwalten  und  zu  ver- 
rechnen. 

Urkund    dessen  ist   dieser   Stiftbrief  in   vier  Exemplaren 

aosgefertiget  und   das  eine  der  k.  k.   Statthalter  ei  für  Nieder- 

osterreich,  das  zweite  dem  k.  k.  Bezirksgerichte  der  inneren  Stadt 

Wien,   als    Dr.    Andreas    Freiherr   von   Baumgartner'schen 

Abhandlungsbehörde,  das  dritte  Ihrer  Excellenz    der  Frau  Elise 

"Freiui  von  Baumgartner,  als  Dr.  Andreas  Freiherr  von  B  a  u  m- 

gartner*8chen  Universalerbin,  und   das  vierte  der  kaiserlichen 

Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  übergeben  worden. 

Wien,  den  15.  October  1868. 

Für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften: 
Dr.  Theodor  Georg  v.  Earajan  m/p. 

Präsident. 

Dr.  A.  Ritter  v.  Schrötter  m/p. 

Generalsecretär. 

(L.  S.) 
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STIFTBRIEF. 


Aus  Anlass  der  Feier,  mit  welcher  der  achtzigste  Geburts- 
tag Franz  Grillparzer's  in  Wien  begangen  wurde,  hat 
der  von  einem  Frauenfestcomit^  bestellte  leitende  Ausschuss, 
bestehend  aus  den  Damen  Christine  Hebbel,  Iduna  Laube, 
Mathilde  L  i  p  p  i  1 1,  Gabriele  v.  N  e  u  w  a  1 1,  Sophie  v.  T  o  d  e  s  c  o, 
Josephine  v.  Werth  ei m stein  und  Gräfin  Wickenburg- 
Al  mds  y,  dem  Jubilar  1 00  Stück  Prioritäten  der  österreichischen 
Nordwestbahn  zusammen  im  Nominal  betrage  von  Zwanzig  Tau- 
send Gulden  zur  Verwendung  für  künstlerische  und  humanitäre 
Zwecke  unter  Beifügung  des  Wunsches  zur  Verfügung  gestellt, 
dass  ein  Theil  dieser  Summe  einer  den  Namen  Grillparze rs 
führenden  Stiftung  gewidmet  werden  möge. 

In  Erfüllung  des  ihm  angedeuteten  Wunsches  nun  hat 
der  Gefeierte  50  Stück  derlei  Prioritäten  im  Nominalwerthe 
von  Zehn  Tausend  Gulden  in  österreichischer  Währung  für  eine 
zur  Hebung  der  deutschen  dramatischen  Production  bestimmte 
Stiftung  gewidmet  und  weiland  Seine  Kxcellenz  Eligius  Frei- 
herm  von  Münch-Bellinghausen,  dann  die  Herren 
Dr.  Heinrich  Laube,  Nikolaus  Dumba  und  Theobald  Frei- 
herrn von  Rizy  ersucht  und  beauftragt,  in  seinem  Namen  alle 
zur  Verwirklichung  dieser  Widmung  nöthigen  Schritte  vor- 
zunehmen. 
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STIFTBRIEF. 


Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
bekennt  kraft  dieses  Stiftbriefes: 

Es  habe  Se.  Excellenz  der  am  30.  Juli  1865  zu  Hietzing 
Nr.  71  verstorbene  k.  k.  wirkliche  geheime  Rath  und  Präsident 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  Dr.  Andrea«» 
Freiherr  von  Baumgartner,  in  seinem  Testamente  ddo.  30.  März 
1864  nachstehende  Verfügungen  getroffen: 

„A.  Meiner  Frau  Elisabeth,  gebornen  Skarnitzl, 
vermache  ich  nebst  meinem  herzlichsten  Dank  für  ihre  Liebe 
und  Treue " 

„  3.  Von  meinem  in  Werthpapieren  bestehenden  Vermögen 
^(Obligationen,  Pfandbriefen,  Schuldscheinen,  Actien,  Wech- 
flSeln  etc.)  nach  Abschlag  von  10  Stück  Pfandbriefen  der 
^österr.  Nationalbank  ä  1000  fl.  ö.  W.  und  zehn  Stück  conver- 
^tirten  Staatsschuldverschreibungen  ä  1000  fl.  ö.  W. ,  deren 
,,  Bestimmung  später  angegeben  wird,  den  dritten  Theil. "  — 

ffH.  Die  sub  A.  3  reservirten  zehn  convertirten  Staats- 
^  Schuldverschreibungen  vermache  ich  der  mathematisch-natur> 
„wissenschaftlichen  Classe  der  kaiserlichen  Akademie  der 
„Wissenschaften  zu  dem  Behufe,  da(ss  die  Zinsen  derselben, 
„jedoch  von  nicht  weniger  als  zwei  Jahren,  zu  einem  Preis 
„bestimmt  sein  sollen,  den  die  Classe  über  einen  von  ihr  gewähl- 
„ten  Gegenstand  ausschreibt.'^ 

Almanach.  1879  •  7 
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«Wird  keine  der  eingegangenen  Preisschriften  für  preiswürdig 
^erkannt,  so  kann  von  der  Ci.is^e  die  bestimmte  Preissumme  dem 
«Verfasser  des  im  Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen,  die 
^Physik  am  meisten  fördernden  Werkes  zugewendet  werden.^ 

Nachdem  nun   diese  Stiftung  in  Gemässheit  der  vorstehen- 
den Bestimmungen    in   den  Sitzungen   der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Ciasse  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften vom  ö.October  1865  und  26.Aprill866  angenommen 
worden    ist,    nachdem  ferner    der   hiesige    Hof-    und    Gerichts- 
advokat,  Dr.  Josef  Drexler,   als  Bevollmächtigter  der  dies- 
f  all  igen   Universalerbin,    Ihrer    Excellenz    der  Frau  Elise   von 
Baumgartner  gebornen  S k a r n i t z  1 ,  die  fünfpercentigen  con- 
vertirten  k.  k.  österr.  Staatsschuldverschreibungen  Nr.  20.542^ 
2Ü.356,  27.069,  27.351,  27.352,  27.353,  27.917,  29.045, 
29.046  und  29.047,   alle  zehn  Stücke  ddo.    1.  Februar   1862 
und    k    1000    fl.,    zusammen    per    10.000    fl.    ö.   W.,     sage 
Zehntausend   Gulden   österr.    Währung,    und    mit  je 
zwei    und    zwanzig   Coupons,   deren    erste     am   ersten  Februar 
1866    Tsechzig  und  sechs)    fällig    wurden,   —  schon    unterm 
15.    März    1866    an    die    mathematisch-naturwissenschaftliche 
Classe     der    kaiserlichen    Akademie    der    Wissenschaften    aus- 
gehändigt hat,   wofür  die  gegenwärtig  bei  dem  k.  k.  Universal- 
Cameral-Zahlamte  II.   Abtheilung    erliegende    auf  die    mathe- 
matisch -  naturwissenschaftliche    Classe    der    kaiserlichen    Aka- 
demie der  Wissenschaften    nomine   der  Andreas  Freiherr    von 
Baumgartner 'sehen    Stiftung    lautende    b^/^    Convertirungs- 
Haupt  -  Obligation    Nr.   5870  ddo.  1.  Februar    1866   ausgefer- 
tigt   worden    ist,     —     und    nachdem    endlich    diese    Stiftung 
sowohl   von  dem  hohen  Curatorium   der  kaiserl.  Akademie   der 
Wissenschaften   unterm    10.  Juli    1868,   Z.  — ,   als   auch  wei- 
ters  von   der  k.  k.   nieder-österreichischen  Statthalterei  unterm 
31.  Juli  1868,  Z.  23.166   die  Genehmigung  erhalten  hat:  — 
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80  gelobt  und  verspricht  die  endesgefertigte  kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften,  diese  Stiftung  genau  nach  Anordnung  des 
Herrn  Stifters  zu  erfüllen  und  das  Stiftungsvermögen  abgeson- 
dert von  den  übrigen  Geldern  zu  verwalten  und  zu  ver- 
rechnen. 

Urkund  dessen  ist  dieser  Stiftbrief  in  vier  Exemplaren 
ansgefertiget  und  das  eine  der  k.  k.  Statthalterei  für  Nieder- 
österreich, das  zweite  dem  k.  k.  Bezirksgerichte  der  inneren  Stadt 
Wien,  als  Dr.  Andreas  Freiherr  von  Baum  gar  tner'schen 
Abhandlungsbehörde,  das  dritte  Ihrer  Excellenz  der  Frau  Elise 
Freiin  von  Baumgartner,  als  Dr.  Andreas  Freiherr  von  B  a  u  m- 
gartner'schen  Universalerbin,  und  das  vierte  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  übergeben  worden. 

Wien,  den  15.  October  1868. 

Für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften: 
Dr.  Theodor  Georg  v.  Earajan  m/p. 

Präsident. 

Dr.  A.  Ritter  v.  Schrötter  m/p. 

Generalsecretär. 

(L.  S.) 
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STIFTBRIEF. 


Aus  Anlass  der  Feier,  mit  welcher  der  achtzigste  Geburts- 
tag Franz  Grillparzer's  in  Wien  begangen  wurde,  hat 
der  von  einem  Frauenfestcomit^  bestellte  leitende  Ausschuss, 
bestehend  aus  den  Damen  Christine  Hebbel,  Iduna  Laube, 
Mathilde  L  i  p  p  i  1 1,  Gabriele  v.  N  e  u  w  a  1 1,  Sophie  v,  T  o  d  e  s  c  o, 
Josephine  v.  Werth  ei  m  stein  und  Gräfin  Wickenburg- 
Almdsy,  dem  Jubilar  100  Stück  Prioritäten  der  österreichischen 
Nordwestbahn  zusammen  im  Nominalbetrage  von  Zwanzig  Tau- 
send Gulden  zur  Verwendung  für  künstlerische  und  humanitäre 
Zwecke  unter  Beifügung  des  Wunsches  zur  Verfügung  gestellt, 
dass  ein  Theil  dieser  Summe  einer  den  Namen  Grillparze rs 
führenden  Stiftung  gewidmet  werden  möge. 

In  Erfüllung  des  ihm  angedeuteten  Wunsches  nun  hat 
der  Gefeierte  50  Stück  derlei  Prioritäten  im  Nominal werthe 
von  Zehn  Tausend  Gulden  in  österreichischer  Währung  für  eine 
zur  Hebung  der  deutschen  dramatischen  Production  bestimmte 
Stiftung  gewidmet  und  weiland  Seine  Excellenz  Eligius  Frei- 
herm  von  Münch-Bellinghausen,  dann  die  Herren 
Dr.  Heinrich  Laube,  Nikolaus  Dumba  und  Theobald  Frei- 
herrn von  Rizy  ersucht  und  beauftragt,  in  seinem  Namen  alle 
zur  Verwirklichung  dieser  Widmung  nöthigen  Schritte  vor- 
zunehmen. 
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Ueber  den  inzwischen  erfolgten  Tod  Grillparzer's  nun 
habe  ich  als  dessen  Alleinerbin  auf  Grund  des  Ton  den  gedachten 
Herren  ausgearbeiteten  und  in  seinen  statutarischen  Bestim- 
mungen von  der  hohen  Stiftungsbehörde  genehmigten  Ent- 
wurfes den  gegenwärtigen  Stiftbrief  mit  nachfolgenden  Bestim- 
mungen zu  errichten  befunden. 

I. 

Die  Grillparzer-Stiftung  hat  die  Aufgabe,  zur  Hebung 
der  deutschen  dramatischen  Produetion  durch  Vertheilung  von 
Preisen  beizutragen. 

II. 

Das  diesem  Zwecke  gewi(lmete  Stiftungsvermögen  besteht 
aus  10.000  fl.  (Zehntausend  Gulden)  in  Silber-Prioritäten  der 
österreichischen  Nordwestbahn  und  wird  von  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  durch  ihre  philosophisch-histo- 
rische Classe  verwaltet. 

III. 

Aus  den  Zinsen  dieses  Vermögens  ist  am  15.  Jänner  1876 
und  sohin  am  15.  Jänner  jedes  folgenden  dritten  Jahres  ein 
Preis  von  fünfzehnhundert  Gulden  Österreichischer  Währung  in 
Silber  für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische  Werk  (ohne 
Unterschied  der  Gattung)  zu  verleihen,  welches  im  Laufe  des 
letzten  Trienniums  auf  einer  namhaften  deutschen  Bühne  zur 
Aufführung  gelangt  und  nicht  schon  von  anderer  Seite  durch 
einen  Preis  ausgezeichnet  worden  ist. 

Bei  der  Ertheilung  des  Preises  sind  nur  solche  Dramen  zu 
borücksichtigen,  welche  durch  eigenthümliche  Erfindung  und 
durch  Gediegenheit  in  Gedanken  und  Form  auf  die  Anerkennung 
dauernden  Werthes  Anspruch  machen  können. 
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Der  Preis  darf  nicht  unter  die  Verfasser  mehrerer  Dramen 
getheilt  werden. 

IV. 

Für  jedes  Triennium  ist  beim  Beginne  desselben  die  Bestel- 
lung eines  aus  fünf  Mitgliedern  bestehenden  Preisgerichtes 
durch  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  zu  ver- 
anlassen. 

Zu  diesem  Ende  wählt  die  philosophisch-historische  Classe 
der  kaiserlichen  Akademie  einen  Preisrichter  und  fordert  die 
Schriftstellergesellschaft  „Concordia*'  auf,  einen  zweiten  Preis- 
richter zu  benennen. 

Diese  beiden  Vertrauensmänner  haben  sohin  in  Gemein- 
schaft mit  dem  jeweiligen  artistischen  Director  des  Hofburg- 
theaters zur  Vervollständigung  des  Preisgerichtes  zwei  namhafte 
deutsche  Schriftsteller  zu  wählen,  von  denen  der  eine  Süd- 
deutschland oder  Oesterreich,  der  andere  aber  Norddeutschland 
angehören  muss. 


Die  Wahl  des  Preisstückes,  bei  welcher  die  auswärtigen 
Preisrichter  ihre  Stimme  schriftlich  abzugeben  haben;  erfolgt 
durch  absolute  Stimmenmehrheit. 

Für  den  Fall,  dass  keine  absolute  Stimmenmehrheit  zu 
erzielen  wäre,  hat  das  Preisgericht  sich  durch  zwei  neugewählte 
Mitglieder  zu  verstärken,  und  sohin  mit  denselben  die  engere 
Wahl  unter  jenen  Stücken  vorzunehmen,  welche  bei  der  ersten 
Abstimmung  die  relative  Stimmenmehrheit  erhalten  haben. 

Führt  auch  dies  nicht  zum  Ziele,  so  ist  vom  Preisgerichte 
ein  Schiedsrichter  zu  ernennen,  welcher  aus  den  in  Frage 
gestellten  Dramen  das  Preisstück  zu  wählen  hat.  '    - 
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Das  Ergebniös  der  Wahl  ist  mit  einer  eingehenden  Be- 
gründung zu  veröffentlichen. 

VI. 

Sollten  sich  im  Laufe  der  Zeit  Veränderungen  ergeben, 
welche  es  unmöglich  machen,  das  Preisgericht  in  der  durch 
%.  IV  bestimmten  Weise  zu  bilden,  so  wird  die  philosophisch- 
historische  Classe  der  kaiserlichen  Akademie  die  Festsetzung 
neuer  Bestimmungen  für  die  Wahl  eines  Preisgerichtes  von  fünf 
Mitgliedern  in  der  Art  veranlassen,  dass  in  demselben  die 
Wissenschaft  und  schöne  Literatur,  aber  auch  die  Kritik  und 
Theaterpraxis  entsprechend  vertreten  seien. 

Nachdem  die  das  Stiftungscapital  bildenden,  in  der  Cassa 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  erliegenden  ö^/q 
Silberprioritäten  der  österreichischen  Nordwestbahn  Nr.  157.301 
bis  Nr.  157.350,  jede  zu  200  fl.,  zusammen  10.000  fl.,  für 
die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  noe  der 
Franz  Grrillparzer'schen  Preisstiftung  zur  Hebung  der  deut- 
schen dramatischen  Production  vinculirt  worden  sind;  nachdem 
ferners  zur  Errichtung  dieser  Stiftung  die  Genehmigung  der 
k.  k.  niederösterreichischen  Statthalterei  unterm  14.  August 
1871,  Zahl  18830  und  unterm  2.  August  1872,  Zahl  22536 
ertheilt  worden  ist,  und  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  ihrer  Gesammtsitzung  vom  26.  Mai  1871  das  Pro- 
tectorat  der  Stiftung  und  die  Obsorge  für  die  Verwaltung  des 
Stiftungsvermögens  übernommen  hat,  so  wird  von  Seite  des 
mitgefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen  Akademie  das  Ver- 
sprechen geleistet,  für  die  ge treuliche  Verwaltung  des  Stiftungs- 
vermögens  und  für  die  Erfüllung  der  Stiftung  nach  den  vorste- 
henden Bestimmungen  stets  Sorge  zu  tragen.  Urkund  dessen  ist 
dieser  Stiftbrief  in  drei  Exemplaren  ausgefertigt,  und  eines  der- 
selben der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite 
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der  kais.  kgl.  niederösterreichischen  Statthalterei  als  Stiftungs- 
behörde übergeben,  das  dritte  aber  von  mir  in  Aufbewah- 
rung genommen  worden. 

Wien,  den  27.  September   1872. 

(L.  S.) 

Katharina  Fröhlich  m/p. 
Theobald  Freiherr  von  R  i  z  y  m/p. 

alt  Zeuge. 

Leopold  Sonnleithner  m/p. 
alt  Zeuge. 

Dr.  C.  Rokitansky  m/p. 

k.  k.  Hofirath  und  Prof.  der  Med.,  d.  Z.  Präsident  der 
k.  Akademie  der  Wlttenschaften. 


Das  statutengemäss  niedergesetzte  Preisgericht,  bestehend 
aus  den  Herren :  Franz  von  Dingeisted t,  Hermann  H e 1 1 n e r, 
Heinrich  Laube,  Josef  von  Weilen  und  Robert  Zimmer- 
mann, hat  den  am  15.  Januar  1875  zum  erstenmal  zur  Ver- 
th eilung  bestimmten,  von  weil.  Franz  Grillparzer  gestifteten 
Preis  „für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische  Werk,  wel- 
ches im  Laufe  des  letzten  Trienniums  auf  einer  namhaften 
deutschen  Bühne  zur  Aufführung  gelangt  und  nicht  schon  von 
einer  anderen  Seite  durch  einen  Preis  ausgezeichnet  worden  ist** , 
im  Betrage  von  1500  fl.  ö.  W.  in  Silber,  dem  Trauerspiele 
„Gracchus  der  Volkstribun**  von  Adolf  Wilbrandt  ein- 
stimmig   zuerkannt. 


-IM- 
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STATUT 


FÜB  DIE 


I 
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§.  1. 

Für  die  Fortführung  der  Arbeiten  der  Gesellschaft  für 
ältere  deutsche  Geschichtskunde  wird  eine  neue  Centraldirection 
gebildet,  in  welche  die  Mitglieder  der  bisherigen  Centraldirection 
eintreten,  und  welche  in  Verbindung  mit  der  königlich  preussi- 
schen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  steht. 

§.  2. 

Die  Centraldirection  besteht  aus  mindestens  neun  Mitglie- 
dern, von  denen  die  Akademien  der  Wissenschaften  zu  Berlin, 
zu  Wien  und  zu  München  je  zwei  ernennen,  ohne  dabei  an  den 
Kreis  ihrer  Mitglieder  gebunden  zu  sein.  Die  übrigen  Mitglieder, 
falls  Vacanzen  eintreten  oder  die  Zalil  von  neun  Mitgliedern 
überschritten  wird,  werden  von  der  Centraldirection  gewählt. 

§.  3. 

Einem  Mitgliede  dei  Centraldirection  wird  von  derselben 
der  Vorsitz  und  die  allgemeine  Geschäftsleitung  übertragen. 
Der  Vorsitzende  muss  seinen  Wohnsitz  in  Berlin  haben  oder 
nehmen,  und  verliert  seins  Stellung  als  solcher,  wenn  er  diesen 
Wohnsitz  aufgibt. 

§.  4. 
Den  Arbeitsplan  der  Gesellschaft  stellt  die  Centraldirection 
fest   und    überträgt  nach  Gutfinden   einzelne  Abtheilungen    zu 
besonderer  Leitung  an  geeignete  Gelehrte. 
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§.  5. 

Die  Gelehrten,  welche  die  Leitung  einzelner  Abtheilungen 
übernehmen,  sind,  falls  sie  nicht  bereits  der  Ccntraldirection 
angehören^  für  die  Zeit  dieses  ihres  Auftrages  Mitglieder  der- 
selben. 

§.  6. 

Die  Ccntraldirection  fasst  ihre  Beschlüsse  naeh  absoluter 
Mehrheit  der  Anwesenden^  deren  mindestens  drei  sein  müssen. 
Ist  bei  Wahlen  im  ersten  Wahlgang  nur  relative  Mehrheit 
erreicht,  so  wird  die  Abstimmung  wiederholt;  erzielt  auch  die 
zweite  keine  absolute  Mehrheit^  so  entscheidet  die  relative.  Bei 
Stimmengleichheit  gibt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  den 
Ausschlag. 

Dieselbe  hält  jährlich  um  die  Oäterzeit  eine  Zusammen- 
kunft in  Berlin,  zu  der  der  Vorsitzende  einige  Wochen  vorher 
sämmtliche  Mitglieder  schriftlich  einzuladen  hat. 

§.  7. 
In  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Centraldirection 
wird  alles  für  die  wissenschaftliche  Leitung  der  Arbeiten  We- 
sentliche bestimmt,  über  die  Folge  der  Publication,  die  Verlags- 
contracte,  etwaigen  Neudruck  einzelner  Bände  der  Monumenta, 
die  erforderlichen  Reisen  Beschluss  gefasst,  von  dem  Vorsitzen- 
den und  den  Leitern  der  einzelnen  Abtheilungen  Rechnung 
abgelegt,  und  der  Etat  des  folgenden  Jahres  festgestellt. 

§.  8. 

Nach  Schluss  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Central- 
direction erstattet  der  Vorsitzende  über  die  gefassten  Beschlüsse, 
die  Rechnungsablage  und  den  neuen  Etat  einen  Bericht,  welcher 
durch    die  Akademie  zu  Berlin  dem  Reichskanzler-Amte    mit 
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dem    Ersuchen    um   Mittheilunij    auch    an    die    Ö8terreichis«.'he 
Regierung  überreicht  wird. 

§.  9. 

Die  in  Berlin  ansässigen  Mitglieder  der  Centraldirection 
bilden  den  permanenten  Ausschuss  derselben,  versammeln  sich 
auf  Einladung  des  Vorsitzenden  untrr  Vorsitz  desselben  und 
erledigen  die  Geschäfte,  welche  nicht  bis  zur  nächsten  Zusammen- 
kunft der  Centraldirection  zu  vorlagen  sind.  D'm  nicht  in  Berlin 
ansässigen  Leiter  einzelner  Abtheilungen  können  zu  den  Sitzun- 
gen des  Ausschusses  eingeladen  werden.  Die  Beschlussnahmen 
des  permanenten  Ausschusses  unterliegen  denselben  Normen  wie 
die  der  Centraldirection.  (§.  6.)  Von  den  gefassten  Beschlüssen 
erhalten  sämmtliche Mitglieder  der  Centraldirection  Mitthoilung. 

Wahlen,  Zuweisung  der  Abthoilungen,  sowie  die  Fest- 
stellung des  Etats  bleiben  einer  rienarversamnilung  der  Central- 
direction (§§.  7,  10)  vorbehalten. 

§.  10. 

Der  permanente  Ausschuss  beruft  in  dringenden  Fällen 
eine  ausserordentliche  Zusammenkunft  der  Centraldirection. 

§.   11. 

Die  auswärtigen  Mitglieder  der  Centraldirection  erhalten, 
wenn  sie  zu  einer  PJenarversammlung  nach  Berlin  b'Tufen 
werden,  .für  die  Dauer  ihres  Aufenthalts  in  Berlin  an  Tage- 
geldern für  den  Tag  20  Mark  und  aussind em  Entschädigung 
für  die  Reisekosten.  Dieselbe  Vergütung  erhalten  die  nicht  in 
Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abtheilungen,  wenn  sie  auf 
Einladung  (§.  9)  zu  einer  Ausschuss  Versammlung  sich  begeben. 

§.  12. 

Die  Leiter  der  einzelnen  Abtheilungen   wählen    ihi-e   Mit- 
und    Hilfsarbeiter.   Die  Bedingungen  ihrer  Betheiligung  wei«len, 
Almanach.  1879.  g 


114 

wenn  es  sich  nicht  um  vorübergehende  Arbeiten  handelt,  nach 
allgemeinen,  von  der  Centraldirection  festzustellenden  Nonnen 
schriftlich  vereinbart  und  der  Centraldirection  mitgetheilt. 

§.  13. 

Für  die  wissenschaftlichen  Arbeiten,  sowohl  die  der  Diroe- 
toren,  als  die  der  Mit-  und  Hilfsarbeiter,  werden  theils  Honorare, 
theils  Jahrgehalte  (fixirte  Remunerationen),  theils  Beides  neben 
einander  gewährt.  Die  näheren  Bestimmungen  darüber  werden 
von  der  Centraldirection  festgestellt. 

§.  14. 

Die  Zahlungeu  geschehen  auf  Anweisung  des  Vorsitzenden 
der  Centraldirection. 

§.  15. 

Für  die  Benutzung  der  vorhandenen  Sammlungen  und 
Vorarbeiten  ist  die  Genehmigung  des  Vorsitzenden  der  Central- 
direction und  des  Leiters  der  betreffenden  Abtheilung,  für  eine 
Publication  aus  denselben  die  der  Centraldirection   erforderlich. 


Für  die  Richtigkeit  der  Abschrift : 

Der  Vorsitzende  Secretär 
der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften 

Kummer. 

Berlin,  den  5.  Febraar  1875. 
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FEIERLICHE  SITZUNG 


DER  KAISERLICHEN 


AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN 


AM 


29.  MAI  1879. 
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ERÖFFNUNGSREDE 


DES 


HOHEN  GURATORS  DER  KAISERL.  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN 


DES  DÜRCHLAÜCHTIQSTEN 


HERRN 


EKZHEEZOGS  EAINEE 


AM  29.  MAI  1879. 
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-Uen  Statuten  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
entsprechend  haben  Sie  Sich  in  unserem  Saale  versammelt,  die 
Feier  der  Stiftung  derselben  festlich  zu  begehen,  und  es  ist  mir 
eine  angenehme  Pfliclit,  Sie,  meine  Herren,  achtungsvoll  zu 
begrüssen. 

Die  Aufgaben  der  Akademie  nehmen  deren  ungetheilte 
Thätigkeit  in  Anspruch,  und  verweisen  sie  zunächst  auf  die 
Wirksamkeit  in  ihren  Räumen. 

Aber  das  konnte  die  Akademie  nie  abhalten,  ihre  freudige 
Tlieilnahme  kundzugeben,  wenn  Ereignisse  österreichische  Em- 
pfindung im  erhöhten  Masse  hervorriefen,  und  wenn  patriotische 
Gefiihle  mächtig  hervortraten. 

Die  Akademie  hat  daher  zur  Feier  der  silbernen  Hochzeit 
der  kaiserlichen  Majestäten  in  einer  elirfurchtsvollen  Adresse 
ihre  wärmsten  Glückwünsche  dargebracht,  welche  Seine  Majestät 
huldvollst  entgegen  zu  nehmen  und  seinen  besondern  Dank  aus- 
zusprechen geruhten. 

Die  Leistungen  der  Akademie  in  der  abgelaufenen  Periode 
beurkunden,  wie  sehr  sie  bedacht  ist,  sich  auf  der  Höhe  ihrer 
Ziele  zu  erhalten,  und  die  Theilnahme  der  gebildeten  Welt 
begleitet  sie  bei  ihrer  erfolgreichen  Tliätigkeit. 
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In  gedrängter  Darstellung  werden  die  Berichte  der  Secre- 
täre,  die  nun  zum  Vortrage  gelangen,  ein  BQd  ihrer  Wirksam- 
keit gewähren. 

Schmerzlich  sind  die  Verluste,  die  wir  seit  der  letzten 
feierlichen  Sitzung  erlitten  haben;  und  insbesondere  beklagen 
wir  tief  den  Tod  des  würdigen  Präsidenten  Freiherrn  von 
Rokitansky,  der  sich  durch  seltene  Leistungen  auf  wissenschaft- 
lichem Gebiete  eine  dauernde  Erinnerung  begründet  hat. 

Nunmehr  erkläre  ich  die  Sitzung  für  eröffnet  und  lade  Sie 
ein  mit  den  Vorträgen  zu  beginnen. 
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BERICHT 


DBR 


KAISERLICHEN  AKADEMIE 

JDER  ^WISSENSCHAFTEN 

IND  DKK 

FHILOSOFHISd-HISTOiSCM  CLASSE 

INSBESONDRRK 

ÜBER  IHRE  WIRKSAMKEIT  UND  DIP]  VERÄNDERUNGEN 

VOM  29.  MAI  1878  BIS  29.  MAI  1879 

ERSTATTET  VON  DEM  (»ENERALSEORETÄK 

Dr.  HEINRICH  SIEGEL 
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Unvollständig  tritt  das  Bureau  der  kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  an  ihrem  lieutigen  Stiftungsfeste  vor  die 
hochansehnliehe  Versammlung.  Erledigt  ist  seit  dem  am  23.  Juli 
V.  J.  erfolgten  Tode  des  Karl  Freiherrn  von  Rokitansky  der 
EUrensitz  des  Präsidenten  der  Akademie,  auf  den  der  Ver- 
storbene nicht  lange  vorher  zum  vierten  Male  für  die  Statuten- 
massige  Zeit  von  drei  Jahren  erhoben  worden  war. 

In  diesen  wiederholten  Wahlen  zollte  unsere  Körperschaft 
den  Tribut  dos  Dankes  und  der  Anerkennung  ilirem  grossen 
Genossen,  der  eine  der  Leuchten  war  in  dem  Dreigestirn, 
welches  die  medizinische  Wissenschaft  aufgehellt  und  zu  einer 
Zeit,  da  in  Oesterreich  das  geistig  scliaflfende  Leben  noch  in 
beschränkteren  Bahnen  sicli  bewegte .  den  Kuhm  der  Wiener 
Schule  weithin  getragen  hat.  Die  eingeliende  Würdigung  der 
Verdienste  des  Gelelirten  muss  dem  Berichte  aus  seiner  Classe 
vorbehalten  bleiben,  und  ich  begnüge  mich  hier  die  Versiclie- 
rung  zu  wiederholen,  mit  der  unser  Vertreter  seinen  Nachruf 
an  den  Hingeschiedenen  vor  offener  Gruft  geschlossen  hat: 
*Er  selbst  und  seine  glanzvollen  Thaten,  seine  ruhmreichen 
Siege  auf  dem  Gebiete  der  Wissenscliaft.  aber  auch  seine  edlen 
und  guten  Werke  im  Leben  —  nie  werden  sie  unserer  treuen 
und  dankerfüllten  Erinnerung  entschwinden.' 
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Die  Functionen  des  Verstorbenen  gingen  gemäss  den 
Bestimmungen  unserer  Gescliäftsordnung  auf  den  gleichfalls 
kurz  zuvor  zum  vierten  Male  wiedergewählten  Vicepräsidenten, 
Herrn  Alfred  Ritter  von  Arnetli  über. 

Die  Feier  der  silbernen  Hochzeit  des  AlJerdurclilanchtigsteu 
Kaiserpaares,  welche  zum  Anlass  einer  ebenso  spontanen  und 
herzlichen  wie  grossartigen  Huldigung  aller  Völker  der  Monarchie 
geworden  ist,  bot  aucli  der  Akademie  die  hochwillkommene 
Gelegenheit  dar,  als  Vertreterin  der  AVissenschaft  ilirer  Ergeben- 
heit und  ihren  elirfurclitvoUsten  Glückwünsclien  tiefgefühlten 
Ausdruck  zu  verleihen.  Zu  lebhafter  Freude  unserer  Körper- 
schaft geruhten  Seine  Majestät  der  Kaiser  ihre  Adresse  huldreichst 
entgegen  zu  nehmen  und  hiefür  den  besondern  Allerhöchsten 
Dank  zu  erkennen  zu  geben. 

Eine  zweite,  die  Akademie  sehr  nahe  berülirende  Feier  war 
diejenige  der  Zurücklegung  einer  fünfzigjährigen  Dienstzeit  von 
Seite  ihres  hochverehrten  Curator.-Stellvertreters ,  des  Herrn 
Ritter  von  Schmerling.  Die  Akademie  beauftragte  durch  Sitz ungs- 
beschluss  ihr  Bureau ,  Seine  Excellenz  an  diesem  festlichen 
Tage  in  ihrem  Namen  aufs  Wärmste  zu  beglückwünschen,  eine 
Kundgebung,  welche  bei  Seiner  Excellenz  die  zuvorkommendste 
und  wohlwollendste  Aufnahme  fand. 

Die  zur  Ergänzung  der  Lücken  im  Personalstande  der 
Akademie  stattgefundenen  vorjährigen  Wahlen  haben  die  Ge- 
nehmigung erhalten:  Mit  Entschliessung  vom  8.  Juli  geruhten 
Seine  Majestät  allergnädigst  zu  gestatten,  dass  der  durch- 
lauchtigste Kronprinz,  des  Herrn  Erzherzogs  Rudolf  kaiserliche 
Hoheit,  den  Ehrenmitgliedern  der  Akademie  eingereiht  werde. 
Femer  wurden  zu  wirklichen  Mitgliedern  für  die  philosophisch- 
historische Classe  der  Orientalist  Herr  Alfred  Ritter  von  Kremer 
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uiul  der  Nationalökonom  Herr  Lorenz  Ritter  von  Stein,  flir  die 
mathematisch-uaturwissenscliaftliche  Classe  der  Astronom  Herr 
Edmund  Weiss  ernannt.  Endlich  fanden  die  von  der  letzt- 
genannten Classe  getroffenen  Walilen  des  Herrn  Professor  und 
Custos  Friedrich  Brauer  in  Wien  zum  correspondirenden  Mit- 
gliede  im  Inlande^  des  Herrn  Professor  Fechner  in  Leipzig, 
des  Herrn  William  Thomson  in  Glasgow  un<l  des  Herrn  Pro- 
fessor Schwann  in  Lütti<'h  z»  correspondirenden  Mitgliedern  im 
Auslande  die  Allerhöchste  Bestätigung. 

Mehr  denn  dreissig  Jahre  sind  veitiossen,  seitdem  unser 
Institut  seine  Tliätigkcit  begonnen.  In  die  von  ihm  ausgehenden 
•Wirksamkeiten  hat  Erfahrung  im  Laufe  der  Zeit  eine  gewisse 
Regel  und  Ordnung  gchraeht.  Als  diejenige  Bcthätigung,  worauf 
gleich  anderen  Akademieen  die  unserige  einen  besonderen  Wertli 
und  Nachdruck  legt,  gilt  das  eigene  L^nternehmen  grosser  wis- 
senschaftlicher AVerke,  tur  welche  die  Kräfte  und  Mittel  sowie 
<lic  private  Stellung  Einzelner  als  unzureichend  sich  erweisen. 
Kine  Reihe  successiv  begonnener,  derartiger  Unternehmungen, 
in  der  Obhut  und  Leitung  besonderer  Commissionen  stehend,  ist 
in  der  Ausführung  begriffen.  Eine  zweite  Thätigkeit  schöpfe- 
rischer Art,  die  sich  jedoch  «larauf  beschränkt  den  Ort  zu  zeigen, 
wo  durch  Arbeit  ein  Schatz  zu  heben  ist,  «lie  Stellung  von 
Preisaufgaben  ging  ebenfalls  wiederholt  von  unserer  Körper- 
schaft aus,  und  wie  sie  dadurch  zur  Urheberin  von  mehreren 
ausgezeichneten  Werken  bereits  geworden,  so  wird  sie  auch 
künftig  diesem  unter  Umständen  erfolgreichen  Mittel  nicht  ent- 
sagen, während  allerdings  die  periodischen  Preisausschreibuugen 
als  unzweckmässig  in  Abgang  gekommen  sind.  Selbständig  voll- 
brachte Leistungen  in  ehrender  Weise  zu  belohnen,  dürfte  kaum 
in  dem  Berufe  der  Akademie  gelegen  sein,  es  sei  denn,  dass 
besondere  Stiftungen   ihr  die  Vollmacht   uiul  Mittel   hiezu  ver- 
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Joihcii.  Dago^eü  besteht  eine  weitere  Wirksamkeit  in  der  Heraus- 
gabe tbrtlaut'ender  Sclirit'teu,  wodurch  privater  Beobaclitung  uud 
Forschung  die  ^iTiglichkeit  geboten  wird ,  jederzeit  ihre  Ergeb- 
nisse zu  veröftentlifhcn.  Diesem  Zwecke  sind  die  in  ununter- 
brochener Fol^e  erscheinenden  Sitzungsberichte  wie  Denkschriften 
gewiilnict.  Aber  auch  dadurch  gewährt  der  freien  wissenschaft- 
lichen Productioii  unsere  Akademie  hilfreiche  Unterstützung, 
dass  sie  zur  Drucklegung  fertiger  verdieustliclier  Werke,  welche 
mit  ihrem  beschränkten  Absatzgebiete  oder  um  der  kostspieligen 
Flerstellung  willen,  die  Tragfähigkeit  des  JUichhainlels  iibei- 
steigen,  Üeiträge  leistet,  sowie  endlich  zu  Reisen  und  Vorarbeiten 
für  gewinnverheissendi'  künftige  Leistungen  ^Ww  erforderlichen 
Geldbedarf  darreicht. 

Der  vermittelnden  Wirksamkeit  unseres  Institutes  eigen  ist, 
dass  si(?  nicht  bloss  dem  Kreise  seiner  Angehörigen  zu  Statten 
könmit,  dass  sie  von  jedem  österreichischen  Gelehrten  in  Anspruch 
genommen  werden  kann  und  thatsächlich  auch  genossen  wird.  In 
den  akademischen  Schriften  wechseln,  wie  ein  ■  flüchtiger  Blick 
zeigt,  mit  do^n  Abhandlungen  der  Mitglieder  Arbeiten  sonstiger 
Forscher,  und  wenn  wir  die  lange  Reihe  der  bewilligten  Druck- 
kostenbeiträge und  Reiseunterstützungen  verfolgen,  so  lautet  die 
Zuweisung  in  den  überwiegenden  Fällen  auf  Namen,  deren 
Träger  nicht  in  dem  Verbände  der  Akademie  standen. 

Diese  Einrichtung  ist  allerdings  nicht  frei  von  nachtheiligen 
Folgen.  Die  Aufnahme  von  Abhandlungen  ausserhalb  der  Genos- 
senschaft Stehender  in  die  akademischen  Schriften  wie  die 
Subventioniruug  setzt  eine  sorgsame  Prüfung  der  Würdigkeit 
voraus.  Statt  dem  Gelehrten  Müsse  in  höherem  Grade  zu  gewähren, 
beladet  ihn  sogar  mit  neuen  Geschäften  seine  Berufung  in  die 
Akademie;  manche  kostbare  Stunde  wird  dem  eigenen  Lernen 
geraubt  durch  die  auferlegte  ,  mitunter  unerfreuliche  Begut- 
achtung  fremder  Arbeiten.     Auch    muss    bei  den  so   wichtigen 
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akadeniischeu  Wahlen  uuter  Umständen  wisscnscliaftliclies  Ver- 
dienst der  Rücksicht  auf  das  Bedürfniss  der  Vertretung  eines 
Faches  nachstehen.  Andererseits  sind  aber  unverkennbar  auch 
grosse  Vortheile  mit  dieser  unzünftigen,  freien  Gestaltung 
unseres  Institutes  verknüpft.  Der  dadurch  hergestellte  lebendige 
und  vielseitige  Contact  zumal  mit  den  Jüngern  der  Wissen- 
schaften sichert  der  Akademie  eine  ausgedehnte  Theilnahmc  und 
zugleich  einen  weitgehenden  Einfluss:  ihre  Organisation  erhebt 
sie  für  den  Bereich  der  ihr  zugewiesenen  Gebiete  zum  Mittelpunkt 
der  wissenschaftlichen  Bestrebungen  in  Oesterreich. 

Den  vorjährigen  Ertrag  dieser  Bemühungen,  soweit  er 
durch  die  Akademie  gezeitigt  wurde  ,  auszuweisen,  ist  die  Auf- 
gabe der  nunmelir  zu  erstattenden  l>ericlite  aus  beiden  Classen. 


Der  Bericht  der  philosopliisch-historisclien  Classe  gedenkt 
an  erster  Stelle  des  Standes  und  Fortschrittes  ihrer  im  Gange 
befindlichen  eigenen  Unternehmungen. 

Von  der  Sammlung  der  österreichischen  Weis- 
tliümer  ist  neben  dem  vierten  Bande  mit  den  Taidingen  aus 
dem  Vintschgau,  dessen  Druck  leider  nur  langsam  vorwärts- 
schreitet, seit  Kurzem  ein  weiterer  Band,  die  innerösterreichi- 
schen oder  steirischen  und  kärntnischen  Denkmäler  enthaltend, 
unter  die  Presse  gegangen.  Ausserdem  waren  für  die  Ergänzung 
der  nieder-  und  oberösterreichischen  Sammlung  die  mit  ihrer 
Bearbeitung  betrauten  Gelehrten  ununterbrochen  thätig  und  im 
Lande  Salzburg  hat  HeiT  Regierungsarchivar  Pirkmayer  seine 
anerkennungswerthen  Bemühunü^en  um  die   vollzählige  Gewin- 
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'    nimg    sämmtlicher    vorlianden    gewesener    derartiger  Urkiindeo 
mit  dem  besten  Erfolge  fortgesetzt. 

Von  der  Edition  der  lateinischen  Kirchenschrift- 
steller ist  der  Druck  des  Orosius,  welcher  im  vorigen  Jahre 
durch  die  Reisen  des  Herausgebers  eine  Unterbrechung  erfuhr, 
bis  zum  vierundzwanzigsten  Bogen  gediehen.  Die  Vorbereitungen 
zur  Herausgabe  weiterer  Schriftsteller  mussten  bei  den  zu  Gebote 
stellenden,  im  Verhältnisse  zu  der  Grösse  des  Unternehmens 
geringen  Mitteln  auf  das  nothwendigste  eingeschränkt  werden. 
Was  die  weitere  Durchforschung  der  Bibliotheken  betrifft,  so  reist 
seit  dem  vorigen  Herbste  Herr  Dr.  Gustav  Loewe  im  Auftrage 
der  das  Unternehmen  leitenden  akademischen  Commission  in 
Spanien  und  Portugal,  und  zwei  vorläufige  Berichte  desselben 
bringen  von  manchem  schönen  Funde  Meldung.  Gleich  nach 
seiner  Rückkehr  wird  Herr  Loewe  an  die  Fertigstellung  der 
Bibliotheca  Hispaniensis  gehen.  Derselbe  hat  auch  für  Augu- 
stinus, Ennodius  u.  a.  auf  seiner  Reise  Collationen  angefertigt. 
Ferner  ist  es  durch  die  Liberalität  der  Bibliotheksverwaltungen 
Frankreichs,  Deutschlands  und  der  Schweiz  und  die  zuvorkom- 
mende Unterstützung  des  k.  u.  k.  Ministeriums  für  auswärtige 
Angelegenheiten  den  Mitarbeitern  auch  in  diesem  Jahre  in  ihren 
Domicilen  ermöglicht  worden,  an  der  Beschaffung  des  hand- 
schriftlichen Apparates  zu  arbeiten ;  für  Augustinus  (Epistolae), 
Ennodius,  Eugipius,  Sedulius  ist  derselbe  im  Grossen  und  Ganzen 
abgeschlossen. 

Für  das  dritte  Unternehmen,  die  Sammlung  der 
griechischen  und  zwar  zunächst  der  attischen 
Grabreliefs  hat  in  Athen  selbst  auch  im  letzten  Jahre  das 
wachsame  Auge  des  Herrn  Postolakkas  die  Nachlese  besorgt. 
Ferner  wurde  von  dem  Gesammtvorrathe  der  griechischen  Grab- 
reliefs, ausser  der  Vervollständigung  der  in  England  gemachten 
Aufnahmen,  der  Gewinnung  zerstreuter  Stücke   und   der  uner- 
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warteten  freiwilligen  Beisteuer  aus  Amerika,  das  in  Italien 
befindliche  Material,  welches  bis  jetzt  fehlte,  durch  die  Be- 
mühungen der  Herren  Conze  und  Schneider  der  Sammlung 
zugeführt,  so  dass  nur  noch  die  Heranziehung  der  allerdings 
ansehnlichen  Schätze  Frankreichs  auf  diesem  Gebiete  erübrigt, 
um  die  weiteren  Schritte  zur  Veröffentlichung  zu  unternehmen. 

Indem  ich  mich  zu  den  fortlaufenden  Publicationen,  den 
Sitzungsberichten  und  Denkschriften^) wende, soll, um 
die  auch  im  vergangenen  Jahre  wieder  in  überaus  reiclier  Fülle 
vorgelegten  und  zur  Mittlieilung  angenommenen  Untersuchungen 
in  Uebersicht  zu  stellen,  zunächst  der  Förderung  gedacht  wer- 
den, welche  der  Sprachwissenschaft  zu  Theil  wurde,  durch  Herrn 
Friedrich  MüUer's  Nachtrag  zu  seiner  früheren  Abhandlung 
'die  Gutturallaute  der  indogermanischen  Sprachen',  durch  Herrn 
Pfizmaier's  'Nachträge  zur  japanischen  Dialectforschung  II.  Ab- 
theilung', durch  Herrn  Schubert's  'Miscellen  zum  Dialecte 
Alkmans',  des  Dichters  von  Sparta,  durch  Herrn  Gebauer's 
Aufsatz  'lieber  die  weichen  a-  o-  und  w-Silben  im  Altböhmi- 
schen' und  Herrn  von  Miklosich's  Abhandlung:  'lieber  die 
langen  Vocale  in  den  slavischen  Sprachen.  Erste  Hälfte.'  Dazu 
gesellen  sich  weiter  die  mehrfachen  philologischen  Arbeiten, 
welche  die  kritische  Herstellung  von  Schriftstellertexten  zur 
Aufgabe  sich  gesetzt  haben,  wie  Herrn  Kvicala's  'Studien  zu 
Euripides  mit  einem  Anhange  Sophokleischer  Analecta',  Herrn 
Johann  MüUer's  'Emendationen  zur  naturalis  historia  des  Plinius, 
III.',   Herrn  Knöll's    glücklicher  Fund  von  'neuen  Fabeln   des 


*)  Von  den  Sitzungsberichten  wurden  ausgegeben  im  akademischen  Jahre 
1878/79  mit  Inhalt  aus  dem  vorausgegangenen  Jahre :  Bd.  89  und  90;  mit  Inhalt 
aus  dem  eben  abgelaufenen  Jahre:  Bd.  91,  92  und  von  Band  93  Heft  1  und  2 
(Jänner — Februar).  —  Von  den  Denkschriften  erschien  der  28.  Band  mit  Inhalt 
aus  dem  vorigen  und  diesem  Jahre. 

Almanach.  1819.  ^ 
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Babrius'  und  seine  Ausbeutung,  Herrn  Petschenig's  'Beiträge 
zur  Texteskritik  der  scriptores  historiae  Augustae',  die  Unter- 
suchung, welche  Herr  Richard  Werner  einer  dritten,  bis  jetzt 
nur  wenig  bekannten  Bearbeitung  von  Lambrecht's  Alexander 
gewidmet  hat,  die  *Mittheilungen  aus  altdeutschen  Handschriften, 
n.'  von  Herrn  Schönbach,  und  Herrn  Haupt's  'Beiträge  zur 
Litteratur  der  deutschen  Mystiker.  II.  Härtung  von  Erfurt.' 

Neben  der  Sprachwissenschaft  bildet  das  andere  Haupt- 
gebiet die  Geschichte,  der,  wenn  sie  in  dem  wohlberechtigten 
weitesten  Sinne  verstanden  wird,  die  Gesammtheit  der  zahl- 
reichen übrigen  Forschungen  zugerechnet  werden  darf. 

In  den  Bereich  morgenländischer  Geschichte  fallen  die 
Untersuchungen  des  Herrn  Büdinger,  welche  Krösus'  Sturz 
behandeln,  ferner  Herrn  David  H.  Müller's  historisch  -  geo- 
graphische Abhandlung  'die  Burgen  und  Schlösser  Südarabiens 
nach  demlkltl  desAl-Hamdäni',  weiter  die  vielfältigen  auf  China 
bezüglichen  Arbeiten  des  Herrn  Pfizmaier:  'Zur  Geschichte  des 
Hauses  Thang',  'Seltsamkeiten  aus  den  Zeiten  der  Thang', 
^Nachrichten  von  Gelehrten  China's,'  'Fortsetzungen  der  Zeich- 
nungen der  zwei  Pa',  'Ueber  einige  chinesische  Schriftwerke 
des  siebenten  und  achten  Jahrhunderts  n.Chr.',  'Darlegung  der 
chinesischen  Aemter',  endlich  Herrn  von  Kremer's  Ausführungen 
über  'Ihn  Chaldun  und  seine  Culturgeschichte  der  islamischen 
Reiche'. 

Aus  der  Geschichte  des  Abendlandes  hat  die  der  Griechen 
und  Römer  in  folgenden  Arbeiten  Beiträge  erhalten.  Unter  dem 
Titel:  'Die  Entwicklung  der  Staatswissenschaft  bei  den 
Griechen'  sucht  Herr  von  Stein  für  die  lykurgische  Verfassung 
Sparta's  das  recht-  und  staatsbildende  Wirken  des  Grundbesitzes 
und  seiner  Vertheilung  nachzuweisen,  ferner  bietet  Herr  Hartel 
in  zwei  Fortsetzungen  seiner  'Studien  über  attisches  Staatsrecht 
und  Urkundeuwesen'  Nachträge  und  Ergänzungen,  sowie  nähere 
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Ausführung  und  Begründung  der  früher  bereits  mitgetheilten 
Kesultate.  Einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  griechischen  Malerei 
liefert  Herr  Klein  in  der  Abhandlung:  *Euphronios',  welche  die 
kunsthistorische  Stellung  und  Bedeutung  der  Producte  dieses 
hervorragenden  Vasenmalers  nachzuweisen  unternimmt,  während 
Herrn  Benndorfs  Abhandlung  über  'Antike  Gcsichtshelme  und 
Sepulcuralmasken  in  dem  Versuche  gipfelt,  den  bisher  dunklen 
Ursprung  der  Sitte  der  römischen  Imagines  aufzuhellen.  Herr 
Pichler  legt  in  einem  Berichte  die  im  Gebiete  der  ehemals 
römischen  Colonie  Flavium  Solvense  durch  Nachgrabung  gefun- 
denen bisher  unbekannten  Römerdenkmale  vor,  Herr  Kenner  sucht 
'die  Römerorte  zwischen  der  Traun  und  dem  Inn',  vorzüglich  die 
Lage  der  kleineren  Stationen  dieses  Landstriches  festzustellen, 
und  Herr  Büdinger  bringt  Biographisches  von  dem  Kirchen- 
schriftsteller Eugipius  aus  Ufernoricum,  einem  der  Schüler  und 
Mönche  des  heiligen  Severinus. 

Während  Herrn  von  Muth's  'Untersuchungen  und  Excurse 
zur  Geschichte  und  Kritik  der  deutschen  Heldensage  und  Volks- 
epik' kritische  Grundsätze  für  Mythenforschung  überhaupt  zu 
gewinnen  streben,  um  sie  sofort  an  dem  einen  und  anderen  Bei- 
spiele zu  erproben,  führt  uns  Herrn  Bachmann's  Abhandlung: 
*Die  Einwanderung  der  Baiern'  in  die  wirkliche  Geschichte  der 
germanischen  Völker  ein.  Von  Herrn  Maassen  werden  aufge- 
fundene Beschlüsse  einer  burgundischen  Synode  vom  Jahre  855 
und  einer  bisher  unbekannt  gewesenen  römischen  Synode  wahr- 
scheinlich aus  dem  Jahre  875  mitgetheilt.  Ausserdem  publicirt 
und  erörtert  derselbe  Gelehrte  unter  dem  Titel:  'EinCommentar 
zu  einigen  der  sog.  Sirmond'schen  Constitutionen'  eine  gleich- 
falls bis  jetzt  ganz  unbekannt  gewesene  Schrift  des  Florus  von 
Lyon,  deren  kurze  Ausführungen  sich  gegen  den  auch  ander- 
wärts von  ihm  bekämpften  Bischof  Modoinus  von  Autun,  den 
treuen  Anhänger  Ludwig  des  Frommen  richten.  Herr  Mühlbacher 
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untersucht  nach  verschiedenen  Richtungen  die  unter  Karl  HI- 
dem  Dicken  ausgestellten  Diplome,  auf  welche  der  Umstand 
Einfluss  gewann,  dass  die>er  Herrscher  zu  seinem  ursprünglichen 
Tlieilreiche  eines  nach  dem  andern  erwarb,  bis  er  schliesslich 
fast  das  ganze  Reich  Karls  des  Grossen  wieder  besass,  während 
Herr  Sickel  in  dem  siebenten  seiner  'Beiträge  zur  Diplomatik' 
die  Beglaubigung  oder  Recognition  der  Ronigsurkunden  bis 
zum  Jahre  953  klarstellt.  Der  erwiesene  Zusammenhang  zwi- 
schen dem  kaiserlichen  Landrechtsbuche  und  den  Predigten  des 
Berthold  von  Regensburg  gibt  Herrn  Strobl  Anlass  zu  einer 
Nachlese  hinsichtlich  der  benützten  Stellen.  Von  Herrn  Karl 
Werner  wird  eine  Darlegung  der  'Psychologie,  Erkenntniss-  und 
Wissenschaftslehre  des  Roger  Baco'  geliefert.  Herr  von  Höfler 
macht  'die  romanische  Welt  in  ihrem  Verhältniss  zu  den  Reform- 
ideen des  Mittelalters*  zum  Vorwurf  einer  ausführlichen  Dar- 
stellung, während  die  Beziehungen  zwischen  Claudius  Catiuncula. 
und  Ulrich  Zasius,  den  beiden  Juristen  aus  der  Reformationszeit 
unter  Mittheilung  von  Briefen  derselben  durch  Herrn  Horawitz 
ihre  Besprechung  finden.  In  der  Abhandlung  'Lambert,  der 
Vorgänger  Kants'  gibt  Herr  Zimmermann  einen  Beitrag  zur 
Vorgeschichte  der  reinen  Vernunft  und  unter  dem  Titel:  'Kant 
und  der  Spiritismus'  legt  derselbe  Gelehrte  das  Verhältniss  des 
grossen  Philosophen  zu  Swedenborg  und  den  Grund  seiner 
ablehnenden  Haltung  gegenüber  dem  Geisterglauben  dar. 
'Lafayctte  in  Oesterreich'  bildet  endlich  den  Gegenstand  einer 
Untersuchung  des  Herrn  Büdinger.  Der  Held  dieser  Abhandlung- 
gehört  der  Geschichte  der  alten  wie  neuen  Welt  an,  insofern^ 
aber  sein  Schicksal  in  Oesterreich  das  Thema  der  Erörterung^ 
bildet,  behandelt  dieselbe  zugleich  ein  Stück  aus  der  österreichi- 
schen Geschichte  und  leitet  hinüber  zu  den  Leistungen  auf 
diesem  besonderen  Gebiete. 
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Von  der  historischen  Commission,  welche  mit  der 
speciellen  Aufgabe  der  Pflege  vaterländischer  Geschichte  betraut 
und  in  diesem  Bereiche  zu  einer  selbständigen  Wirksamkeit 
berufen  ist,  wurden  in  das  unter  ihrer  Redaction  stehende 
''Archiv  für  österreichische  Geschichte'  folgende  bald  an  Länder 
\ind  Orte,  bald  an  Personen  oder  Geschlechter,  an  Geschehnisse 
und  Einrichtungen  der  Vergangenheit  sich  knüpfende  Unter- 
suchungen aufgenommen:  Herrn  von  Zahn's  'Friaulische  Studien 
I.',  Herrn  Jäger's  'Aufsatz  über  den  Ausstellungsort  zweier  auf 
Tirol  bezüglichen  Kaiserurkunden  d.  d.  Stegen  7.  Juni  1027 
und  d.  d.  Nuzdorf  15.  Mai  1097',  Herrn  Kummer's  Abhandlung : 
^Das  Ministerialengeschlecht  von  Wildonie',  ein  Bericht  des 
Herrn  Franz  Mayer:  'lieber  die  Verordnungsbücher  der  Stadt 
Eger  1352  — 1482',  ferner  'Beiträge  zur  Geschichte  der  Leo- 
poldiner' von  Herrn  Steinwenter,  der  'Oesterreichische  Erbfolge- 
streit nach  dem  Tode  des  Ladislaus  Posthumus  (1457  —  58)  im 
Lichte  der  habsburgischen  Hausgesetze'  von  Herrn  vonZeissberg, 
Herrn Grossmann's  'Raimund Montecuccoli,  ein  Beitrag  zur  öster- 
reichischen Geschichte  vornehmlich  der  Jahre  1672  und  1673', 
^die  Obedienzgesandschaften  der  deutschen  Kaiser  an  den  römi- 
schen Hof  im  1 6.  und  1 7.  Jaarlmndert'  von  Herrn  vonZwiedineck- 
Südenhorst,  'Kaiser  Karl  VI.  und  der  Frater  Benignus'  von 
Herrn  A.  Wolf  und  das  'Zeugenverhör  über  Maria  Karolina 
T"on  Oesterreich,  Königin  von  Neapel  und  Sicilien  aus  der  Zeit 
vor  der  grossen  französischen  Revolution  (1768  — 1790)'  von 
Freiherrn  von  Helfert. 

Ausserdem  fanden  in  dem  genannten  Archive  einige 
"Quellen  von  geringerem  Umfange  ihre  Veröffentlichung,  so 
"'Fragmente  eines  Nekrologs  des  Klosters  Reun  in  Steiermark' 
durch  Herrn  von  Zeissberg,  'Fragmente  eines  Formelbuclies 
König  Wenzel's  H.'  durch  Herrn  Loserth,  und  unter  dem  Titel 
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*Aus  der  Kanzlei  KaLser  Sigismimd's'  urkundliche  Beiträge  zur 
Geschichte  des  Constanzer  Concils  durch  Herrn  Caro. 

Von  Quellen  grösseren  Umfanges,  für  deren  Mittheilung- 
ein  besonderes  Sammelwerk  in  den  *  Fontes  rerum  Austriacarum* 
besteht,  wurden  und  zwar  für  die  zweite  Abtheilung,  welche 
den  diplomataria  et  acta  gewidmet  ist,  'Briefe  Albrecht's  von 
Waldstein  an  Karl  von  Harrach  1625  — 1627',  herausgegeben 
durch  Herrn  Tadra,  zur  Veröffentlichung  angenommen. 

Endlich  hat  die  vor  Jahresfrist  ins  Leben  getretene  ver- 
stärkte historische  Coramission  ein  unabhängig  begonnenes,  durch 
den  frühzeitigen  Tod  seines  Herausgebers  Alfred  Ritter  von 
Vivenot  ins  Stocken  gerathenes  Werk:  'Quellen  zur  Geschichte 
der  deutschen  Kaiserpolitik  Oesterreichs  während  der  französi- 
schen Revolution  1790 — 1801',  wovon  zwei  Bände  1873  und 
1874  erschienen  sind,  fortzuführen  und  zu  vollenden  beschlossen. 
Die  Mittel  zu  diesem  Unternehmen  wurden  der  genannten  Com- 
mission  auf  Antrag  der  Classe  von  der  Akademie  im  Vereine 
mit  dem  k.  und  k.  Reichs-Kriegsministeriura  zur  Verfügung- 
gestellt. Die  Ausführung  wurde  dem  correspondirenden  Mitgliede 
Herrn  Heinrich  Ritter  von  Zeissberg  übertragen. 

Die  Subventionen,  welche  das  Erscheinen  selbständiger 
wissenschaftlicher  Werke  im  Drucke  zu  ermöglichen  bezwecken 
und  im  Vorjahre  noch  mit  reichlicher  Hand  gespendet  werden 
konnten,  mussten  im  letzten  Jalire,  um  eine  Störung  des  Gleich- 
gewichtes im  Haushalte  zu  verhüten,  einer  Beschränkung  unter- 
zogen werden. 

Ausser  der  dem  Wurzbach'schen  biographischen  Lexikon 
des  Kaiserthums  Oesterreich,  wovon  der  36.,  37.  und  38.  Theil 
erschienen  ist,  zugesicherten  Unterstützung,  wurden  aus  den 
Mitteln  und  auf  Antrag  der  philosophisch-historischen  Classe 
Ton  der  Akademie  im  abgelaufenen  Jahre  Druckkostenbeiträge 
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nur  für  folgende  Werke  bewilligt;  *Die  Nubasprache'  von 
Reinisch,  'Die  Gredener  Mundart,  von  den  wichtigsten  sprach- 
wissenschaftlichen Gesichtspunkten  aus  dargestellt'  von  Gärtner 
und  *Aruch  conpletum  sive  lexicon  vocabula  et  res,  quae  in 
libris  Targumicis,  Talmudicis  et  Midraschicis  continentur,  expli- 
cans  auctore  Nathane  filio  Jechielis'  tomus  II.  von  Kohut. 

Die  Gewährung  von  Unterstützungen,  welche  zur  Aus- 
führung von  Reisen  in  wissenschaftlichem  Interesse  mehrfach 
erbeten  wurden,  musste  die  Classe  zu  ihrem  Bedauern  aus  dem 
erwähnten  Grunde  gänzlich  sich  versagen. 

Bekanntlich  ist  unserer  Akademie  gleich  den  Akademieen 
zu  Berlin  und  München  ein  Einfluss  auf  die  Fortführung  der 
Monumenta  Germaniae  durch  die  Entsendung  von  je  zwei  Mit- 
gliedern in  die  Central direction  dieses  Unternehmens  eingeräumt. 
Als  solche  wurden  nach  Ablauf  ihrer  Functionsdauer  das  wirk- 
liche Mitglied  Herr  Sickel  und  das  correspondirende  Mitglied 
Herr  Stumpf-Brentano  kürzlich  von  der  Classe  wiedergewählt 
Aber  nicht  bloss  an  der  Leitung,  sondern  auch  an  den  Publi- 
cationen  der  Monumenta  Germaniae  nehmen  mehrere  unserer 
Mitglieder  persönlich  unter  Zuziehung  jüngerer  österreichischer 
Gelehrter  lebhaften  Antheil.  Herr  Schenkl  besorgt  für  die  Ab- 
theilung der  Auetores  antiquissimi  eine  Ausgabe  des  Aussonius ; 
Herr  Maassen  hat  die  fränkischen  Concilien  als  Theil  der  Lege» 
übernommen,  und  die  Abtheilung  der  Diplomata,  welche  von 
Herrn  Sickel  geleitet  in  Wien  ihren  Sitz  hat,  beginnt  soeben 
mit  einem  die  Urkunden  Konrad's  I.  und  Heinrich's  I.  enthal- 
tenden Halbbande  die  langersehnte  Veröffentlichung  der  Kaiser- 
urkunden. 

Wird  schliesslich  noch  erwähnt,  dass  auf  Grund  der  von 
der  Classe  satzungsgemäss  getroffenen  Einleitungen  das  Preis- 
gericht der  Grillparzer-Stiftung  für  das  Triennium  1878  —  1881 
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aus  Herrn  Carriere,  Freiherrn  von  Dingelstedt,  Herrn  Hettner, 
Herrn  Nordmann  und  Herrn  Zimmermann  zusammengesetzt 
wurde,  so  haben  wir  unserer  Pflicht  als  Berichterstatter  Genüge 
getlian. 

Es  erübrigt,  den  Lorbeer  auf  das  frische  Grab  unseres  aus- 
ländischen Ehrenmitgliedes  Gottfried  Semper  zu  legen,  welcher 
hochbetagt  am  15.  d.  M.  in  Rom  gestorben  ist,  und  den 
gebührenden  Tribut  treuer  Erinnerung  dem.theuren  Genossen 
Karl  Tomaschek  zu  entrichten,  den  ein  frühzeitiger  Tod  aus 
unserer  Mitte  gerissen  hat. 

S  e  m  p  e  r  's  erstes  öffentliches  Auftreten  fällt  in  das  Jahr 
1834.  Nachdem  er  als  Jüngling  an  deutschen  Universitäten 
gründliche  mathematische  und  philologische  Kenntnisse  sich 
erworben,  hierauf,  zur  Flucht  gezwungen  wegen  eines  Duells, 
in  Paris  bei  Gau  seine  künstlerischen  Studien  gemacht  und 
endlich  vier  volle  Jahre  auf  der  Wanderschaft  in  Südfrankreich, 
Italien  und  Griechenland  zugebracht  hatte,  publicirte  er  damals, 
dreissig  Jahre  alt  und  also  nach  spartanischer  Art  gerade  aus- 
erzogen, die  Schrift:  *über  bemalte  Architektur  und  Plastik  bei 
den  Alten'.  Ein  vollständiges  Programm  von  des  Autors  künst- 
lerischen und  selbst  politischen  Ansichten  enthaltend,  rief  sie 
unter  seinen  Berufsgenossen  das  grösste  Erstaunen  hervor.  Ihm 
selbst  aber  verschaffte  sie  die  eben  erledigte  Professur  der 
Architektur  an  der  Akademie  zu  Dresden,  und  ohne  Zögern 
begann  er  hier  auf  dem  Gebiete  der  Baukunst  in  Wort  und  Tliat 
sein  bahnbrechendes,  reformatorisches  Wirken.  Unterstützt  von 
Rietschel  und  Hähnel  gelang  es  ihm  in  rastlosem  Streben,  mit 
seinem  durchdringenden  Geiste,  der  ungewöhnlichen  Energie 
und  seiner  dämonischen  Leidenschaftlichkeit  die  sich  entgegen- 
stellenden Hindernisse  zu  überwinden  und  eine  neue  Aera  in  der 
Baukunst  heraufzuführen.  Mehrere  Werke  standen  als  Denkmale 
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seines  genialen  Schaffens  bereits  vollendet,  andere  waren  in 
der  Ausführung  begriffen,  als  er  die  sächsische  Hauptstadt  nach 
dem  Aufstande  im  Jahre  1849  in  eiliger  Flucht  verlassen 
musste. 

Entschlossen,  in  der  neuen  Welt  seine  Zukunft  zu  suchen, 
erhielt  Semper  einen  Ruf  nach  London,  und  hier  fand  er  die 
Müsse  neben  seiner  Wirksamkeit  im  Interesse  der  Kunstindustrie, 
zu  deren  Hebung  damals  das  berühmte  Kensington-Museum,  die 
Musteranstalt  für  alle  späteren  derartigen  Schöpfungen,  unter 
seinem  Beirathe  eingerichtet  wurde,  der  literarischen  kunst- 
gelehrten Arbeit  sich  widmen  zu  können.  Noch  vor  ihrem  Ab- 
schluss,  bereits  im  Jahre  1853,  kehrte  Semper  nach  dem  Fest- 
lande zurück,  indem  er  zum  Director  der  Abtheilung  für  Archi- 
tektur an  dem  neugegründeten  eidgenössisclien  Polytechnikum 
in  Zürich  ernannt  wurde,  das  ihm  bald  den  grössten  Theil  seiner 
Blüthe  verdanken  sollte.  Lehrend  und  zugleich  wieder  praktisch, 
vor  Allem  an  dem  Bau  der  Anstalt  selbst,  thätig,  gelangte 
Semper  erst  im  Jahre  1860  dazu,  das  in  London  entstandene 
literarische  Werk :  *der  Styl  in  den  technischen  und  tektonischen 
Künsten  oder  praktische  Aestethik',  ein  epocliemachendes,  in 
seiner  Art  einziges  Schriftwerk,  das  nur  von  einem  schöpferi- 
schen Künstler  höchsten  Ranges  überhaupt  hervorgebracht  wer- 
den konnte,  der  Oeffentlichkeit  zu  übergeben. 

Die  Anerkennung  des  Meisters  wurde  nachgerade  eine 
allgemeine.  Von  Nahe  und  Fem  kamen  ihm  Aufträge  zu ;  die 
grossartigste  Aufgabe  aber  trat  an  ihn  heran,  als  er  vor  einem 
Decennium  zur  Mitwirkung  an  dem  Baue  der  Museen,  des  Ilof- 
burgtheaters  und  dem  Ausbau  der  grandiosen  Kaiserburg  hier- 
her berufen  wurde.  Und  hat  auch  Semper  in  der  Folge  von  der 
thätigen  Tlieilnahme  an  der  Ausführung  sich  zurückgezogen, 
so  bleibt  doch  der  Stempel  seines  Genius  in  unverkennbarer 
Weise  aufgeprägt  diesen  Werken,  welche  in  ihrer  Vollendung 
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nicht  blos  Wien  zur  Zierde,  sondern  auch  der  Kunst  der  Gegen- 
wart zur  Ehre  gereichen  werden. 

Unser  Karl  Tomaschek,^)  der  Sohn  eines  trefflichen 
Schulmannes  aus  der  alten  Zeit ^  wurde  als  der  zweitjüngste 
unter  fünf  Brüdern,  die  insgesammt  dem  Gelehrtenstande  und 
Dienste  des  öffentlichen  Unterrichtes  sich  gewidmet  haben, 
geboren  am  28.  September  1828  zu  Iglau  in  Mähren. 

Schon  in  der  Gymnasialzeit  und  während  der  philosophi- 
schen Studien  regte  sich  in  ihm  der  Drang  nach  geistigem 
Schaffen,  der  entsprechend  den  Lebensjahren  zunächst  in  dichte- 
rischen Versuchen  und  Entwürfen,  später  auch  in  kleinen 
Arbeiten  aus  dem  Gebiete  der  Naturbeschreibung  seine  Aeusse- 
rung  fand.  Leider  gebrach  es  bei  der  früheren  Studieneinrich- 
tung, unter  deren  Herrschaft  Tomaschek  aufwuchs,  dem  leben- 
digen allseitigen  Interesse  an  einer  entsprechenden  Führung, 
seinem  Streben  an  Richtung  und  Ziel,  so  dass,  als  die  Wahl  des 
Lebensberufes  herantrat,  der  Jüngling  gleich  so  vielen  Andern 
für  die  juridische  Facultät  sich  bestimmte.  Kaum  hatte  jedoch 
Tomaschek  das  Rechtsstudium  vollendet,  als  im  Gefolge  der  gewal- 
tigen Ereignisse  des  Jahres  1848  die  grosse  Reform  in  dem  Unter- 
richtswesen unserer  Mittel-  und  Hochschulen  zur  Verwirklichung 
kam.  Diese  für  die  Entwicklung  des  geistigen  Lebens  in  Oester- 
reich  epochemachende  Neuerung  wurde  zugleich  von  entschei- 
dendem Einfluss  auf  das  Schicksal  des  Verstorbenen;  sie  wies 
ihm  den  wahren  Beruf  seines  Lebens. 

Mit  raschem  Entschlüsse  verliess  Tomaschek  1850  die 
ohne  Neigung  eingeschlagene  juridische  Laufbahn,  um  sich  der 
Schule  zuzuwenden.  Der  Mangel  an  Lehrkräften,  der  durch  die 
plötzliche,    allseitige  Erweiterung    der  Gymnasien    entstanden, 


1)    Vgl.  den  Nekrolog  von   Karl  Schenkl    In  der  Zeitschrift   für  öster- 
reichische Gymnasien  1878.  11.  Heft. 
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verschaffte  ihm  sofort  eine  praktische  Verwendung  als  Aushilfs- 
lehrer an  dem  Olmützer  Gymnasium,  von  wo  er,  Dank  der  Auf- 
merksamkeit der  obersten  Unterrichtsbehörde,  im  folgenden 
Jahre  behufs  seiner  Vervollkommnung  und  weiteren  Ausbildung 
in  auszeichnender  Weise  in  das  an  der  Wiener  Universität  neu 
eröffnete  historisch-philologische  Seminar  berufen  wurde.  Bereits 
im  Jahre  1852  legte  er  die  nunmehr  vorgeschriebene  Staats- 
prüfung mit  glänzendem  Zeugniss  über  seine  Lehramtsbefähi- 
gung ab,  und  nach  einer  halbjährigen  Supplentur  an  dem  Gym- 
nasium der  Josephstadt  folgte  seine  Anstellung  an  jenem  der 
Theresianischen  Akademie,  wofür  die  besten  Kräfte  ausgewählt 
zu  werden  pflegten.  Als  Unterrichtsgegenstand  wurde  ihm  hier 
ganz  besonders  die  deutsche  Sprache  zugewiesen,  und  der  von 
Begeisterung  erfüllte  Lelirer  wusste  wieder  Begeisterung  auch 
bei  seinen  Zöglingen  zu  erwecken. 

Eine  jener  bescheidenen,  echten  Naturen,  welche  in 
getreuer  Pflichterfüllung  die  höchste  Befriedigung  empfinden 
und  Anforderungen  nur  an  sich  selbst  zu  stellen  gewohnt  sind, 
fand  Tomaschek  volles  Genügen  an  dem  ihm  gewordenen  Wir- 
kungskreise. Es  bedurfte  der  drängenden  Aufmunterung  von 
Freunden,  um  ihn  zu  dem  weiteren  Schritte  zu  bewegen,  dass 
er  sich  im  Jahre  1855  zugleich  an  der  Universität  für  das 
Lehrfach  der  deutschen  Sprache  und  neueren  deutschen  Lite- 
ratur habilitirte,  und  damit  jene  höhere  Wirkungssphäre  betrat, 
in  der  die  Lehrthätigkeit  durch  die  Forschung  bedingt  ist. 

Als  ein  Specimen  der  letzteren  unterbreitete  er  der  Facultät 
ausser  dem  *  Versuch  einer  Darstellung  der  allgemeinsten 
Probleme  und  Methoden  der  antiken  Kunstforschung'  eine 
Abhandlung,  welche  *die  Einheit  in  Schiller's  Wallenstein'  hin- 
sichtlich der  Ilaupthandlung  und  der  sie  begleitenden  Episoden 
nachzuweisen  bezweckte.  Die  Abhandlung  wurde  nachmals 
umgearbeitet    und    bildete    einen   jener    Vorträge,    welche    im 
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Winter  1858  von  mehreren  jüngeren  Professoren  und  Docenten 
der  philosophischen  Facultät  im  Landhause  abgehalten  wurden, 
und  die  in  der  Folge  allgemein  gewordene  Sitte  öffentlicher 
wissenschaftlicher  Vorlesungen  in  Wien  so  würdig  und  glücklich 
inaugurirt  haben.  Ferner  brachte  von  ihm  im  Jahre  1857  das 
Programm  des  Theresianischen  Gymnasiums  unter  dem  Titel: 
^Schiller  und  Kant'  eine  Untersuchung,  worin  der  Einfluss  der 
Kant'schen  Philosophie  auf  Schiller  und  die  weitere  Entwicke- 
lung  derselben  durch  den  Dichter  auf  dem  Gebiete  der  Ethik 
und  Aesthetik  dargelegt  wurde.  Diese  Arbeiten  kennzeichnen 
die  Richtung,  in  der  sich  Tomaschek's  literarische  Thätigkeit 
bewegte  und  mit  der  er  bald  darauf  vor  eine  grosse  und  dank- 
bare Aufgabe  sich  gestellt  sah. 

Am  9.  November  des  Jahres  1859  erfüllte  sich  ein  Säcu- 
lum  seit  Schiller's  Geburt.  Die  Liebe  und  Begeisterung  für  den 
Dichter  gestaltete  seinen  hundertsten  Geburtstag  zu  einem 
ebenso  allgemeinen  wie  grossartigen  Feste  der  Huldigung. 
Auch  die  Akademie  beschloss  ihre  Theilnahme  an  der  Ovation, 
welche  dem  Fürsten  in  dem  unermesslichen  Reiche  des  Gedan- 
kens dargebracht  wurde,  indem  sie  die  Preisaufgabe  einer 
'Würdigung  Schiller's  in  seinem  Verhältnisse  zur  Wissenschaft, 
namentlich  zu  ihren  philosophischen  und  historischen  Gebieten' 
ausschrieb. 

Unter  den  vier  Bewerbungsschriften,  welche  einliefen, 
wurde  der  Preis  zuerkannt  jener,  welche  das  Motto  trug:  'Es 
wächst  der  Mensch  mit  seinen  grösseren  Zwecken',  und  als  in 
der  feierlichen  Sitzung  des  Jahres  1861  an  dieser  Stelle  das 
Siegel  gelöst  wurde,  ergab  sich  als  der  gekrönte  Sieger  in  dem 
wissenschaftlichen  Wettstreite  unser  Karl  Tomaschek. 

Er  hatte  sich,  wie  das  Urtheil  rühmen  durfte,  in  das  Sein 
und  Werden  Schiller's,  in  sein  Wirken  völlig  eingelebt,  und 
dem  grossen  Dichter    auch  im  Bereiche  der  Wissenschaft  eine 
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"würdige  Stelle  angewiesen,  indem  er  in  befriedigendster  Weise 
dargelegt  hat,  was  einerseits  die  Wissenschaft  für  Schiller 
gewesen,  anderseits  was  Schiller  für  die  Wissenschaft  war  und 
noch  ist.  Das  Werk  erschien  1862  in  Druck  unter  dem  Titel: 
'Schiller  im  Verhältnisse  zur  Wissenschaft' .  Es  nimmt  nach  der 
Aeusserung  einer  berufenen  Stimme  unter  den  literarhistorischen 
Monographien  über  die  cl assische  Periode  der  deutschen  Lite-^ 
ratur  eine  hervorragende  Stelle  ein  und  ein  bleibender  Werth 
ist  ihm  gesichert. 

Nach  so  glücklichem  Erfolge  war  es  natürlich,  dass  in 
Tomaschek  der  Wunsch  entstand,  dem  andern  Dichterfürsten 
die  gleiche  wissenschaftliche  Huldigung  darzubringen,  dass  er 
den  Entschluss  fasste,  auch  den  geistigen  Entwicklungsgang 
Göthe's  vor  Augen  zu  führen.  Diesem  aus  eigenster  Initiative 
entsprungenen  Werke  blieb  jedoch  leider  die  Vollendung  ver- 
sagt. Die  Vorarbeiten,  bestehend  in  der  Sammlung  des  Mate- 
riales,  wurden  unternommen  in  der  freundlichen  Murstadt,  für 
deren  Universität  Tomaschek  noch  in  dem  letzterwähnten  Jahre 
als  Ordinarius  seines  Faches  ernannt  wurde.  So  werthvoll  für 
die  literarische  Thätigkeit  die  ausschliessliche  Verknüpfung  mit 
einer  Hochschule  erschien,  so  hatte  er  doch  nur  mit  getheilten 
Gefühlen  dem  an  ihn  ergangenen  Rufe  Folge  geleistet.  Der 
Unterricht  an  dem  Gymnasium  war  ihm,  dem  denkenden  Schul- 
mann wirklich  lieb  und  theuer  gewesen;  überdiess  empfand  er 
die  Trennung  von  Wien  und  seinen  Freunden  aufs  Schmerz- 
lichste. 

Fünf  Jahre  verstrichen ;  sein  liebenswürdiges  Wesen  hatte- 
ihm  bald  auch  in  Graz  gute  Freunde  gewonnen,  während  die 
neue  Stellung  neue  Pflichten  auferlegte,  denen  er  in  jeder  Rich- 
tung gerecht  zu  werden  sich  bemühte.  Die  Sehnsucht  nach 
Wien  war  freilich  nicht  verwunden,  aber  auch  in  Wien  hatte 
man  seiner  nicht  vergessen. 
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Der  Wahl  zum  correspondirenden  Mitgliede  der  Akademie 
im  Mai  1867  folgte  am  Ende  des  Jahres  von  Seite  der  philo- 
sophischen Facultät  der  erneuerte  Antrag  auf  seine  Ernennung 
zum  ordentlichen  Professor  der  Wiener  Universität.  Und  dies- 
mal fand  der  Antrag  die  Genehmigung.  Tomaschek  sollte 
neben  dem  Germanisten  Franz  Pfeiffer  hauptsächlich  die  neuere 
deutsche  Literatur  vertreten.  Des  Letzteren  unerwarteter  Tod 
miachte  indess  nicht  blos  die  beiderseits  mit  Freude  begrüsste 
gleichzeitige  Wirksamkeit  unmöglich;  er  sollte  auch  Toma- 
schek's  schriftstellerische  Thätigkeit  fürs  Nächste  ablenken  von 
seinem  eigentlichen  Arbeitsfelde. 

Die  von  der  Akademie  veranstalte  Sammlung  der  Weis- 
thümer ,  einer  für  das  Recht  und  die  Wirthschaft  wie  für  die 
Sprache  des  Volkes  gleich  ergiebigen,  noch  unausgeschöpften 
Quelle  war  um  die  Mitte  der  sechziger  Jahre  so  weit  gediehen, 
dass  mit  der  Publication  der  Anfang  gemacht  werden  konnte. 
Die  Bearbeitung  des  ersten  Bandes,  für  welchen  die  betreffen- 
den Denkmäler  aus  dem  Salzburger  Lande  bestimmt  waren, 
hatte  Pfeiffer  als  SpracJigelehrter  mit  dem  Berichterstatter  über- 
nommen. Das  Hinscheiden  Pfeiffer 's  vereitelte  die  Ausführung 
der  bereits  begonnenen  Arbeit.  Es  galt  einen  Ersatzmann  zu 
finden,  und  Tomaschek  brachte  das  persönliche  Opfer  aus  Liebe 
zur  Sache,  er  trat  willig  an  des  verstorbenen  Freundes  Stelle. 
Nach  zweijähriger  gemeinsamer  Arbeit  konnte  das  Buch  der 
Oeffentlichkeit  übergeben  werden,  und  wenn  von  der  Kritik 
nicht  bloss  die  Herstellung  des  Textes  als  völlig  tadellos  bezeich- 
net wurde,  sondern  auch  die  Beigaben  rühmendes  Lob  erfuhren, 
so  gesteht  Berichterstatter  gerne  das  Hauptverdienst  seinem 
verstorbenen  Genossen  zu.  Das  von  ihm  bei  völliger  Beherr- 
schung des  Wortschatzes  verfasste  Glossar,  das  den  Rathsuchen- 
den  niemals  unbefriedigt  lässt,  bildet  einen  werthvollen  und  auch 
bereits  nutzbar  gemachten  Beitrag  zur  deutschen  Lexikographie. 
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Nach  diesem  Excurse  gedachte  Tomaschek  die  hingesun- 
kenen Fäden  zu  seinem  Werke  über  Göthe  wieder  aufzunehmen. 
Aber  die  Zeit,  deren  die  Arbeit  bedurfte,  wurde  allzu  spärlich 
gegönnt.  Vielleicht  noch  mehr  als  Andere,  musste  er  bei  seinem 
willfahrigen  Wesen  inne  werden,  dass  die  Thätigkeit  eines 
Lehrers  der  Wiener  Hochschule  nicht  in  dem  näclisten  und 
eigentlichen  Berufe  sich  erschöpft,  dass  Müsse  und  Kraft  von 
Aussen  her  in  gar  mannigfaltiger  Weise  in  Anspruch  genommen 
werden.  Seine  Bestellung  zum  Examinator  in  zwei  Prüfungs- 
commissionen für  die  Gymnasien  und  Realschulen,  die  Wahl  zu 
Universitätsämtern,  seine  Berufung  in  staatliche  Commissionen, 
die  Erstattung  von  Gutachten  über  didaktische  Fragen  und 
Lehrbücher  für  die  oberste  Unterrichtsbehörde,  seit  dem  Jahre 
1873  die  Mitredaction  der  Gymnasialzeitschrift  haben  die  Zeit 
zersplittert  und  eine  ruhige  Sammlung  unmöglich  gemacht.  Die 
Veröffentlichung  eines  Tlieiles  von  einem  Abschnitte  aus  dem 
Leben  des  Altmeisters:  'Göthe  als  Student  in  Leipzig  in  den 
Jahren  1765  — 1768'  erscheint  wie  ein  Act  stiller  Resignation, 
dass  das  Werk  je  seinen  Abschluss  finden  werde.  Und  in  der 
That  war  die  letzte  Aeusserung  eine  Rede,  welche  Tomaschek 
vor  vier  Jahren  als  jüngstes  Mitglied  der  kaiserlichen  Akademie 
an  ihrem  Stiftungsfeste  in  diesem  Räume  gehalten  hat.  Sie  ent- 
hält ein  wissenschaftliches  Bekenntniss.  Indem  er  die  Wege 
wies,  auf  welchen  der  Literarhistoriker  von  den  näher  bezeich- 
neten Gesichtspunkten  aus  die  Entwickelung  des  classischen 
Höhestandes  der  neuhochdeutschen  Dichtung  zu  verfolgen 
hat,  legte  er  öffentlich  Zeugniss  ab  von  der  Methode,  wie 
nach  seiner  Auffassung  die  Literaturgeschichte  überhaupt  zu 
behandeln  sei. 

Einigen  Ersatz  für  die  Befriedigung,  welche  der  Gelehrte 
aus  seiner  schriftstellerischen  Bethätigung  schöpft,  boten  Toma- 
schek die  Publicationen  mehrerer  Schüler,  welche  in  den  letzten 
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Jahren  von  ihm  angeregt,  geleitet  und  unterstützt  verschiedene 
Autoren  aus  der  neueren  Geschichte  der  deutschen  Literatur 
monographisch  behandelt  haben.  Diese  Arbeiten  bildeten  nicht 
blos  die  Freude  und  den  Stolz  des  Lehrers,  in  ihnen  suchte  und 
fand  er  zugleich  den  Trost,  dessen  er  bedurfte,  wenn  ihn  bis- 
weilen die  Hoffnung  verliess,  durch  Entlastung  die  zur  eigenen 
schriftstellerischen  Thätigkeit  erforderliche  Müsse  bald  wieder 
zu  gewinnen. 

Der  Gedanke  an  einen  frühzeitigen  Tod  lag  ihm  fem. 
Athembeschwerden ,  die  bei  sonst  gesunder  Leibesverfassung 
seit  einigen  Jahren  aufgetreten  waren  und  ihn  anfänglich  beun- 
ruhigten, wurden  nicht  als  das  erkannt,  was  sie  waren,  die 
Anzeichen  einer  organischen  Veränderung,  welche  das  Herz 
ergriff. 

Noch  verwirklichte  sich  in  den  Osterferien  des  vorigen 
Jahres  ein  lang  gehegter  Wunsch,  Italien  mit  der  ewigen  Stadt 
zu  sehen.  In  Gesellschaft  eines  lieben  Freundes  unternahm  er 
die  Fahrt,  wobei  Göthe's  italienische  Reise  als  Leitfaden  ihm 
diente.  Der  Genuss  hatte  grosse  Anstrengungen  erfordert;  bei 
seiner  Rückkehr  in  unsere  Mitte  war  die  ihm  eigene,  frische 
Gesichtsfarbe  gewichen.  Nur  mit  dem  Aufgebot  der  ganzen 
Willenskraft  vermochte  er  seinen  Pflichten  im  verflossenen 
Sommersemester  zu  genügen.  Als  letzteres  zur  Neige  ging, 
warf  ihn  die  zur  vollen  Entwickelung  gekommene  Krankheit 
auf  das  Siechbett.  Die  Aerzte  hatten  ihn  aufgegeben ;  er  selbst 
hoffte  noch  auf  Wiedergenesung  von  der  frischen  Waldluft  in 
dem  theuren  Erdenwinkel,  worauf  seine  Wiege  gestanden.  Die 
Sehnsucht  wurde  gestillt;  es  gelang,  den  Schwerkranken  nach 
dem  Landsitze  seines  ältesten  Bruders  zu  Wetterhöfl  bei  Iglau 
zu  bringen.  Umgeben  und  gepflegt  von  seinen  Verwandten 
empfand  er  vorübergehend  Linderung ;  was  der  Nächsten  Liebe 
gewähren  kann,  wurde  ihm  zu  Theil. 
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Am  9.  September  erlöste  ihn  der  Tod  von  seinen  Leiden. 

Als  der  Sterbetag  nach  drei  Monaten  wiederkehrte,  ver- 
einigte der  Senatssaal  der  Universität  Verwandte,  Freunde, 
Collegen  und  Schüler  des  Geschiedenen  zu  einer  prunklosen 
Andachtsfeier. 

Der  Zeitgenossen  lebendige  Erinnerung  bleibt  ihm  gewahrt ; 
seinen  Namen  und  seine  Werke  aber  werden  Berufsgenossen 
auch  kommender  Geschlechter  kennen  und  schätzen. 


AlmutMch.   1879.  VO 
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JM.ein  diesjähriger  Bericht  über  die  in  der  mathematisch-natur- 
"wissenschaftlichen  Classe  eingetretenen  Veränderungen  muss  mit 
■der  Erinnerung  an  den  grossen  Verlust  beginnen,  welchen  die 
Akademie  durch  den  am  23.  Juli  erfolgten  Tod  ihres  so  hoch 
-verehrten  Präsidenten,  Karl  Freiherm  von  Rokitansky,  erlit- 
ten hat. 

Dieses  traurige  Ereigniss  hat  nicht  nur  in  unserem,  es  hat 
in  den  weitesten  Kreisen  eine  tiefe  Erregung  hervorgerufen. 

Nach  manchem  Kampfe,  der  zu  Beginn  der  Laufbahn  zu 
bestehen  war,  hatte  Rokitansky  bald  die  Freude,  seine  Leistun- 
;gen  anerkannt  zu  sehen.  Innerhalb  und  ausserhalb  der  Grenzen 
"des  Reiches  wurde  der  Name  des  Begründers  einer  neuen  Schule 
in  der  Medizin  gefeiert.  Und  nicht  die  Männer  des  gelehrten, 
"des  ärztlichen  Berufes  allein  waren  es,  die  dem  Meister  ihre 
Hochachtung  zollten ,   sein  Ruf  drang  in  viel  weitere  Schichten. 

Ihm  wurden  Huldigungen  dargebracht,  wie  solche  bei  uns 
noch  keinem  Gelehrten  zu  Theil  wurden,  und  auch  die  letzte 
ihm  erwiesene  Ehre  gestaltete  sich  zu  einer  grossartigen,  erhe- 
benden Feier. 

Der  akademischen  Gepflogenheit  gemäss,  hat  mein  Bericht 
zunächst  eine  Skizze  des  Lebens  des  Dahingeschiedenen  zu  ent- 
halten. Ich  bin  in  der  Lage,  eine  aus  authentischer  Quelle 
geschöpfte  zu  geben. 

Rokitansky  hat  eine  umfangreichere  Au,tobiographie  hinter- 
lassen.   Mit  freundlichem,    zu  grösstem  Danke  verpflichtenden, 
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Entgegenkommen  hat  mir  die  Familie  des  Verewigten  einen 
Auszug  aus  derselben,  welcher  den  eigentlich  bio graphischen 
Theil  vollständig  wiedergibt,  zur  Verfügung  gestellt.  Damach. 
erzählt  Rokitansky  seinen  Lebenslauf,  wie  folgt. 

Ich  bin  am  19.  Februar  1804  in  Königgrätz  in  Böhmen 
geboren  worden ,  wo  mein  Vater  als  Kanzlist  im  Kreisamte 
bedienstet  war.  Meine  Vorfahren  waren  wahrscheinlich  pol- 
nischer Abstammung. 

Im  achten  Jahre  verlor  ich  meinen  Vater,  welcher  letztere 
im  Jahre  1812  in  Leitmeritz  als  Kreiscommissär  starb  (im 
42.  Jahre  seines  Lebens).  Nach  dem  Tode  des  Familienvater» 
hinterblieb  die  "Witwe  mit  vier  Kindern  in  sehr  misslichen 
materiellen  Verhältnissen.  Die  Mutter  mit  den  Kindern  über- 
siedelte nach  Königgrätz  und  1816  abermals  nach  Luie  im 
Chrudimer  Kreise,  wo  sie  in  dem  Hause  eines  Onkels,  damali- 
gen Pfarrers  in  Lu2e,  Unterkunft  fanden.  Ich  blieb  indess  in 
Königgrätz  bis  zur  Beendigung  meiner  Gymnasialstudien  zurück, 
1827  starb  die  Mutter. 

Ich  habe  in  Leitmeritz  die  Normalschule  besucht.  In 
Königgrätz  beschloss  ich  die  Normalschule  und  trat  1813/14 
in  das  damals  fünfclassige  Gymnasium  ein.  In  dem  ersten  Jahre 
excellirte  ich,  da  ich  der  Erste  in  der  Reihe  derjenigen  war, 
welche  den  Prämiirten  -proxime  accesserunt,  später  kam  ich  aus 
der  Elite  heraus,  blieb  aber  immer  ein  eminenter  Schüler.  Die 
Gegenstände,  welche  ich  mit  Liebe  betrieb,  waren  Latein  und 
später  Poesie ,  wie  es  scheint  des  Besonderen  durch  die  besseren 
Lehrer  angeregt,  welche  uns  in  diesen  Fächern  unterrichtet 
haben.  Auch  im  Piano  hatte  ich  inzwischen  solche  Fortschritte 
gemacht,  dass  ich  am  Namenstage  des  Gymnasialpräfecten 
eine  Mozart'sche  Sonate  vor  einer  gewählten  Zuhörerschaft 
vortrug. 
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Im  Jahre  1818/19  bezog  ich  die  Universität  zu  Prag, 
um,  wie  man  damals  sagte,  Philosophie  (Logik,  Physik  und 
Metaphysik)  als  Vorbereitung  zum  Brotstudium  zu  studiren. 
Die  beengten  materiellen  Verhältnisse  der  Mutter  zwangen  mich 
in  Prag  so  viel  wie  möglich  durch  Lectionen  zu  erwerben.  Ich 
bekam  auch  Lectionen,  übernahm  auch  eine  Hauslehrerstelle, 
wo  es  mir  gut  ging,  allein  mich  dünkte  der  Zeitverlust  zu  gross, 
während  es  in  der  That  der  Drang  nach  Ungebundenheit  war, 
der  mich  bestimmte,  diese  Stelle  niederzulegen. 

Meine  obligaten  Studien  betrieb  ich  während  dieser  drei 
philosophischen  Jahrgänge  ziemlich  lässig.  Man  durfte  den 
dritten  Jahrgang  (Metaphysik),  welcher  gerade  das  Jahr  darauf, 
als  ich  ihn  zurückgelegt  hatte,  abgeschafft  wurde,  als  eine 
gestohlene  Zeit  betrachten.  Neben  der  angegebenen  Behand- 
lung meiner  obligaten  Studien  erhielt  sich  meine  Wissbegierde, 
und  ich  war  während  der  drei  philosophischen  Jahrgänge  einer 
der  fleissigsten  Besucher  der  Universitätsbibliothek. 

Während  dieser  Zeit  wurde  Religionsprofessor  Bolzano 
seines  Amtes  entsetzt,  ein  ausgezeichneter  Mathematiker  und 
Philosoph,  und  wie  ich  glaube,  damals  der  einzige  wahrhaft 
grosse  Mann  an  den  österreichischen  philosophischen  Facultäten. 
Mit  Bolzano's  Entfernung  hing  die  Entfernung  des  Leitmeritzer 
Bischofs  Hurdalek,  ferner  des  Professors  an  der  Leitmeritzer 
Theologenschule  Fessel  und  endlich  auch  die  des  Prof.  der 
Philosophie  Rembold  zusammen. 

Im  Jahre  1822  Hess  ich  mich  in  den  ersten  Jahrgang  der 
Medizin  inscribiren  aus  eigenster  Wahl.  Ich  studirte  drei  Jahre 
in  Prag  mit  Liebe  und  Eifer  besonders  Anatomie,  sah  aber  bald 
ein,  dass  sich  nicht  viel  lernen  lasse. 

In  der  Zoologie  und  Mineralogie  bekamen  wir  kaum  etwas, 
in  der  Botanik  das  Nothdürftigste  zu  sehen,  in  der  Anatomie 
nicht  viel  und  im  Secirsaal  gab  es  keine  Anleitung,  da  Prosector 
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Purkynje,  der  nachmalige  Physiolog,  uns  kaum  beachtete. 
Noch  schlimmer  war  es  im  zweiten  Jahrgange.  Die  Chemie  und 
das  Wenige,  was  uns  der  Physiologe  in  lateinischer  Sprache 
Torlas,  blieb  uns  unverständlich.  Im  dritten  Jahrgange  wurde 
allgemeine  Pathologie,  Materia  medica,  theoretische  Chirurgie 
und  Geburtshilfe  auswendig  gelernt,  namentlich  aber  die  Zeit 
mit  dem  Studium  der  Theoria  morbi  Hartmann's  und  der  Lecture 
naturphilosophischer  Pathologien  vergeudet.  Die  Anatomie 
sprach  mich  am  Meisten  an,  und  ich  betrieb  sie  in  den  Ferial- 
zeiten  in  vergleichender  Weise. 

Im  Herbste  1824  ging  ich  nach  Wien,  wo  mir  ein  Onkel 
(Secretär  der  Hofkanzlei)  Unterstützung  versprach. 

Im  Verlaufe  1826/7  habe  ich  die  medizinischen  Rigorosen, 
durch  den  Tod  meiner  Mutter  und  Kränklichkeit  vielfach  behin- 
dert, abgelegt. 

Ich  habe  mich  länger  und  ernstlicher  mit  der  Verfassung 
meiner  Dissertation  de  Varioloide  abgegeben  und  kam  desshalb 
erst  1828  zur  Promotion,  in  welchem  Jahre  ich  auch  an  der 
pathologisch-anatomischen  Anstalt  als  unbesoldeter  Practicant 
«intrat.  Der  damalige  Studienreferent  Taulow  v.  Rosenthal 
machte  meinen  Onkel  auf  das  Freisein  dieser  Stelle  aufmerksam 
und  forderte  mich  auf,  um  dieselbe  einzuschreiten. 

Mein  Onkel  unterstützte  mich  so  gut  er  im  Stande  sein 
mochte,  er  drängte  aber  auch,  mich  um  einen  Erwerb  um- 
zusehen. 

Mehrere  Bewerbungen  um  Stellen  ausserhalb  Wiens  blieben 
erfolglos.  Mittlerweile  gestalteten  sich  die  Dinge  an  der  patho- 
logisch-anatomischen Anstalt  zu  meinen  Gunsten.  Mein  nächster 
Vorgesetzter  und  bei  der  Unthätigkeit  des  Vorstandes  (Prof. 
Biermayer)  der  eigentliche  Leiter  der  Anstalt  war  der  Assistent 
Dr.  Johann  Wagner. 
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Im  Jahre  1829  wurde  mir  die  Führung  der  polizeilichen 
und  gerichtlichen  Leichensectionen  gegen  einen  Pauschalbetrag 
Ton  300  fl.  anvertraut. 

Nachdem  im  Jahre  1831  Prof.  Biermayer  seines  Amtes 
definitiv  entsetzt  worden  war,  wurde  Wagner  sein  Nachfolger 
und  übernahm  damit  der  bestehenden  Einrichtung  gemäss  die 
Führung  der  legalen  Sectionen.  Dafür  wurde  ich  Assistent  an 
der  Anstalt. 

Ein  gütiges  Schicksal  hat  mich  davor  bewahrt,  Professor 
der  Anatomie  an  einer  Chirurgen-Schule  zu  werden.  An  der 
Concursbewerbung  um  die  Stelle  in  Lemberg  wurde  ich  durch 
Krankheit  gehindert,  und  eine  Stelle  in  Olmütz,  um  welche  ich 
concurrirte,  bekam  mein  Mitbewerber. 

Im  Jahre  1832  starb  Wagner  und  ich  wurde  zur  Suppli- 
rung  des  Lehramts,  der  Custodie  und  des  Spitalprosectorats 
bestellt  und  übernahm  damit  auch  die  Führung  der  polizeilichen 
und  gerichtlichen  Sectionen.  1834,  nach  zweijähriger  Suppli- 
rung,  wurde  ich  zum  ausserordentlichen  Professor  der  pathologi- 
schen Anatomie  und  Prosector  des  allgemeinen  Krankenhauses  und 
zum  Gustos  des  pathologisch-anatomischen  Museums,  mit  einem 
Jahresgehalte  von  1000  fl.  und  Naturalwohnung ,  bestellt. 
Damit  übernahm  ich  auch  definitiv  als  Gerichlsanatom  die 
Führung  der  polizeilichen  und  gerichtlichen  Sectionen  gegen 
ein  Pauschale  von  300  fl.  Ich  hatte  bei  meiner  Ernennung  keine 
Mitcompetenten,  Fach  und  Vertreter  waren  in  den  Augen  der 
Aerzte  zu  unbedeutend,  als  dass  es  irgend  ein  Aufsehen  erregt 
hätte. 

Ich  trat  mein  Amt  mit  der  schon  früher  gewonnenen 
Ueberzeugung  an,  dass  die  Leichensectionen  eine  Fundgrube 
von  neuen  Thatsachen  seien.  Es  stellten  sich  zwei  Aufgaben: 
Erstens  die  Aufgabe,  die  Tliatsachen  vom  rein  anatomisclien 
Standpunkte  wissenschaftlich  zu  ordnen   und    dabei    eine    ihre 
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Sonderung  und  Zusammenfassung  fachgem§.ss  rechtfertigende, 
allgemeine  pathologische  Anatomie  zu  schaffen;  zweitens  die 
Aufgabe,  zu  zeigen,  dass  und  wie  die  Thatsachen  für  die  Dia- 
gnose am  Lebenden  zu  verwerthen  seien,  dass  eine  fortschritt- 
liche Nosologie  die  anatomische  Basis  nicht  entbehren  könne. 

In  diese  zwei  Aufgaben  setzte  ich  meinen  Beruf  und  wid- 
mete mich  demselben  ausschliesslich.  Insbesondere  die  Bemühun- 
gen um  die  zweite  Aufgabe  waren  es,  welche  eine  yiele  Jahre 
währende  Opposition,  zumal  im  Kreise  der  Professoren,  wach- 
riefen. Indessen  wuchs  doch  allmälig  die  Theilnahme  an  meinen 
Vorlesungen,  der  Zudrang  vom  Auslande  nahm  ganz  ausser- 
ordentlich zu  und  verschaffte  mir  frühzeitig  einen  Ruf,  wie  ihn 
in  Wien  Niemand  seit  den  Zeiten  Peter  Frank's  genossen  hatte. 
Ein  grosses  Glück  für  die  neue  Richtung  war  es,  dass  in  Skoda 
ein  Gesinnungsgenosse  erstand,  denn  in  ihm  und  durch  ihn 
trugen  die  Bestrebungen  der  pathologischen  Anatomie  über- 
zeugende Früchte  auf  dem  Gebiete  der  practischen  Studien. 

Meine  literarischen  Arbeiten,  welche  in  den  österreichischen 
Jahrbüchern  veröffentlicht  sind,  so  wie  ein  Besuch  Wunderlich'» 
in  Wien,  veranlasste  diesen  in  einer  besonderen  Schrift:  „Wien 
und  Paris",  Stuttgart  1841,  sich  über  den  Geist  der  Wiener 
Schule  in  der  anerkennendsten  Weise  auszusprechen.  Im  Jahre 
1842  unternahm  ich  in  Gesellschaft  Skoda's  eine  dreimonat- 
liche Reise  nach  Deutschland,  England  und  Frankreich,  zu 
deren  Bestreitung  ich  durch  Verwendung  des  damaligen  Studien- 
referenten Freiherm  von  Türkheim  eine  Subvention  von  1000  fl. 
von  der  Regierung  erhielt. 

Ich  sparte  mit  dem  Gelde,  so  dass  ich  davon  ein  Pariser 
Mikroskop  von  Brunner  bestreiten  konnte. 

1844  wurde  ich  zum  ordentlichen  Professor  ernannt  und 
die  pathologische  Anatomie  gleichzeitig  als  ein  obligater  Lehr- 
gegenstand erklärt. 
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Ich  kann  die  Mühsalen  nicht  verschweigen,  die  sich  daraus 
ergaben,  dass  ich  meine  Vorträge  in  fremden,  entfernten  Hör- 
sälen abhalten  und  das  Demonstrationsmateriale  herbeischleppen 
lassen  musste;  femer  aus  dem  Zustande  der  Seciranstalt,  eine» 
Gebäudes,  welches  seiner  Anlage  und  Einrichtung  nach  einzig 
in  seiner  Art  und  geeignet  war,  die  Gesundheit  dauernd  zu 
zerrütten.  Bis  zu  der  im  Jahre  1862  erfolgten  Herstellung  des 
neuen  Gebäudes  war  ich  genöthigt  mit  dem  Museum  dreimal 
zu  übersiedeln. 

Wie  schon  erwähnt,  wurde  mein  Fach  1844  zu  einem 
obligaten  erklärt.  Ursprünglich  sollte  es  jährlich  während  eine» 
Semesters  gelesen  werden.  Eine  eingehende  Vorstellung,  wie 
unmöglich  es  sei ,  das  Fach  mit  Aussicht  auf  Erfolg  in  einem 
Semester  zu  erledigen,  hatte  ungewöhnlich  rasch  die  Bestim- 
mung zur  Folge,  dass  die  pathologische  Anatomie  durch  zwei 
Semester  zu  lesen  sei. 

Ich  eröffnete  meine  Vorlesungen  im  Jahre  1844  mit  einer 
Antrittsrede.  Mit  der  Activirung  des  neuen  Universitätsstatut» 
(Unterrichtsminister  Thun)  wurde  ich  Mitglied  des  Professoren- 
collegiums,  war  der  erste  Decan  desselben  und  auch  der  erste 
Rector  aus  der  Reihe  der  Universitätsprofessoren.  1850  erhielt 
ich  den  Titel  und  Charakter  eines  Regierungsrathes  (und  zu 
dem  Jahresgehalte  von  2000  fl.  eine  Zulage  von  500  fl.).  1862 
wurde  das  neue  pathologische  Gebäude  feierlich  eröffnet,  wobei 
ich  eine  Rede  hielt,  bei  der  ich  es  der  Sache  wegen  auf 
einen  Eclat  anlegte.  Es  erfolgte  hierauf  die  Verleihung  de» 
Titels  und  Charakters  eines  Hofrathes  und  zugleich  wurde 
mein  Gehalt  unter  Einstellung  der  obigen  Zulage  auf  3500  fl. 
erhöht. 

Bald  hierauf  berief  mich  der  damalige  Staatsminister 
Schmerling  zu  einer  Besprechung  und  bot  mir  den  Eintritt  in 
das  Ministerium  zur  ausserordentlichen  Dienstleistung  an. 


Sonderunjj  und  Z»i-arri:ii-  .:  i,.;i{;te  zwei  Broschüren  publi- 

alJß'orrirMne  parliolou'i-:-  •-     .         .    iic  UniTersitUt.  mit  besonderer 
Auf^'abe.  zu  zeii:*:-!!.   •!« •■■  und    »Die    CoiifonuitUten    der 

fiiifji'tt  am   Lol.if'n'i'/h  zw  -sim  das  Programm  meiner  Thätig- 

liche  Xo«ologio  die  ;i: 

In  diese  zw,i  A.  .       ^viiii^en  im  Unterrichtsministerium  ist 
mete  mich  demselb.-ij  ..i?ioration   von    1*200    fl.    angewiesen 

gen  lim  die  zwi-;t- 

währende  Opiio-i;  .^orium  Stremayr  ist  meine  Stellung  im 
riefen.  Inde«'^on  .  „cro  geworden,  es  ist  aus  dem  Referenten 
Vorlesungen,  i  .hv^rden.  Im  Jahre  1873  wurde  mir  durch 
ordentlich  zu  ..  die  Erhöhung  meines  Gehaltes  auf  5000  fl. 
in  'Wien  Ni»  ■ 

Ein  grosse-  1867   (durch  Vennittelung  des  Freiherrn  von 

ein  Gosiiiui  .;h  durch  ein  Ilandbillet  Sr.  Majestät  ins  Herren- 
trugen  di.  a.  —  Nachdem  ich  am  18.  Februar  1875  mein 
zcugendi-  .vMJahr   erreicht   hatte,    wurde  ich    im  selben  Jahre 

M  ,t;  Kuhegehalte  von  5000  fl.  pensionirt. 
Jahrb  x^^ben  meinem  Lehramte   war   ich    unter  Minister   Bach 
in  W  ^^^i  der  ständigen  Medizinalcommission  im  Ministerium   des 
und  ;rii,     und  seit  der  Errichtung  des  Sanitätsratlies  Präsident 
•"^^'^  leteteren. 

^        Auf  dem  Gebiete    des   wissenschaftliclien   Vereinswesens 

^rurde  ich  im  Inlande  zunächst  Mitglied  der  im   Jahre    1838 

unter  dem  Ministerium  Kolowrat    errichteten    Gesellschaft    der 

Aerzte  in  Wien  und  im  Jahre   1850  Präsident  dieser  Gesell- 

«ehaft. 

Im  Jahre  1848  wurde  ich  Mitglied  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften.  Im  Jahre  1866  wurde  ich  zum 
Vice-Präsidenten  und  nach  Ablauf  der  dreijährigen  Functions- 
dauer  zum  Präsidenten  gewählt.  Ich  bin  es  in  Folge  wieder- 
holter Wahl  noch  heute  (1876)  und  lialte  dies  für  die  grösste 
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Ehre,  die  ich  geniesse.  Im  Jahre  1858  hielt  ich  bei  der  feier- 
lichen Sitzung  einen  Vortrag  „Zur  Orientirung  über  Medizin 
und  deren  Praxis",  1867  bei  derselben  Gelegenheit  als  Vice- 
Präsident  einen  Vortrag :  „Ueber  den  selbständigen  Werth  de» 
Wissens",  und  1869,  bei  der  gleichen  Gelegenheit,  den  Vortrag: 
„Ueber  die  Solidarität  alles  Thierlebens " . 

Im  Jahre  1869  wurde  die  anthropologische  Gesellschaft 
in  Wien  gegründet  und  ich  zu  ihrem  Präsidenten  gewählt. 

Ich  bin  im  Verlaufe  meiner  Thätigkeit  Mitglied  von  fast 
unzähligen  wissenschaftlichen  Vereinen  und  Gesellschaften 
geworden. 

An  Auszeichnungen  habe  ich  eine  Reihe  in-  und  auslän- 
discher Orden  erhalten.  —  Zu  meinem  70.  Geburtstage  erhielt 
ich  von  Sr.  Majestät  das  Commandeurkreuz  des  kaiserlich-öster- 
reichischen Leopold- Ordens. 

Ueber  die  grosse  Ehre,  welche  mir  damals  zu  Theil  gewor- 
den, gibt  eine  besondere  Broschüre  (Braumüller  1874)  Auf- 
schi uss. 

Es  bleibt  nun  noch  die  Aufgabe  übrig,  die  vorstehende 
einfache  Darstellung  des  Lebens  Rokitansky' s  durch  die  Erörte- 
rung seiner  wissenschaftlichen  Arbeiten  zu  vervollständigen. 
Ich  wäre  nicht  im  Stande  gewesen,  diese  Aufgabe  zu  lösen. 
Denn  es  schien  mir  angemessen,  den  grossen  Werth  und  Erfolg^ 
dieser  Arbeiten  nicht  blos  in  allgemeinen  Worten  zu  preisen^ 
sondern  denselben  in  bestimmter,  auf  das  besondere  eingehender 
Weise  darzulegen.  Dazu  bedurfte  ich  fachmännischer  Hilfe,  und 
dieselbe  wurde  mir  auch  in  der  freundlichsten  Art  zu  Theil. 

Schon  die  erste  Abhandlung  Rokitansky's  lässt  die  ganze- 
Bedeutung  des  Mannes  errathen,  und  es  empfiehlt  sich  daher^ 
auf  eine  genauere  Analyse  dieser  Abhandlung  einzugehen. 
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Fünfzehn  Beobachtungen  ^  Innerer  Darmeinschnürungen  "^j 
(sagt  R.  in  der  Einleitung)  boten  eine  solche  Manigfaltigkeit 
dar,  dass  sie  zu  dem  Versuche  ihrer  Sonderung,  der  Feststellung 
bestimmter  Arten  und  der  Auseinandersetzung  ihrer  allgemeinen 
Bedingungen  auffordern. 

Diesem  Plane  wird  in  der  Abhandlung  auch  Rechnung 
g^etragen.  Die  Fälle  werden  kurz  und  prägnant  beschrieben ;  aus 
der  Form  der  Einschnürungen  (aus  der  Lage  der  Därme)  wird 
sodann  die  Genesis  der  Verwickelung  erschlossen ;  endlich  werden 
alle  Formen  nach  gemeinschaftlichen  Entstehungs-Ursachen  ein- 
getheilt.  Sodann  verlässt  der  Autor  den  Befund  an  der  Leiche 
und  wendet  sich  an  die  Geschichte  der  Einschnürungen.  Wieder 
fängt  er  mit  der  Beschreibung  an.  Die  auffälligsten  Erschei- 
nungen, welche  sich  an  diese  Krankheit  knüpfen,  werden  zu 
einem  Krankheitsbilde,  zu  einer  Geschichte  der  Krankheit  ver- 
einigt. Endlich  wird  dargethan,  welche  Hilfsmittel  —  nach  den 
vorliegenden  Beobachtungen  —  in  Anwendung  kommen  könnten, 
um  den  tödtlichen  Ausgang  zu  verhindern. 

Dieser  letzte  Abschnitt,  der  von  den  Heilmethoden  handelt, 
und  der  scheinbar  die  Grenzen  einer  naturwissenschaftlichen 
Untersuchung  überschreitet,  ist  besonders  geeignet,  die  Klarheit 
und  Kühnheit  des  Mannes,  sowie  seine  Bedeutung  für  die  medi- 
zinischen Wissenschaften  erkennen  zu  lassen. 

Es  lässt  sich  —  sagt  der  Autor  am  Schlüsse  seiner  Abhand- 
lung —  angesicht  der  Sachlage  von  keinem  anderen  Mittel 
Heilung  erwarten,  als  von  dem  Messer.  Die  Leichenöffnung  hat 
gezeigt,  dass  diese  schwere  und  zum  Tode  führende  Krankheit 
durch  Lagenänderungen  des  Darmes  zu  Stande  komme.  Wollte 
man  diese  Lagenänderung  am  Kranken  rückgängig  machen, 
müsßte  man  sich  durch  den  Bauchschnitt  den  Weg  in  die  Unter- 

*)  Med.  Jahrb.  Bd.  19  (neueste  F.  10)  p.  632—676. 
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leibshöhle  bahnen,  mit  schonender  und  an  der  Leiche  geübter 
Hand  die  Einschnürung  aufsuchen  und  diese  auf  die  geeigneteste 
Weise  lösen. 

Zu  jener  Zeit  huldigten  die  Aerzte  (in  Wien  wie  ander- 
wärts) einer  complicirten  Medication.  Gegen  Krankheitserschei- 
nungen, wie  sie  Rokitansky  als  Folgen  der  inneren  Darmein- 
schnürungen schildert ,  wurde  —  nach  den  Berichten  seiner  Zeit- 
genossen und  Lehrer  —  mit  einem  Heer  von  Arzneimitteln 
gekämpft. 

Die  Methode,  Leichen  zu  eröffnen  und  den  Sitz  der  Krank- 
heit zu  erforschen,  war  schon  lange  genug  geübt  worden.  Auch 
von  den  Darmeinschnürungen  hatte  man  (wenngleich  unter 
anderen  Namen)  Kenntniss.  Niemand  hatte  aber  vor  Rokitansky 
aus  der  Leichenöffnung  solche  Ueberzeugung  gewonnen,  um  sich 
zu  dem  Ausspruche  zu  erheben ,  dass  die  Arzeneien  nichts  nützen 
können  und  eine  Heilung  nur  durch  Eröffnung  des  Bauches 
denkbar  sei.  Die  Eröffnung  der  Bauchhöhle  durch  den  Sclinitt 
wurde  zwar  schon  lange  vorher*)  geübt.  Aber  sie  gehörte  immer 
noch  zu  den  absolut  lebensgefährlichen  Operationen,  die  pflicht- 
gemäss nur  dann  geübt  wurden,  wenn  es  sich  um  das  Leben  von 
Mutter  und  Kind  handelte,  und  eigentlich  hauptsächlich  in  der 
Hoffnung,  wenigstens  das  Kind  zu  retten. 

Heute  ist  die  Sache  anders  geworden.  Die  Eröffnung  der 
Bauchhöhle  lebender  Menschen  wird  mit  früher  ungeahnten 
Erfolgen  ausgeführt.  Und  jetzt  erst  können  wir  die  Tragweite  des 
Ausspruches  Rokitansky 's  aus  dem  Jahre  1835  ermessen,  jetzt 
erst  können  wir  ermessen,  welche  Kenntnisse  über  die  Vorgänge 
am  Peritoneum  dem  Forscher  damals  zur  Verfügung  stehen 
mussten,  wenn  er  sich  zu  sagen  traute:  „Es  würde  sich  die  Ope- 

*)  Sectio  Caesarea  wurde  schon  von  den  Römern  ausgeführt.  Auch  die 
Entfernung  von  Ovarial Cysten  ist  im  18.  Jahrhundert  und  in  den  ersten  Decennien 
unseres  Jahrhunderts  wiederholt  durch  den  Bauchdurchschnitt  erfolgt. 
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ration  (wenn  mit  schonender  und  an  der  Leiche  geübter  Hand 
ausgeführt)  ohne  Zweifel  glänzend  bewähren. 

Wenn  wir  die  Abhandlung  über  Darmeinschnürungen  in 
toto  in  Betracht  ziehen,  so  sehen  wir,  dass  sie  sich  nicht  auf 
die  Grenzen  der  pathologischen  Anatomie  beschränkt,  dass  sie 
nicht  allein  eine  Description  kranker  Organe  enthält,  sie  gibt 
vielmehr  eine  Entwickelungsgeschichte  der  Krankheit,  eine 
Entwickelungsgeschichte ,  die  zum  grossen  Theile  aus  den  (an 
der  Leiche  sichtbaren)  Endphasen  erschlossen  ist. 

Die  Abhandlung  umfasst  —  insoweit  es  die  besprochene 
Krankheit  betrifft  —  das  ganze  Gebiet,  welches  sich  der 
wissenschaftlichen  Thätigkeit  des  Arztes  bietet.  Sie  ist  nicht 
nur  eine  pathologisch  anatomische,  sondern  eine  pathologische. 
Und  wir  glauben  wohl  nichts  Rühmlicheres  von  ihr  sagen  zu 
dürfen,  als  dass  von  ihr  heute  —  nach  35  Jahren  —  kein  Satz 
veraltet  oder  unbrauchbar  erscheint,  ja  dass  sie  heute  noch  so 
erschöpfend  ist,  wie  zur  Zeit  ihres  Entstehens. 

Die  zweite  Abhandlung  Rokitansky 's  ^)  „Ueber  die  Darm- 
einschiebungen" bewegt  sich  so  ziemlich  in  demselben  Rahmen 
wie  die  erste.  Die  prägnanteren  anatomischen  Verhältnisse,  durch 
welche  sich  die  Darmeinschiebung  vor  der  Einschnürung  aus- 
zeichnet, haben  ihm  Gelegenheit  gegeben,  eine  neue  Nomen- 
clatur^)  einzuführen,  die  sich  ihrer  Kürze  und  Verständlichkeit 
willen  allgemein  eingebürgert  hat.  Im  Uebrigen  ist  wieder  die 
Entwickelungsgeschichte  der  Krankheit  mit  der  gleichen  Gründ- 
lichkeit und  der  gleichen  Nüchternheit  abgehandelt. 

Auch  diese  zweite  Abhandlung  ist  —  trotzdem  sie  compli- 
cirtere  Verhältnisse  betrifft  —  heute  wie  damals  erschöpfend, 
keiner  der  daselbst  ausgesprochenen  Sätze  ist  veraltet. 


1)  Med.  Jahrb.  Bd.  38  (neueste  F.,  P.  14,  pag.  555). 

2)  Die  Scheide  oder  du  Jniu$$u9eipiens  und  das  Jntus$iueeptum ,  das  ein- 
tretende und  das  austretende  Rohr. 
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Ja    es    findet   sich   in   diesem  Aufsatze  eine  Bemerkung, 
j    welche  geradezu  als  eine  divinatorische  bezeichnet  werden  könnte ; 
I    eine  Bemerkung,   die  sich  erst  lange  nachher  durch    wichtige 
Entdeckungen  als  begründet  erwiesen  hat.  Bei  der  Beschreibung 
des  an  der  Agone  entstehenden  Volvulus  heisst  es :  Dass  ^)  diese 
Danneinschiebungen  besonders  da  vorkommen,  wo  beim  Erlöschen 
•   des  animalen  Lebens,    bei  einem    Torpor    des    Cerebro-Spinal- 
Nervensystems,    die    organische  Muskelfaser    gewisser   Massen 
freier    und   —    besonders  durch   Reize   aufgefordert    —   unter 
der   Form  ungeordneter   Bewegungen   des  Darmkanals  hervor- 
tritt.   Wir  sehen  hier  eine  Andeutung  der  sogenannten  Ilem- 
mungscentren.  Aus  der  Schilderung  der  Umstände,  unter  welchen 
der  Volvulus  entsteht,  ist  unzweifelhaft  zu  entnehmen,  dass  der 
Autor  hier  des  Besonderen  Hemmungen  gemeint  haben  musste, 
die  vom  Gehirn  ausgehen. 

Die  dritte  Abhandlung  Rokitansky 's  ist  der  „Knochen- 
Neubildung  auf  der  inneren  Schädeloberfljlche  Schwangerer" 
gewidmet. 

Es  dürfte  sich  kaum  empfehlen  an  diesem  Orte  auf  eine 
Analyse  aller  Abhandlungen  Rokitansky's  einzugehen,  um  so 
weniger,  als  seine  sämmtlichen  Abhandlungen  auf  dem  Gebiete 
der  pathologischen  Anatomie  in  seinem  Handbuche  in  nuce 
wiedergegeben  sind,  und  wir  auf  dieses  Handbucli  ohnehin  noch 
zurückkommen.  Wir  werden  uns  daher  begnügen,  hier  ein  Ver- 
zeichniss  sämmtlicher  Abhandlungen  einzuschalten.  Dennoch 
möchten  wir  der  genannten  3.  Abhandlung  noch  einige  Worte 
widmen.  Es  ist  hier  von  der  Structur  des  neugebildeten  Knochens 
die  Rede,  trotzdem  Rokitansky  damals  noch  nicht  erkennen  lässt, 
dass  er  sich  des  Mikroskop 's  bedient  hätte. 

Es  war  dies  kein  ungewöhnliches  Ereigniss.  Wir  finden  ia 
der  älteren  anatomischen  Literatur  vielfach  Texturen  geschildert, 

1)  Pag.  557,  Bd.  23. 
Almanach.  1879.  11 
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die  ohne  Mikroskop,  im  besten  Falle  mit  der  Loupe  erkannt 
worden  sind.  Bemerkenswert!!  ist  aber,  wie  viel  Einzelne  mit 
freiem  Auge  oder  der  Loupe  erkannt  haben.  Zu  diesen  einzelnen 
mit  so  feinen  Sinnen  ausgestatteten  Menschen  gehörte  Rokitansky. 
Seine  Schilderung  des  werdenden  Knochens  macht  heute  den 
Eindruck,  als  ob  er  all  das,  was  später  mit  dem  Mikroskope 
entdeckt  worden  ist,  ohnehin  schon  wüsste  und  es  eben  nur 
nicht  sagt. 

Rokitansky  hat  seine  Publicationen  mit  einer  Doctors- 
Dissertation  „De  varioloide'^  inaugurirt.  Auf  dem  Grebiete  der 
pathologischen  Anatomie  tauchte  sein  Name  zuerst  in  einigen 
Abhandlungen  Joh.  Wagner's  —  seines  Vorgängers  im  Amte  — 
auf,  der  hervorhebt,  dass  der  Assistent  Rokitansky  an  den 
Arbeiten  Theil  genommen  habe. 

Erst  mit  dem  Antritte  der  Stelle  als  Prosector  fing  Roki- 
tansky an  selbstständig  zu  publiciren,  und  zwar  waren  es  zunächst 
Jahresberichte  über  die  Leistungen  der  Anstalt.  In  diesen 
Berichten  wurde  aber  eigentlich  nur  über  die  neuen  Präparate 
Rechenschaft  gegeben,  welche  dem  Museum  zugewachsen 
waren . 

Die  erste  wirkliche  Abhandlung  datirt  aus  dem  Jahre  1836. 
Von  da  ab  finden  sich  von  ihm  36  Publicationen  in  den  medizi- 
nischen Jahrbüchern  und  der  Zeitschrift  der  Gesellschaft  der 
Aerzte.  8  Publicationen  sind  in  den  Sitzungsberichten,  zwei  in 
den  Denkschriften  der  k.  Akademie  enthalten.  Ausser  diesen  in 
Zeitschriften  enthaltenen  Abhandlungen  hat  er  noch  ein  Lehr- 
buch in  zwei  Auflagen,  eine  Monographie  und  eine  Anzahl  von 
Reden  veröffentlicht. 

Die  Titel  dieser  Publicationen  lauten: 
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aj    In    den   medizinischen   Jahrbüchern    und    der   Zeit- 
schrift der  Gesellschaft  der  Aerzte.*) 

1836.  Ueber  innere  Darmeinschnürungen. 

1837.  Ueber  Darmeinschiebungen. 

1838.  Ueber  die  Knochenneubildung  auf  der  inneren  Schädelfläche 
Schwangerer. 

—  Ueber  spontane  Zerreissungen  der  Aorta. 

—  Ueber  die  divertikelähnlichen  Erweiterungen  des  Luftröhren- 
kanals. 

—      Ueber  die  sogenannten  Verdoppelungen  des  Uterus. 

—  Ueber  die  Combination  und  wechselseitige  Ausschliessung 
verschiedener  Krankheitsprocesse. 

1839.  Ueber   Stricturen   des   Darmcanals   und    andere   den   Obsti- 
pationen zum  Grunde  liegende  Krankheitszustände. 

—  Ueber  das  perforirende  Magengeschwür. 

—  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Rückgratskrümmungen  und  den 
mit  denselben  zusammentreffenden  Abweichungen  des  Brust- 
korbes und  Beckens. 

—  Ein  Vortrag  über  Tuberkel  und  Tuberkulose. 

—  Beitrag  zur  Kenntniss  der  dyserasischen  Entzündung  und 
Vereiterung  am  Knochen. 

—  Der  dysenterische  Process  auf  dem  Dickdarme  und  der  ihm 
gleiche  am  Uterus. 

—  Skizze  der  Grossen-  und  Formabweichungen  der  Leber. 

1840.  Drei  merkwürdige  Fälle  von  Erkrankung  des  Pharynx  und 
Oesophagus. 

—  Vortrag  (vom  16.  Nov.  1839)  über  Typhus. 

—  Bermerkungen  und  Zusätze,  betreffend  die  faserstoffigen 
Gerinnungen  in  den  Herzhöhlen,  die  Verknöcherung  der 
Klappen  und  die  fettige  Entartung  des  Herzfleisches. 

1849.    Beiträge  zur  Kenntniss  des  Verknöcherungsprocesses. 

—  Pathologisch-anatomische  Beobachtungen. 

1851.    Ueber  die  dentritischen  Vegetationen  an  Syrovialhäuten. 
1853.    Ueber  den  Gallertkrebs. 

1)  Von  181]  bis  1839  sind  die  medizinischen  Jahrbücher  erschienen.  Von 
1889  wurden  diese  durch  die  damals  gegründete  Gesellschaft  als  Zeitschrift  d.  6. 
d.  Aerzte  weitergeführt.  1871  erhielt  dieselbe  Zeitschrift  wieder  den  Kamen 
Medizinische  Jahrbücher. 

U* 
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1854.    Ueber  die  caneröse  Blutgeschwulst. 
1857.    Ueber  lethale  Leber-  und  Nieren-Steatose. 

—  Ueber  Atresie    des  Uterus   und   der  Vagina  bei  Duplicität 
derselben. 

1860.  Ueber  die  wandernde  Milz. 

—  Ein  zweiter  Fall  von  Atresie  der  linken  Hälfte  eines  Uterus 
bicornis. 

—  Ein  Beitrag    zur  Lehre   vom  Abortus   und  vom   fibrinösen 
Uteruspolypen. 

—  Ueber  Uterusdrüsen  —  Neubildung  im  Uterus  —  und  Ovarial- 
Sarkomen. 

1861.  Zwei  Fälle  von  spontaner  Zerreissung  der  Milz. 

1864.  Ueber  Persistenz  des  Ductus  arteriosus. 

—  Ueber  Hermaphrodisie.  (Vortrag.) 

1865.  Ueber    die  Strangulation  von  Ovarialtumoren  durch  Axen- 
drehung. 

1866.  Zur  Lehre  von  den  fibrinösen  Uteruspolypen. 

—  Tod  durch  Auseinanderweichen  einer  Narbe  im  Dickdarm. 

—  Aneurysma  des  Aortenbogens. 

1867.  Ueber  gallertkrebsige  Erkrankung  des  Wurmfortsatzes  mit 
Erweiterung  desselben. 

1871.    Ueber  Defecte  der  Scheidewände  des  Herzens. 


hj  Sitzungsberichte  der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften. 

1849.    Resultate  neueranatomischer  Untersuchungen  über  den  Kropf. 

—  Ueber  die  Cyste  als  Neubildung. 

1851.  Ueber  die  wichtigsten  Krankheiten  der  Arterien. 

1852.  Ueber  den  Zottenkrebs. 

—  Ueber  die  Entwickelung  der  Krebsgerüste  mit  Hinblick  auf 
das  Wesen  und  die  Entwickelung  anderer  Maschenwerke. 

—  Ueber  den  Gallertkrebs. 

1853.  Ueber  die  pathologische  Neubildung  von  Brustdrüsentextur 
und  deren  Beziehung  zum  Cystosarkom. 

1854.  Ueber  das  Auswachsen  der  Bindegewebssubstanzen  und  die 
Beziehung  derselben  zur  Entzündung. 

1857.    Ueber  Bindegewebsänderung  im  Nervensystem. 


i 
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cj  Denkschriften  der  k.  Akademie. 

1860.    Zur  Anatomie  des  Kropfes.  lieber  die  Cyste. 

1852.    lieber  einige  der  wichtigsten  Krankheiten  der  Arterien. 

dj  Lehrbuch  der  pathologischen  Anatomie. 

1840—1846.  I.  Auflage.  (2.  und  3.  Bd.  in  zwei  Abdrücken.) 
1855—1861.  III.  Auflage. 

ej  Selbständig  als  Monographie. 
1875.    Die  Defecte  der  Scheidewände  des  Herzens. 

fj  Vorträge  in  den  feierlichen  Sitzungen  der  k. 

Akademie. 

1858.    Zur  Orientirung  über  Medizin  und  deren  Praxis. 
1867.    Der  selbständige  Werth  des  Wissens. 
1869.    Die  Solidarität  alles  Thierlebens. 

gj  Broschüren. 

1863.    Die  Conformität  der  Universitäten,  mit  Rücksicht  auf  gegen- 
wärtige österreichische  Zustände. 
—      Zeitfragen,  betreffend  die  Universität  mit  besonderer  Bezie- 
hung auf  Medizin. 

Als  das  wichtigste  Werk  Rokitansky's  muss  unbedingt 
sein  Lehrbuch  angesehen  werden. 

Vor  dem  Erscheinen  dieses  Werkes  hat  es  an  zusammen- 
fassenden Arbeiten  über  pathologische  Anatomie  zwar  nicht 
^mangelt. 

Rokitansky  gibt  hierüber  im  ersten  1846  erschienenen 
Bande  genügenden  Aufschluss.  Wir  entnehmen  daraus,  dass  das 
erste  umfassende  Buch  über  pathologische  Anatomie  von  Theo- 
phile   Bonnet    (Paris    1679)    unter   dem    Titel:    Sepulchretum 
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anatomicum  QvsthiQu,  Als  das  bedeutendste  Werk  des  18.  Jahr- 
liunderts  werden  die  E^pistolae  de  sedibus  et  causis  morhorum  von 
Morgagni  (Padua  1767)  bezeichnet.  Von  da  ab  bis  zum  Jahre 
1833  ist  auf  diesem  Gebiete  eine  ganze  Reihe  von  Werken 
erschienen,  deren  letztes  (1833)  von  Lobstein  in  französischer 
Sprache  geschrieben.  Rokitansky's  Buch  hat  aber  alle  seine 
Vorgänger  weit  übertroffen. 

Vor  Allem  lag  hier  wirklich  ein  das  ganze  Gebiet  um- 
fassendes und  erschöpfendes  Werk  vor.  Ein  Werk,  welches  zwar 
Lehrbuch  hiess  und  einem  solchen  auch  der  Anordnung  nach 
entsprach,  in  der  That  aber  eine  Monographie  war;  denn  das 
ganze  Werk  war  in  allen  seinen  Theilen  auf  eigene  Unter- 
suchungen gegründet. 

Die  äusseren  Umstände  waren  der  Entstehung  dieses 
Werkes  allerdings  ausserordentlich  günstig.  In  dem  Wiener 
allgemeinen  Krankenhause  häufte  sich  ein  Materiale  an,  wie  an 
keinem  anderen  Orte. 

Zu  dem  grossen  Materiale  gehörte  aber  ein  bedeutender 
Mann,  der  es  bewältigte.  Und  Rokitansky  hat  es  nicht  nur 
bewältigt,  es  ist  unter  seinen  Händen  gewachsen. 

Denn  es  kommt  bei  einem  solchen  Materiale  nicht  allein 
auf  den  Umfang,  sondern  auch  auf  die  Summe  dessen  an,  wa* 
daran  gesehen  wird, 

Rokitansky  hat  an  jedem  Objecto  seines  grossen  Materiales 
mehr  gesehen,  als  je  ein  Anatom  vor  ihm  an  analogen  Objecten 
gesehen  hatte.  Dafür  sprechen  seine  Schilderungen,  die,  wenn 
auch  zumeist  in  fragmentarischer  Kürze,  doch  so  wahr,  so  treffend 
sind,  wie  bei  keinem  seiner  Vorgänger.  Und  die  gleiche  Feinheit 
der  Ausführung  zieht  sich  durch  das  ganze  nahe  90  Druckbogen 
starke  Werk  hin. 

Ja  die  Schilderungen  drängen  sich  derart,  und  die  Moti- 
virung  der  Lehrsätze  ist  meist  nur  so  kurz  angedeutet,  dass  das 
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Ganze  nur  wie  ein  Auszug  aus  einem  viel  grösseren  Werke 
erscheint. 

Die  Möglichkeit,  ein  solches  Matcriale  so  zu  verarbeiten, 
verdankte  Rokitansky  zweifellos  seiner  grossen  Arbeitskraft, 
seinen  ungewöhnlich  scharfen  Sinnen,  und  endlich  einer  grossen 
manuellen  Geschicklichkeit.  Es  unterliegt  aber  auch  keinem 
Zweifel,  dass  sich  zu  diesen  ungewöhnlichen  Anlagen  für  die 
Erfassung  äusserer  Verhältnisse  noch  ein  ungewöhnlicher  Intellect 
gesellte. 

Zunächst  ist  es  unverkennbar,  dass  Rokitansky  die  Bedeu- 
tung dessen,  was  aus  der  Leichenöffnung  zu  lernen  ist,  schon 
im  Beginne  seiner  Laufbahn  —  wenn  auch  nur  ahnend  —  erfasst 
hat.  Es  geht  dies  einerseits  aus  seinen  eigenen  Aufzeichnungen 
hervor,  anderseits  spricht  dafür  der  Feuereifer,  mit  welchem  er 
an  die  damals  in  Wien  sehr  gering  geschätzte  Arbeit  ging. 
Rokitansky  hat  seinerzeit  die  Stelle  des  Prosectors  bekommen, 
weil  —  wie  er  sich  darüber  äusserte  —  kein  Anderer  sich  um 
dieselbe  beworben  hat.  Der  Posten  selbst  war  kein  definitiver. 
Es  war  damit  eine  Titulatur-Professur  auf  Zeit  verbunden.  Vier 
Jahre  lang  durfte  er  sich  Professor  nennen;  für  den  Fall,  als 
man  mit  ihm  nicht  zufrieden  gewesen  wäre,  konnte  er  —  ohne 
Anspruch  auf  Pension  oder  Entschädigung  —  nach  Ablauf  je 
eines  vierjährigen  Turnus  entlassen  werden. 

Erst  im  Jahre  1838  ist  eine  kaiserliche  Entschliessung 
erfolgt,  durch  welche  die  Anstellung  des  ausserordentlichen 
Professors  Rokitansky   in    eine  dauernde  umgestaltet  wurde.  ^) 


^)  Das  Beeret  ist  in  den  Medizinischen  Jahrbüchern  Bd.  27,  neueste  Folge 
Bd.  18,  pftg.  664  (1838)  abgedruckt. 

Se.  k.  k.  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Entschliessung  vom  24.  Juli 
1838  in  allergnädigster  Berücksichtigung  der  sehr  empfehlenden  Dienstleistung 
des  pathologischen  Prosectors  und  Custos  an  der  Wiener  Universität,  Med.  Dr. 
Karl  Rokitansky,  zu  bewilligen  geruht,  dass  dessen  bisher  nur  auf  die  Dauer  von 
vier  zu  vier  Jahren  bestandene  Anstellung  als  stabil  erklärt  werde. 
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In  dieser  Zeit  aber  hatte  Rokitansky  schon  nach  Aussen  hin 
grosses  Ansehen  erlangt.  In  einer  unsicheren  und  wenig 
geachteten  Lebensstellung  hat  er  also  seine  ersten  Arbeiten 
begonnen  und  auch  seine  ersten  grossen  Erfolge  erzielt. 

Ein  schöner  Beleg  für  seine  hohe  geistige  Begabung  ist 
auch  in  der  Einleitung  zu  der  ersten  Auflage  des  Lehrbuches 
gegeben.  Rokitansky  hatte  weder  in  Physik  und  Chemie,  noch 
in  der  Physiologie  irgend  einen  erheblichen  Unterricht  genossen. 
Dennoch  hat  er  sich  von  den  unter  den  Aerzten  jener  Zeit 
herrschenden  Anschauungen  über  die  Kräfte  in  den  lebenden  Orga- 
nismen (von  den  Theorien  der  Lebenskräfte)  voUkonamen  befreit 
und  Ansichten  vorgetragen,  die  dem  jetzigen  Zustande  der 
Physik  entsprechen.  So  heisst  es  auf  pag.  3  des  1.  Bandes: 
„Eine  richtige  Ansicht  von  Kraft  und  Materie  lehrt,  dass  es 
keine  Kraft  ohne  materielles  Substrat  gebe.  Jede  Erscheinung 
ist  die  Aeusserung  oder  das  Resultat  der  aus  einem  gewissen 
Zustande  in  den  anderen  übergehenden  Materie.  Es  ist  demnach 
jede  Erscheinung  durch  die  Materie  bedingt,  und  unser  Wissen 
von  den  Kräften  beschränkt  sich  auf  die  sinnlich  wahrnehmbaren 
Veränderungen  der  materiellen  Substrate". 

Als  das  glänzendste  Zeugniss  seiner  hohen  geistigen  Bega- 
bung muss  aber  seine  rasche  und  klare  Verknüpfung  der  Sinnes- 
eindrücke angesehen  werden.  Denn  es  war  kein  Mosaik  von 
Erfahrungen,  welches  Rokitansky  in  seinem  Lehrbuche  nieder- 
gelegt hat.  Es  war  dieses  Buch  vielmehr  ein  einheitlich  durch- 
geführtes, das  Gebiet  erschöpfendes  Werk,  und  soweit  es  die 
pathologische  Anatomie  betraf,  ganz  auf  eigenen  Erfahrungen 
des  Autors  fussend. 

Insoweit  es  über  die  pathologische  Anatomie  und  die 
Krankheitsbilder  hinausging,  hatte  Rokitansky  viel  Fremdes 
aufgenommen  und  der  ersten  Auflage  des  Buches  Vieles  ein- 
verleibt, was  sich  bald  als  unhaltbar  erwiesen  hat. 
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Rokitansky  glaubte  im  Beginne  seiher  Laufbahn  die 
Grenzen  der  pathologischen  Anatomie  sehr  weit  hinausschieben 
zu  können;  die  pathologische  Chemie,  die  Hisliologie  und  das 
Experiment,  sie  sollten  mit  der  pathologischen  Anatomie  ver- 
bunden, ihr  dienstbar  sein. 

Nur  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  ist  es  zu  fassen,  wenn 
Rokitansky  in  der  Vorrede  zu  der  ersten  Auflage  bemerkt,  „dass 
die  pathologische  Anatomie  Alles  entlialte,  was  es  an  positivem 
Wissen  und  an  Grundlagen  zu  solchem  in  der  Medicin  gibt. " 

So  nahm  er  denn  auch  die  unfertigen  Theorien  der  orga- 
nischen Chemie  jener  Zeit,  die  Elemente  der  Histiogenesis,  die 
eben  damals  durch  Schwann  für  die  thierischen  Gewebe  vor- 
getragen wurde,  auf,  verknüpfte  sie  und  baute  damit,  seinen 
Neigungen  entsprechend,  eine  Humoralpathologie  auf.  Wo  seine 
Sinne  mithelfen  konnten,  corrigirte  er  zwar  und  milderte  die 
Irrthümer  durch  zahlreiche  feine  Beobachtungen.  So  war  es  in 
dem  histiologischen  Theile. 

Rokitansky  hat  erst  spät  angefangen  genauere  mikrosko- 
pische Untersuchungen  anzustellen.  Es  scheint,  dass  dies  erst 
nach  der  Rückkehr  von  der  (1842)  mit  Hilfe  eines  Stipendiums 
ausgeführten  Reise  der  Fall  war,  zumal  er  berichtet,  von  dem 
Reisestipendium  so  viel  erspart  zu  haben,  um  sich  in  Paris  ein 
Mikroskop  anzukaufen.  Vor  diesar  Zeit  dürfte  er  —  nach  den 
vorliegenden  Daten  —  über  kein  brauchbares  Instrument  ver- 
fügt haben.  Von  da  ab  muss  er  sich  allerdings  eifrig  mit 
mikroskopischen  Studien  beschäftigt  haben. 

Bis  zum  Jahre  1846  hatte  er  bereits  das  ganze  Gebiet  — 
soweit  es  damals  möglich  war  —  durchforscht  und  eine  Fülle 
neuer  Thatsachen  zu  Tage  gefördert,  die  zum  Theile  erst  in 
neuester  Zeit  bestätigt  worden  sind. 

Wenngleich  er  also  auch  auf  dem  Gebiete  der  Mikroskopie 
der  damaligen  Strömung  folgend,   die  Blastemtheorie    vortrug, 
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so  hat  er  durcli  dife  eigenen  mikroskopischen  Arbeiten  gezeigt, 
was  sich  thatsächlich  sehen  lasst,  und  der  Historiker  kann  lieute 
seine  durchwegs  trefflichen  Beobachtungen  von  den  damals 
modernen  Theorien  trennen. 

Für  die  dritte  Auflage  hat  Rokitansky  alle  Theorien,  die 
sich  bis  dahin  (1855)  als  unhaltbar  erwiesen  hatten,  über  Bord 
geworfen,  den  mikroskopischen  Theil  dpn  inzwischen  vollzogenen 
theoretischen  Wandlungen  angepasst,  und  abermals  durch  eine 
Fülle  neuer  Beobachtungen  bereichert;  die  chemischen  Theorien 
endlich,  die  er  selbst  nicht  zu  corrigiren  vermochte,  in  den 
Hintergrund  gedrängt. 

Insofern  Rokitansky,  wie  schon  bemerkt  wurde,  einen 
besonderen  naturwissenschaftlichen  Unterricht  nicht  genossen 
hatte,  insoferne  er  an  der  Wiener  Universität,  des  Besonderen 
an  der  medicinischen  Fakultät,  keinerlei  Tradition  vorfand, 
welche  ihn  auf  die  Bahnen  des  strengen  Denkens  hätten  weisen 
können ,  war  es  nicht  zu  verwundern,  dass  er  von  anderen  Doc- 
trinen  Irrthümer  aufnahm, und  sie  für  so  wahr  hielt, wie  seine  eige- 
nen Beobachtungen.  Vollends  verständlich  wird  dieser  Umstand, 
wenn  man  erwägt,  dass  er  nach  kaum  zehnjähriger  selbständiger 
Thätigkeit  an  die  Herausgabe  des  grossen  Werkes  schritt. 

Wenn  wir  den  Zustand  der  pathologischen  Schulen  jener 
Zeit  in  Betracht  ziehen,  dürfen  wir  die  Entwickelung  Rokitansky's 
zu  einem  Naturforscher  ersten  Ranges  mit  einem  Baume  in  der 
Wüste  vergleichen,  der  schutzlos  in  die  Höhe  gewachsen  und 
daher  manche  Unebenheiten  zeigt. 

Nachdem  die  erste  grosse  Arbeit  gethan  war,  schössen  die 
Hilfskräfte  an,  es  entwickelte  sich  an  den  deutschen  Universitäten 
auch  auf  dem  Gebiete  der  Pathologie  eine  rege  Arbeit.  Roki- 
tansky folgte  der  Strömung  in  vielen  Stücken,  aber  er  gab  sich 
ilir  nicht  ganz  hin. 
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Was  indessen  durch  die  neue  Strömung  geändert  wurde, 
bezog  sich  auf  Theorien,  die  damals  unfertig  waren  und  es  zum 
Theil  heute  noch  sind.  Der  Ilauptstock  seines  Werkes,  die  patho- 
logische Anatomie,  insoweit  sie  aus  seinen  Beobachtungen  her- 
vorging blieb  unverändert  giltig  und  ist  es  auch  heute  noch. 

Nach  dem  Abschluss  seines  Werkes  von  1855  wandte  sich 
Rokitansky  der  vergleichenden  Anatomie  und  der  Entwicklungs- 
geschichte zu,  welche  er  in  eigenthümlicher  Weise  mit  der 
pathologischen  Anatomie  verknüpfte.  Auf  diesem  Gebiete 
bewegt  sich  seine  letzte  grosse  Publication  über  die  Defecte  der 
Scheidewände  des  Herzens.  Die  Ilemmungsbildungen ,  welche 
er  an  menschlichen  Leichen  aufdeckte,  gaben  ihm  Veranlassung, 
die  Entwickelungsgeschichte  aus  den  rudimentär  gebliebenen 
Organen  zu  erschliessen,  und  die  entwickelungsgeschichtlichen 
Lehren  zu  ergänzen  und  zu  corrigiren,  wo  sie  lückenhaft  oder 
ungenau  waren. 

Zum  Schluss  muss  noch  ein  Gebiet  der  Thätigkeit  Roki- 
tansky's  wenigstens  berührt  werden.  Von  Jugend  auf  hatte  er, 
wie  er  selbst  öfter  bekannte,  Neigung  zu  philosophischen  Studien. 
Er  hat  sicli  in  seinen  reiferen  Jahren  eifrig  mit  der  Leetüre 
philosophischer  Schriften  beschäftigt,  und  diese  seine  Beschäf- 
tigung durch  eine  Reihe  von  Reden  zu  erkennen  gegeben,  von 
welchen  drei  die  Berichte  über  unsere  feierlichen  Sitzungen  zieren. 

In  der  Autobiographie  findet  sicli  überdies  folgende  seine 
wissenschaftlichen  Neigungen  charakterisirende  Stelle : 

„Ich  habe  den  ärztlichen  Beruf  aus  Liebe  gewählt,  und 
ein  glückliches  ZusammentrefYen  von  Umständen  hat  mir  ein 
zusagendes  theoretisches  Fach  zugewiesen,  welches  ich  mit  Eifer 
und  Erfolg  betrieb.  Die  praktische  Ausübung  der  Medizin  wurde 
mir  nach  einigen  wenigen  Versuchen  verleidet. 

Wenn  mir  Gelegenheit  und  Anregung  geworden  wäre,  so 
hätte  ich,  bevor  ich  zu  naturgeschichtlichen  Studien,  namentlich 
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Anatomie  Liebe  gefasst  hatte,  mich  für  Philosophie  und  Lin- 
guistik entschieden.  Seitdem  ich  auf  die  alte  indische  Literatur 
gerieth,  war  ich  untröstlich,  dass  es  mir  nicht  möglich  gewesen, 
Sanscrit  zu  studiren." 

Die  mächtigen  Anlagen ,  mit  welchen  Rokitansky  aus- 
gestattet war,  hätten  ihn  befähigt,  auf  jedem  Gebiete  hervor- 
ragendes zu  leisten.  Es  war  jedoch  gut,  dass  er  auf  jenen  Weg 
geleitet  wurde,  auf  welchem  er  nicht  nur  den  Ruhm  des  grossen 
Gelehrten  sich  erworben  hat,  sondern  zugleich  ein  Wohlthäter 
der  leidenden  Menschheit  geworden  ist. 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe  hat  in  dem 
abgelaufenen  Jahre  zwei  ihrer  correspondirenden  Mitglieder  ver- 
loren. 

Am  4.  April  1879  starb  in  Berlin  Wilhelm  Dove, 
welcher  der  Akademie  seit  dem  26.  Juni  1848  als  correspon- 
direndes  Mitglied  im  Auslande  angehörte.  Neben  seinen  zahl- 
reichen Arbeiten  auf  verschiedenen  Gebieten  der  Physik  sichert 
vor  allem  der  Antheil,  den  Dove  an  der  Begründung  der  Meteo- 
rologie als  einer  wissenschaftlichen  Disciplin  hat,  seinem  Namen 
für  alle  Zeit  ein  ruhmvolles  Gedächtniss. 

Am  7.  Mai  1879  schied  Hofrath  Franz  Mo th,  emeritirter 
Professor  der  Mathematik  an  der  Wiener  Universität,  aus  dem 
Leben.  Seine  Wahl  zum  correspondirenden  Mitgliede  der  Aka- 
demie wurde  am  26.  Juni  1848  genehmigt.  Moth  hat  der  von 
Seite  der  Akademie  ergangenen  Aufforderung  entsprechend  eine 
Darstellung  seines  Lebenslaufes  und  seiner  wissenschaftlichen 
Bestrebungen  eingesendet,  welche  hier  vollinhaltlich  folgt. 

Zu  Luditz,  einem  Städtchen  des  Ellenbogner  Kreises  in 
Böhmen  am  3.  December  1802  geboren,  wo  mein  Vater  Rech- 
nungsführer und  Steuereinnehmer  bei  dem  dortigen  Magistrate 
war,  verlebte  ich  meine  Knabenzeit  bis  zu  meinem  eilften  Jahre 
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in  meiner  Vaterstadt.  Schon  seit  meiner  frühesten  Jugend  zeigte 
ich  eine  besondere  Vorliebe  für  die  Rechenkunst,  in  der  ich  von 
meinem  Vater  den  ersten  Unterricht  erhielt.  Diese  Neigung 
äusserte  sich,  als  ich  kaum  mit  den  vier  Hechnungsspecies 
bekannt  geworden  war,  auf  eine  Weise,  die  mir  zuweilen  selbst 
Strafen  von  Seite  meiner  Eltern  zuzog.  Immer  ein  8tück  Kreide 
mit  mir  tragend,  wurden,  wo  sich  nur  an  Thüren,  Tischen  u.  dgl. 
ein  Platz  fand,  Rechnungen  ausgeführt,  was  häußg  den  Unwillen 
meines  Vaters  erregte.  Diesen  Hang  zur  Rechenkunst  hatte 
mein  Lehrer  in  der  Schule,  in  der  ich  bald  als  der  erste  Rechner 
gegolten,  noch  ganz  besonders  zu  nähren  gewusst.  Während  die 
anderen  Kinder  geschrieben,  Hess  er  mich  meistens  zur  Tafel 
gehen,  und  Aufgaben  aus  der  Rechenkunst  auflösen.  Zu  dieser 
Zeit  kam  ein  Buch  in  meine  Hände,  worin  ich  neben  Ziffern 
auch  noch  allerhand  andere  Zeichen  und  Buchstaben  fand.  Die 
mir  völlig  neuen  Rechnungen  reizten  ganz  besonders  meine 
Wissbegirde.  Aber  Niemand  achtete  auf  die  Wünsche  des 
Knaben,  wenn  ich  desshalb  um  Belehrung  gebeten.  Ich  erfuhr 
bloss,  diess  wären  Rechnungen  mit  Ruchstaben,  die  ich  jetzt 
noch  nicht  lernen  könnte,  da  sie  sehr  schwer  seien.  Und  so 
blieben  meine  mathematischen  Kenntnisse  bis  in  mein  eilftes 
Jahr  nur  auf  die  Rechnungsarten  in  ganzen  und  gebrochenen 
Zahlen,  Regel  de  tri,  Kettenrechnung  und  Gesellschaftsrechnung 
beschränkt,  in  denen  ich  eine  ganz  besondere  Fertigkeit  erwor- 
ben. Auf  Einrathen  meines  damaligen  Katecheten,  des  noch 
jetzt  lebenden  Johann  Hopf,  Pfarrers  und  Vicars  in  Luditz, 
bestimmte  mich  mein  Vater  den  Studien  und  ertheilte  mir  den 
Vorunterricht  in  der  lateinischen  Sprache.  Da  mich  meine 
Eltern,  von  denen  ich  immer  unter  der  strengsten  Aufsicht 
gehalten  wurde,  als  den  einzigen  Sohn  nicht  allein  unter  fremde 
Leute  lassen  wollten,  so  entschloss  sich  mein  Vater,  Haus  und 
Wirthschaft  zu  verkaufen  und  nach  Prag  zu  übersiedeln,  wo  er 
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als  Beamter  bei  der  jüdischen  Steuerdirectien  bis  zu  seinem  Tode 
diente.  Zu  Anfang  Juni  1814  in  Prag  angekommen,  wurde  ich 
in  den  nächsten  vier  Monaten  für  die  Prüfungen  aus  den  Gegen- 
ständen der  dritten  Classe  der  Normalschule  zur  Aufnahme  in 
die  lateinischen  Schulen  vorbereitet,  und  konnte  am  4.  November 
1814  ins  Kleinseitner  Gymnasium  eintreten.  Meine  Neigung  für 
das  Rechnen  fand  in  der  Algebra,  mit  deren  Elementen  ich 
schon  in  jenen  vier  Monaten  bekannt  geworden  war,  nunmehr 
die  reichlichste  Nahrung.  In  der  ersten  Grammatikalclasse 
studierte  ich  das  Lehrbuch  der  Rechenkunst  und  Algebra  für 
Gymnasien  ohne  Beihilfe  eines  Lelirers  bis  ans  Ende  durch.  Ein 
Zufall  brachte  mir  in  der  Ferienzeit  1815  Euler's  vollständige 
Anleitung  zur  Algebra  in  die  Hände,  dessen  ersten  Theil  ich  in 
den  beiden  Monaten  durcharbeitete,  und  lernte  bald  darauf 
durch  einen  Kanonier  Vega's  Vorlesungen  über  die  Mathematik 
kennen.  Das  Studium  dieser  und  später  noch  einiger  anderer 
mathematischer  Elementarwerke  (von  Unterberger,  Hauser,  Wolf, 
Kästner),  in  denen  ich  mich  bald  einheimisch  fand,  gewährte 
den  Yortheil,  diese  Wissenschaft  von  verschiedenen  Standpunkten 
aus  betrachten  und  auffassen  zu  lernen. 

Ohne  alle  fremde  Anleitung  und  Beihilfe  durchwanderte 
ich  in  den  drei  ersten  Jahren  des  Gymnasiums  schon  einen  ziem- 
lichen Theil  der  Algebra,  als  die  Lehre  von  den  einfachen 
Gleichungen  mit  einer  und  mehr  Unbekannten,  von  den  Wurzel- 
grössen,  den  Gleichungen  des  zweiten,  dritten  und  vierten  Grades, 
den  arithmetisclien  und  geometrischen  Progressionen,  den  Loga- 
rithmen; ganz  besonders  aber  unterhielt  mich  die  unbestimmte 
Analytik.  Ich  freute  mich  nur  immer  auf  die  Ferienzeit,  weil 
ich  dieselbe  meiner  Lieblingswissenschhft  ungetheilt  widmen 
konnte. 

Erst  im  dritten  Jahre  des  Gymnasialcurses  wurde  ich  mit 
Euklid's  Elementen  der  Geometrie  bekannt,  von  welchen  ich  die 
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drei  ersten  Bücher  in  einer  deutschen  Ausgabe  bis  zum  Eintritte 
in  die  vierte  Grammatikalclasse  durchstudiert  hatte. 

Dieser  Eifer  für  mathematische  Wissenschaft  blieb  von 
meinen  damaligen  Professoren  nicht  unbemerkt,  welche  den- 
selben durch  Ilerleihung  mathematischer  Werke  unterstützten; 
von  Seite  meiner  Mitschüler  aber  zog  er  mir  den  Spitznamen 
Archimedes  zu. 

Um  eben  dieselbe  Zeit  wurde  ich  mit  dem  damaligen  Pro- 
fessor der  Mathematik  beim  Artilleriecorps,  Hauptmann  Kuhn 
bekannt,  dessen  Aufmerksamkeit  ich  durch  die  Bearbeitung 
einer  geometrischen  Aufgabe,  die  mir  durch  einen  Feuerwerker, 
einen  seiner  ehemaligen  Schüler,  aufgegeben  worden  war,  und 
welche  ich  zu  seiner  Zufriedenheit  löste,  auf  mich  gezogen  habe. 

Oanz  besonders  muss  ich  der  liebevollen  Unterstützung 
gedenken,  die  mir  damals  von  Seite  des  Weltpriesters  und  Pro- 
fessors der  Mathematik  und  Naturgeschichte  am  AltstUdter  Gym- 
nasium, Jos.  Fichtner,  zu  Theil  geworden.  Derselbe  gab  im  Jahre 
1817  für  seine  Schüler  eine  Sammlung  von  200  mathematischen 
Aufgaben  ohne  deren  Auflösungen,  welche  auf  Gleichungen 
des  ersten  und  zweiten  Grades  führten,  heraus.  Bald  nach  dem 
Erscheinen  des  Buches  überraschte  ich  ihn  mit  einem  Hefte,  das 
die  ausgeführten  Auflösungen  enthielt.  Leider  konnte  ich  mich 
an  seiner  Seite  nur  kurze  Zeit  seines  Umganges  und  seiner 
Unterstützung  erfreuen,  da  den  von  seinen  Schülern  geliebten 
Lehrer  der  Tod  hinwegraffte. 

Zu  eben  jener  Zeit  eröffnete  sich  mir  in  der  reichhaltig 
mit  mathematischen  Werken  ausgestatteten  k.  k.  Bibliothek,  die 
ich  fast  täglich  nach  den  Schulstunden  besuchte,  eine  neue 
Quelle.  Ich  fand  hier  Gelegenheit,  insbesondere  mittelst  Klügel's 
mathematischem  Wörterbuche  mit  den  vorzüglichsten  mathe- 
matischen Schriften  bekannt  zu  werden.  Schon  dadurch,  dass 
ein  so  kleiner  Student   immer   nur   mathematische  Werke  ver- 
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l^u^e,  Teraala^ete  ich  die  Aufinerksamkeit  des  Bibliothets- 
Seriptors  Fortliofer.  der  micli  später  im  Ilmuse  des  Landreckts- 
Präsidenten  Gj*afen  Lazanzkj  bei  dessen  Sohn  als  Correpetitor 
empfolilen.  Durch  die  Güte  meiner  Professoren  erhielt  ich 
AVerke  auch  nach  Hause.  Diese  waren  Euleri  btirodw^w  in 
AnalynUy  Inttit.  Calc.  diff.  u.  Instä,  Calc^  int.,  die  ich  in  den 
beiden  letzten  Jahren  des  GTmnasiums  durchstudierte. 

Anfangs  XoTember  1820  übertrat  ich  in  den  ersten  Jahr- 
gang der  Philosophie  an  der  Prager  Hochschule.  Da  ich  die 
\'orlesungen  aus  der  Elementarmathematik  für  mich  unnütz 
erachtete,  so  suchte  ich  um  die  Bewilligung  an,  gleich  bei 
meinem  Eintritte  die  Prüfungen  aus  den  beiden  Semestern  im 
Vorliinein  ablegen  zu  dürfen,  um  Ton  dem  Besuche  des  Col- 
legiums  während  dieser  Stunde  dispensirt  zu  werden,  damit  ich 
Gelegenheit  hätte,  die  Vorlesungen  des  R.  t.  Gerstner  über  die 
Mechanik  am  technischen  Institute  hören  zu  können,  welche 
Begünstigungen  mir  auch  durch  die  Verwendung  von  Gerstner's 
innigstem  Freunde,  des  edlen  Bolzano,  dessen  näheren  Umgang 
ich  schon  durch  zwei  Jahre  genossen  hatte,  zu  Theil  geworden 
war.  Zugleich  suchte  ich  bei  Gerstner  um  die  Aufnahme  in  den 
zweiten  Jahrgang  der  höheren  Mathematik  nach,  die  mir  ohne 
Anstand  bewilligt  wurde,  nachdem  ich  durch  Ablegung  einer 
Prüfung  aus  der  Differential-  und  Integralrechnung  und  der 
höheren  Geometrie  die  Beweise  gab,  dass  mir  die  nöthigen  Vor- 
kenntnisse nicht  fehlen.  Gerstner  kam  gewöhnlich  gegen  halb 
zehn  Uhr  ins  CoUegium  und  entliess  die  Schüler  der  Teclmik 
um  eilf  oder  halb  zwölf  Uhr,  worauf  er  unmittelbar  vor  etwa 
acht  bis  zehn  Zuhöhrern  die  Vorlesung  über  die  höhere  Mechanik 
hielt,  die  fast  immer  bis  gegen  ein  oder  halb  zwei  Uhr  dauerte. 
Aus  diesen  Vorträgen  lernte  ich  erst  die  praktische  Seite  der 
Mathematik  kennen,  welche  ich  bisher  nur  von  ihrer  theoretischen 
Seite  aufgefasst  hatte.    Durch  die  vielfachen  Anwendungen,  die 


Bericht  des  Secret'drs  der  math.-naturw.  Classe.  177 

Gerstner  von  dem  höheren  Calcül  auf  Gegenstände  der  Technik 
machte,  wurde  mir  auch  die  so  wichtige  Beziehung  immer 
klarer,  welche  die  mathematischen  Wissenschaften  zum  Leben 
haben.  Seine  theoretischen  Untersuchungen  immer  an  das  vor 
ihm  stehende  Modell  anknüpfend,  zeigte  er  uns,  wie  Theorie 
und  Praxis  Hand  in  Hand  zu  gehen  haben.  Ich  kann  bei  dieser 
Gelegenheit  nicht  umhin,  des  Eindruckes  zu  gedeuken,  der  noch 
lebhaft  in  meinem  Gedächtnisse  ist,  und  dessen  ich  micli  noch 
oft  erinnere.  Gerstner  pflegte  nämlich  am  Schlüsse  jedes  zweiten 
Semesters,  nachdem  er  in  früheren  Vorträgen  die  innere  Ein- 
richtung und  Construction  verschiedener  Dampfmaschinen 
erklärt,  durch  Vorzeigung  vieler  Modelle  erläutert  und  versinn- 
licht,  und  deren  Effecte  zu  berechnen  gelehrt  hatte,  die  im  Erd- 
geschosse des  damaligen,  nunmehr  völlig  umgebauten,  teclini- 
schen  Institutes  befindliche  und  mit  einer  Spinnmaschine  im 
zweiten  Stockwerke  in  Verbindung  gestandene  Dampfmaschine 
seinen  Schülern  in  ihrer  Wirksamkeit  zu  zeigen.  So  gross  war, 
als  ich  das  erste  Mal  eine  Dampfmaschine  im  Gange  sah,  die 
Tiefe  des  Eindrucks,  den  das  Grossartige  dieser  Erscheinung  auf 
das  jugendliche  Gemüth  machte,  dass,  icli  gestehe  es  offen,  ich 
mehrere  Tage  hindurch  die  griechisclie  und  lateinische  Philologie 
nur  mit  Widerwillen  in  die  Hand  zu  nehmen  vermochte. 

Am  Schlüsse  des  Studienjahres  1821  legte  ich  aus  der 
höheren  Mechanik  und  Hydrodynamik  nicht  nur  die  üblichen 
Schulprüfungen  ab,  die  ich  mit  Vorzug  bestand,  sondern  unter- 
zog mich  auch  am  20.  August  desselben  Jahres  im  Karolinsaale 
im  Beisein  der  philosophischen  Facultät  und  vor  mehr  als  600 
anwesenden  Studierenden  aus  allen  Facultäten  einem  sogenannten 
tentavnen  puhlicum  aus  den  Gegenständen  des  zweiten  Jahr- 
ganges der  höheren  Mathematik,  wobei  ich  die  Professoren 
Jandera,  Hallaschka,  Bittner  und  Gerstner  zu  meinen  Examina- 
toren hatte,  sowie  im  nächstfolgenden  Jahre  (am  12.  August), 
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als  Hörer    des    zweiten    philosophischen    Jahrgangs,     abermals 
einer  solchen  Prüfung  aus  der  höheren  Astronomie. 

Dass  ich  bei  dieser  überwiegenden  Vorliebe  für  Mathe- 
matik doch  auch  meinen  übrigen  Obliegenheiten  als  Studierender 
nachzukommen  bestrebt  war,  beweist  schon  der  Umstand,  dass 
ich  aus  allen  Gegenständen  der  drei  Jahrgänge  der  Philosophie 
Vorzugsclassen  erhielt.  Mathematik  studierte  ich  gewöhnlich 
zur  Nachtzeit,  und  es  war  nichts  seltenes,  dass  ich  bei  der  Ver- 
tiefung in  den  Gegenstand  den  Verfluss  der  Zeit  nicht  merkend, 
bis  nach  Mitternacht  arbeitete.  Insbesondere  gewähi-te  mir  das 
Studium  der  M4c.  anal,  von  Lagrange  und  der  M4c,  c6l,  von 
Laplace  die  reinsten  Freuden,  zog  mir  aber  auch  eine  fast  ein 
Monat  anhaltende  Entzündung  der  Augen  zu.  Wenn  mein  Vater, 
besorgt,  ich  möchte  über  der  fast  ausschliesslichen  Beschäftigung 
mit  Mathematik  meine  übrigen  Schulgegenstände  verabsäumen 
und  schlechtere  Classen  erhalten,  meine  mathematischen 
Schriften  und  Bücher  einsperrte  (und  diess  that  er  immer  zur 
Zeit  der  Semestralprüfungen  schon  im  Gymnasium),  so  fühlte 
ich  mich  immer  in  der  Lage  wie  Einer,  der  aus  seinem  gewohn- 
ten Wohlleben  hinweg  plötzlich  zu  harten  Arbeiten  angehalten 
wird,  die  er  nur  mit  Unlust  verrichtet;  und  ich  war  froh,  wenn  ich 
wieder  zu  meinen  mathematischen  Schriften  zurückkehren  konnte. 

Meine  philosophischen  Studienjahre  fielen  in  die  Zeit  der. 
Burschenschaften.  Lebte  ich.  schon  zur  Zeit  meiner  Gymnasial- 
studien abgesondert  von  meinen  Mitschülern,  mit  deren  keinem 
ich  einen  besonderen  Umgang  gepflogen;  so  blieb  mir  auch 
an  der  Universität  das  damalige  wilde  und  ourschiköse  Treiben 
der  Studenten  völlig  fremd,  da  ich  es  vorzog,  in  den  einsamsten 
Gegenden  vor  den  Thoren  Prags  mit  einem  Bande  von  Schiller, 
Tiedge  oder  Herder  mich  zu  unterhalten. 

Ueber  meinen  künftigen  Beruf  glaubte  ich  nicht  mehr  im 
Zweifel  sein  zu  können.   Der  Gedanke,  einst  kannst  du  vielleicht 
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selber  als  Lehrer  der  Mathematik  an  der  Prager  Universität  eine 
grosse  Zahl  von  Jünglingen  für  diejenige  AVi^senschaft  gewinnen, 
deren  Studium  dich  seit  deiner  frühesten  Jugend  begeisterte, 
beseelte  mich  seit  meinen  öffentlichen  Prüfungen  immer  mehr 
und  mehr.  Nach  dem  damaligen  Studienplane  niusste  ich  noch 
ein  drittes  Jahr  der  Philosophie,  die  Metapliysik,  hören.  Gegen 
Ende  des  Jahres  1822  legte  Gerstner  die  Lehrkanzel  der 
höheren  Mathematik  nieder.  Zur  Wiederbesetzung  derselben 
wurde  ein  Concurs  auf  den  14.  November  1822  ausgeschrieben. 
Aber  zu  der  Zeit  war  ich  eben  erst  ins  dritte  Jahr  der  Philo- 
sophie eingetreten,  und  stiess  desshalb  auf  Schwierigkeiten,  als 
ich  mich  meldete,  ich  wolle  mich  um  diese  Lehrkanzel  in  Com- 
petenz  setzen,  und  mich  dem  diessfälligen  Concurse  unterziehen. 
Durch  meine  Anmeldung  zog  ich  mir  von  Seite  des  damaligen 
Studiendirectors ,  des  General-Grossmeistors  der  Kreuzherren, 
Jos.  Köhler,  vielmehr  eine  Entrüstung  über  meine  allzugrosse 
Anmassung  (Köhler's  eigene  Worte),  als  eine  Aufmunterung  zu. 
Die  Gelegenheit,  wenigstens  die  Aufmerksamkeit  der  Behörden 
in  Wien  zu  veranlassen,  war  zu  günstig,  und  ich  gestehe,  zu 
lockend,  als  dass  ich  nicht  Alles  anwendete,  zu  diesem  Concurse 
zugelassen  zu  werden.  Durcli  die  Bemühung  meines  Gönners 
und  Beschützers,  des  mir  unvergesslichen  Gerstner,  erhielt  ich 
endlich  die  Bewilligung  von  Seite  des  philosopliischen  Studien- 
directorats,  an  dieser  Concursprüfung  mich  betheiligen  zu  können. 
Den  Gegenstand,  über  den  der  mündliche  Vortrag  zu  halten  war, 
enthielt,  nach  damaliger  Coucursordnung,  das  von  Wien  mit- 
folgende versiegelte  Schreiben,  wobei  dem  Candidaten  eine 
Viertelstunde  Zeit  zum  Nachdenken  gestattet  war.  Aber  selbst 
diese  nicht  in  Anspruch  nehmend  erklärte  ich,  meinen  Vortrag 
allsogleich  beginnen  zu  wollen,  mit  der  Bitte,  diesen  Umstand 
im  Protokoll  bemerken  zu  wollen.  Die  Frage  war:  Welche  sind 
die  vorzüglichsten  Systeme  der  Differentialrechnung.  Meinen,  eine 
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volle  Stunde  dauernden  Vortrag  mit  der  Geschichte  der  Erfindung 
des  Differentialcalcüls  durch  Leibnitz  und  Newton  einleitend^ 
charakterisirte  ich  deren  Ansichten,  und  überging  hierauf  zur 
Erklärung  der  Systeme  von  Euler,  D'Alembert  und  Lagrange. 

Durch  diesen  ersten  Concurs  hatte  ich  einmal  die  Bahn 
betreten,  auf  der  sich  meinem  wissenschaftlichen  Streben  eine 
schöne  Zukunft  zu  eröffnen  schien.  Im  Jahre  1824  wurde  mir 
die  Supplirung  eben  derselben,  damals  noch  unerledigt  gewesenen,. 
Lehrkanzel  mit  der  jährlichen  Supplentengebühr  von  600  fl.  C.  M. 
übertragen.  In  der  ersten  AbtheUung  wurde  Differential-  und 
Integralrechnung  und  höhere  Geometrie,  in  der  zweiten  die  Statik,. 
Mechanik,  Hydrostatik  und  Hydraulik  vorgetragen.  Meinem 
Wunsche  gemäss,  wollte  ich  in  jeder  dieser  beiden  Abtheilungen 
fünf  wöchentliche  Vorlesestundenhalten;  indessen  wurden  mirvom 
Directorate  bloss  vier  Stunden  bewilligt.  Schon  bei  der  Eröffnung- 
meiner  Vorlesungen  anfangs  November  1824  meldeten  sich 
sechszig  Zuhörer,  absolvirte  Techniker,  Praktikanten  der  Bau- 
direction,  Juristen,  Mediciner  und  Theologen,  von  denen  die 
meisten  an  Jahren  älter  waren,  als  ich,  der  ich  noch  nicht 
volle  22  Jahre  zählte. 

Im  guten  Vertrauen  auf  meine  bis  dahin  abgelegten  Proben 
für  die  Tauglichkeit  zum  Lehrfache  für  die  höhere  Mathematik 
und  unerfahren  mit  dem  gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge  in  der 
Welt  gab  ich  mich  der  eitlen  Hoffnung  hin,  dass  die  Lehr- 
kanzel, der  ich  zur  grössten  Zufriedenheit  meines  Directorates- 
vorgestanden,  mir  zu  Theil  werden  würde,  ohne  dass  ich  dess- 
halb  auch  nur  die  geringsten  anderweitigen  Schritte  thun  zu 
müssen  glaubte.  Nachdem  ich  diese  Lehrkanzel  bis  Ende  des- 
Schuljahres  1826  versehen  hatte,  wurde  dieselbe  dem  schon 
länger  dienenden  Professor  der  Physik  zu  Graz,  Dr.  Kulik, 
verliehen. 
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Glelegenheitlich    erlaflbe    ich    mir,    auf  meine    damaligen 
Arbeiten  und  Tendenzen  noch  einige  Rückblicke  zu  werfen. 

Wie  bereits  erwähnt,  benützte  ich  schon  seit  den  letzten 
-Jahren  in  den  Gymnasien  fleissig  die  mathematischen  Werke  der 
k.  k.  Bibliothek,  unter  denselben  vorzüglich  Klügel's  mathema- 
tisches Wörterbuch,  in  welchem  mir  die  häufigen  Citate:   Euler 
in  CommenL  Petrop.,  Lagrange  in  den  Mim.  de  VAcad,  de  Paria 
und    andere    ähnliche    besonders    auffielen.     Auf   meine    beim 
Bibliotheksscriptor  desshalb  gemachte  Bitte  um  Auskunft  über 
•diese  Commentarien  und  Memoiren  der  Petersburger  und  Pariser 
Akademie  wurde  mir  von  demselben  bedeutet,  dass  dies  Gedenk- 
«chriften  der  Akademien  der  Wissenschaften  zu  Paris  und  Peters- 
burg wären,  welche  Abhandlungen  der  Akademiker  enthielten, 
und    dass    diese    Werke    viele    Bände    umfassen,     welche    die 
k.  Bibliothek  besitze. 

Einem,  der  eine  Goldgrube  entdeckte,  hätte  können  keine 
l^rössere  Freude  bereitet  werden,  denn  mir  damals,  als  ich  durch 
die  Güte  des  Bibliothekars  den  Band  des  Katalogs,  in  welchem 
die  Werke  der  Akademien  verzeichnet  sind,  zur  Benützung  erhielt. 
Ein  unendliches  Feld  schien  sich  meiner  künftigen  Thätigkeit 
2u  eröflPnen.  Schon  im  Jahre  1820  fasste  ich  den  Plan,  die,  in 
mehr  als  260  Bänden  zerstreuten  mathematischen  Abhandlungen, 
mit  deren  speciellen  Verzeichnung  ich  die  Jahre  1818  und  1819 
zugebracht  hatte,  zu  ordnen,  um  erst  über  den  Zustand  der 
Mathematik  und  über  die  seit  1700  bis  auf  die  letzten  Zeiten 
gemachten  Fortschritte  und  Leistungen  eine  Ueberschau  zu 
gewinnen,  und  über  den  Entwicklungsgang  der  Wissenschaft 
eine  klare  Einsicht  zu  erlangen.  Dieses,  unter  meinen  Manu- 
scripten  zum  Theil  noch  befindliche  detaillirte  Verzeichniss  der 
mathematischen  Abhandlungen  bis  zum  Jahre  1826  aus  den 
Gedenkschriften  der  Akademien  und  gelehrten  Gesellschaften 
(der  Petersburger,  Pariser,  Berliner,  Turiner,  Göttinger  etc.)  und 
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aus  der  Connaiss.  d.  tempSy  Zach's  Monatlicher  Correspondenz, 
dem  Journal  de  Vecol,  Polyt,  und  anderen  Zeitschriften,  das  nahe 
an  dreitausend  Abhandlungen  über  Analysis,  Geometrie, 
Mechanik,  Astronomie .  .  .  umfasste,  und  darunter  ein  halbes 
Tausend  bloss  von  Euler  sich  befinden,  sollte  zur  Grundlage 
einer  umfassenderen  Arbeit  über  die  Analysis  dienen,  worin  ich 
zugleich  die  Entwicklung  der  Wissenschaft  in  geschichtlicher 
Beziehung  darzustellen  beabsichtigte. 

Diese  Arbeiten,  welche  ich  bis  zum  Jahre  1831  fortsetzte, 
wurden  durch  meine,  in  eben  diesem  Jahre  erfolgte  Versetzung 
nach  Salzburg  unterbrochen.  Entblösst  von  allen  literarischen 
Hilfsmitteln,  und  der  Hilfsquellen  entbehrend,  die  mir  in  Prag 
in  so  reichlichem  Maasse  zu  Gebote  gestanden,  musste  ich  in 
Salzburg  den  Gedanken  an  die  Vollendung  dieses  Werkes  auf- 
geben, oder  wenigstens  auf  einen  geeigneteren  Zeitpunkt  ver- 
schieben, da  ich  wieder  zu  diesen  Quellen  zurückkehren  könnte. 
Waren  es  insbesondere  die  Gebiete  der  höheren  Mathematik,  auf 
welchen  ich  nach  meiner  innigsten  Ueberzeugung  zum  Nutzen 
der  Wissenschaft  und  zur  Verbreitung  derselben  unter  meinen 
Zuhörern  zu  wirken  mich  befähigt  fühlte;  so  konnte  ich  mich 
am  Salzburger  Lyceum  nicht  an  meinem  Platze  finden,  so  wenig 
als  gegenwärtig,  wo  vor  Schülern,  deren  Sinn  für  Mathematik 
durch  den  äusserst  mangelhaften  Gymnasialunterricht  abgestumpft 
oder  verloren  gegangen,  die  Elemente  der  Mathematik  zu  dociren 
sind.  Indessen. war  meine  Subsistenz  gesichert,  und  ich  konnte 
mich  mit  einzelnen  Partien  der  Wissenschaft  in  meinen  Neben- 
stunden beschäftigen. 

Nachdem  ich  bei  meinem  Austritte  aus  der  Philosophie 
den  festen  Entschluss  gefasst  hatte,  mich  dem  Lehrfache  zu 
widmen,  und  durch  meinen  Concurs,  so  wie  durch  meine  zwei- 
jährige Supplirung  der  Lehrkanzel  der  höheren  Mathematik  an 
der  Prager  Hochschule  ein  günstiger  Anfang  gemacht  worden 
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war,  munterten  mich,  als  ich  meine  Hoffnung  durch  Kulik's 
Ernennung  nicht  realisirt  sah,  Bolzano,  Gerstner,  Astronom 
David  (ein  Mitschüler  meines  Vaters)  und  andere  mir  befreundete 
Männer  auf,  mich  nunmehr  Concursprlifungen  für  Lehrkanzeln 
der  Mathematik  und  Physik  an  anderen  Leliranstalten  der  Mon- 
archie zu  unterziehen,  indem  es  mir,  hätte  ich  nur  erst  eine 
Lehrstelle  an  einem  Lyceum,  an  einerUebersetzung  an  die  Prager 
oder  Wiener  Universität  sicher  nicht  felilen  würde. 

Ich  widmete  mich  daher  im  elterlichen  Hause  ungetheilt 
den  mathematischen  Studien,  und  wartete  die  Gelegenheiten  zu 
Concursen  ab,  wie  sie  sich  eben  ergaben.  Im  Jahre  1826 
wurden  die  Lehrkanzel  der  Physik  zu  Graz  und  der  höheren 
Mathematik  am  polytechnischen  Institute  zu  Wien  erledigt.  Für 
jene  unterzog  ich  mich  am  9.,  für  diese  am  11.  November  der 
Concursprüfung.  Erst  bei  meinem  vierten  Concurse  um  die 
neuerdings  in  Erledigung  gekommene  Lehrkanzel  der  Elementar- 
mathematik am  Salzburger  Lyceum,  nachdem  dieselbe  durch 
vier  Jahre  unbesetzt  geblieben  war,  erhielt  ich  Ende  October 
1831  mein  Anstellungsdecret. 

Ehe  ich  von  dem  Orte  scheide,  dessen  Mauern  mir  so  viel 
Liebes  und  Theures  umschlossen,  wo  ich  bis  zu  meiner  Ueber- 
siedlung  an  meinen  Bestimmungsort  eine  so  schöne  Zeit  wissen- 
schaftlicher Thätigkeit  durchlebte,  möge  mir  noch  vergönnt  sein 
jener  Männer  zu  gedenken,  denen  ich  so  unendlich  Vieles 
schuldete,  und  denselben  den  Tribut  des  Dankes  und  der  auf- 
richtigsten Verehrung  zu  zollen.  Zuerst  des  mir  unvergesslichen 
Gubernialraths  Ritters  v.  Gerstner,  der  in  so  hohem  Alter  mich 
den  jugendlichen  Mann,  seines  näheren  Umgangs  und  seiner 
Freundschaft  würdigte;  mich  nicht  nur  mit  Schriften  und 
Werken  unterstützte,  sondern  mir  oft  mit  Rath  und  Tliat  zur 
Seite  stand,  und  bei  dem  ich,  wenn  ich  in  Gespräche  über 
wissenschaftliche  Fragen,  oder  über  die  Einrichtungen  technischer 
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Institute,  oder  über  die  Zweckmässigkeit  der  Lehrpläne  diese 
Anstalten  u.  dergl.  mich  mit  ihm  unterhielt,  *  viele  der  an- 
genehmsten Stunden  verlebte.  An  meiner  Ernennung  zum  Pro- 
fessor der  Mathematik  in  vSalzburg  nahm  er  den  horzliclisten 
Antheil. 

Zu  dieser  Zeit  (1831)  war  er  damit  beschäftigt,  seine 
Manuscripte  zum  Behufc  der  Drucklegung  eines  Handbuches  der 
Mechanik  zu  ordnen  und  vorzubereiten,  das  von  seinem  Sohne 
herausgegeben  wurde.  Ich  hatte  das  Vertrauen  genossen,  an 
dieser  Redaction  Theil  zu  nehmen.  Kurz  vor  meiner  Abreise 
von  Prag  Hess  micli  Gerstner  noch  einmal  zu  sich  kommen,  und 
händigte  mir  beim  Abscliied  ein  kleines  Paquet  mit  den  Worten 
«in,  ein  kleines  Andenken  von  ihm  anzunehmen.  Es  enthielt 
hundert  Gulden  in  Banknoten. 

Bei  meiner  nächsten  Rückkunft  nach  Prag  in  den  Ferien 
des  Jahres  1832  war  es  mir  nicht  mehr  vergönnt,  diesen  Mann 
'wiederzufinden.  Er  verschied  auf  dem  nahe  bei  Gitschin  gele- 
genen Landgute  Mladingov  am  25.  Juni,  nachdem  am  23.  des- 
selben Monats  die  Nachricht  einlief,  dass  die  von  ihm  durch  so 
viele  Jahre  sehnlichst  erwartete  Erweiterung  seines  Institutes 
und  die  Errichtung  der  Realschulen  endlich  ins  Leben  treten 
werde,  im  7  6.  Jahre  seines  thätigen  Lebens. 

In  der  praktischen  Astronomie  fand  ich  bei  Astronom 
David  und  Adjunct  Bittner  vielfache  Gelegenheit  zur  weiteren 
Ausbildung,  indem  ich  häufig  an  den  nächtlichen  Beobachtungen 
■auf  der  Sternwarte,  theilnehmen  konnte,  und  mich  in  den  prak- 
tischen astronomischen  Rechnungen  übte. 

Unter  den  Männern,  mit  denen  ich  damals  in  näherer 
Berührung  gestanden,  habe  ich  noch  des  ausgezeichneten  Obrist 
Wirker  v.  Wackerfeld,  Directors  des  Mappirungs-Bureau's,  zu 
erwälmen,  von  welchem  mir  im  Jahre  1828  die  erledigte 
Adjunctenstelle  bei  dieser  Direction  angetragen  worden  war,  und 
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dessen  Umgang  viel  zur  Erweiterung  meiner  Kenntnisse  der 
practischen  Geometrie  beigetragen  hat.  Wirkor  arbeitete  schon 
seit  vielen  Jahren  an  einem,  die  ganze  Landesvermessung  um- 
fassenden Werke,  von  welchem  ich  die  Bearbeitung  des  höheren 
geodätischen  Theiles  übernommen  hatte.  Es  ist  zu  bedauern, 
dass  dieses  so  reichhaltige,  fast  vollständig  schon  ausgearbeitete 
und  im  Manuscripte  an  sechs  Quartbände  und  über  tausend 
Schriftbogen  starke  Werk  durch  den  Tod  dieses  Mannes  in  Italien 
unterbrochen  wurde. 

Von  dem  wichtigsten  Einflüsse  auf  mein  ganzes  Denken 
und  Handeln  war  endlich  der,  von  der  höheren  Geistlichkeit 
angefeindete,  vielfach  verkannte,  von  seinen  Scliülern  hoch- 
geehrte Bolzano,  einer  der  edelsten  Männer,  und  eine  Zierde  der 
Prager  Hochschule,  dessen  Andenken  mich  stets  mit  Elirfurcht 
und  Liebe  erfüllt.  Schon  im  Gymnasium  mit  diesem  Freunde 
der  Jugend  näher  bekannt  geworden,  hatte  ich  später  das  Glück, 
in  den  engeren  Kreis  der  Wenigen  zu  gehören,  die  er  in  seinen 
näheren  Umgang  zog.  Nachdem  der  Edle  fünfzehn  Jahre  lang 
in  rastloser  Thätigkeit  an  ächter  Religiosität  und  Sittlichkeit 
seiner  Zöglinge  gearbeitet,  Vermögen  und  Gesundheit  dem  ihm 
anvertrauten  Amte  geopfert,  und  endlich  selbst  als  Opfer  einer 
Partei  gefallen,  wurden  auch  seine  Gesinnungsgenossen,  und  alle 
Jene,  die  als  seine  Freunde  bekannt  waren,  ein  Gegenstand  der 
Beobachtung  der  Polizei.  Wie  sclmierzlieh  musste  es  mir  fallen, 
in  meiner  Unbefangenheit  nichts  Arges  alinend,  von  ihm  oftmals 
die  wohlmeinenden  Ermahnungen  zu  vernehmen,  ihn  nur  in  den 
Abendstunden  zu  besuchen,  um  nicht  bemerkt  zu  werden,  wenn 
ich  in  seinem  Hause  aus-  und  eingehe,  indem  mir  solches  für 
die  Zukunft  schädlich  werden  könnte !  War  ich  auf  seinen  ein- 
samen Spaziergängen  so  oft  sein  einziger  Begleiter,  so  musste 
ich  mich  später,  als  ich  mich  um  öffentliche  Stellen  zu  bewerben 
anfing  auch  dieses  Vergnügens  beraubt  sehen!  Es  fehlte  selbst 
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nicht  an  warnenden  Stimmen,  den  Umgang  mit  Bolzano  ernstlich 
zu  meiden,  wenn  ich  auf  ein  öffentliches  Lehramt  aspiriren 
wollte. 

Leider  konnte  ich  mich  von  Seite  meines  Professors  der 
Physik  und  nachmaligen  Referenten  Cassian  Hallaschka  einer 
besonderen  Theilnalmie  und  Unterstützung  meiner  Bestrebungen 
nicht  erfreuen.  Seiner  Aufforderung,  zur  Erlangung  der  philoso- 
phischen Doctorswürde  die  rigorosen  Examina  abzulegen,  hatte 
ich  um  so  weniger  Folge  leisten  zu  müssen  geglaubt,  als  ich, 
von  jeher  abhold  allen  zwecklosen  Formalitäten,  noch  überdies 
häufig  die  Erfahrung  zu  machen  Gelegenheit  hatte ,  mit  welcher 
Leichtigkeit  der  Doctorhut  erworben  werden  konnte,  obschon 
mir,  der  ich  aus  allen  Fächern  der  Philosophie  die  Vorzugs- 
classen  erhalten,  die  Erlangung  desselben,  ausser  der  Zahlung 
der  Taxen,  wohl  keine  weitere  Schwierigkeit  verursacht  haben 
würde.  In  dem  Gefühle  der  Kraft,  in  meinem  Fache  als  Lehrer 
Etwas  leisten  und  als  solcher  meinen  Platz  ausfüllen  zu  können, 
habe  ich  es  leider  verschmäht,  nach  dieser  Auszeichnung  zu 
streben. 

Ueber  meine,  in  jener  Zeit  durch  den  Druck  bekannt 
gemachten  Schriften  habe  ich  nur  Weniges  beizufügen.  Im 
Jahre  1827  erschien  von  mir  ein  17  Druckbogen  starkes 
Werkchen  unter  dem  Titel:  Theorie  der  Differentialrechnung 
und  ihre  Anwendung  zur  Auflösung  der  Probleme  derRectification 
der  krummen  Linien,  der  Quadratur  und  Complanation  der 
krummen  Flächen  und  der  Cubirung  der  von  krummen  Flächen 
begrenzten  Körper,  worauf  ich  jedoch  bei  meinem  gegenwärtigen 
Standpunkte  in  der  Wissenschaft  wenig  Werth  lege.  Im  folgenden 
Jahre  1828  veranstaltete  ich  die  Herausgabe  eines  umfassen- 
deren Systems  der  analytischen  Geometrie,  von  welchem  jedoch 
nur  der  erste  30  Druckbogen  starke  Band  erschienen  ist. 
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Im  Jahre  1829  veröffentlichte  ich  in  einem,  schon  im 
Jahre  1823  niedergeschriebenen  und  15  Druckbogen  starken 
Hefte  eine  allgemeine  Methode  zur  Entwicklung  aller  Formeln 
der  sphärischen  Trigonometrie,  die  ich  mit  einigen  höchst  merk- 
würdigen, noch  unbekannten  Beziehungen  zwischen  den  vierten 
Theilen  der  Seiten  und  Winkel  eines  sphärischen  Dreiecks  ver- 
mehrte, unter  dem  Titel :  Die  Lagrange'scheu  Relationen  und 
ihre  Anwendung  zur  Ableitung  aller  Gleichungen  der  sphärischen 
Trigonometrie. 

Zwei  Abhandlungen  unter  dem  Titel:  ,, Entwicklung  eines 
allgemeinen  Gesetzes  der  Umkehrung  der  Funktionen",  von 
welchen  das  von  Langrange  entdeckte  und  von  Laplace  verall- 
gemeinerte Theorem  nur  ein  besonderer  Fall  ist;  —  und:  „Ana- 
lytische Untersuchungen  über  die  Fehler  eines  Mittagfernrohres, 
und  Methoden,  diese  Feliler  durch  Beobachtungen  zu  bestimmen, 
legte  ich  der  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Prag 
vor  ,  welche  diesen  Abhandlungen  einen  Platz  in  den  Akten- 
bänden eingeräumt  hatte. 

Zu  eben  der  Zeit  fand  ich  Gelegenheit,  mich  um  einen  von 
der  k.  k.  Studienhofkommisson  auf  die  Bearbeitung  eines  zeit- 
gemässen  Werkes  über  die  Geometrie  für  die  vierte  Klasse  der 
Normal-  und  Ilauptschuleu  ausgesetzten  Preis  zu  bewerben.  Die 
Entkräftung  des  mir  von  einigen  Seiten  her  gemachten  Vorwurfs, 
ich  könne,  mich  nur  immer  in  den  höhern  Regionen  der  Ana- 
lysis  bewegend,  mich  nicht  zur  Fassungskraft  von  Anfängern 
herablassen,  und  die  Gelegenlieit  zur  Widerlegung  dieses  in 
pädagogischer  Beziehung  gegen  mich  herrschenden  Vorurtheils 
waren  Beweggründe,  in  einer  Bearbeitung  der  Anfangsgründe 
der  Geometrie  meine  Kräfte  zu  versuchen.  Unter  den  46  in 
Wien  eingelangt  sein  sollenden  Manuscripten  wurde  von  Sr.  k.  k. 
Majestät  dem  meinigen  der  Preis  von  500  fl.  CM.  zuerkannt. 
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Mit  dem  Antritte  meines  Lehramtes  in  Salzburg  erhielt 
meine  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  Mathematik  eine  ganz 
geänderte  Richtung.  Durch  meine  Studien  und  Arbeiten  in  Prag 
hatte  ich  mir  bereits  eine  genaue  Einsicht  in  die  verschiedensten 
Theile  der  Mathematik  erworben,  wobei  mir  die  UnvoUkommen- 
heiten  und  die  bedeutenden,  selbst  schon  in  den  Elementen  vor- 
kommenden Lücken  der  Wissenschaft  fühlbar  wurden.  Jeder 
Kenner  der  Mathematik,  der  sich  nicht  mit  der  blossen  Gewiss- 
heit, dass  etwas  ist,  und  mit  einer  blossen  Gewissmachung  des- 
selben begnügt,  und  für  den  das  wissenschaftliche  Bedürfniss 
erwacht  ist,  nach  dem  diess  Bedürfniss  völlig  befriedigenden, 
objectiven  Grunde,  warum  es  ist,  zu  fragen,  wird  sich  eingestehen 
müssen,  dass  unserer  Wissenschaft  ein  gründlicher,  ihre  Sätze 
gegen  alle  Einwürfe  einer  strengen  Logik  sichernder  Unterbau 
mangle. 

Der  Ungeheuern  Bereicherungen  ungeachtet ,  welche 
namentlich  die  höhere  Analysis  durch  die  ausgezeichneten 
Leistungen  der  ersten  Mathematiker  erhielt,  blieb  eine  streng 
wissenschafliche ,  allen  Forderungen  des  gründlichen  Denkens 
vollkommen  entsprechende  Durchführung  und  Darstellung  der 
reinen  Mathematik  gleichwohl  noch  zu  wünschen  übrig,  obschon 
es  an  einzelnen  Versuchen  hierzu  seit  dem  Anfange  dieses  Jahr- 
hunderts nicht  fehlte.  Im  Jahre  1826  Hess  Cauchy  seine  Exerc. 
math.  erscheinen,  in  denen  dieser  grosse  Mathematiker  es  sich 
zur  Aufgabe  stellte,  dergleichen  Lücken  in  der  höhern  Analysis 
auszufüllen.  Busse,  Ohm,  Thibaut  und  andere  deutsche  Mathe- 
matiker suchten  ein  Aehnliches  in  den  Elementen  zu  leisten.  Aber 
keiner  dieser  Versuche  konnte  sich  eines  allgemeinen  Beifalls 
erfreuen,  und  dieselben  wurden  als  mehr  oder  minder  missglückt 
erklärt,  keiner  als  vollkommen  befriedigend  anerkannt. 

Erst  in  Salzburg  habe  ich  diesem  Zustande  der  Elemente 
unserer  Wissenschaft  meine  ungetheilte  Aufmerksamkeit  zu  wen- 
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den  können.  Es  schien  mir,  als  ob  über  der  ungeheueren  Erwei- 
terung der  mathematischen  Wissenschaften  deren  streng  wissen- 
schaftliche Begründung  verabsäumt  worden  sei,  indem,  wenig- 
stens nach  meiner  subjectiven  Ueberzeugung,  keines  unserer 
Elementarwerke  allen  Forderungen  des  strengen  Denkens  voll- 
kommen entspreche.  Dies  bewog  mich,  selber  einen  Versuch  zu 
machen.  Bis  zum  Jahre  1835,  in  welchem  Jahre  ich  ans  Lyceum 
in  Linz  versetzt  wurde,  brachte  ich  eine  zweimalige  Umarbeitung 
zu  Stande,  deren  keine  mich  vollständig  befriedigen  konnte. 
Seitdem  setzte  ich  dessenungeachtet  diese  Versuche  bis  zum 
Jahre  1840  fort ,  ohne  dass  mir  die  Lösung  aller  Schwierig- 
keiten vollkommen  gelungen  wäre.  Die  zur  Erreichung  meines- 
Zweckes  verfassten  Schriften  beliefen  sich  jetzt  schon  auf  nahe 
400  Bogen. 

Nach  80  vielen  erfolglosen  Bemühungen  schien  es  mir,  als 
ob  von  dem  Standpunkte  aus,  auf  welchem  ich  mich ,  mit  allen 
mir  bekannten  mathematischen  Schriftstellern,  befand,  für  die 
Realisirung  meines  Zweckes  nichts  mehr  erwartet  werden  könne. 
Ich  wandte  mich  daher-  andern  Gegenständen,  namentlich  der 
mathematischen  Physik  zu.  Im  Jahre  1842  veröffentlichte  ich 
eine  Bearbeitung  der  Theorie  des  Lichtes  von  Cauchy.  Zwei 
Jahre  früher  wurde  eine  der  königl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  München  von  mir  eingesandte  Abhandlung:  „Ueber 
die  Anwendbarkeit  der  imaginären  Zahlformen  in  der  Geometrie " 
in  den  Gedenkschriften  dieser  Akademie  bekannt  gemacht.  In 
dieser,  löO  Seiten  starken  Abhandlung  zeigte  ich  zuerst,  dass  Aus- 
drücke, welche  imaginäre  Zahlformen  enthalten,  einer  reellen  Dar- 
stellung im  Baume  fähig  sind,  und  dass  Zahlbegriffe ,  die  bisher 
nur  wie  ein  inhaltleeres  Zeichenspiel  erschienen,  und  denen  man 
ein  denkbares  Substrat  unbedingt  absprechen  zu  müssen  glaubte, 
ebensowenig,  wie  die  gebrochenen  oder  negativen  Zahlen  der 
Realität  entbehren.    In  der  Ueberzeugung  von  der  Unrichtigkeit 
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der  bisher  allgemein  herrschenden  Ansichten  über  diesen,  die 
imaginären  Grrössen  betreffenden  Theil  der  reinen  Mathematik, 
und  von  der  Unmöglichkeit,  eine  vollständig  befriedigende  Ent- 
wicklung der  Wissenschaft  auf  dem  bisherigen  Standpuncte  zu 
erreichen,    durfte    ich    meine,    in    der   gedachten    Abhandlung 
gewonnenen  Ansichten  als  einen  wichtigen  Fortschritt  in    der 
Lösung  der  Aufgabe,  die  mich  seit  zehn  Jahren  beschäftigt  hatte, 
um  so  mehr  betrachten,  als  mehrere,  auch  durch  andere  Mathe- 
matiker, namentlich  nach  Ohm  von  ebendemselben  Standpuncte 
aus  unternommene  spätere  Versuche,  die   zu  meiner  Kenntniss 
gelangten,  nicht  glücklicher  ausfielen.  Es  war  für  mich  erfreulich, 
dass    einige    Jahre    nach    dem  Erscheinen    meiner  Abhandlung 
mehrere  Mathematiker  ihre   Aufmerksamkeit  dem  in  derselben 
angeregten  Gegenstande  zugewendet  haben,  wie  noch  in  letzterer 
Zeit    H.   Scheffler   in   seinem    zu   Braunschweig    bei    Leibrock 
erschienenen  Buclie :  „  Üeber  das  Verhältniss  der  Arithmetik  zur 
Geometrie,   insbesondere  über  die  geometrische  Bedeutung  der 
imaginären  Zahlen". 

Seit  dieser  Zeit  hat  eine  bessere  Begründung  der  Wissen- 
schaft mehrere  ausgezeichnete  Mathematiker  beschäftigt,  und 
einige  neue  Versuche  zur  Lösung  der  Schwierigkeiten  hervor- 
gerufen, zu  deren  Würdigung  ich  aus  dem  im  Jahre  1847  zu 
Bonn  erschienenen  Lehrbuche  der  Arithmetik  und  niederen  Ana- 
lysis  von  Radike  einige  Stellen  anzuführen  umsoweniger  unter- 
lassen kann,  als  er  darin  den  (von  mir  seit  1845  betretenen)  Weg 
richtig  bezeichnet,  auf  welchem  eine  befriedigende  Lösung  aller 
Schwierigkeiten  möglich  wäre,  dem  er  aber  die  Ausführbarkeit 
abzusprechen  scheint. 

„Dass  die  Elemente  der  Analysis  einer  Revision  bedürfen, 
ist  theils  auf  Anlass  der  Widersprüche ,  auf  welche  man  hin 
und  wieder  in  RechnungsresuHaten  geführt  wurde,  theils  auf 
Grund  des  augenfällig  Ungenügenden  in  manchen  Schlussfolge- 
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rungen  noch  vor  nicht  langer  Zeit  von  den  gewiclitigsten 
Autoritäten  ausgesprochen  worden.  In  der  That  ist  man  auch 
mehrseitig  in  der  neueren  Zeit  für  eine  strengere  Begründung 
jener  Anfänge  der  Analysis  thätig  gewesen.  Namentlich  hat  es 
z.  B.  Cauchy,  der  für  die  Fortbildung  der  höheren  Analysis  so 
vieles  geleistet  hat  und  noch  leistet,  nicht  verschmäht,  auch  den 
Elementen  seine  Aufmerksamkeit  zu  schenken.  Unter  den  deut- 
schen Mathematikern,  welche  eine  grössere  Vollendung  der 
Elementaranalysis  sich  zum  Ziele  setzten,  darf  ich  nur  an 
Thibaut  und  Ohm  erinnern ..."  „  Man  trachtete  meistentheils 
dahin,  von  einem  möglichst  verallgemeinerten  Zahlbegriffe  aus- 
gehend, für  die  Erklärung  der  Grundoperationen  eine  auf  jegliche 
Beschaffenheit  der  zu  verbindenden  Ausdrücke  anwendbare 
Fassung  zu  gewinnen,  und  jene  Gesetze  alsdann  aus  diesen 
Erklärungen  herzuleiten.  Dieser  Weg,  wäre  er  ausführbar, 
würde  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen.  Allein  zu  solchen 
Erklärungen  ist  man  zur  Zeit  noch  nicht  gelangt.  Namentlich 
hat  das  Imaginäre,  da  es  sich  noch  nicht  in  den  Zahlbegriff  hat 
hineinzwängen  lassen,  immer  ausgeschlossen  bleiben  müssen,  und 
selbst  innerhalb  des  Reellen  ist  das  Ziel  noch  nicht  erreicht.  .  .  " 
„  Ein  Mangel  an  Gründlichkeit  bleibt  es  ferner,  wenn  er  auch  seltener 
unerwünschte  Resultate  nach  sich  zieht,  dass  man  bei  der  Ver- 
allgemeinerungsmethode das  Imaginäre  völlig  unberücksichtigt 
lässt.  Zwar  soll  hier  die  Erklärung  aushelfen,  dass  das  Imagi- 
näre unausführbare  Operationen  vorstelle,  die  nur  insoweit  bei- 
behalten werden,  als  sie  im  Laufe  der  Rechnung  durch  entgegen- 
gesetzte Operationen  wieder  aufgehoben  werden  können.  Aber 
mit  dieser  Erklärung  ist  nichts  gewonnen  ^),  so  lange  man  nicht 
bindende    Gründe    angibt,    warum    man    mit  den    Ausdrücken 


*)  So  wenig,   wie  mit  dem  neuerlich  von  Cauchy  vorgeschlagenen  Aus- 
kunftsmittel,  den  Squation»  symboh'que$. 
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unausführbarer   Operationen  eben   so  verfahren  dürfe,   wie  mit 
denen  der  ausführbaren.  .  .  " 

Aber  auch  Radike's  Versuch,  der  von  dem  Ohm's  im 
Wesentlichen  nicht  verschieden  ist,  kann  nicht  als  ein  voll- 
kommen gelungener  betrachtet  werden.  Die  reelle  geometrische 
Darstellung  des  Imaginären  kann  zur  Erreichung  des  gedachten 
Zweckes  so  lange  von  keinem  Nutzen  sein,  als  man  nicht  zu- 
gleich richtige  und  solche  Erklärungen  der  Grundoperationen 
aufstellt,  dass  sie,  wie  Kadike  mit  Recht  bemerkt,  eine  auf 
jegliche  Beschaffenheit  der  zu  verbindenden  Ausdrücke  anwend- 
bare Fassung  gewinnen  lassen,  und  dass  aus  ihnen  alle 
Gesetze  der  Zahlenlehre  hergeleitet  werden  können;  in  deren 
Ermanglung  denn  auch  Radike  von  jener  reellen  Deutung  des 
Imaginären  nothwendig  wieder  abgehen  musste. 

Nachdem  ich  eben  den  Weg,  welchen  Radike  als  den- 
jenigen bezeichnet,  der,  wäre  er  ausführbar,  nichts  mehr  zu 
wünschen  übrig  Hesse,  schon  seit  dem  Jahre  1845  betreten 
hatte,  und  zu  jenen  Begriffen  und  Ansichten  gelangte,  welche 
die  Darstellung  eines  vollkommen  consequenten  Systems  der 
allgemeinen  Mathematik  nicht  nur  realisirbar,  sondern  sie 
auch  des  höchsten  Grades  der  Evidenz  und  Klarheit  fähig 
machen;  habe  ich  bei  meinen,  seit  dem  gedachten  Jahre  unter- 
nommenen Arbeiten  es  mir  zur  Aufgabe  gestellt,  von  diesem 
Standpunkte  aus  die  verschiedenen,  in  Arithmetik,  Algebra, 
niedere  und  höhere  Analysis  auseinandergefallenen  Theile  zu 
einem  grossen,  in  sich  innig  zusammenhängenden,  organischen 
Ganzen  vereint,  zur  Darstellung  zu  bringen. 

Linz,  den  4.  Februar  1849. 

Zur  Ergänzung  dieser  biographischen  Skizze  ist  anzuführen, 
dass  Moth  im  Jahre  1849  an  die  Wiener  Universität  als  Professor 
der  Mathematik  berufen  wurde.  In  dieser  Stellung  war  er  bis 
1876  thätig,  in  welchem  Jahre  er  in  den  Ruhestand  versetzt 
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wurde.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  ihm  in  Anerkennung  seiner 
Verdienste  der  Titel  und  Charakter  eines  Ilofrathes  verliehen. 
In  diesem  Zeiträume  war  seine  Thätigkeit  fast  gänzlich  auf 
die  Erfüllung  seines  lehraratlichen  Berufes  gerichtet.  Die  Vor- 
lesungen, welclie  er  über  algebraische  Aualysis,  analytische 
(reometrie,  über  Differential-  »md  Integralrechnung  und  ihre 
Anwendung  auf  Geometrie  gehalten,  hatte  er  immer  sorgl altig 
nnd  fast  bei  jedesmaliger  Wiederholung  neu  ausgearbeitet, 
immer  bestrebt,  die  Darstellung:  des  (tegenstandes  präciser  und 
klarer  zu  gestalten.  Moth  war  ein  Muster  eines  pflichteifrigen, 
für  seinen  Beruf  begeisterten  Lehrers.  Seine  zahlreichen  Schüler 
bewahren  ihm  ein  dankbares  Andenken. 
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schen Coefficienten.  Wien  1850.  Denkschriften  der  kais.Akad. 
der  Wiss.  Bd.  L  p.  105 — 156.  (Ein  Auszug  aus  dieser  Abhand- 
long  in  den  Sitzungsberichten.  Bd.  L  p.  194 — 198.) 

Lehrbuch  der  Algebra  für  Gymnasien.  Linz  1852. 


Ich  gelange  nun  zum  zweiten  Theile  meines  Berichtes, 
welcher  die  Wirksamkeit  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe  betrifft. 

Von  der  prähistorischen  Commission  der  kaiser- 
lichen Akademie  wurden  Untersuchungen  in  Niederösterreich, 
Krain  und  in  Böhmen  veranlasst  und  mit  dem  ^günstigsten 
Krfolge  durchgeführt. 

InNiederösterreich  wurde  der  „Calvarienberg" 
genannte  Tumulus  bei  Pillichsdorf  auf  dem  Marchfelde  durch 
Herrn  F.  Heger,  Assistent  am  k.  k.  naturhistorischen  Hof- 
Museum,  durchgegraben.  Die  Resultate  waren  in  hohem  Grade 
befriedigend,  indem  zahlreiche  Urnen,  Schalen  und  andere  Gefass« 
von  sehr  eigenthümliclien,  bisher  sonst  nirgends  beobachteten 
Formen  zwar  in  zerdrücktem  Zustande,  aber  doch  so  aufge- 
funden wurden,  dass  dreizehn  derselben  mehr  oder  weniger 
vollständig  restaurirt  werden  konnten. 
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Die  ForschungeD  in  Krain  wurdeu  von  Hofrath  v.  Hoch- 
ctetter  im  Vereine  mit  dem  Reichsrathsabgeordneten  Karl 
Deschmamn,  Custos  am  Landeemuseum  zu  Laibach,  durch- 
geführt. Bei  den  unerwartet  reichen  und  wichtigen  Resultaten, 
zu  welchen  diese  Forschungen  führten,  gewannen  dieselben 
«inen  grosseren  Umfang  als  ursprünglich  beabsichtigt  war,  so 
-dass  es  möglich  wurde,  für  eine  grosse  Anzalil  zum  Theil 
in  den  entlegensten  Gebirgsgegenden  Inner-  und  Unterkrains 
gelegener  Localitäten  ihre  prähistorische  Bedeutung  nachzu- 
w^eisen  und  Ergebnisse  zu  erzielen,  welche  ein  ganz  neues  Licht 
Auf  die  Urgeschichte  Krains  und  seiner  vorrömischen  Bevöl- 
kerungen werfen.  Am  erfolgreichsten  waren  die  Nachgrabungen 
bei  Waatsch  unweit  Littai ,  wo  neben  einer  alten  Ansiedelung 
■eine  ausgedehnte  Gräberstätte  aus  der  Ilallstätter  Periode 
uacligewiesen  wurde.  Es  wurden  mehr  als  200  Gräber  im  Laufe 
•des  Sommers  und  Herbstes  aufgedeckt,  die  eine  grosse  Anzahl 
-der  interessantesten  Fundobjecte  lieferton,  welclie  theils  dem 
Laibacher  Landesmuseuni,  theils  dem  naturhistorisclien  Hof- 
museum in  Wien  überlassen  wurden. 

Von  den  Holden,  in  welchen  Grabungen  vorgenommen 
wurden,  ist  hauptsächlich  zu  erwähnen  die  Kreuzberghöhle  bei 
Laas.  Diese  sehr  ausgedehnte,  aber  noch  wenig  untersuchte 
Höhle  ergab  sich  als  eine  überaus  reiche  Knochenhöhle.  Die 
Ausbeute  bei  den  Grabungen,  welche  Hofrath  von  Hochstetter 
vornelimen  Hess,  ergab  in  vier  Tagen  mehr  als  2000  einzelne 
Knochen  nebst  mehreren  vollständigen  Skeletten  von  Ursun 
spelaeua.  Ausserdem  fanden  sich  noch  Reste  von  der  Höhlen- 
hyäne, vom  Wolf,  vom  Höhlenvielfras  [Gulo  spelaeusj  und  von 
einer  Marderart. 

Im  September  besuchte  1  lofrath  von  Hochstetter  noch  das 
durch  überaus  zahlreiche  Funde  in  den  letzten  Jahren  bekannt 
^gewordene  Hradischte  bei  Neuhütten,  unweit  Beraun  in  Böhmen. 

13* 
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Die  Fuiulc  wurden  liauptsächlich  auf  der  wahröcheinlich  durch 
.Jahrhunderte  von  Jiqjern  und  später  von  Markomannen  bewohnt 
gewesenen  Plateaufläche  des  Hradischt  gemacht.  Die  zu  dieser 
Ansiedelung  gehörigen  Gräber,  eine  grössere  Anzahl  Ton  Hügel- 
gräbern bei  Lisek  und  das  Urnengrabfeld  bei  Althütten  sind 
einer  genaueren  Untersuchung  noch  vorbehalten. 

Das  Arbeitsprogramm  der  prähistorischen  Commission  für 
«las  laufende  Jahr  erstreckt  sich  zunächst  auf  Höhlenunter- 
suchungen und  Ausgrabungen  in  Mähren.  Eine  ungewöhnlich 
reiche  paläontologische  Ausbeute  verspricht  insbesondere  die 
Höhle  Vypustek  bei  Kiritein,  welche  unter  der  Mitwirkung 
des  Herrn  Professors  Makowsky  in  Brunn  ausgegraben  wird. 
Forner  ist  die  Fortsetzung  der  Ausgrabungen  in  Krain  und 
eventuell  auch  jener  in  X  i  e  d  e  r  ö  s  t  e  r  r  e  i  e  h  von  der  Commission 
beschlossen  worden. 

Hinsichtlich  der  bereits  in  Angriff  genommenen  Arbeiten 
in  Mähren  sieht  sich  die  Commission  noch  verpflichtet  der 
Munificenz  zu  gedenken,  womit  Seine  Durchlaucht  der  regierende 
Fürst  Liechtenstein  die  prähistorischen  Forschungen  auf 
seinen  mährischen  Besitzungen  unterstützt,  und  durch  Beistellung 
bergmännischer  Arbeitskräfte  aus  den  fürstlichen  Grubenwerken 
zu  fördern  sucht. 

Ebenso  ist  die  Commission  dem  Herrn  Statthalter  von 
Mähren  Freiherrn  Possinger  von  Choborski  zu  grossem  Danke 
verbunden  für  den' behördlichen  Schutz,  welchen  derselbe  in 
Folge  ihrer  Beschwerde  über  die  Ausraubung  der  Knochenhöhlen 
l)ei  Sloup  in  der  zuvorkommendsten  Weise  den  Interessen  der 
Wissenschaft  zu  Theil  werden  Hess. 

Die  Adria-Commission  hat  im  abgelaufenen  Jahre  die 
meteorologischen  Beoba<!htungen  nur  noch  an  den  Stationen 
Fiume,  Lesina  und  Corfü  fortgesetzt  und  regelmässige  Aufzeich- 
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Qungen  von  diesen  Stationen  l»is  1 .  März  d.  J.  erhalten,  von 
welchem  Zeitpunkte  an  die  eventuelle  Wciterführuug  der 
genannten  Beobachtungen  in  i^leic.her  Weise  der  k.  k.  Central- 
anstalt  für  Meteorologie  und  P]rdniat;;neti8mua  anheini  gegeben 
wurde,  wie  dies  bezüglich  der  übrigen  schon  zum  Jahrevsabschluss 
1877  aufgelassenen  adriatis<'lion  Stationen  der  Fall  war.  Mit 
der  Auflassung  der  drei  letzten  meteorologischen  Stationen  und 
dem  Abschlüsse  der  Spocialuntcrsuchungen  über  den  halbmonat- 
lichen Gang  der  Meerestenipcratur  in  der  Rhede  von  Fiume 
wurde  zugleich  auch  die  gesummte  Thätigkeit  der  Commission 
an  der  adriatistdien  Küste  beendigt  und  erübrigen  nun  noch  die 
Dissolvirungsangelegenheiten  hinsichtlich  des  Inventars  über  die 
Stationsausrüstungen  mit  Instrumenten  und  Apparaten,  welche 
ursprünglicii  und  im  Laufe  der  zwölfjährigen  Thätigkeitsperiode 
der  Adria-Commission  auf  Kosten  des  Budgets  des  k.  k.  Handels- 
ministeriums angeschafft  und  in  Stand  geiialten  wurden,  daher  auch 
in  das  Verfügungsrecht  dieses  Ministeriums  überzugehen  haben. 

Die  wesentlichste  Thätigkeit  der  Commission  ist  jetzt  auf 
die  Publication  des  druckfertig  vorliegenden  reichhaltigen  Ma- 
teriales,  welches  in  einem  fünften  Connnissionsberichte  nieder- 
gelegt werden  soll,  gerichtet. 

Dieser  voraussichtlich  letzte  Bericht,  welchen  die  Adria- 
-Commission  an  die  kaiserliche  Akademie  ei*8tatten  wird,  soll 
nebst  der  Uebersicht  ihrer  Wirksamkeit  seit  der  Vorlage  des 
vierten  Berichtes  (Juli  1878)  folgende  Mittheilungen  enthalten: 

1.  Die  von  dem  Vice-Director  der  k.  k.  meteorologischen 
Oentralanstalt  Herrn  Professor  F.  0  s  n  a  g  h  i  bearbeiteten 
meteorologischen  Daten  über  die  monatlichen  und  jährlichen 
Resultate  von  sänuntliciien  in  Thätigkeit  gestandenen  adriati- 
schen  Stationen  für  die  auf  1873  folgenden  Jahre  bis  einschliess- 
lich 1877  und  die  tägliclien  und  stündlichen  Beobachtungen  aus 
dieser  Periode   nebst  den  Windgeschwindigkeiten   der  Stationen 
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Triest,  Lesina  und  Corfh  ;  ferner  die  Resultate  der  siebenjalirigeii 
Aufzeichnungen  des  Barographen  und  jene  der  fünQährigen  des 
Anemographen  der  Station  Lesina. 

2.  Die  Elaborate  über  die  Ebbe  und  Flutli  im  Meeresrayo» 
von  Triest  und  Zara  von  Herrn  Director  K.  Kl  ekler,  von 
welchem  seinerzeit  die  gleichartigen  Untersuchungen  im  llayon 
von  Lesina  und  Pola  durcligeführt  und  im  vierten  Adria-Bericht 
veröffentlicht  wurden. 

3.  Die  Resultate  der  Specialuntersuchungen  über  Meeres- 
temperatur, Salzgehalt  und  Meeresströmungen  im  Rayon  von 
Fiume  von  den  Herren  Prof.  J.  Luksch  und  Wolf  an  der 
k.  k.  Marine- Akademie  in  Fiume. 

4.  Die  Resultate  der  Specialuntersuchungen  über  die 
Meerestemperatur  an  den  tiefsten  Stellen  der  Adria,  welche  von 
dem  nautischen  Adjuncten  der  k.  k.  Seebehörde  in  Triest,  Herrn 
F.  Ritter  v.  Hopfgartner  auf  den  beiden  Schififsexcursionen 
im  Juli  1877  und  Februar  1878,  d.  i.  zur  Zeit  der  wahrschein- 
Hell  niedrigsten  Meerestemperatur,  ausgeführt  wurden. 

In  Bezug  auf  die  Specialstudien  über  die  Ebbe  und  Fluth 
im  Meeresrayon  von  Corfii  ist  der  bedauerliche  Umstand  zu 
erwähnen,  dass  auch  nacli  Neuaufstellung  eines  Maroographen 
keine  verlässlichen  Aufzeichnungen  erzielt  werden  konnten  und 
daher  die  Fluthbeobachtungen  an  dieser  südlichsten,  wegen  de» 
Einflusses  des  Mittelmeeres  auf  die  Fluthersclieinungen  höchst 
wichtigen  Inselstation  im  Mai  v.  J  abermals  eingestellt  werden 
raussten. 

Ebenso  musste  die  Adria-Commission  die  zur  Constatirung 
einiger  Messungsresultate  an  den  tiefsten  Stellen  des  Meeres  im 
heurigen  Frühjahre  in  Aussicht  genommene  nochmalige  Expe- 
dition an  die  fraglichen  Stellen  zu  ihrem  Bedauern  aufgeben, 
weil  die  eingetretene  Dotationsbeschränkung  die  Ausführung 
des  prälimlnirten  Arbeitsprogrammes  nicht  ermöglichte. 
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Das  Beobachtungsnetz  der  k.  k.  Central- Anstalt  für 
Meteorologie  und  Erdmagnetismus  bestand  im  Jabre 
1878  aus  212  Stationen.  Die  Vertheilung  dieser  Stationen 
über  die  einzelnen  Kronländer  (und  zum  Theil  über  das  Aus- 
land) zeigt  folgende  kleine  Tabelle : 

Stationen    I.  II.  III.         Regen- 

Ordnung  Ordnung  Ordnung  Stationen 

Böhmen    1  19  6  3 

Mähren —  H)  5  — 

Schlesien —  ö  19  — 

Galizien ]  7  1  — 

Bukovina —  ]  1  — 

Niederösterreich 1  10  8  1 

Oberösterreich 1  9  3  — 

Salzburg —  4  7  — 

Tirol  und  Vorarlberg —  10  9  — 

Steiermark —  ]3  2  1 

Kärnthen —  ]0  22  — 

Krain —  2  5  — 

Küstenland,  Adria  und  Corfh    3  9  —  — 

Orient —  3  —  — 

Summe    1878 ~TT7. 7."~7  1T2  88  5 

An  Stationen  zur  Beo]»aolitung  des  Regenfalls,  welche  ihre 
Aufzeichnungen  niclit  direct  an-  die  Central-Anstalt  einsenden, 
waren  ausserdem  thätig  in  Böhmen  168,  in  Steiermark  24,  in 
Tfalizien  30. 

Der  telegraphische  Witterungsdienst  hat  im  Sommer  1878 
die  bereits  im  vorigen  .Taliresbericht  signalisirte  grössere  Aus- 
dehnung und  gewisse  Begünstigungen  von  Seite  des  k.  k.  Ilan- 
dels-Ministeriums  erlangt.  Es  gingen  täglich  70  Telegramme  ab 
an  Private  und  an  locale  Centren,    von   welchen  aus   dieselben 
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eine  weitere  Verbreitung  durch  Boten  oder  optische  Signale 
fanden.  Diese  Telegramme,  welche  Nachmittags  zwischen  2  und 
3  Uhr  von  der  Central-Anstalt  abgesendet  werden,  enthalten 
eine  kurze  Uebersicht  über  den  Witterungszustand  in  Europa 
am  Morgen  des  betreifenden  Tages  und  eine  Andeutung  über 
die  wahrscheinliche  allgemeine  Situation  der  AVitterung  in 
Oesterreich  für  den  nächsten  Tag. 

Das  Observatorium  der  k.  k.  Central-Anstalt  hat  von  Herrn 
Hagemann  in  Copenhagen  einen  von  demselben  construirten 
Windstärke-Messer  zum  Geschenke  erhalten,  um  Erfahrungen 
über  die  allgemeinere  Verwendbarkeit  desselben  zu  sammeln. 
Ausserdem  wurde  ein  von  Herrn  Mechaniker  Schaff  1er  in  Wien 
angefertigter  Thermograph  nach  dem  Systeme  Hipp  angekauft. 

Die  ßeobachtungsstation  auf  dem  Gipfel  des  Schafberges 
(1776  Meter)  hat  im  Sommer  1878  ein  selbstregistrirendes 
Aneroidbarometer  (Construction  Goldschmid  in  Zürich)  erhalten, 
welches  von  dem  deutsch -österreichischen  Alpenverein  ange- 
kauft und  der  Direction  der  k.  k.  Central-Anstalt  zu  diesem 
Zwecke  überlassen  worden  ist.  Die  Ergebnisse  der  stündlichen 
Registrirungen  der  ersten  Monate  (August  und  September)  sind 
in  der  österreichischen  Zeitschrift  für  Meteorologie  (Maiheft 
1879)  veröffentlicht  worden.  Die  Beobachtungsstation  auf  dem 
Gipfel  des  Obir  (2043  Meter)  in  Kärnthen  ist  wieder  in  Thätig- 
keit  gesetzt,  das  Thermometer  besser  situirt  und  ein  Regen- 
und  Schneemeaser  aufgestellt  worden. 

Zur  Veröffentlichung  gelangten  im  Jahre  1878: 

aj  Jahrbücher  der  k.  k.  Central-Anstalt  für  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus,  XIII.  Jahrgang  (der  neuen  Reihe).  Der- 
selbe enthält  die  Beobachtungsresultate  aller  meteorologischen 
Stationen  in  Oesterreich  d.  d...  L.  im  Jahre  1876,  sowie  die 
täglichen  Beobachtungen  an  zehn  Stationen  in  Oesterreich  und 
fünf  Stationen  im    Auslande;    überdies    zum    ersten    Male    die 
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stündlichen  Aufzeichnungen  des  Luftdruckes,  der  Tempera- 
tur, der  Windgeschwindigkeit  und  Richtung  am  Observatorium 
der  k.  k.  Central- Anstalt  auf  der  hohen  Warte  für  alle  Tage 
des  Jahres  1876. 

hj  Femer  monatlich: 

Tägliche  meteorologische  Beobachtungen  an  zehn  Stationen 
in  Oesterreich  und  drei  Stationen  im  Auslande  (Alexandrien, 
lieirut,  Corfu)  im  Jahre  1878. 

Ausserdem  wurden  einige  Abiiandlungen  aus  dem  Gebiete 
der  Meteorologie  und  des  Erdmagnetismus  von  dem  Personale 
der  k.  k.  Central- Anstalt  (Ilann,  Kostlivy,  Liznar)  publicirt, 
welche,  weil  in  den  Sitzungsberichten  der  k.  Akademie  abge- 
druckt, ohnehin  später  namentlich  aufgefülirt  werden. 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe  hat  seit 
1.  Juni  1878  folgende  Subventionen  zur  Ausführung  wissen- 
schaftlicher Untersuchungen  und  zur  Herausgabe  von  Werken 
bewilligt : 

Der  von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften im  vorigen  Jahre  eingesetzten  Com- 
mission  für  palUo-ethnographische  For- 
scliungenund  Ausgrabungen  praehisto- 
rischer  Funde  auf  österreichischem 
Gebiete  für  das  Jahr  1879       800   fl. 

Dem  Herrn  Prof.  Dr.  Anton  Fric  zur  Fortsetzung 
der  Arbeiten  zur  Herausgabe  seines  Werkes 
über  die  Fauna  der  Gaskohle  des  Pilsner  und 
des  Rakonitzer  Beckens  einen  weiteren  Beitrag 
von 600    „ 

Dem  anatomischen  Museum  der  Wiener  Uni- 
versität   zum  Zwecke  der   Anfertigung  eines 
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ausführlichen     Cataloges     der     craniologischen 
Sammlung  dieses  Museums 300  fl. 

Dem  <.♦.  M.  Herrn  Prof.  L.  v.  Barth  zur  Weiter- 
führung  der  Versuche  über  die  Einwirkung  von 
schmelzendem  Natron  auf  aromatische  Sub- 
stanzen       200    ., 

Dem  Herrn  Prof.  Carl  Zulkowsky  zur  Durchführung 

seiner  Untersucliungen  über  das  Corallin      .     .       150   ., 

Dem  w.  M.  Herrn  Regierungsrath  Prof.  F.  Ritter 
V.  Stein  zu  einer  Reise  nach  den  norddeut- 
schen Küsten  behufs  Vollendung  seiner  Studien 
über  die  Flagellaten 500, 

Dem  Herrn  Prof.  Dr.  F.  Toula  zur  Fortsetzung  seiner 
Studien  über  den  geologischen  Bau  der  Grau- 
wackenzone  der  nordöstlichen  Alpen    ....       200   „ 

Dem  Herrn  Regierungsrath  Anton  Steinhauser  zur 
Herausgabe  seines  Werkes:  ., Hilfstafeln  zur 
präcisen  Berechnung  zwanzigstelliger  Logarith- 
men zu  gegebenen  Zahlen  und  der  Zahlen  zu 
Zwanzigstelligen  Logarithmen**  einen  Druck- 
kostenbeitrag von 550    „ 

Der  Gesammtbetrag  dieser  Subventionen  ist  bedeutend 
kleiner,  als  die  in  den  vorhergehenden  Jahren  zu  ähnlichen 
Zwecken  verwendeten  Summen. 

Es  ist  sclion  im  vorigen  flalire  berichtet  worden,  dass  der 
der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe  seit  1872  jähr- 
lich bewilligte  Druckkostenbeitrag  von  6000  fl.  auf  2000  fl. 
herabgesetzt  und  dadurch  die  Ciasso  genöthigt  wurde,  um  die 
unveränderte  Fortführung  ihrer  periodisclien  Publicationen 
sicher  zu  stellen,  ihre  Ausgaben  nach  anderen  Riclitungen  ein- 
zuschränken. 
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Aus  demsolben  Grande  sah  sich  die  mathematisch-uatur- 
WLSsenschaftliche  Classe  zu  dem  Beschlüsse  gezwungen,  die  Ver- 
thoiliing  der  am  28.  Mai  1869  für  drei  Jahre  und  am  12.  Juni 
1872  bis  auf  Widerruf  erneuert  aiiHgeschriebenen  jährlichen 
acht  Preise,  bestehend  in  einer  goldenen  Medaille  oder  in  zwan- 
zig österreichischen  Münzducaten  als  deren  Geldwerth,  tnr  die 
Entdeckung  neuer  teleskopischer  Kometen  mit  dem  Ende  des 
Jahres  1879  einzustellen. 

Nachdem  durch  diese  Preise  die  Kometeu-Astronomie 
unläugbar  eine  wesentliche  Förderung  erfahren  hat  un<l  Wien 
durch  sie  eine  Art  Centralstelle  für  diese  Art  Forschungen 
geworden  ist,  so  hat  die  Classe  beschlossen,  auch  fernerhin  für 
die  anderen  Einrichtungen,  welche  mit  dieser  Preisausschreibung 
ins  Leben  gerufen  worden  sind  un<l  die  rasche  Verbreitung  der 
Kometen-Entdeckungen  zum  Zwecke  haben,  also  namentlich  für 
die  Aufrechthaltung  der  unentgeltlichen  telegraphi scheu  Beför- 
derung der  die  Kometen-Entdeckungen  betreftenden  Mittheiluu- 
gen,  einzutreten. 

Den  Beschluss  der  Akademie  betreffend  die  Vertheilung 
eines  solchen  Preises  für  das  abgelaufene  Jahr  wird  der  Herr 
Vice-Präsident  verkünden. 


Die  periodischen  Publicationen  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Classe  sind  im  abgelaufenen  Jahre  in  der- 
selben Art,  wie  in  den  vorhergehen«len  Jahren,  fortgeführt 
worden. 

Die  nachfolgenden  Verzeichnisse  geben  den  Nachweis 
über  die  grosse  Zahl  und  Mannigfaltigkeit  der  in  die  Sitzungs- 
berichte und  Denkschriften  der  Classe  aufgenommenen  Unter- 
suchungen. 
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Von  den  Sitzungsbericliten  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Classe  sind  der  LXXVII.   und    LXXVIII.    Band, 
jeder  in  drei  Abtheiiungen,   zusammen    238   Bogen   Text  mit 
105  Tafeln  und  66  Holzschnitten  erschienen.  Darin   sind   nach 
Fächern  geordnet  folgende  Abhandlungen  enthalten: 

I.  Mineralogie,  Geologie  und  Paläontologie. 

Becke,   Gesteine  von  der  Halbinsel  Chalcidice.    77.  Bd. 

—  Gesteine  von  Griechenland.    78.  Bd. 

Bou^,  w.  M.,  Ueber  die  unterirdischen  grossen  Wasserläufe 
und  Behälter,  die  Reinheit  sowie  Durchsichtigkeit  gewisser 
Seen,  dann  über  die  wahrscheinliche  Bildung  der  Seen 
überhaupt.    77.  Bd. 

—  Erklärungen  über  einige  von  Geographen  bis  jetzt  nicht 
recht  aufgefasste  orographische  und  topographische  Details 
der  europäischen  Türkei.    (Mit  2  Holzschnitten.)    78.  Bd. 

Fuchs,  Studien  über  die  Gliederung  der  jüngeren  Tertiär- 
bildungen Ober- Italiens.   (Mit  6  Holzschnitten.;    7  7.  Bd. 

Hussak,  Die  basaltischen  Laven  der  Eitel.    77.  Bd. 

Toula,  Geologische  Untersuchungen  im  westlichen  Theile  des 
Balkan  und  in  den  angrenzenden  Gebie/ 

V.  Ein  geologisches  Profil  von  Sofia  toner  den  Berkovica 
Balkan  nach  Berkovac. 

VI.  Von  Berkovac  nacli  Vraca. 

VII.  Von  Vraca  an  den  Isker  und  durcli  die  Isker-Sohluch- 
ten  nach  Sofia. 

(Mit  2  Karten,  10  Tafeln  und  7  Holzschnitten.)    77.  Bd. 
Tschermak,  w.  M.,   Die  Glimmergruppe.   II. 

—  Der  Meteoritenfall  bei  Tieschitz  in  Mähren.  (Erster  Bericht.) 

—  Der  Meteoritenfall  bei  Tieschitz  in  Mähren.  (Zweiter  Bericht. \ 
78.  Bd. 
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Tschermak,  w.  M.,  und  Sipöcz,  lieber  die  Clintonitgruppe. 
(Mit  1  Tafel.)   78.  Bd. 

n.  Botanik  und  Pflanzenphysiologie. 

Beck,  Vergleichende  Anatomie  der  Samen  von  Vicia  und 
•      Ervum.   (Mit  2  Tafeln.)    77.  Bd. 

Burgerstein,  Untersuchungen  über  die  Beziehungen  der 
Nährstoffe  zur  Transspiration  der  Pflanzen.  II.  Reihe. 
78.  Bd. 

Heinricher,  lieber  Adventivknospen  an  der  Wedelspreite 
einiger  Farne.   (Mit  1  Tafel.)    78.  Bd. 

Leitgeb,  c.  M.,    Zur  Embryologie  der  Farne.   (Mit  1  Tafel.) 

—  Die  Nostoccolonien  im  Thallus  der  Anthoceroteen.  (Mit 
1  Tafel.)   77.  Bd. 

Mikosch,  Untersuchung  über  die  Entstehung  der  Chlorophyll- 
körner.   78.  Bd. 

Peyritsch,   Ueber  PI acentarsp rosse.   (Mit  2  Tafeln.)   78.  Bd. 

Rdthay,  Ueber  die  von  Exoascus- Arten  hervorgerufene  Dege- 
neration der  Laubtriebe  einiger  Amygdaleen.  (Mit  1  Tafel.) 
77.  Bd. 

Schwarz,  F.,  Ueber  die  Entstehung  der  Löcher  und  Einbuch- 
tungen an  dem  Blatte  von  Phüodendron  pertusum,  Schott. 
(Mit  1  Tafel.)   77.  Bd. 

Tangl,  Das  Protoplasma  der  Erbse.  Zweite  Abhandlung.  (Mit 
4  Tafeln.)   78.  Bd. 

Tomaschek,  Ueber  Binnenzellen  in  der  grossen  Zelle  (Anthe- 
ridiumzelle)  des  Pollens  einiger  Coniferen.  Zweiter  Bericht. 
(Mit  1  Tafel.)    78.  Bd. 

Waldner,  Ueber  eigenthümliche  OefifnungeD  in  der  Oberhaut 
der  Blumenblätter  von  Francücea  macrantha,  Pohl.  (Mit 
1  Tafel.)   77.  Bd. 
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Wal  du  er,  Die  Entstehung  der  Schläuche  in  den  Nostoc- 
Colonien  bei  Blasia.   (Mit  1  Tafel.)   78.  Bd. 

Wiesner,  c.  M.,  Die  undulirende  Nutation  der  Internodien. 
(Ein  Beitrag  zur  Lehre  vom  Längenwachsthum  der  Pflanzen- 
stengel.)   77.  Bd. 

—  Note  über  das  Verhalten  des  Phloroglucins  und  einiger 
verwandter  Körper  zur  verholzten  Zellmembran.    77.  Bd. 

ni.  Zoologie. 

Brauer,  Bemerkungen  über  die  im  kaiserl.  zoologischen 
Museum  aufgefundenen  Original  -  Exemplare  zu  Ignaz 
V.  Born's  Teatacei  Musei  Caesarei  Vtndobonensts,    77.  Bd. 

—  Ueber  einige  neue  Gattungen  und  Arten  aus  der  Ordnung 
der  Neuropteren  (Lin.).    7  7.  Bd. 

Dietl,  Untersuchungen  über  die  Organisation  des  Gehirns 
wirbelloser  Thiere. 

I.  Abthoilung  (Ceplialopoden,  Tethys).  Mit  9  Tafeln. 

II.  „  (Crustaceen).   Mit  1  Tafel.    77.  Bd. 
Kitzinger,  w.  M.,   Kritische  Untersuchungen  über  die  Arten 

der  natürlichen  Familie  der  Hirsche,   (d-    n.)   III,  Abthei- 
theilung.   78.  Bd.  irestUr- 

—  Bericht  über  die  gepflogenen  Erliebungen  bezüglich  der  in 
den  beiden  Seen  Niederösterreichs,  dem  Erlaph-  und  dem 
Lunzersee  vorkommenden  Fischarten.    78.  Bd. 

Heller,  c.  M.,  Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  der  Tunicaten. 

(Mit  6  Tafeln.)   7  7.  Bd. 
Koelbel,    Ueber   einige    neue  Cymathoiden.    (Mit  2  Tafeln.) 

78.  Bd. 
Kraus,    Hermann,    Die    Orthopteren-Fauna  Istriens.     (Mit    6 

Tafeln.)    78.  Bd. 
Steindachn  er,    w.  M,,    Ichthyologische  Beiträge  (VI).   (Mit 

3  Tafeln.)   7  7.  Bd. 
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Steindachner,  w.  M.,  Ichthyologische  Beitrage  (VII).  7 8. Bd. 
S  tos  sich,    Beiträge    zur  Entwicklungsgeschichte  der  Chaeto- 
poden.  (Mit  2  Tafeln.)    77.  Bd. 

IV.  Mathematik  und  Astronomie. 

Be6ka,  lieber  die  Bahn  des  Kometen  11  im  Jahre  1873.  77.  Bd. 

Drasch,  Construction  von  Tangenten  an  die  Berührungslinie 
einer  Rotationsfläche  und  der  ihr  von  einem  Punkte 
umschriebenen  Developpabeln.   (Mit  1  Tafel.)   77.  Bd. 

Gegenbauer,  Zur  Theorie  der  mechanischen  Quadraturen. 
78.  Bd. 

Grass,  Bestimmung  der  Bahn  des  Kometen.  V.  1874.  78.  Bd. 

Ho6evar,  lieber  die  Integration  eines  Systems  simultaner 
Differentialgleichungen.    78.  Bd. 

Holetschek,  Bahnbestimmung  des  sechsten  Kometen  voni 
Jahre  1874.   78.  Bd. 

Igel,   lieber  die    simultanen  Invarianten,    aus  denen  sich  die 
Resultante  dreier  ternärer  quadratischer  Formen  zusammen- 
setzt.   77.  Bd. 
Kantor,   lieber  das  vollständige  Fünfseit.  (Mit  1  Holzschnitt.) 

78.  Bd. 
--  lieber  das  vollständige  Viereck  und  das  Kreisviereok.  Fort- 
setzung.   78.  Bd. 

—  lieber  eine  Gattung  merkwürdiger  Geraden  und  Punkte  bei 
vollständigen  n-£cken  auf  dem  Kreise.    78.  Bd. 

—  Die   Tangentengeometrie     an    der   St  ein  er 'sehen    Hypo- 
cycloide.    78.  Bd. 

—  lieber  den  Zusammenhang  von  n  beliebigen  Geraden  in  der 
Ebene.   II.   (Mit  1  Holzschnitt.) 

—  lieber   das   vollständige  Fünfseit  und  einige  dabei  auftre- 
tende Curvenreihen.   II.   (Mit  1  Holzschnitt.) 
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Kantor,  Metrische  Formeln  für  das  Kegelsclmittsbuschel  mit 
vier  reellen  Grundpunkten.    78.  Bd. 

Kiihnert,    Ueber  die  Bahn  des  Planeten  (im)   Hilde.    78-  Bd. 

Kiinerth,  Practische  Methode  zur  numerischen  Auflösung 
unbestimmter  «quadratischer  Grleichungen  in  rationalen  Zah- 
len.   78.  B<i. 

—  Numerist'he  Auflösung  quadratischer  Congruenzen  für  jeden 
einfachen  Modul.    78.  Bd. 

Pelz,  Ergänzungen  zur  allgemeinen  Bestimmungsart  der  Brenn- 
punkte von  Contouren  der  Flächen  zweiten  Grades.  (Mit 
1  Tafel.)    77.  Bd. 

Peschka,  Elementarer  Beweis  des  Pohl ke 'sehen  Fundamen- 
talsatzes der  Axonometrie.    (Mit  1  Tafel.)    78.  Bd. 

Wenzel,  Bestimmung  der  Bahn  des  zweiten  Kometen  vom 
Jahre  1874.    77.  Bd. 

Weyr,  c.  M.,  Ueber  die  Abbildung  einer  mit  einem  Cuspidal- 
punkte  versehenen  Raumcurve  vierter  Ordnung  auf  einen 
Kegelschnitt.    78.  Bd. 

—  Ueber  die  Abbildung  einer  Raumcurve  vierter  Ordnung  mit 
einem  Doppelpunkte  auf  einen  Kegelschnitt.    78.  Bd. 

Z  e  1  b  r ,  Bahnbestimmung  des  dritten  Kometen  vom  Jahre  1877. 
78.  Bd. 

V.  PhyBik. 

Boltzmann,  c.  M.,  Ueber  die  Beziehung  der  Diffusionsphäno- 
mene  zum  zweiten  Hauptsatze  der  mechanischen  Wärme- 
theorie.   78.  Bd. 

—  Weitere  Bemerkungen  über  einige  Probleme  der  mechani- 
schen Wärmetheorie.   (Mit  2  Holzschnitten.)   78.  Bd. 

Ciamician,  Ueber  den  Einfluss  des  Druckes  und  der  Tempe- 
ratur auf  die  Spectren  von  Dämpfen  und  Gasen.    77.  Bd. 
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Ciamician,  Ueber  den  Einfluss  der  Dichte  und  der  Temperatur 

auf  die  Spectren  von  Dämpfen  und  Gasen.   (Mit  5  Tafeln.) 

78.  Bd. 
Ditscheiner,  Ueber  die  Electricitätsbewegung  im  Räume  und 

die  Nobilischen  Ringe.    78.  Bd. 
Ettings hausen,  Albertv., Ueber  Ampere's  elektrodynamische 

Fundamentalversuche.   (Mit  1  Tafel.)    7  7.  Bd. 
Einer,  Fr.,  Ueber  die  galvanische  Polarisation  des  Platins  in 

Wasser.  (Mit  2  Holzschnitten.)    77  Bd. 

—  Ueber  die  Elektrolyse  des  Wassers.    77.  Bd. 

—  Ueber  die  Natur  der  galvanischen  Polarisation.    78.  Bd. 

—  und  Goldschmiedt,  Ueber  den  Einfluss  der  Temperatur 
auf  das  galvanische  Leitungsvermögen  der  Flüssigkeiten. 
(Mit  5  Tafeln.)    78.  Bd. 

Grus 8  und  Biermann,  Ueber  die  Bestimmung  von  Leitungs- 
widerständen auf  elektrostatischem  Wege.  77.  Bd. 
Haberditzl,  Ueber  den  von  Dvordk  beobachteten  Varia- 
tionston. 77  Bd. 
—  Ueber  continuirliche  akustische  Rotationen  und  deren 
Beziehung  zum  Flächenprincip.  (Mit  2  Holzschnitten.) 
77.  Bd. 

Hamerl,    Ueber    die    Kältemischung    aus    Chlorcalcium    und 
Schnee.   (Mit  1  Tafel.)   78.  Bd. 

Handl,    Xotiz    über    einen    einfachen  Apparat   zur  Erhaltung 
eines  constanten  Gasdruckes.   (Mit  1  Holzschnitt.)    78.  Bd. 

Hann,  w.  M.,   Zur  Meteorologie  der  Alpengipfel.   (Mit  1  Holz- 
schnitt.)   78.  Bd. 

Klemencfic,   Beobachtungen  über  die  elastische  Nachwirkung 
am  Glase.   (Mit  1  Tafel.)   78.  Bd. 

—    Beitrag  zur  Kenntniss  der  inneren  Reibung  im  Eisen.  78.  Bd. 

Kostlivy,    Der  tägliche   und  jährliche  Gang  der  Temperatur 
zu  Port  Said  und  Suez.    (Mit  1  Tafel.)    77.  Bd. 

Almanach.  1S79.  14 
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K  0  s  1 1  i  V  y ,     Normale    fünftägige    Wärmemittel    in    Reaumur- 

Graden  für  24  Stationen,  bezogen  auf  den  zwanzigjährigen 

Zeitraum  1848—1867.    77.  Bd. 
Lang,  V.,   Neue  Beobachtungen  an  tönenden  Luftsäulen.   (Mit 

1  Tafel.j    78.  Bd. 
Lecher,   Experimentelle    Bestimmung    der  Verbindungswärme 

von  Kohlensäuregas  und  Ammoniakgas  zu  carbaminsaurem 

Ammoniak.   (Mit  1  Holzschnitt.)    78  Bd. 
Liznar,   Ueber  die  magnetische  Declination  und  Inclination  zu 

Wien  1852—1871.    77.  Bd. 
Mach,    c.  M.,    Neue  Versuche  zur  Prüfung  der  Doppler'schen 

Theorie    der  Ton-    und  Farbenänderung    durch  Bewegung. 

(Mit  1  Holzschnitt.)   77.  Bd. 

—  Ueber  den  Verlauf  der  Funkenwellen  in  der  Ebene  und  im 
Räume.  (Mit  15  Holzschnitten.)   77.  Bd. 

—  T  u  m  1  i  r  z  und  K  ö  g  1  e  r ,  Ueber  die  Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit der  Funkenwellen.    (Mit  7  Holzschnitten.)    77   Bd. 

—  und  Daubrava,  Ueber  die  elektrische  Durchbrechung  des 
Glases.    78.  Bd. 

—  und  Gruss,  Optische  Untersuchung  der  Funkenwellen. 
(Mit  12  Holzschnitten.)   78.  Bd. 

—  und  Weltrubsky,  Ueber  die  Formen  der  Funkenwellen. 
(Mit  3  Holzschnitten.)    78.  Bd. 

Margules,  Ueber  Theorie  und  Anwendung  der  elektromag- 
netischen Rotationen.   (Mit  2  Holzschnitten.)    77.  Bd. 

—  Bemerkung  zu  den  Stefan'schen  Grundformeln  der  Elektro- 
dynamik.  (Mit  1  Holzschnitt.)    78-  Bd. 

Pribram  und  Handl,  Ueber  die  specifische  Zähigkeit  der 
Flüssigkeiten  und  ihre  Beziehung  zur  chemischen  Consti- 
tution.  (Mit  3  Tafeln.;    78.  Bd. 

Puluj,  Ueber  die  Reibung  der  Dämpfe.   (Mit  1  Tafel.)    78  Bd. 

Puschl,  Grundzüge  der  aktinischen  Wärmetheorie.    77  Bd. 
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Eosicky,  Ueber  die  optischen  Eigenschaften  des  Russes.  (Mit 
2  Holzschnitten.)    78.  Bd. 

Schöttner,  Ueber  die  innere  Reibung  im  Glycerin.  (Mit 
1  Tafel.)   77.  Bd. 

Stefan,  w.  M.,  Ueber  die  Diffusion  der  Kohlensäure  durch 
Wasser  und  Alkohol.    77.  Bd. 

—  Ueber  die  Diffusion  der  Flüssigkeiten.  I.  Ueber  die  opti- 
schen Beobachtungsmethoden.    78.  Bd. 

Sterneck,  v.,  Ueber  besondere  Eigenschaften  einiger  astro- 
nomischer Instrumente.    77.  Bd. 

Strasser,  Ueber  die  mittlere  Temperatur  von  Kremsmünster. 
77.  Bd. 

Streintz,  Fr.,  Ueber  die  elektromotorische  Kraft  von  Metallen 
in  den  wässerigen  Lösungen  ilirer  Sulfate,  Nitrate  und 
Chloride.    77.  Bd. 


VI.  Chemie. 

Barth,  v.,  c.  M.,  Zur  Geschichte  derDioxybenzoesäure.  77.  Bd. 

—  Ueber  Thymooxycuminyäure.    78.  Bd. 

—  und  Goldschmiedt,  Ueber  die  Reduction  der  Ellagsäure 
durch  Zinkstaub.    7  7.  Bd. 

—  und  Schreder,   Ueber  Diphenole.    77.  Bd. 

Bauer  und  Schuler,  Ueber  eine  Synthese  der  Pimelinsäure. 

(Mit  1  Holzschnitt.)    77  Bd. 
Benedikt,    Ueber  Trinitroso-  und  Trinitrophloroglucin.    (Mit 

2  Holzschnitten.)   7  7  Bd. 
—    Zur  Kenntniss  des  Fentabromresorcins.    78.  Bd. 
Brauner,    Ueber  die  directe  Umwandlung  des  Isobutyljodürs 

in  Trimethylcarbinolamin.    77.  Bd. 
Brunner,    Ueber  Derivate  der  Toluoldisulfosäure.    78.  Bd. 

14* 
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Ciamician,  lieber  das  Verhalten  einiger  Harze  und  Harz— 
säuren  bei  der  Destillation  über  Zinkstaub.  IH.  Destillation^ 
des  Elemiharzes  über  Zinkstaub.    77  Bd. 

Demel,   Ueber  Roussin's  Binitrosulfuret  des  Eisens.    78.  Bd. 

Etti,   Ueber  das  Bixin.    77.  Bd. 

—  Ueber  das  malabrische  Kinogummi  und  eine  daraus  zie 
erhaltende  neue  Substanz,  das  Kinoi'n.    78.  Bd. 

Goldschmiedt,  Ueber  die  Zersetzungspr.oducte  eines  Ammo- 
niakgummiharzes ausMarocco  durch  schmelzendes  Kalihydrat^ 
77.  Bd. 

—  Ueber  Idrialin.   Vorläufige  Mittheilung.    78.  Bd. 

Grub  er,  Ueber  Oxydationsproducte  der  Protocatechusäure^ 
7  7.  Bd. 

Hab  ermann,   Ueber  das  Glycyrrhizin.    78.  Bd. 
Haitinger,   Ueber  Nitrobutylen.   I.  Abhandlung.    77.  Bd. 
Herzig,  Ueber  zwei  neue  isomere  Cyanursäuren.    78.  Bd. 
Honig,   Zur  Kenntniss  der  Gluconsäure.    78.  Bd. 

Janovsky,   Ueber  einige  chemische  Constanten.    78.  Bd. 

K achler,  Studien  über  die  Verbindungen  aus  der  Kampfer- 
gruppe.   78.  Bd. 

Kretschy,   Ueber  Trisulfooxybenzoesäure.   77.  Bch 

Liebermann,  Ueber  die  bei  der  Einwirkung  von  Baryumoxyd- 
hydrat  auf  Eiweisskörper  auftretenden  Gase.    78.  Bd. 

Linnemann,  w.  M.,  Ueber  das  Verhalten  des  Propylglycols 
in  höherer  Temperatur.    .77.  Bd. 

Lippmann  und  Hawliczek,  Ueber  das  Eikosylen,  ein  Derivat 
des  Braunkohlenparaflfins.   (Mit  1  Holzschnitt.)    78  Bd. 

—  und  Strecker,  Ueber  das  Amylidenanilin.  (Mit  2  Holz- 
schnitten.) 78.  Bd. 

—  —  Ueber  Nitrocuminol  und  seine  Derivate.  (Mit  3  Holz- 
schnitten.)   78.  Bd. 
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Lippmann    und   Vprtmann,   Ueber   die  Verbindungen    des 

Kobalt  und  Nickelchlorür  mit  Theerbasen.    78.  Bd. 
Loydl,    Ueber   die    künstliche    Aepfelsäure    aus   Fumarsäure. 

77.  Bd. 
Niederist,   Ueber  die  Einwirkung  von  Wasser  auf  die  Haloi'd- 

verbindungen  der  Alkoholradicale.  II.  Abhandlung.  78. Bd. 
Pfibram,    Ueber   Wasserstoffentwicklung    in    der   Leber   und 

eine    Methode    der   Darstellung    von    Gährungsbuttersäure. 

(Mit  2  Holzschnitten.)    78.  Bd. 
Schmidt,  v. ,   Ueber  die  Einwirkung  von  Brom  auf  Phenol- 

disulfosäure.    77.  Bd. 
Schreder,  Ueber  eine  Fluoresce'in-Carbonsäure.    77.  Bd. 
Sc  hui  er,   Ueber  einige  Ferridcyanverbindungen.    77.  Bd. 
Schwarz,  H.,  Ueber  die  Formel  des  sogenannten  Hipparaffins. 

77.  Bd. 

Senhofer,  Ueber  eine  neue  Phenoldisulfosäure  undDihydroxyl- 

benzolmonosulfosäure.    78.  Bd. 
Skraup,   Ueber  die  Zusammensetzung  des  Cinchonins.   78.  Bd. 

—  Ueber  die  Oxydationsproducte  des  Cinchonins.  78.  Bd. 

—  und  Vor t mann,   Zur  Kenntniss  des  Cinchonidins.  78.  Bd. 
Sommaruga,   v.,   Ueber  die  Einwirkung  des  Ammoniaks  auf 

Isatin.   II.  Abhandlung.    77.  Bd. 

—  Ueber    die  Moleculargrösse    des   Indigo's.     (Mit    1    Tafel.) 
78  Bd. 

Spitzer,   Zur  Kenntniss  der  Campherchloride.   I.  Abtheilung. 

78.  Bd. 

—  Ueber  ein  vom  Campher  derivirendes  Camphen  und  die 
Synthese  seiner  Homologen.   I.  Abhandlung.    78.  Bd. 

Tappeiner,  Ueber  die  Einwirkung  von  saurem  chromsauren 
Kali  und  Schwefelsäure  auf  Chlorsäure.    77.  Bd. 

Toelker,  Ueber  die  Maxwell  Sympson'sche  Synthese  des 
Acroleins  aus  Dijodaceton.    77  Bd. 
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Wächter,  Ueber  das  relative  Volumen  der  Atome.  77.  Bd» 
Weidel,  Ueber  das  Berberin.  (Mit  2  Holzschnitten.)  78.  Bd. 
Weselsky  und  Benedikt,  Ueber  Azophenole.  (Mit  1  Holz- 
schnitt.) 7Z.  Bd. 
Z eidler,  Othmar  und  Franz,  Ueber  die  Einwirkung  von  Oxy- 
dationsmitteln auf  die  Kohlenwasserstoffe  der  Reihe  (7„i/2n* 

78.  Bd. 
Zepharovich,    Ritt.   v. ,    c.   M. ,  Die  Kry stallformen    der  |J 

Bibrompropionsäure  des  Baryum-  und   des  Kupfer  -  Propio- 

nates.    (Mit  4  Holzschnitten.)    77  Bd. 
Zotta,  Ueber  das  Verhalten  der  (ß)  Bibrompropionsäure  g^^tik 

Jodkalium:    77.  Bd. 
Zulkowöky,    Ueber  die  Bestandtheile  des  Corallins  und  ihr& 

Beziehungen  zu  den  Farbstoffen  der  Rosanilingruppe.    (Mit 

5  Holzschnitten.)    77.  Bd. 

—  Ueber  die  chemische  Zusammensetzung  der  Diastase  und 
der  Rübengaller'te.    77.  Bd. 

Vn.  Anatomie,  Physiologie  und  theoretische  Medicin. 

Berger,  Ueber  ein  eigenthümliches  Rückenmarksband  einiger 
Reptilien  und  Amphibien.    77.  Bd. 

Brücke,  E.  Ritt,  v.,  Ueber  einige  Empfindungen  im  Gebiete 
der  Sehnerven.   (Mit  1  Holzschnitt.)    77.  Bd. 

Fleischl,  v.,  Untersuchungen  über  die  Gesetze  der  Nerven- 
erregung. IV.  Der  interpolare  Elektrotonus.  (Mit  1  Tafel.) 
77.  Bd. 

—  Untersuchung  über  die  Gesetze  der  Nervenerregung.  V^ 
Die  Theorie  des  Elektrotonus.  (Mit  2  Tafeln  und  1  Holz- 
schnitt.)   78.  Bd. 

Freud^  Ueber  Spinalganglien  und  Rückenmark  des  Petromyzon. 
(Mit  4  Tafeln  und  2  Holzschnitten.)    78.  Bd. 
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Ganghofner,  Ueber  die  Tonsilla  und  Bursa  pharyngea.  (Mit 

1  Tafel.)   78.  Bd. 
Klemensiewicz,   Beiträge  zur  Kenntniss  des  Farbenwechsels 

der  Cephalopoden.    (Mit    2  Tafeln    und    4  Holzschnitten.) 

78.  Bd. 
Knoll,    Ueber  die  Wirkung  von  Chloroform  und  Aether  auf 

Athmung  und  Blutkreislauf.   II.  Mittheilung.   (Mit  5  Tafeln 

und  1  Holzschnitt.)    78-  Bd. 
Kraus,   Moritz,   Ueber   den    feineren  Bau    der  Meissner'schen 

Tastkörperchen.   (Mit  1  Tafel.)    78.  Bd. 
Mayer,    Sigm.,    Ueber   Degeneration«-  und  Regenerationsvor- 
gänge im  normalen  peripherischen  Nerven.   (Mit  1  Tafel.) 

77.  Bd. 

—  Bemerkungen  zur  Experimentalpathologie  des  Lungen- 
oedems.    77.  Bd. 

Rolle  tt,  w.  M.,  Ueber  die  Farben,  welche  in  den  Newton'schen 
Ringsystemen  aufeinanderfolgen.  (Mit  4  Tafeln.)  77.  Bd. 

Rosenthal,  Ueber  Nervenanastomosen  im  Bereiche  des  Sinus 
cavernosus.  (Mit  1  Tafel.)    77.  Bd. 

Stricker,  c.  M.,  und  Wagner,  Untersuchungen  über  die 
Ursprünge  und  die  Function  der  beschleunigenden  Herz- 
nerven. (Mit  1  Tafel.)  7  7.  Bd. 

Tappeiner,  Ueber  die  Aufsaugung  der  gallensauren  Alkalien 
im  Dünndarme.   I.  Abhandlung.  77.  Bd 

Der  LXXIX.  Band  der  Sitzungsberichte  befindet  sich  unter 
der  Presse  und  wird  folgende  Abhandlungen  enthalten : 

Ameseder,   Ueber  Curven  vierter  Ordnung  mit  drei  Doppel- 
punkten.  (Mit  1  Tafel.) 

—  Ueber  rationale  Curven  vierter  Ordnung,  deren  Doppel- 
punktstangenten zum  Theil  oder  ganz  in  Inflexionstangen- 
ten  übergehen. 
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Andreasch,  lieber  die  Zersetzung  des  ameisensauren  Ammo- 
niums in  höherer  Temperatur. 

Barchanek,  Beziehungen  der  Geraden  zu  Linien  zweiter 
Ordnung,  welche  durch  einen  Diameter  und  eine  conju- 
girte  Sehne  gegeben  sind.   (Mit  1  Tafel.) 

Barth,    v.,   c.  M. ,    und  Goldschmiedt,   Studien  über  die 
Ellagsäure. 

—  und  V.  Schmiegt,   lieber  Derivate  der  a - Phenoldisulfo- 
säure. 

—  und  Schreder,    lieber  die  Oxydation  des  Resorcins  zu 
Phloroglucin. 

—  —   lieber  die  Einwirkung  von  schmelzendem  Aetznatron 
auf  Phenol  und  die  Synthese  des  Phloroglucins. 

—  —   lieber  die  Einwirkung  von  schmelzendem  Aetznatron 
auf  aromatische  Säuren. 

Basch,  V.,  lieber  die  Summation  von  Reizen  durch  das  Herz. 
(Mit  51  Holzschnitten.) 

Bern  heimer,   lieber  organische  Ferricyanverbindungen. 

Biedermann,  Beiträge  zur  allgemeinen  Nerven-  und  Muskel- 
physiologie. (Dritte  Mittheilung  aus  dem  physiologischen 
Institute  der  Universität  Prag.)  Ueber  die  polaren  Wir- 
kungen des  elektrischen  Stromes  im  entnervten  Muskel. 
(Mit  2  Tafeln  und  7  Holzschnitten.) 

Boue,  w.  M.,  Ueber  die  Oro-Potamo-Limne  (Seen)-  undLekave 
(Becken) -graphie  des  Tertiären  der  europäischen  Türkei 
und  Winke  zur  Ausfüllung  der  Lücken  unserer  jetzigen 
geographischen  und  geognostischen  Kenntnisse  dieser  Halb- 
insel.  (Mit  1  Karte.) 

Briggs,  Notiz  über  die  Bedeutung  des  Ligamentum  iridis 
pectinatum.   (Mit  1  Tafel.) 
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Brücke,  v.,  w.  M.,  Ueber  den  Zusammenliang  der  freiwilligen 
Emulgirung  der  Oele  und  dem  Entstehen  sogenannter 
Myelinformen. 

Ciamician,     Spectroskopische    Untersuchungen.     (Vorläufige 
Mittheilung.) 
—  Ueber  das  Verhalten  des  Ammoniakgummiharzes  bei  der 
Destillation  über  Zinkstaub. 

Demel,   Zur  Kenntniss  der  Phosphate  des  Zinks. 

Donath,  Die  specifische  Wärme  des  Uranoxyd-Oxyduls  und 
das  Atomgewicht  des  Urans. 

Eder,  Ueber  die  chemische  Zusammensetzung  des  Pyroxylins 
und  die  Formel  der  Cellulose. 

Ettingshausen,  A.  v.,  Messungen  über  das  Mitschwingen. 
(Mit  1  Tafel.) 

Fitzinger,  w.  M.,  Kritische  Untersuchungen  über  die  Arten 
der  natürlichen  Familie  der  Hirsche.  (^Cervi.J  IV.  Abthei- 
lung.  Schluss. 

Grub  er,  Ueber  die  Einwirkung  von  Salpetrigsäure- Anhydrid 
auf  Protocatechusäure. 

Hann,  w.  M.,   Die  tägliche  Periode  der  Geschwindigkeit  und 

der  Richtung  des  Windes. 
H  e  i  d  e  r ,  v. ,  Cerianthus  memhranaceus.  H  a  i  m  e .  Ein  Beitrag 
zur  Anatomie  der  Actinien.  (Mit  6  Tafeln  und  1  Holz- 
schnitt.) 
Hering,  w.  M.,  Beiträge  zur  allgemeinen  Nerven-  und  Mus- 
kelphysiologie. (Erste  Mittheilung  aus  dem  physiologischen 
Institute  der  Universität  Prag.)  Ueber  directe  Muskel- 
reizung durch  den  Muskelstrom. 

—  (Zweite  Mittheilung.)  Ueber  die  Methoden  zur  Unter- 
suchung der  polaren  Wirkungen  des  elektrischen  Stromes 
der  quergestreiften  Muskel.   (Mit  1  Holzschnitt.) 

—  Ueber  Muskelgeräusche  des  Auges. 
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Hilber,  Neue  Conchylien  aus  den  mittelsteierischen  Mediter- 
ranschichten.   (Mit  6  Tafeln.) 

Hocevar,  Ueber  die  Lösung  von  dynamischen  ProblemcD 
mittelst  der  Hamil  ton'schen  partiellen  Differentialgleichung^ 

Hochstetter,  v.,  w.  M. ,  Covellin  als  Ueberzugspseudomor- 
phose  einer  am  Salzberg  bei  Hallstatt  gefundenen  kelti- 
schen Axt  aus  Bronze.   (Mit  2  Tafeln.) 

Ilöfer,   Gletscher-  und  Eiszeit-Studien.   (Mit  1  Tafel.) 

J  Uli  ig,   Zur  Theorie  der  Metallthermometer.   (Mit  1  Tafel.) 

Kantor,  Weitere  symmetrische  Beziehungen  am  vollst ändigeo 
Vierecke.    (Fortsetzung.) 

—  Ueber  zwei  besondere  Flächen  sechster  Ordnung. 

—  Ueber  gewisse  Curvenbüschel  dritter  und  vierter  Ordnung^ 

Klemensiewicz,  Ueber  lacunaere  Usur  der  quergestreiften 
Muskelfasern.   (Mit  1  Tafel.) 

Langer,  w.  M.,  Die  Musculatur  der  Extremitäten  des  Orange 
Als  Grundlage  einer  vergleichend  -  myologischen  Unter- 
suchung.  (Mit  2  Tafeln.) 

Liebe,  Die  fossüe  Fauna  der  Höhle  Vypustek  in  Mähren, 
nebst  Bemerkungen  betreffs  einiger  Knochenreste  aus  der 
Kreuzberghöhle  in  Krain. 

Lippich,  Ueber  den  Gang  der  Lichtstrahlen  in  einer  homo- 
genen Kugel.   (Mit  1  Tafel.) 

Liznar,  Ueber  einen  Localeinfluss  auf  die  magnetischen 
Beobachtungen  in  Wien  in  der  Periode  1860  — 1871. 

Maly,   Ueber  Nitrososulfhydantoin. 

Mayer,  Studien  zur  Physiologie  des  Herzens  und  der  Blut- 
gefässe. VI.  Ueber  die  Erscheinungen  im  Kreislaufs- 
apparate nach  zeitweiliger  Verschliessung  der  Aorta; 
Beitrag  zur  Physiologie  des  Rückenmarks. 
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Niedzwiedzki,  Geologische  Untersuchungen  im  westlichen 
Theile  des  Balkan  und  in  den  angrenzenden  Gebieten. 
VIII.  Zur  Kenntniss  der  Eruptivgesteine  des  westlichen 
Balkan. 

Niessl,  V.,  Bahnbestimmung  zweier  am  12.  Jänner  1879  in 
Böhmen  und  den  angrenzenden  Ländern  beobachteten 
Feuerkugeln. 

Oser  und  Böcker,  Ueber  Condensationsprodukte  der  Gallus- 
säure. 

Pelz,  Zur  Tangentenbestimmung  der  Selbstschattengrenzen 
von  Rotationsflächen.   (Mit  1  Tafel.) 

P  sc  hei  dl,  Bestimmung  des  Elasticitätscoefficienten  durch 
Biegung  eines  Stabes.   (Mit  1  Holzschnitt.) 

Puluj,  Ueber  die  innere  Reibung  in  einem  Gemische  von 
Kohlensäure  und  Wasserstoff.   I.  und  II.  Abhandlung. 

Schott ner,  Ueber  die  Ermittlung  des  Coefficienten  der  inne- 
ren Reibung  in  zähen  Flüssigkeiten  durch  Fallversuche. 

Schuhmeister,  Untersuchungen  über  die  Diffusion  der  Salz- 
lösungen. 

Schuler,   Ueber  einige  Kobaltidcyanverbindungen. 

Suida,  Ueber  die  Einwirkung  von  Oxalsäure  auf  Carbazol. 

Stefan,  w.  M.,  Ueber  die  Diffusion  der  Flüssigkeiten.  Zweite 
Abhandlung. 

—  Ueber  die  Beziehung  zwischen  der  Wärmestrahlung  und 
der  Temperatur. 

—  Ueber  die  Abweichungen  der  Ampere'schen  Theorie  des 
Magnetismus  von  der  Theorie  der  elektromagnetischen 
Kräfte. 

St  Öhr,   Ueber  Vorkommen  von  Chlorophyll   in  der  Epidermis 

der  Phanerogamen-Laubblätter.    (Mit  1  Tafel.) 
Tedeschi,   Ueber  Resorcindisulfosäure. 
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Waltenhofen,  v.,  c.  M.,  Ueber  das  magnetische  Verhalten 
des  pulverförmigen  Eisens.  (Mit  1  Tafel  und  1  Holz- 
schnitt.) 

—  Ueber  die  elektrische  Durchbohrung  des  Glases.   (Mit  2 
Holzschnitten.) 

Weidel,  Studien  über  die  Verbindungen  aus  dem  animali- 
schen Theer. 

—  und  V.  Schmidt,  Ueber  die  Bildung  der  Cinchomeron- 
säure  aus  Chinin  und  deren  Identität  mit  einer  Pyridin— 
dicarbonsäure. 

Weyr,   Ueber  die  Abbildung    einer   rationalen  ebenen  Curv^ 
dritter  Ordnung  auf  einen  Kegelschnitt. 

—  Ueber  Involutionen  w-ten  Grades  und  Ä?-ter  Stufe. 
Wiesner,    Versuche  über    den  Ausgleich  des   Gasdruckes  in 

den  Geweben  der  Pflanzen. 
"Zepharovich,  R.   v.,  c.  M.,  Halotrichit  und  Melanterit  von 
Idria. 

Von  den  Denkschriften  ist  der  XXXIX.  Band,  -51  Bogen 
Text  mit  44  Tafeln  und  4  Holzschnitten,  erschienen;  derselbe 
•enthält  folgende  Abhandlungen : 

Doelter,  Die  Producte  des  Vulcans  Monte  Ferru. 

Fritsch,  c.  M.,  Jälirliche  Periode  der  Insecten-Fauna  von 
Oesterreich-Ungarn.  IV.  Die  Schmetterlinge  fLepidopteraJ. 
1.  Die  Tagfalter  fRhopaloceraJ .  (Mit  4  Tafeln.) 

Hochstetter,  Ueber  einen  neuen  geologischen  Aufschluss 
im  Gebiete  der  Karlsbader  Thermen.  (Mit  3  Tafeln  und 
1  Holzschnitt.) 

Igel,  Ueber  die  orthogonalen  und  einige  ihnen  verwandte  Sub- 
stitutionen. 

Makowsky  und  Tschermak,  Der  Meteoritenfall  bei  Tieschitz 
in  Mähren.  (Mit  5  Tafeln  und  2  Holzschnitten.') 
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ianzoni,  GU Echinodermi  fosaili  dello  Schlier  delle  Colline  dt 
Bologna,  (Mit  4  Tafeln.) 

teindachner,    w.  M. ,    Zur    Fischfauna    des    Magdalenen- 
Stromes.   (Mit  15  Tafeln.) 

^aagen,    lieber  die  geographische  Vertheilung  der  fossile» 
Organismen  in  Indien.   (Mit  1  Karte.) 

iesner,  c,  M.,  Die  heliotropischen  Erscheinungen  im  Pflan- 
zenreiche. (Eine  physiologische  Monographie.)  1.  Theil. 

0 1  d  r  i  c  h ,     Ueber    Caniden     aus     dem     Diluvium.     (Mit 
6  Tafeln.) 

iirmbrand,  Graf,  Ueber  die  Anwesenheit  des  Menschen  zur 
Zeit  der  Lössbildung.  (Mit  6  Tafeln.) 

Ferner  befinden  sich  von  den  Denkschriften  der  XL.  un<J 
LI.  Band  unter  der  Presse. 

Der  XL.  Band  wird  ausschliesslich  Publicationen  über 
ologische  Forschungen  in  Griechenland  und  der  westlichen 
irkei  enthalten,  und  sind  davon  folgende  bereits  erschienen: 

ittner,   Der  geologische  Bau  von  Attika,  Boeotien,  Lokris- 
und  Parnassis.  (Mit  6  Tafeln.) 

eger,    Barometrische    Höhenmessungen    in    Nord- Griechen- 
land. 

über,   Diluviale  Landschnecken  aus  Griechenland.    (Mit   1 
Tafel,) 

3umayr,     Der    geologische    Bau     des     westlichen    Mittel- 
griechenland.  (Mit  1  Tafel.) 

Her,  Der  geologische  Bau  der  Insel  Euboea.   (Mit  3  Tafeln.) 
-    Geologische    Beschreibung    des    südöstlichen   Thessalien» 
(Mit  7  Holzschnitten.) 
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Für  den  XLI.  Band   der  Denkschriften   liegen    folgende 
Abhandlungen  vor: 

Fuchs,  Ueber  die  von  Dr.  E.  Tietze  aus  Persien  mitgebrach- 
ten Tertiärversteinerungen.  (Mit  6  Tafeln.) 

Puchta,  Das  Oktaeder  und  die  Gleichung  vierten  Grades. 
(Mit  2  Tafeln.) 

Steindachner,  w.  M.,  Ueber  einige  neue  und  seltene  Fisch- 
arten aus  den  zoologischen  Museen  zu  Wien,  Stuttgart 
und  Warschau.  (Mit  9  Tafeln.) 

Toi  dt,  Bau  und  Wachsthums-Veränderungen  der  Gekröse  des 
menschlichen  Darmkanales.  (Mit  2  Tafeln.) 
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Kometen-Preis. 

In  der  Periode  vom  1.  März  1878  bis  28.  Februar  1879 
ist  blos  eine  Kometen-Entdeckung  zu  verzeichnen,  nämlich 
die  in  der  Nacht  vom  7.  auf  den  8.  Juli  1878  Herrn  L.  J. 
Swift  in  Rochester  ü.  St.  geglückte  Auffindung  eines  tele- 
skopischen Kometen. 

Der  Herr  Entdecker  hat  alle  von  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Classe  an  die  Ertheilung  eines  Preises 
gestellten  Bedingungen  erfüllt. 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschalten  hat  daher 
in  ihrer  Gesammtsitzung  vom  28.  Mai  1.  J.  dem  Herrn  L.  J. 
Swift  in  Rochester  den  betreffenden  Preis  für  die  Ent- 
deckung dieses  Kometen  zuerkannt. 

Die    erste    Bahnberechnung    wurde    wieder     an     der 

Wiener   Sternwarte    durch     den     prov.    Adjuncten    Herrn 

Dr.    J.  Holetschek  ausgeführt   und   das  Resultat  derselben 

in  dem  am  13.  August  1878  ausgegebenen  Kometen-Circulare 

Nr.  28  veröffentlicht. 

Die    kaiserliche   Akademie    hat    nun    dreiundzwanzig 
Erfolge   dieser  Preisausschreibung  zu  verzeichnen. 


Almanach.  1879.  15 
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Unter  Demjenigen,  was  uns  das  Leben  in  seiner  Alltäglichkeit 
vergessen  lässt,  stehen  in  erster  Reihe  die  Augenblicke,  in 
denen  die  Ehre  zur  Pflicht  wird.  Und  die  Ehre,  an  diesem  Platze 
zu  stehen,  wird  Jedem  zu  der  lieben  aber  auch  ernsten  Pflicht, 
einen  Theil  des  Besten  herzugeben,  das  er  hat,  und  einen  Tlieil 
des  innersten  geistigen  Lebens  neben  dem  geistigen  Reichthume 
hinzuzulegen,  den  die  Arbeit  der  Berufenen  hier  angehäuft. 
Möge  das  was  ich  in  diesem  Sinne  als  bescheidene  Gabe  zu 
bieten  habe,  auf  ein  freundliches  Urtheil  darüber  hoffen  dürfen, 
ob  es  mir  vergönnt  gewesen,  dem  zu  genügen. 

Es  war  von  jeher  das  Scliwerste  wenig  über  viel  zu  sagen, 
und  doch  sich  selber  in  dem  zum  Ausdrucke  zu  bringen,  was 
man  in  so  kurzer  Frist  niemals  ganz  zum  Ausdrucke  bringen 
kann.  Und  doch  muss  ich  an  dieser  Stelle  dieser  Aufgabe  gegen- 
übertreten. 

Es  ist  eines  der  Geheimnisse  unserer  Menschlieit,  dass  wir 
es  vermögen,  das  was  unser  ganzes  Leben  mit  seiner  Kraft  und 
Wärme  erfüllt  und  durchzieht,  das  was  wir  in  Gemeinschaft 
mit  Gleichstehenden  unsem  Beruf,  und  für  die  eigene  Indivi- 
dualität und  ihre  Selbstbestimmung  unsere  Lebensaufgabe 
nennen,  in  ein  Wort  zusammenfassen  und  gleichsam  den  Grund- 
stein und  Grundbau  unseres  eigensten  Daseins  mit  diesem  Wort 
zu  entfalten. 
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Das  Wort  nun,  dem  ich  in  diesem  Sinne  diene  und  dem 
neben  meiner  Kraft  und  meiner  Arbeit  auch  mein  Glaube  an 
die  Zukunft  gehört,  ist  das  der  Staatswissenschaft. 

Es  gibt  eine  Reihe  von  Worten  und  von  schwerwiegenden 
Worten,    welche   viel  jünger  sind  als  Diejenigen  oft  glauben, 
welche    die    grossen  Errungenschaften  des  Geistes  in  der  Täg- 
lichkeit als  selbstverständlich  gebrauchen.   Alle  solche  Worte, 
deren  Entdeckung  und  Geschichte  dereinst  eine  zweite  Aufgabe 
höherer  Sprachwissenschaft  sein  wird,    welche   das  Wort   nicht 
mehr  als  den  Beginn  sondern  als  den  Abschluss  des  Verständ- 
nisses menschlicher  und  göttlicher  Dinge  zu  begreifen  hat,  sind 
schon  an  und  für  sich  mächtige  und  wichtige  Thatsachen.  Denn 
sie  bedeuten  stets,  mögen  sie  sonst  bezeichnen  was  sie  wollen, 
das  Ergebniss    eines   langen,    tiefgehenden  Processes    im    wirk- 
lichen oder  geistigen  Leben,  gleichsam  zu  einem  festen  geistigen 
Edelstein  krystallisirt,  der  dann,  in  tausend  Farben  funkelnd,  dem 
bewundernden  Auge    das  ihn  erforschen  mag,    von  dem  Reich- 
thume  seines  Inhalts  wiedererzählt.    Keine  Zeit  war  reicher  an 
solchen  geschichtlichen  Worten  als  das  neunzehnte  Jahrhundert 
in  seiner  fast  athemlosen  Hast  des  Werdens,  und  viel  und  vieles 
werden  die  zu  thun  haben,  welche  dieselben  dereinst  auch  nur 
auf  diesem  Punkte  in  seiner  wunderbaren  Entwicklung  werden 
verstehen  wollen.  Zu  jenen  Worten  aber,  und  wahrlich  nicht  in 
letzter  Reihe,  gehört  das  der  Staatswissenschaft. 

Es  ist  vielleicht  doch  der  Mühe  werth,  schon  auf  diesem 
Punkte  darauf  hinzuweisen,  in  welchem  Sinne  wir  von  diesem. 
Worte  sagen,  es  sei  ein  neues  und  eigentlich  erst  ein  Eigenthum 
unserer  Zeit.  Denn  so  lange  der  menschliche  Gedanke  sich  mit 
dem  Staate  und  seinem  Leben  beschäftigt  hat,  so  lange  hat  er 
Worte  gebildet,  in  die  er  jedes  einzelne  Stadium,  jede  einzelne 
Auffassung  in  diesem  Gebiete  zusammenfasste,  gleichsam  die 
Meilensteine  andeutend,  an  denen  die  menschliche  Erkenntniss 
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L  ihrem  Fortschritt  zu  bestimmten  Abschlüssen  gelangt  ist.  Wir 

iden  Ton  einer  HoXtreioc  der  Griechen,  von  einer  rerum  dtvi- 

arum  atque  humanarum  scierUta  der  Römer,  von  einer  Cimtaa 

)«»  des  Augustinus,   von   einem  Regimen  Prindpum  des  Tho- 

Qas  von  Acquino,  von  einer  Politik  des  Macchiavell,  von  einer 

Respiiblica  des  Bodinus,  von  den  Elementia  philosqphicia  de  cive 

des  Hobbes,  von  einer  Civitaa  Solis  des  Campanella,  von  einem 

jt43  naturae  et  gentium  eines  Pufendorf,  Thomasius,  Wolf,  von 

einem  Eaprit  des  loix  eines  Montesquieu,  von  einem  Staatsrecht 

des  Status  und  imperium  der  einzelnen  Staaten,  von  einer  Staats- 

"philosophie,    von    einer  Staatslelire,    von    einer  Staatsweisheit, 

einer  Staatskunst,   einer  Staatskunde,    einem    Staatsrecht,   einer 

Staats wirthschaft,  einem  Staatsleben,  einer  Staatenbildung,  einer 

Staatsordnung  und  von  einer  Rechts-  und  Staatsphilosophie  von 

hundert  Autoren,  Philosophen  und  Publicisten  neben  einander;  das 

Wort  Staat  verbindet  sich  mit  hundert  anderen  Worten  zu  einem 

Ganzen  und    seit  hunderten  von  Jahren  gehen  diese  geistigen 

Gestaltungen  an  uns  vorüber,   jede  mit  ihrer  Bedeutung,   jede 

oiit  ihrer  Aufgabe,  jede  mit  ihrer  oft  so  gewaltigen  Arbeit  und 

^^ren  glanzvollen  Ergebnissen  in  Lehre  und  That.  Was  nun  ist 

^hnen  gegenüber  die  Staatswissenschaft?  Ist  sie  etwas  Anderes, 

^t\va8  Neues,    ein    zehntes,    ein    hundertstes  Gebiet   neben    all 

^^nen,    die    in   jenen  Worten    Namen    und    Grenze   empfangen 

*^tten?  Oder  bedeutet  sie  neben  ihnen,  ja  vielleicht  über  ihnen, 

'^^vas  Selbständiges  das  zu    verstehen  es  sich  der  Mühe  lohnt? 

^O.d  wenn  dem  so  ist,  was  ist  der  Sinn   der  Meinung    dass  jene 

^^ats Wissenschaft  erst  unserer  Zeit  gehört? 

Nun  meinen  wir,  dass  die  unmittelbare  Empfindung,  die 
-^li  an  ein  solches  Wort  knüpft,  stets  einen  grossen  Werth  für 
^s  geistige  Verständniss  desselben  habe.  Diese  Empfindung 
t^^r  wird  uns  sofort  sagen,  dass  die  Wissenschaft  vom  Staate 
^    keinem  von  allen  jenen  Begriffen  und  Worten  erschöpft  sei. 
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Jedes  derselben  bedeutet  vielmehr  einen  Theil,  ein  Bestimmtes 
von  dem,  das  ich  überhaupt  wissen  will  vom  Staate.  Ob  ich  von 
den  natürlichen  Gewalten  rede  welche  der  Staat  umfasst,  oder 
von  den  menschlichen  die  sich  in  ihm  bekämpfen  und  ordnen, 
oder  von  den  idealen  denen  er  seinem  eigensten  Wesen  nach 
angehört,  Alles  ist  ein  bestimmtes  besonderes  Wissen  von  dieser 
wunderbaren  Macht,  die  ich  in  ihrer  Erscheinung  den  Staat 
nenne.  Und  darum  wird  nur  die  noch  unvermittelte  aber  in  ihrem 
letzten  Punkte  ihrer  selbst  gewisse  Anschauung  sagen,  das 
eben  sei  die  Staatswissenschaft,  alles  dies  einzelne  Wissen  vom 
Staate  als  Eins  zu  wissen.  Die  Staatswissenschaft  sei  eben  das 
gesammte  Leben  des  Staates  in  allen  seinen  Begriffen,  Kräften, 
Erscheinungen  und  Formen  als  ein  gewaltiges  Wissen,  als  Eine 
Wissenschaft  zusammengefasst. 

Und  dies  unmittelbare  Gefühl  hat  Recht.  Allein  die  Arbeit 
des  menschlichen  Erkennens  begnügt  sich  mit  dem  Inhalte  des 
Gefühles  nicht.  Es  ist  wahr,  dass  ich  mit  der  „Staatswissen- 
schaft" alles  Wissen  vom  Staate  zusammenfasse.  Aber  was  ist 
denn  diese  Wissenschaft,  dass  sie  das  zuerst  überhaupt  vermag, 
und  dann  wieder,  dass  sie  erst  jetzt  zu  leisten  begonnen  hat, 
was,  weil  sie  es  eben  vermag,  doch  ewig  ihre  Aufgabe  war? 

Nun  wird  es  wohl  umsonst  bleiben,  jenes  eigentliche 
Wesen  der  Staatswissenschaft  darzulegen,  wenn  es  nicht  ver- 
stattet ist  zu  sagen,  was  wir  unter  der  Wissenschaft  überhaupt 
verstehen.  Denn  ist  Staatswissenschaft  nichts  als  die  Form,  in 
der  wir  jene  verwandten  Begriffe  sammeln,  so  lohnt  es  kaum 
der  Mühe  über  sie  nachzudenken;  sie  wäre  nichts  als  eine 
zweckmässige  Einheit  und  Ordnung  eines  gewaltigen  Stoffes, 
Ist  sie  aber  mehr,  dann  ist  sie  nicht  blos  allen  jenen  Begriffen 
imd  Lehren  ebenbürtig,  sondern  höher  als  alle,  das  Gem^nsame 
in  ihnen,  und  der  Weg  zum  letzten  Verständniss  der  Kraft, 
welche  sie  alle  erzeugt  hat.  Und  ist  dem  so,  so  ist  es  das  Wort 


Vortrag  des  toirhl.  Mitgl.  v.  Stein,  233 

Wissenschaft,  das  uns  auch  hier  ihr  Verständniss  bedeutet.  Wa» 
nun  ist  das  Wissen  und  was  ist  die  Wissenschaft? 

Wenn  ich  es  wage,  an  dieser  Stelle  iind  in  diesem  Augen- 
bliolce  Ihre  Gedanken  auf  eine  so  abstracte  Frage  zu  lenken,  so 
dar£  mich  dazu  nur  die  Gewissheit  berechtigen,  in  wenig  Worten 
das  von  dem  Wesen  aller  Wissenschaft  sagen  zu  können,  was 
wenigstens  hier,  und  vielleicht  auch  der  einfachen  Klarheit  des- 
Folgenden  genügen  dürfte. 

Das  ist  gewiss,    dass    in   dem  Verschiedenen  ein  Gleiches 
ist-    Dies  Gleiche  ist  die  Kraft,    aus    der  das  Verschiedene  ent- 
springt.   Und  diese  Kraft  reflectirt  in  meinem  Geiste,  wie   ihre 
Erscheinung,    das   Verschiedene,    in    meinen  Sinnen.    Aus   der 
Empfindung  der  Gewalt  aber,    welche  jene  Kraft  über  meinen 
Geist  ausübt,  entsteht  in  mir  ein  Process,  der  jener  Kraft  in  mir 
und.  für  mich  eine  Gestalt  gibt,  durch  welche  sie  selbst  als  ein 
Tlieil  meiner  selbst,   als  Inhalt  meines   Hewusstseins,   für  mich 
da  ist.     Eben    so    wird  die  sinnliche    Einzelcmpfindung    durch 
einen    zweiten    Process    in    mir    zur   Einheit    aller    Einzelaus- 
drücke in  äusserer  Form  und  Gestalt.  Da  nun,  wo  ich  jene  selb- 
ständige Kraft    auch   selbständig  mir  zum  Bewusstsein  bringe, 
nenne  ich  sie  den  Begriff.    Der  Begriff  ist  die  That  des  Geistes, 
welche    das  Gleiche    in    der    verschiedenen,    wechselnden    und 
werdenden  Erscheinung  zusammenfasst ;  der  Begriff  ist  die  erste 
geistige  Schöpfung  des  Selbstbewusstseins;  und  diejenige  Arbeit 
des  Selbstbewusstseins,    welche   die  Welt   als  einen  Organismus 
der  höchsten,  zu  Begriffen  sich  entfaltenden  Einheit  erfasst,   ist 
die  Philosophie. 

Aber  eben  so  gewiss  ist  das  Dasein  des  Einzelnen  und  des 
Verschiedenen.  So  gewiss  ist  dieses  Dasein,  dass  es  für  mich 
seines  Begriffes  nicht  erst  bedarf;  es  fragt  mich  nicht  ob  ich  es 
begriffen ;  es  ist  mir  unzweifelhaft  auch  ohne  meine  Philosophie, 
es  bestinmit  mich  auf  allen  Punkten;  es  ist  da  für  mein  Bewusst- 
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sein,  ob  ich  will  oder  nicht ;  es  ist  für  mich  zuerst  und  vor  Allem 
durch  sich  selber  da.  Und  so  erfasse  ich  es  denn  und  gestalte 
-es,  der  Gewalt  folgend,  die  es  über  meine  Empfindung  auszu- 
üben weiss;  die  Dinge,  die  Erscheinungen,  die  ich  empfange, 
bilden  sich  in  mir  zu  dem,  was  ich  dem  Begriffe  gegenüber  die 
Thatsache  nenne ;  jener  das  Gleiche  und  die  höchste  Einheit  in 
dem  Verschiedenen  und  Einzelnen,  diese  das  Verschiedene  und 
letzte  Einzelne  in  der  Einheit  mir  zum  Inhalt  meines  innersten 
Lebens,  meines  Bewusstseins  machend;  neben  das  Begreifen 
tritt  das  Beobachten,  neben  die  Welt  der  Begriffe  die  Welt 
der  Thatsachen,  und  der  Pliilosophie  der  Kräfte  gegenüber 
ersclieint  die  Kenntniss  der  Erscheinungen  und  des  körperlichen 
Daseins  als  die  Erfüllung  des  begrifflichen  mit  dem  wirklichen 
Dasein  des  Lebens  unserer  Welt. 

Unermesslich  wie  das  Ewige  selbst  sind  nun  diese  beiden 
Wege,  auf  welchen  wir  uns  demselben  nahen ;  tief  verschieden 
in  Ursprung,  Arbeit  und  Inhalt,  zieht  jeder  von  ihnen  seine 
Linien  in  das  Unendliche.  Aber  dem  nie  ruhenden,  arbeitenden 
Gedanken  kommt  bald  —  vielleicht  dürfen  wii  sagen  zu  bald 
—  statt  des  arbeitslosen  Genusses  dichterischer  Anschauung  der 
Augenblick,  in  welchen  beide  vergessen,  dass  sie  selber  doch 
aus  einer  und  derselben  Quelle  stammen.  Und  auf  diesem  Punkte 
entwickeln  nun  beide,  gleichsam  im  Unmuthe  darüber,  dass  sie 
doch  nur  je  eine  Seite  des  Seins  enthalten  und  die  andere  nicht 
mehr  beherrschen,  das  Gefühl  des  Sichselbstgenügens  in  ihrer 
Besonderheit;  sie  werden  einseitig.  Und  diese  Einseitigkeit 
beginnt  ihre  eigene  Berechtigung  in  der  einfachen  Negation  der 
Berechtigung  des  anderen  zu  suchen;  Begriff  und  Thatsache 
fangen  an  sich  gegenseitig  zu  laugnen,  da  sie  sich  gegenseitig 
nicht  verstehen;  Denken  und  Beobachten  erklären  sich  gegen- 
seitig für  werthlos,  für  machtlos  gegenüber  dem  höchsten  Ziele 
geistiger  Arbeit,  und  in  die  grosse  organische,  ja  in  die  ethische 
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Oemeinschaft  derselben  ist  die  Entfremdung  hineiugetreten,  in 
'welcher  gleichsam  das  eine  geistige  Auge  der  Menschheit  dem 
anderen  das  Recht  des  Sehens  zu  verneinen  beginnt. 

Und  dennoch  sind  sie  eins.    Kann  ich  denn  vom  Verschie- 
denen zum  Gleichen  gelangen,    wenn    das  Verschiedene  nicht 
Demjenigen  gleichartig  ist,    was  es  als  Begriff  in  mir  erzeugt, 
dem  Gleichen  in  ihm?   Und  kann  ich  das  Einzelne  überhaupt 
Ijeobachten,  wenn  ich  es  nicht  in  irgend  ein  Verhalten  zu  einem 
anderen  bringe,   also  doch  eine  Art  der  Einheit  zwischen  beide 
setze?   Ist  dem  aber  so,  so  muss  es  noch  ein  Drittes  nicht  blos 
in  mir,    sondern  im  Dasein    selbst  geben,    das  eben  selbst  die 
Einheit   zwischen    dem  Gleichen  und  Verschiedenen,   zwischen 
Begriff  und  Thatsache,  ja  das  also  selbst  Begriff  und  Thatsache, 
Philosophie  und  Kenntniss  zugleich  ist.    Das  aber,    in  welchem 
Beides  zugleich  da  ist,  in  welchem  die  Kraft  Erscheinung,   der 
Gedanke  Beobachtung,  das  ewig  Gleiche  das  ewig  Verschiedene 
ist,    nennen  wir  das  Werden;    und   dieses  Werden,   insofern  es 
als  äusseres  Dasein  der  inneren  Kraft  für  mich  da  ist,  die  Wirk- 
lichkeit.   Wirklich  ist  daher  weder  der  Begriff  noch  die  That- 
sache ;   jener  nicht,    weil  er  nie  als  Erscheinung    sich  erfüllt, 
diese  nicht,  weil  in  ihr  die  Erscheinung  selbst  auch   nicht   den 
tausendsten  Theil  eines  Augenblickes  dieselbe  bleibt;    wirklich 
ist  nur  der  Process,  in  welchem  die  Kraft  zur  Erscheinung  wird, 
und  in  welchem   wir    darum   jene    als    die  Ursache,    und  diese 
eben    als  die  Wirkung    auffassen.    Dieses  Verhalten    aber    der 
begrifflich    gedachten  Kraft  zur  thatsächlich  beobachteten  Er- 
scheinung wird  selbst  alsbald  in  uns  ein  Theil  unseres  eigenen 
Bewusstseins ;  wir  lernen  es  vom  Begriffe  wie  von  der  Thatsache 
scheiden,  es  für  sich  erkennen,  es  für  sich  benennen ;  wir  nennen 
es  die  Causalität,  die  Ursächlichkeit,   deren  gewaltige  Bedeu- 
tung zuerst  Cartesius  dem  formalen  Syllogismus  des  Aristoteles 
gegenüberzustellen    wusste.     Und  jetzt    erfüllen  sich     die  Er- 


236  Die  feierliche  Sitzung  1879. 

scheinungen  mit  ihren  Kräften,  die  Thatsachen  mit  ihren 
Begriffen,  die  Ursachen  mit  ihren  Wirkungen ;  die  Bewegungen 
selbst  werden  uns  zu  Gesetzen,  das  scheinbar  Zufällige  zur 
organischen  Nothwendigkeit,  aus  dem  blossen  Wechsel  der 
Erscheinungen  wird  das  Werden  der  Kraft,  und  die  beiden 
grossen  Gestaltungen  alles  Daseins,  die  begriffliche  und  die 
thatsächliche  reichen  sich  die  Hände  als  Ein  Erkennen  des 
Einen  im  All.  Diesen  Process  aber,  der  Alles  durchdringt,  weil 
er  die  ewige  Vereinzelung  der  Einheit,  das  ewige  Verschieden- 
sein des  Gleichen  enthält,  nennen  wir  das  Leben.  Die  Arbeit 
aber,  welche  unermüdet  seit  Jahrtausenden  den  menschlichen 
Geist  erfasst,  um  eben  in  diesem  Lebensprocess  des  All  jedes 
Daseiende  zugleich  als  Ursache  und  Wirkung,  jeden  Begriff 
und  jede  Thatsache  in  ihrer  letzten  Causalität  zu  begreifen,  das 
ist  im  Unterschiede  von  Philosophie  und  Erkenntniss  die  Wissen- 
schaft. 

Und  da  nun,  wo  sich  die  grossen  Gebiete  dieses  Lebens 
wieder  scheiden,  und  wo  ich  in  jedem  derselben  wieder  sein 
eigenes  Leben  für  sich  entfalten  und  seine  eigene  Causalität  in 
Gedanken  und  Beobachtung  vor  mir  sich  entwickeln  sehe,  da 
werden  aus  der  Wissenschaft  die  Wissenschaften. 

Der  allgemeine  Begriff  des  Wissens  aber,  wie  wir  ihn 
gezeigt,  neben  Denken  und  Beobachten  zur  organischen  Func- 
tion des  Menschen,  und  in  der  Logik  zur  Methode  dieser  Function 
erhoben,  erfüllt  sich  in  den  einzelnen  Wissenschaften  mit  seiner 
jetzt  lebendig  gewordenen  Erkenntniss  der  einzelnen  Gebiete 
des  Weltlebens,  als  die  nie  ruhende  Arbeit,  mit  der  wir  sie 
durch  das  Verständniss  der  Causalität  seiner  Kräfte  und  Erschei- 
nungen  in  unserem  Geiste  zum  zweiten  Male  erzeugen  und  in 
dieser  Arbeit  dem  Ewigen  nähertretend  anschauen  lernen,  wie  es 
in  der  nie  geendeten  Wechselbewegung  von  Ursache  und 
Wirkung  zu  dem  wird,  was  wir  das  Zeitliche  nennen.   Und  das, 
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dass  wir  so  in  die  innere  Werkstätte  des  arbeitenden  Lebens 
einen  Blick  hineinwerfen,  und  die  Welt  nicht  blos  in  ihrer 
Kraft  und  in  ihren  Thatsachen,  sondern  auch  in  ihrem  Werden 
unJB  zur  Anschauung  bringen  können,  das  ist  die  Gewalt,  die 
die  Wissenschaft  über  jeden  Geist  ausübt,  der  sie  zu  ehren  weiss. 

Und  so  entfaltet  sich  vor  uns  ein  Bild,  welches  das  Edelste 
bietet  das  die  Welt  besitzt,  und  der  Hingabe  des  Edelsten  werth 
ist  das  wir  darbieten  können. 

Aber  gerade  auf  diesem  Punkte  tritt  uns  nun  eine  Frage 
entgegen,  welche  uns  ein  ganz  neues  Gebiet  enthüllt.  Und 
wird  es  mir  verstattet  sein,  auch  auf  dieses  weite  und  in  Wahr- 
heit nicht  weniger  ernste  Gebiet  einen  Augenblick  Ihre  Gedanken 
zu  richten? 

Es  ist  wahr  —  diese  Welt,  die  wir  in  unserer  Philosophie 
begreifen,  in  unserer  Naturlehre  beobachten  und  in  unserer 
Wissenschaft  lebendig  werden  sehen,  ist  ein  grosser,  unendlicher, 
überwältigender  Organismus.  Er  ist  unendlich  wahr,  er  ist  in 
sich  unendlich  klar  —  aber  er  ist  auch  in  sich  ein  unendlich 
Fertiges.  Es  ist,  was  es  nun  einmal  ist;  und  wie  sollte  es  für 
Philosophie  oder  Wissenschaft  etwas  Anderes  sein?  Und  den- 
noch —  gerade  dadurch,  dass  ich  dies  sage,  wird  aus  dem 
bisher  Unbegränzten  wieder  ein  Begränztes,  aus  dem  absolut 
Einheitlichen  ein  Besonderes  —  denn  was  ist  denn  dieses  Andere 
von  dem  was  die  Welt  ist?  Ja,  wie  ist  es  möglich  dass  ich  über- 
haupt nur  zu  der  Frage  komme,  ob  es  etwas  Anderes  gebe  als 
diesen  Allorganismus,  den  ich  die  Welt  nenne  ? 

Wenn  Sie  an  dieser  Stelle  von  mir  fordern  wollten,  dass 
ich  diese  Frage  untersuche,  so  würde  ich  jedes  Mass  der  Zeit 
überschreiten.  Ich  darf  es  nicht ;  aber  eben  darum  darf  sich  an 
die  Stelle  der  Frage  statt  weitgreifender  Deduction  einfach  die 
Antwort  setzen.  Dann  mögen  Sie  entscheiden,  ob  sie  Ihnen 
wenigstens  für  das  genügt,  wovon  wir  hier  zu  reden  haben. 
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Ja,  es  gibt  noch  etwas  Anderes  als  diese  grosse  Welt  mit 
ihrem  unendlichen  Organismus  von  Kräften  und  Erscheinungen.  5 
und    dieses    andere    ist    die  That,    und    das   woraus    die  Tha.* 
entspringt,   die  Persönlichkeit.    Die  Persönlichkeit  ist  das,  ws^j» 
seinen  Grund  in  sieh  selber  liat;    die  Tliat  ist  das,  dessen  Causa* — 
lität  in  der  selbstbestimmten  Persönlichkeit  ruht;   ich  bin,  weL3- 
ich  thue,   und  darum  bin  ich,   was  ich  gethan  habe.   Ich  kanK:*^ 
Alles  von  mir  abstreifen,  all'  mein  Denken,  Beobachten,  Wissen^ 
Haben,  Dasein;    aber  was   ich    gethan  habe,    das  bleibt  ewi^ 
mein;   ich    bin    meine  That.  Versuchen    Sie  es  —    Alles   wiri 
erreichbar  sein.  Alles  wird  zuletzt  gelingen,  aber  nie  wird  es  der 
Mensch  vermögen,   sich  von  seiner  eigenen  That  zu  scheiden. 
Das  ist  der  Punkt,  auf  welchem  die  alte  Philosophie  uns  verlässt 
und    eine    neue    beginnt;    das  ist  der  Punkt,   auf  welchen  die 
beiden  Gewalten,  die  uns  beherrschen,  sich  die  Hände  reichen,  das 
Wissen  und  der  Glaube,  und  die  ewige  Gemeinschaft  beider  und 
doch  ihre  ewige  Verschiedenheit  in  dem  Worte  zum  Ausdrucke 
bringen,  dass  Alles  möglich  sein  mag,  nur  nicht,   dass  ich  das 
Wissen  glauben  kann.   Und  darum  ist  auch  dies  der  Punkt,  auf 
welchem  auch  für  unser  Gebiet,  für  die  eigentliche  Staatswissen- 
schaft ein  neuer,  ja  eigentlich  erst  der  Inhalt  beginnt,   der  das 
Wissen  vom  Staate  zur  Staatswissenschaft  in  dem  Sinne  macht, 
in  welchem  wir  es  verstehen  müssen. 

Wohl  aber  muss  ich,  soll  ich  anders  mit  wenig  Sätzen  ein 
so  gewaltiges  Gebiet  bezeichnen,  mir  verstatten,  statt  der  Arbeit 
die  uns  dahin  fuhrt  ihre  Ergebnisse,  statt  der  Forschung 
Resultate  aufzustellen. 

So  wie  nämlich  das  Persönliche  da  ist,  so  tritt  es  mit 
seiner  Selbstbestimmung  dem  Sein  und  dem  Inhalt  der  ganzen 
organischen  Welt  gegenüber.  Es  ist  sein  tiefinnerstes  Wesen, 
durch  jene  That  dieses  ganze  Dasein  zu  seinem  eigenen  zu  machen; 
und  vermag  es  dies,  so  empfindet  es  in  sich  selber  dass  es  dann 
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rst  seine  eigene  Welt,  sein  eigenes  Leben,  die  persönliche  Welt 
ind  das  persönliche    Leben    gegenüber    dem   organischen   sein 
ffird.  Nun  aber  hat  diese  persönliche  Kraft  jenes  organische  Leben 
zu  selbständigen  Wissenschaften  gestaltet,    welche  in  ihr  das 
Spiegelbild  des  Daseins  und  seines  lebendigen  Werdens    sind. 
An  diese  Wissenschaften  wendet  sie  sich  daher;   sie  sollen  ihr 
jetzt  mehr    sein,    als    sie  gewesen;    sie  sollen  nicht    blos    das- 
Dasein  und  Leben  der  organischen  Welt  in  ihrer  natürlichen 
oder  mechanischen  Causalität    enthalten,    sie    sollen    auch    das 
persönliche  verstehen  lehren;   das  was  die  Persönlichkeit  weiss,, 
soll  nicht  blos  Inhalt  ihres  Wissens,   sondern  auch  Gegenstand 
ihrer  That  werden ;   sie  will  nicht  blos  wissen,  was  in   unseren> 
Menschenleben  das  organisch  sich  durch  sich  selbst  vollziehende- 
All,  sondern  aucli  was  diese  Welt  des  sich  aus  sich  selbst  mit 
seiner   lebendigen    That    stets   neu    ergänzenden    persönlichen 
Elementes  ist  und  will.  Und  so,  auf  der  Grundlage  dieser  tiefen 
Verschiedenheit  zwischen  dem  natürlichen  und  persönlichen  Sein 
empfängt  alles  Wissen  eine  doppelte  Gestalt,  und  mit  ihr  einen 
Doppelnamen,   den  wir  alle  kennen  und  dessen  innerste  Bedeu- 
tung gerade    diese  Stelle    zum  klarsten  Ausdruck  bringt,    auf 
welcher   ich  jetzt  zu  stehen    die  Ehre  habe.    So  wie  wir  das^ 
*^8olut   selbständige,    sich    selbst  erzeugende    und    sich    selbst 
^ßfantwortliclie  Wesen  der  Persönlichkeit  einmal  erkannt  haben^ 
3't)t   es  für   das    menschliche    Wissen  jetzt  ein  erstes    Dasein, 
Solches  ausserhalb  des  Persönlichen  und  seiner  That  an  und  für 
'^h  da  ist,   und  nach  seinen  ewigen   unpersönlichen  Gesetzen 
'^ti  Leben  in  seiner  Harmonie  lebt,  und  dieses  Dasein  heisst  jetzt 
^   Gegensätze   zur  Persönlichkeit  die  Natur.    Das  zum  Wissen 
'^ohene   Leben    derselben    aber   wird    zur    Naturwissenschaft, 
^^gends    weniger   als  an  dieser  Stelle  bedarf  es    dessen,   die 
^^emessene  Aufgabe  derselben  und  den  ungemessenen  Werth 
^i*er Lösungen  zu  betonen;   aber  das  ist  klar,  dass  diese  Wissen- 
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Schäften  wie  ihr  Inhalt  doch  nur  ein  wenn  auch  unermessliches  so 
■doch  bescliränktes  Ganzes  für  sich  bilden.  So  lange  es  eine 
höchste  äussere  Organisation  der  wissenschaftlichen  Arbeit 
gegeben,  sind  diese  Naturwissenschaften  auch  äusserlich  für  sich 
da  und  als  ein  Ganzes  anerkannt  worden,  und  es  liegt  tief  im 
Wesen  der  Persönlichkeit,  dass  nicht  blos  die  Philosophie, 
sondern  auch  die  Wissenschaft  zuerst  bei  ihnen  beginnt,  und 
wenn  sie  auch  in  ihnen  nie  endet,  so  doch  an  ihnen  zuerst  zum 
Bewusstsein  ihrer  selbst  gelangt,  »^o  wie  aber  das  Persönliche 
auftritt,  entsteht  mit  der  zweiten  persönlichen  Welt,  deren 
selbständige  Causalität  die  That  ist,  eine  zweite  Philosophie, 
•eine  zweite  Reihe  von  Beobachtungen,  Thatsachen  und  Kennt- 
nissen, eine  zweite  Ordnung  und  Gestaltung  des  Wissens ;  neben 
•die  Wissenschaft  der  Natur  tritt  die  des  persönlichen  Lebens, 
und  hier  ist  es,  wo  wir  unserem  eigenen  Gebiete  mit  seiner 
wahren  und  hohen  Stelle  auch  seine  höchste  Aufgabe  bestimmen 
dürfen.  Denn  die  Philosophie,  welche  jetzt  das  innerste  Wesen 
•dieser  Persönlichkeit  und  ihrer  gottentstammten  Kraft  von  dem 
natürlichen  Dasein  loslöst  und  es  im  Erkennen,  Wissen  und 
Glauben  selbst  als  organische  Kraft  zur  Anschauung  bringt,  wird 
zur  Philosophie  des  Menschen  und  in  ihm  zur  Philosophie  des 
Verhältnisses  der  Menschheit  zur  Gottheit,  in  ihrer  Welt- 
anschauung zur  Religion,  und  in  ihrem  Einzelleben  zur  Ethik. 
Die  Beobachtung  dieses  menschlichen  Lebens  aber  in  seinen 
tausend  Thatsachen  wird  dann  zur  Statistik ,  und  das  Ver- 
ständniss  des  Wechsels  und  der  Entwicklung  der  Persönlichkeit, 
welche  die  Thatsachen  der  Statistik  zu  einem  grossen  Gesammt- 
leben  verbinden,  werden  der  Wissenschaft  zur  Geschichte. 
Die  Gesammtheit  aber  dieser  Begriflfe  und  Anschauungen ,  in  ein 
grosses  Ganzes  gebracht,  in  welchem  das  Denken,  um  die  letzte 
Wahrheit  zu  finden,  sich  zum  eigenen  Gegenstand  des  Denkens 
macht,    fassen    wir   als    die    philosophisch-historischen  Wissen- 
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Schäften    gegenüber    den  Naturwissenschaften.    Und    so    stehen 
Begriff  und  Thatsache  als  zwei  gewaltige  Organisationen  auch  des 
menschlichen  Wissens  neben  einander.   Allein  die  Welt,   deren 
Leben  wir  wissen  wollen,  ist  dennoch  mehr  als  beide  zusammen. 
Denn   dies  Persönliche  ist  keine  in  sich  abgeschlossene, 
fertige    organische    Gestaltung    der   Welt.     In     ihm    lebt    das 
Geheimniss  der  ewigen  schöpferischen  Kraft,  das  uns  in  der  That 
des  Menschen  entgegentritt.   Und  da  nun  wo  diese  That  sich  zu 
der  Aufgabe  erhebt,  nicht  mehr  blos  das  ihr  äusserliche,  sondern 
die   eigenen  Bedingungen  und  Kräfte   des  persönlichen  Lebens 
selbst  zu  ihrem  Object  zu  machen,   und  damit  das  Leben  nicht 
mehr  blos   durch  die  Wissenschaft  zu  begreifen,  sondern  durch 
die  That  selber  neu  zu  schaffen,  da,  wo  die  Persönlichkeit  durch 
eigene  Kraft  und  That  ihre  eigene  Ursächlichkeit  ilires  Lebens 
wird,    da  entsteht  ein  neues  Gebiet   nicht  blos    der  Kenntniss 
und  nicht  blos  der  Philosopliie,  sondern  auch  des  Wissens.  Das 
aber  beginnt  aus  dem  Punkte  sich  heraus  zu  entwickeln,   wo  es 
sich   zeigt,    dass  auch    die   Persönlichkeit    keine    einfache    ist, 
sondern  dass  sie  die  Kraft  und  die  Bestimmung  hat,    nicht   blos 
sich  im  Einzelnen  unendlich  zu  wiederholen,   sondern   auch   aus 
dieser  Vielheit  der  Einzelnen  wieder  selbständige  höhere  Formen 
und    Organisationen    zu   bilden,    die    in    ihren    grossen  Grund- 
gestaltungen als  Familie,   Gemeinde,  Verein    und  Staat  wieder 
im  höheren  Sinne  des  Wortes  Persönlichkeiten  sind.  Wir  kennen 
sie  alle,   wir    leben    in    ihnen;   wir    Alle    sind    zugleich  selbst 
Theile    und   Glieder    dieser    höheren  Persönlichkeiten.   Ist    nun 
dem    aber    so,    so    werden  auch  That,    Arbeit  und  Leben  der 
Menschen  überhaupt  so  viele  Grundgestaltungen  annehmen,  als 
es   Gestaltungen  der  Persönliclikeit  selbst  gibt,   und  jede   der- 
selben wird  in  ihrem  eigenen  Namen  ihre  eigene  Selbständigkeit 
auch  in  der  Wissenschaft  reflectiren.   Denn  da,  wo  das  Persön- 
liche   nur   noch    als    der    einzelne    Mensch    erscheint,    und  die 
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lebendige  Kraft  des  Einzelnen  das  Natürliche  in  sich  zum  Einzel- 
leben verarbeitet,  da  sprechen  wir  von  der  Biologie,  der  Wissen- 
schaft   des  Einzellebens,    in    welcher    die    NaturwissenschafteiL 
zuerst  das  persönliche  Element  mit  dem  natürlichen  Dasein  sich, 
verbinden  sehen.   In  diesem  Verhalten  aber  zur  Einzelpersön- 
lichkeit empfangen  jetzt  jene  Naturwissenscliaften  einen  zweiten 
Inhalt  und  mit  ihm   einen  zweiten  Namen,   und  fast  wunderbar 
ist  es,  den  Eindruck  zu  verfolgen,  den  selbst  das  ganz  unbewusste 
Verhalten  jener  Wissenschaften   der  Natur  zur  Persönlichkeit 
und    den    Aufgaben    ihrer   grossen  Grundformen   gewinnt.    Die 
Astronomie  wird  dem  Menschenleben  gegenüber  zur  Zeitrechnung, 
die  Mathematik  zur  Mechanik,    die  Geologie  zur  Erdkunde   und. 
Geographie,  die  Physik  als  Physik  des  Organischen  zur  Physio- 
logie, die  Atomistik  zur  Chemie;  bis  ins  Einzelnste  lasst  sich  ver- 
folgen, was  sich  hier  gestaltet.   Aber  diese  Gestaltung  ist  doch. 
nur    diejenige  Naturwissenschaft,    welche    den  Menschen  noch, 
ganz  abstract  der  Natur  gegenüberstellt.   Schwer  genug  wird  es 
da,   die  Gränze    zu  finden.    Allein    da,    wo  sich  nun  statt    des 
Menschen   an  sich   der  Einzelne  mit  seiner  individuellen  Kraft 
und  seinem  individuellen  Zweck  von   dieser  Natur  loslöst  und 
sich  entwickeln  will,   da  wird  der  tiefere  Inhalt  seines  Wesens 
auch  in  den  einzelnen  Momenten  seines  Daseins  kjn    und  empfängt 
mit  seinem  Inhalt  auch  seinen  Namen.   Da  erzeugt  zuerst  die 
Forschung  aus  der  Beobachtung  den  Versuch,  das  Experiment, 
das   praktisch  die    gegebene  Gestalt   der  Dinge  neu  zu  bilden 
weiss,  und  wissenschaftlich  die  durch  die  Untersuchung  in  ihre 
Atome  aufgelöste  Thatsache  durch  persönliche  Arbeit    wieder 
als  einen  neuen  Körper  sich  verbinden  lässt;  über  beide  erhebt 
sich    dann  der    zum  persönlichen    Zweck    werdende    Wille  des 
Menschen;  jetzt  erfüllt  die  persönliche  Kraft  mit  diesen  ihren 
tausendfachen  Zwecken  das,  was  die  Naturwissenschaft  als  orga- 
insche  Thatsache  dargeboten,   und  wieder  entstehen  neue  Kate- 


\: 


Vortrag  des  tmrhl.  Mitgl,  v.  Stein.  243 

gorien,  die  Kategorien  des  thätigen,  des  persönlich  gewordenen, 
des  angewandten  Wissens,   eine   neue  Welt  von  Bewegungen, 
Arbeiten  und  Wissenschaften.    Da  wird  durch  den  Zweck  aus 
der  Mechanik  wieder  die  Technik,  aus  der  Erdkunde  die  Mine- 
ralogie,  aus  der  Physiologie   die  Heilkunde,   und  neben  allen 
diesen  baut  sich  dann   die   zweckbewusste  Arbeit   auch   in   der 
wirklichen  Natur  ihre  zweite  persönliche  Welt  auf;   sie  erfasst 
den  Gegenstand,  sie  will  etwas  von  ihm  und  durch  ihn;   er  soll 
dem  Zwecke  dienen,  und  aus  dem  Körper  wird  in  ihren  Händen 
der  wirthschaftliche  Stoff,    der    durch    die   Arbeit    mit   seinem 
Zwecke  erfüllt  und  einen  Theil  der  Persönlichkeit  bildend,  jetzt 
zum  Erzeugniss,   zum  Product  geworden  ist;    und  kann  das  ein 
Körper,    so    können    es    alle;    der    arbeitende    Zweck    schreitet 
weiter;     er  beginnt    das    gesammte  natürliclie  Dasein    sicli    zu 
unterwerfen,  und  die  Welt  der  Zwecke  zum  Inhalt  der  Welt  der 
Dinge  zu   machen.   So   entsteht  das   Gut,   die  Wirkliclikeit   des 
menschlichen  Zweckes  in  dem  äusserliclien  Dasein,  die  Verwirk- 
lichung   der   persönlichen    Bestimmung    in    der   unpersönlichen 
Natur;    mit  ihm    und    durch    denselben    die    Güterwelt    in  der 
natürlichen  Welt,  bald  die  Erde   als  Ganzes,  ja  bald  auch  alle 
Naturwissenschaften  umfassend,  ein  Leben  für  sich,  mächtig  und 
nie   ruhend,    nach  eigenen  Gesetzen  seinen  Weg  gehend,  und 
zuletzt  in   der  Nationalökonomie     das    natürliche    Dasein     zur 
organisch  gestalteten  Arbeit  des  persönlichen  Lebens  erhebend, 
das  es  erfüllt.  Wie  manches  wird  dereinst  in  allen  jenen  Wissen- 
schaften zum  Verständniss   kommen,    wenn  wir  lernen   werden, 
auch  hier  das  persönliche  Element  mit  dem  was    es  thut,   von 
dem  natürlichen  zu  unterscheiden  mit  dem  was  es  ist !  Aber  alles 
dies  ist  doch  nur  der  erste  Schritt.   Der  zweite  beginnt  da,  wo 
dieser  in  seinen  geistigen  und  sachlichen  Gütern  verwirklichte 
Mensch  nun  nicht  mehr  allein  ist.   Hier  entstellt  die  Gemeinschaft 
der  Menschen,  die   wiederum  ihr    eigenes  Leben    entfaltet    und 
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Aviederum  neue  Gebiete  der  arbeitenden  That  und  mit  ihr  der 
Wissenschaft  erzeugt. 

Ein  unermessliches  Feld  eröffnet  sich  hier.  Ich  wage 
■es  nicht,  es  an  dieser  Stelle  zu  betreten.  Er  ist  geradezu  unend- 
lich in  seinem  Inhalte  und  in  seiner  Geschichte.  Nur  die  Namen 
lassen  Sie  mich  anführen,  welche  diese  Kreise  des  Wissens  und 
der  That  bezeichnen,  die  sich  uns  hier  entfalten. 

Da  nämlich,  wo  aus  jenem  Einzelleben  der  Güter  sich  nach 
<len  Gesetzen  des  Werthes  die  hier  keinen  Raum  finden  können, 
das  Güterleben  der  Gemeinschaft  mit  seinem  wunderbaren 
Organismus  in  Capital ,  Verkehr ,  Unternelmfiung  und  Zahlung 
als  Gewerbe,  Haadel  und  Industrie  entwickelt,  entsteht  das  was 
wir  die  Volkswirthschaft,  oder  gewöhnlich  die  Nationalökonomie 
nennen.  Innerhalb  derselben  aber  ,  mitten  in  dem  grossen 
<ias  Weltleben  umfassenden  Strome  dieser  Güterbewegung  tritt 
-wiederum  die  einzelne  selbständige  Persönlichkeit  der  anderen 
entgegen 5  jede  bleibt  ihr  eigener  Zweck,  lebt  ihr  eigenes 
Leben  durch  sich  und  für  sich,  und  aus  der  Heiligkeit  und  Unver- 
letzlichkeit des  Einen  für  den  jetzt  thätig  gewordenen  Willen 
<ies  Andern  wird  das  Recht.  Das  Recht  ist  die  ewige  Grund- 
lage der  Freiheit  von  dem  Willen  des  Dritten  und  damit  die 
organische  Bedingung  des  Urkeimes  aller  persönlichen  Entwick- 
lung der  freien  Individualität. 

Da  aber  nun,  wo  begleitet  von  diesem  Rechte,  nach  den 
Oesetzen  des  Werthes  unter  den  Einzelnen  das  entsteht,  was  wir 
die  Vertheilung  der  Güter  nennen,  und  wo  sich  aus  diesen  wirth- 
schaftlichen  Gütern  die  für  Jeden  durch  das  Recht  zumEigenthum 
geworden,  die  beiden  grossen  Kategorien  der  gesellschaftlichen 
Oüter,  die  Ehre  und  die  Macht  entwickeln,  da  bildet  sich  jener 
«igenthümliche  und  gewaltige  Organismus  aus  den  wir  die  mensch- 
liche Gesellschaft  nennen,  und  dessen  Lebensgesetze  in  Gesell- 
schaftsordnupgen  und  Gesellschaftsclassen    uns  der  letzte    und 
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höchste  Theil  der  Sociologie,  die  Wissenschaft  der  Gesellschaft, 
entwickelt.  Das  sind  die  drei  Gebiete  der  Wissenschaft,  der 
menschlichen  Gemeinschaft  neben  der  Wissenschaft  von  Einzel- 
leben, die  Wissenschaft  der  Güter,  die  Wissenschaft  des  Rechtes 
und  die  Wissenschaft  der  Gesellschaft.  Und  jetzt  dürfen  wir 
fragen,  ob  das  nun  die  Staatswissenschaft  sei? 

Die  Antwort  liegt  nahe  —  sie  sind  es  nicht.  Denn  noch 
ist  der  Einzelne  mit  seiner  ganzen  Lebenslehre  für  die  Gemein- 
schaft doch  nur  eine  organische  Thatsache  wie  die  Urzelle  in  der 
Natur,  und  die  Gemeinschaft  mit  ihrer  Gesellschaftslehre  nur  ein 
übergewaltiger  Organismus,  wie  etwa  die  Pflanze  oder  das  Thier 
für  ihre  eigenen  Unterzellen.  Soll  aber  die  Gemeinschaft  dem  Ein- 
zelnen mehr  sein,  soll  sie  selbst  zu  einem  Theile  seiner  selbst 
imd  seines  Lebens  werden ,  so  muss  sie  vor  Allem  ihm  selbst 
gleichartig  sein.  Sie  muss  nicht  mehr  ein  blosser  Organismus 
bleiben,  sondern  sie  muss  selbst  als  Gemeinschaft  zum  Gegen- 
stande ihres  eigenen  Bewusstseins,  ihres  eigenen  Willens,  ihrer 
eigenen  That  werden.  Sie  muss  als  solche  selbst  die  höchste, 
alles  in  sich  umfassende  und  erfassende  Persönlichkeit  sein.  Und 
diese  zur  Persönlichkeit  erhobene  Gemeinschaft  der  Einzelnen 
ist  der  Staat. 

Sie  werden  es  mir  leicht  verzeihen,  denke  ich,  wenn  ich 
über  den  Staatsbegriff  und  das  was  man  seine  Begründung  nennt, 
hier  nicht  weiter  rede.  Der  Staat  ist  nicht  gemacht  durch  das 
Interesse,  und  nicht  erzeugt  durch  Willen  oder  Vertrag ;  er  hat 
nicht  auf  Gesetze  gewartet  um  zu  sein,  und  nicht  auf  die  Staats- 
weisheit um  zu  werden.  Es  ist  wie  die  Persönlichkeit  an  sich  und 
durch  sich  selber.  Er  ist  sein  eigener  Grund.  Er  ist  aber  auch 
sein  eigener  Inhalt.  Denn  als  die  persönlich  gewordene  Einheit 
der  Gemeinschaft  enthält  er  seiner  gegebenen  Natur  nach  Alles, 
was  die  Biologie  wie  die  Sociologie  entfalten  und  bieten.  Er 
ist    seinem    Begriffe    nach    die    Einheit    beider.     Daher   ist    er 
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zunächst  und  seinem  Wesen  nach  diejenige  Idee  des  Persön- 
licheu;  in  deren  abstractem  Begriffe  sich  die  höchste  Gestalt  des 
Menschenlebens  als  Eins  erkennet,  und  diese  Erkenntniss,  für 
sich  zur  Anschauung  gebracht,  ist  es,  welche  wir  jetzt  die 
Philosophie  des  Staates  nennen.  Indem  aber  derselbe  Staat 
auch  die  Gesammtheit  aller  Thatsachen  als  eine  höchste  einheit- 
liche Thatsache  in  sich  schliesst,  sagen  wir  zuerst,  dass  er 
als  diese  höchste  Thatsache  des  Lebens  in  der  geographischen 
Gestalt  der  Erde  sein  Land,  in  der  ethnographischen  der  Mensch- 
heit sein  Volk  findet,  die  zusammen  seinen  Körper  bilden.  Die 
Beziehung  auf  diesen  Staatskörper  aber  macht  dann  aus  der 
Statistik  die  Staatskunde,  aus  der  Erdkunde  die  politische  Geo- 
graphie, aus  dem  Organismus  des  Staates  die  Staatslehre,  aus 
der  Geschichte  die  Staatsgeschichte.  Alle  diese  Gebiete  zusam- 
men bilden  jetzt  ein  Ganzes,  und  dieses  Ganze  ist  der  Staat  als 
die  grösste  persönliche  Thatsache  der  Welt,  die  wissenschaftliche 
Darstellung  dieser  grossen  Thatsache  aber  nennen  wir  die  Staats- 
lehre. 

Wenn  uns  daher  die  Philosophie  des  Staates  den  reinen 
Begriff  des  Staates  als  die  höchste  Form  der  reinen  Persön- 
lichkeit entwickelt ,  so  reichen  sich  in  dieser  Staatslehre  das 
Begriffliche  und  das  Wirkliche,  die  Kraft  und  die  Erschei- 
nung, der  Geist  und  der  Körper  in  ihrer  höchsten  Gestalt  die 
Hände;  sie  durchdringen  und  bestimmen  sich;  schon  erscheint 
das  Eine  als  Ursache  des  Anderen;  schon  hat  es  einen  Sinn 
wenn  ich  von  jener  Wirklichkeit  der  sittlichen  Idee  Hegels^ 
wenn  ich  von  dem  Angehören  jener  Wissenschaften  der  Natur 
und  des  Menschenlebens  an  den  Staat  rede ;  schon  begreift  die 
Philosophie  den  Staat,  schon  kennt  ihn  die  Staatskunde  und 
die  Staatsgeschichte,  schon  darf  ich  von  einer  IloXtrsca,  von 
einer  Staatslehre  welche  Volkswirthschaft ,  Rechtswissenschaft 
und  Gesellschaftslehre    enthält,  reden    —   und  jetzt  muss    ich 
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fragen,  ob  nun  diese  Staatslehre  schon  für  sich  die  Staats- 
wissenschaft ist  nach  der  wir  gesucht  haben? 

Nein  —  sie  ist  es  nicht,  oder  noch  nicht.  Und  jetzt  erlauben 
Sie  mir,  für  den  letzten  Schritt  Ihre  gütige  Aufmerksamkeit 
noch  einen  Augenblick  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Denn  dieser  Staat  ist  nicht  blos  die  organische  Einheit 
des  Lebens  aller,  und  damit  nicht  blos  die  formale  aller  der- 
jenigen Tliatsachen,  Philosophien  und  Wissenschaften,  welche 
die  Verhältnisse  dieses  Lebens  erklären.  Er  ist  vielmehr  zugleich 
die  höchste  irdische  Persönlichkeit.  Als  Persönlichkeit  aber 
besteht  sein  wahres  Leben  nicht  bloss  in  dem  was  er  ist,  sondern 
in  dem  was  er  will  und  thut.  Ueber  seinem  organischen  Dasein 
steht  auch  seine  Arbeit,  mit  der  er  nunmehr  sich  und  die  seinigen 
zu  seinem  Zwecke  zu  machen  weiss.  Der  Wille  aber  und  die  That, 
mit  welcher  er  das  thut,  sind  das  Höchste,  was  wir  für  das  Einzel- 
leben wie  für  die  Gemeinschaft  anerkennen.  Darum  geht  in 
diesem  Staatsleben  zunächst  ein  Process  vor  sicli,  den  wir  das 
Entstehendes  organischen  Staatswillens  nennen.  In  diesem  Process 
ist  es  nun,  in  welchem  sich  zuerst  der  Wille  und  die  arbeitende 
Kraft  des  Staates  langsam  aber  nach  bestimmten  Gesetzen  von 
einander  scheiden  um  zu  ihrer  vollen  Entwicklung  zu  gelangen. 
Was  kein  Einzelner  in  sich  auszubilden  vermag,  das  sehen  wir 
täglich  als  die  organischen  Grundlagen  des  Staatslebens  vor  uns 
bestehen  und  functioniren;  der  Wille  des  Staates  wird  zum  selb- 
ständigen, nur  für  das  Wollen  bestimmten  und  nur  zum  Wollen 
berechtigten  Organismus,  den  wir  die  Gesetzgebung  nennen; 
die  eben  so  selbständige,  eben  so  strenge  organisirte  Ordnung  im 
Staate,  welche  diesen  in  der  Gesetzgebung  gesetzten  Willen  des 
Staates  vollbringt,  der  grosse  Organismus  für  die  That  des  Staates 
aber  heisst,  von  der  Gesetzgebung  geschieden,  die  vollziehende 
Gewalt,  in  der  wir  wieder  die  Regierung  und  die  Selbstver- 
waltung   als    zwei    wesentlich    selbständige   Organismen  unter- 
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scheiden.  Wie  nun  Gesetzgebung  und  Vollziehung  als  die  zwei 
grossen  Organe  des  thätigen  Staats  willens  wieder  ein  Ganzes 
bilden  und  sich  gegenseitig  durchdringen  und  bestimmen,  das 
zu  zeigen  ist  die  Aufgabe  dessen,  was  wir  die  Lehre  von  der 
Verfassung  nennen.  Erst  in  dieser  seiner  Verfassung  ist  nun  der 
Staat  er  selber ;  sie  ist  der  Organismus  seiner  Persönlichkeit. 
Und  nun  entfaltet  sich  auf  Grundlage  dieses  gewaltigen  Orga- 
nismus von  Wille  und  That,  den  wir  Alle  kennen,  weil  er  uns 
Alle  umgibt  und  wir  Alle  Theile  von  ihm  sind,  erst  das,  was  wir 
das  eigentliche  Leben  des  Staates  nennen.  Denn  mit  jenem  Orga- 
nismus tritt  nun  der  Staat  in  die  wirkenden  Kräfte  und  Gestal- 
tungen der  Natur  wie  des  Menschen,  die  da  sind  auch  ohne  den 
Staat,  aber  ohne  den  Staat  ihre  eigenste  höchste  Aufgabe  nicht 
erfüllen  können,  in  das,  was  wir  in  Biologie  und  Sociologie 
wissenschaftlich  erkannt  haben.  Sie  sind  es  nun,  welche  den 
concreten,  positiven  Inhalt  desselben  zu  bilden  beginnen ;  sie  sind 
es  ,  welche  mit  ihren  tausend  Verhältnissen,  ihrem  nie  ruhenden 
Wechsel,  ihren  nie  erfüllbaren  Forderungen  aber  auch  mit  ihrer 
unabweisbaren  Kraft  mit  der  sie  in  das  Leben  des  Staates  beständig 
aufs  Neue  hineingreifen,  die  nie  erschöpften  Aufgaben  für  Wille 
und  That  des  persönlichen  Staates  in  Gesetzgebung  und  Voll- 
ziehung geben.  Ihnen  daher,  dieser  Gesammtheit  der  wirklichen 
Lebensverhältnisse  seiner  durch  Land  und  Volk  ihm  Angehörigen, 
die  ihn  mit  dem  Leben  der  persönlichen,  der  geistigen  und  der 
wirthschaftlichen  Güter,  mit  dem  Rechte  und  seiner  Rechtsbildung 
und  mit  der  Gesellschaft  und  ihren  Ordnungen  und  Bewegungen 
erfüllen,  wendet  er  sich  zu ;  für  sie  und  ihre  Fragen  werden  alle 
seine  Organe  thätig;  gleichsam  mit  dem  Stoffe  erfüllt,  wird  aus 
dieser  abstract  gedachten  Tliätigkeit  die  wirkliche  Arbeit  des 
persönlichen  Staates  in  all  jenen  Aufgaben,  die  ihm  sein  eigener 
Inhalt  so  unabweisbar  nahelegt ,  und  diese  wirkliche  Arbeit 
des  Staates  ist  es ,  welche  wir  die  Verwaltung  nennen.    Und 
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jetzt  erst  können  wir  in  bestimmter  und  klarer  Formel  zusam- 
menfassen, was  wir  als  das  Leben  des  Staates  zu  verstehen  liabeu. 
Das  Leben  des  Staates  ist  die  durch  Gesetzgebung  bestimmte, 
in  der  Vollziehung  zur  That  gewordene  und  in  der  Verwaltung 
an  dem  concreten  Inhalt  der  Gemeinschaft  sich  verwirklichende 
Arbeit  der  staatlichen  Persönliclikeit. 

Und  nun  tritt  uns  die  letzte  Frage  entgegen  —  was  dann 
will  und  verwirklicht  dieser  Staat  in  dieser  Verfassung  und 
seiner  Verwaltung? 

Die  Stelle  auf  welcher  ich  hier  stehe  zwingt  mich,  das  in 
ein  Wort  zu  fassen,  das  ich  doch  nicht  erschöpfen  kann.  Das, 
was  jene  Arbeit  des  Staates  verwirklichen  will,  ist  die  Idee 
dessen,  von  dem  er  selber  die  höchste  Gestaltung  ist,  die  Idee 
der  Persönlichkeit  in  Jedem  der  ihm  angehört.  Denn  er  ist  ja 
eben  die  persönliche  Einheit  Aller;  und  ist  er  das,  so  ist  es  klar, 
dass  das  Mass  und  die  Ordnung  der  Entwicklung  jedes  Einzelnen 
ja  nothwendig  auch  sein  eigen  sein  muss  und  ist;  sind  die  Bürger, 
die  ihm  angehören,  frei,  so  ist  er  es;  sind  sie  gesund,  so  ist  er 
es;  sind  sie  gebildet,  so  ist  er  es;  sind  sie  reich,  so  ist  er  es; 
und  wenn  nicht,  nicht.  ,Und  dafür  nun,  dass  sie  dies  werden, 
dafür  arbeitet  er.  Und  um  nun  aber  dafür  arbeiten  zu  können, 
muss  er  nunmehr  auch  wissen,  was  seine  eigene  Idee  von  seiner 
Arbeit  fordert,  und  zugleich  was  die  Lebensverhältnisse  seiner 
Angehörigen  möglich  machen;  er  muss  in  jenen  das  Ziel,  in 
diesen  das  Mass  und  die  Ordnung  jener  Arbeit  zu  finden 
wissen;  und  hat  er  beides  gefunden,  dann  gestaltet  sich  das 
BewuBstsein  seiner  erhabenen  Idee  zu  jener  gewaltigen  Kraft, 
die  ihn  bewegt;  es  wird  zum  Ethos  des  lebendigen  Staates, 
nnd  die  Kenntniss  der  Wirklichkeiten  mit  denen  er  zu  thun 
hat,  wird  zur  That,  die  jene  verwirklicht.  Und  so  tief  liegt 
das  was  hier  die  Wissenschaft  zu  begründen  weiss  ,  im 
innersten  Leben  jeder   Persönlichkeit ,   dass    eben  jenes   hohe 
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Bewiisstsein  selbst  nicht  mehr  ein  einfaches  bleibt.  Die  Gestalten 
die  aus  ihm  hervorgehen,  treten  an  uns  heran;  sie  erfassen 
uns  selber;  sie  bewegen  uns  im  tiefsten  Innern,  sie  erwecken 
aus  blossen  Thatsachen  neue  Kräfte  in  unserer  Kraft,  neue 
Werthe  und  Schätze  in  unserem  Herzen.  Denn  jenes  Bewusst- 
sein  des  Staates  und  der  Verwirklichung  unserer  eigenen  höch- 
sten Idee  in  ilim  und  durch  ilin  bindet  uns  an  ihn  mit  unzerreiss- 
baren  Banden;  wir  bringen  ihm  den  Gehorsam  dar,  indem  wir 
unserem  stärksten  Willen,  wir  bringen  ihm  Liebe,  indem  wir 
unsere  tiefsten  Gefühle  ihm  liingeben;  wir  empfinden  uns  als 
eins  mit  seinem  Körper  in  der  Liebe  zur  Heimat  ,  mit  seiner 
Seele  in  der  Liebe  zum  eigenen  Volke,  mit  seinem  ganzen 
Leben  in  der  Liebe  zum  Vaterlande,  Wir  sind  stolz  mit  ihm  und 
leiden  mit  ihm,  und  das  Angehören  an  ihn  wird  zur  Treue 
gegenüber  Fremden,  zur  Hingebung  gegen  ihn  selber.  Aber  auch 
seine  Arbeit  ist  unsere  Arbeit.  Nicht  blos  die  materielle, 
in  der  wir  unser  Gut  und  unser  Blut  ihm  hingeben  ,  sondern 
auch  unsere  geistige.  Wo  einmal  die  abstracto  Idee  des  Staates 
in  ihrer  grossen  Wirklichkeit  als  unser  Staat  vor  uns  hintritt, 
da  tritt  auch  in  das  Wissen  von  allen  Dingen  ,  den  natür- 
lichen wie  den  menschlichen  ,  eine  neue  Kraft  hinein.  Wir 
wollen  jetzt  dieses  Wissen  nicht  mehr  wie  bisher  blos  um  seiner 
selbst,  nicht  mehr  blos  um  der  Zwecke  der  Einzelnen  willen 
wissen;  wir  wollen  es  wissen  um  unseres  Staates  willen;  wir 
wollen  es  wissen,  weil  dieses  Wissen  von  Dingen  und  Menschen 
nicht  blos  mehr  Wahrheit  oder  Gewissheit,  sondern  weil  es  die 
Bedingung  dafür  geworden  ist,  dat^s  unser  Staat  für  uns  und  mit 
uns  seine  eigene  hohe  Bestimmung  durch  seine  Arbeit  erfüllen 
kann  ;  wir  klopfen  jetzt  an  jede  Thür  der  menschlichen  Erkennt- 
niss  an,  um  sie  zu  fragen  was  sie  uns  dann  nun  lehren  könne 
in  allem  was  Verfassung  und  Verwaltung  heisst;  wir  lernen  aus 
diesen  Wissenschaften,   seien  sie  nun  Wissenschaften  der  Natur 
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oder  der  Persönlichkeit,  und  mögen  sie  Namen  haben  welche  sie 
wollen,  ihre  Kräfte  ablauschen  und  ihre  Erscheinungen  messen, 
um  sie  alle,  jede  in  ihrer  Weise  diesem  unserem  Staate  dienstbar 
zn  machen ;  wir  erkennen,  dass  es  keine  unter  ihnen  gibt,  die  das 
nicht  vermöchte;  wir  erfüllen  sie  daher  mit  unserer  Idee,  mit 
unserer  Begeisterung  für  unseren  Staat;  wir  machen  sie  fähig 
für  den  Staat,  und  sein  Leben  wird  uns  thätig  in  ihnen;  wir 
geben  ihnen  wie  ihren  Erscheinungen  einen  höchsten,  einen  über 
sie  alle  hinausgehenden  Beruf,  den  Beruf,  dem  Staate  zu  dienen ; 
und  dieser  zum  System  entwickelter  Gedanke,  die  in  allen  ein- 
zelnen Wissenschaften  zur  Arbeit  gewordene  Idee  des  Staates,  die 
Gesammtheit  aller  Wissenschaften  als  Inhalt  und  Bedingung 
für  das  Leben  des  Staates,  das  in  aller  Wissenschaft  thätig 
gewordene  Ethos  des  Staates  ist  die  Staatswissenschaft. 

Darum  nun  dürfen  wir  nicht  versuchen,  diese  Staatswissen- 
schaft so  wenig  als  die  Naturwissenschaften  oder  die  historisch- 
politischen Wissenschaften  als  etwas,  das  mit  einer  Definition  zu 
umgränzen  wäre,  vor  uns  hinstellen  zu  wollen.  Sie  ist  vielmehr 
die  höchste  Einheit  alles  Wissens  des  persönlichen  Lebens,  inso- 
fern sie  durch  die  Persönlichkeit  aus  dem  Wissen  zur  That  wird ; 
und  darum  gibt  es  gar  keine  Wissenschaft  mehr,  die  nicht  der 
Staatswissenschaft  zuletzt  angehörte.  Und  ob  sie  jetzt  von  Natur- 
wissenschaften oder  von  philosophisch-historischenWissenschaften, 
ja  ob  Sie  von  Grammatik  oder  Chemie,  von  Urkunden  oder  von 
Technik,  von  Verfassung  oder  von  Handel  und  Industrie,  von 
Gesellschaften,  Ordnungen  undClassen  oder  von  tausend  anderen 
Gebieten  des  Wissens  reden,  immer  gehört  zuletzt  das  Wissen 
zugleich  mit  dem,  der  es  weiss,  der  grossen,  nie  erschöpften 
Arbeit  seines  Staates  an.  Und  der  Staatswissenschaft  sich  weihen, 
heisst  darum,  neben  dem  besten  Gefülile  seines  Herzens  auch  die 
beste  Arbeit  seines  Geistes  dem  eigenen  grossen  Vaterlande 
hingeben. 
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Und  dem  Gedanken,  dem  wir  bisher  gefolgt,  möge  jetzt  das 
Bild,  dem  Bilde  das  Gefühl  folgen.  Ich  sehe  vor  mir  ein  mäch- 
tiges gewaltiges  Reich ;  prachtvolle  Städte  in  fruchtbaren  Ebenen, 
ragende  Berge  welche  es  umsäumen,  grosse  Völkerschaften  die 
in  ihm  ihre  Heimat  haben.  Mitten  durch  dieses  Reich  wälzt  ein 
herrlicher  Strom  seine  Gewässer;  eine  künstlerisch  begabte  Hand 
zeichnet  uns  in  lieblichen  Fonnen  und-  Farben  die  Reichthümer 
die  er  bietet,  wie  man  sie  mit  geistvollem  Auge  zu  sehen  und 
das  Gesehene  in  freundlichen  Bildern  dauernd  zu  krystallisiren 
vermag,  sich  zum  Ruhme,  Anderen  zum  Genüsse,  und  wie  an 
diesem  Strome  sich  Länder  und  Völker  zu  einem  grossen  Ganzen 
vereinigen,  zuletzt  doch  immer  mit  Einer  Geschichte,  Einem 
Willen  und  Einem  Gefühl,  so  ist  auch,  um  Niederes  mit  dem 
Höheren  zu  vergleichen,  jene  Idee  der  Staatswissenschaft  die 
befruchtende  und  einigende  Gewalt  für  alle  Gebiete  jener 
einzelnen  Staatswissenschaften,  die  in  ihr  zuletzt  ihr  gemeinsames 
Bette  und  ihre  gemeinsame  Kraft  finden;  und  auch  die  Staats- 
wissenschaft darf  darum  sich  erlauben,  auf  ihrem  Banner  den 
Wahlspruch  zu  tragen:    „Viribus  unitis!" 
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Gesammtsitzungen 


Jftnaer 29.  Donnerstag. 

Pebniar     26.  „ 

April 1 .  y, 

0        29.  n 

Hai 28.  Freitag  (WahlsiUung). 

„       29.  Samstag.  Felerllelie  SUmng. 

Juni 24.   Donnerstag. 

Juli     . 16.  Freitag. 

Oetober 28.  Donnerstag. 

Hovember 26.  ^ 

Deoember 17.  Freitag. 


Die  Sitzungen  werden  im  Akademie-Gebäude  (Stadt,  Unirersitäts- 
platz  Nr.  2)  gehalten,  und  zwar: 

Die  der  philosophisch  •historischen  Olasse  das  ganze  Jahr 
hindurch  an  den  angegebenen  Tagen  um  1  Uhr  Nachmittags  ;  die  der 
mathematisch  •  naturwissenschaftlichen  Glasse  in  den  Mo- 
naten Jänner,  Februar,  März,  April,  dann  Oetober,  November  und 
Deeember  um  6,  in  den  Monaten  Mai,  Juni  und  Juli  um  5  Uhr  Abends. 

Die  Gesammtsitzungen  finden  um  6  Uhr  Abends  statt,  mit 
Ausnahme  der  Monate  Mai,  Juni  und  Juli,  in  welchen  sie  um  5  Uhr 
beginnen. 

Der  Zutritt  zudem  öffentlichen  Theile  der  Olassensitzungen  steht 
jedem  Freunde  der  Wissenschaft  offen.  An  den  Gesammtsitzungen,  welche 
Yerwaltungsgeschäften  gewidmet  sind,  nehmen  blos  die  wirklichen  Mit- 
glieder Theil. 


.1 
I 


PERSONALSTAND 


UKK 


KAISERLICHEN  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 


(AUGUST    1880.) 
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4«^^»^  t 


Seine  kaiserliche  Hoheit  der  durchlauchtigste  Herr  Erzherzog 

Ourator-Stellvertreter : 

Seine  Excellenz  der  Präsident  des  Obersten  Gerichtshofes 
Herr  ^ntott  HitUt  von  ^i^ntetUng* 


Präsident  der  Akademie 

und  Präsident  der  philosophisoh-historiBchen  Classe : 
Seine  Excellenz  Herr  Alfred  Ritter  von  ^tntt^* 

(Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  philosophisch-historischen  Classe.) 

Vice -Präsident  der  Akademie 

und  Präsident  der  mathematiBoh-natnrwissensohaftliohen  Classe: 

Herr  Adam  Freiherr  von  filttg» 

(Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  mathematisch-naturwissenschaftlichea  Olasse.) 

General -Secretär 

und  Seoretär  der  philosophisch -historischen  Classe: 
Herr  Heinrich  jQitgeU 

(Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  philosophisch-historischen  Classe.) 

Seoretär 

der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe: 
Herr  Joseph  )9tefait* 

(Siehe  wirkliche  Mitglieder  der  mathematischonaturwissenschaftliohen  Classe.) 


12 


Kanzlei  der  kaiserlichen  Akademie : 

Vorstand:  Der  Jeweilige  General-Secretär. 

Aetuar:  Kaller,  Joseph.  C Weihburggaste  9.J 

Erster  Kanzlist:   Wagner,   Joseph.    ^Wördem  78.) 

Zweiter  Kanzlist :  K  r  a  c  h  e  r ,  Adolph  Joseph,  Besitzer  des  goldenen  Yerdlenst- 

kreuzes.  ^PTieden,  Taubstummengatse  6.J 

Buchhalter  und  Cassier: 

Spitska,  Johann,   Regierungsrath  und  pens.  Director  des  k.  k.  Hinlsterial- 

zahlamtes  in  Wien  ,   Kitter  des  Franz  Joseph-Ordens,   ^/m 
Akademiegebäude.J 

Akademie- Diener :  Bojack,  Anton.  Clm  Akademiegebäude.J 

L  e  i  t  n  e  r ,  Joseph.  C^Im  Akadfmiegebäude.J 


Buchhändler  der  kaiserlichen  Akademie: 
Karl  Gerold's  Sohn.  CWien^  Stadt^  Barbaragasse  2.J 
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Erzherzog  Kainer,  geboren  zu  Mailand   am  11.  Jänner  1827,   genehmigt   am 
13.  Juni  1861. 

Erzherzog  Albrecht,   geboren   in  Wien  am  3.  August   1817,  genehmigt  am 
29.  Juni  1867. 

Erzherzog  Carl  Ludwig,  geboren   in  Wien  am  30.  Juli  1833,  genehmigt  am 
2.  August  1877. 

Erzherzog  Kronprinz  Rudolph,  geboren  zu  Laxenburg  am  21.  August  1858, 
genehmigt  am  8.  Juli  1878. 

Freiherr  von  Bach,  Alexander,  geboren  4.  Jänner  1813  zu  Loosdorf  in  Nieder* 
Österreich,  genehmigt  am  12.  November  1856. 

Graf  Thun -Hohen stein,  Leo,  geboren  zu  Tetschen  am  17.  April   1811,  ge- 
nehmigt am  17.  November  1860. 

Ritter  von  Schmerling,  Anton,  geboren  in  Wien  am  23.  August  1805,   geneh- 
migt am  14.  Juni    1862. 

Freiherr  von  Wiillerstorf    und   Urbair,  Bernhard,  geboren  zu  Triest  am 
29.  Jänner  1816,  genehmigt  am  29.  Juni   1867.  Graz. 


Mitglieder  der  philosophisch  -  historischen  Glasse. 

ein  alphabetischer  Ordnung. J 

IBitKlii^e  Mit^lithtt: 

Arneth,  Dr.  Alfred  Ritter  von  ,  k.  k.  wirklicher  geheimer  Rath,  lebensläng- 
licher Reichsrath  und  Director  des  g^eheimen  Haus-,  Hof-  und  Staats-Archi- 
ves;  geboren  am  10.  Juli ]8l9zu  Wien,  als  correspondirendes  Mitglied  geneh- 
migt am  26.  August  1858,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juni  1862, 
als  Vlce-Präsident  der  Akademie  a.  h.  genehmigt  am  24.  Juli  1869,  am 
17.  August  1872,20.  Juni  1875  und  8.  Juli  1878  als  solcher  neuerdings  bestä- 
tigt und  als  Präsident  der  Akademie  a.  h.  genehmigt  am  16.  Juli  1879. 
Giselastrasse  7. 

Aschbach,  Joseph  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  emerit.  Pro- 
fessor der  allgemeinen  Geschichte  an  der  Universität  zu  Wien;  geboren 
29.  April  1801  zu  Höchst  a.  M.,  am  18.  October  1855  als  correspondirendes 
Mitglied  genehmigt,  am  12.  November  1856  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt. 
Landstrasse,  Lagergasse  1. 
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Birk,  Ernst  Ritter  von,  Doctor  der  Philosophie,  Hofrath  and  Vorstand  der 
k.  k.  Hofbibliothek;  geboren  15.  December  1810  in  Wien ,  am  26.  Juni 
1848  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt,  am  28.  Juli  1851  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt.  Annagasse  6. 

Bü  ding  er,  Dr.  Max,  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  zu  Wien; 
geboren  am  1.  April  1828  zu  Kassel,  als  correspondirendes  Mitglied  geneh- 
migt am  21.  August  1870,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  Aagast 
1877.  Aiserstrasse  39. 

F  ick  er,  Dr.  Julius,  Hofrath  und  emerit.  Professor  der  deutschen  Geschichte 
an  der  Universität  zu  Innsbruck;  geboren  am  30.  April  1826  zu  Paderborn 
in  Westphalen,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  November 
1860,  zum  wirklichen  Mitgliede   ernannt  am  3.  August  1866.  Innsbruck. 

Fiedler,  Joseph,  Sectionsrath  und  Ylcedirector  des  k.  u.  k.  geheimen  Haus-, 
Hof-  und  Staatsarchives  in  Wien;  geboren  am  17.  März  1819  zu  Wittingau 
in  Böhmen,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  26.  Augast  1858, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  14.  Juni  1864.  Renngasse  5. 

Gindely,  Anton,  Dr.  der  Philosophie ,  Professor  der  österreichischen  Ge- 
schichte an  der  Universität  zu  Prag  und  Landesarchivar  von  Böhmen; 
geboren  in  Prag  am  3.  September  1829,  als  correspondirendes  Mitglied  ge- 
nehmigt am  13.  Mai  1861,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  Augast 
1870.  Prag. 

Hartel,  Dr.  Wilhelm,  Professor  der  classischen  Philologie  an  der  Wiener 
Universität,  geboren  am  29.  Mai  1839  zu  Hof  in  Mähren,  als  correspon- 
direndes Mitglied  genehmigt  am  5.  Juli  1871,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am   20.  Juni  1875.  Marxergasse  6. 

Haupt,  Joseph,  Gustos  der  k.  k.  Hofbibliothek  ;  geboren  zu  Gzernowitz  in  der 
Bukowina  am  29.  Juli  1820,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
21.  August  1870,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  2.  Juli  1880. 
Neu-Gersthof,  Wallriessstrasse  46. 

Heinz el,  Dr.  Richard,  Professor  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  an 
der  Wiener  Universität;  geboren  am  3.  November  1838  za  Gapodistria  im 
Küstenlande,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  9.  Jali  1874, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  16.  Juli  1879.  Schottenring  4. 

Höfler,  Constantin  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath,  lebens- 
länglicher Reichsrath  und  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  zu 
Prag;  geboren  am  26.  März  1811  in  Memmingen  (Königreich  Baiern),  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  28.  Juli  1851 ,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  29.  Juni  1867.  Prag. 

Huber,  Dr.  Alfons,  Professor  der  österr.  Geschichte  an  der  Universität  zu 
Innsbruck;  geb.  14.  October  1834  zu  Fügen  in  Tirol,  als  correspon- 
direndes Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  17.  August  1872.  Innsbruck. 

Jäger,  Albert,  Dr.  der  Philosophie,  emerit.  Professor  der  österr.  Geschichte 
an  der  Universität  zu  Wien  ;  geboren  8.  December  1801  za  Schwaz  in  Tirol, 
ernannt  am  14.  Mai  1847.  Innsbruck. 

Jfilg,  Dr.  Bernhard,  Professor  der  classischen  Philologie  an  der  Universität  xa 
Innsbruck;   geboren    zu    Ringelbach    bei  Oberkirch   im  Grossherzogthume 
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Baden  am  20.  Augast  1825,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
21.  August  1870,  zum  wirklichen  Mitgliedo  ernannt  am  19.  Juni  1873.  Inns- 
bruck. 

Kenner,  Dr.  Friedrich,  erster  Gustos  an  der  Antiken-  und  Münzsammlung  des 
Allerh.  Kaiserhauses  in  Wien ;  geboren  zu  Linz  in  Oberösterreioh  am 
15.  Juli  1834,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juni  1864, 
zum  wirklichen  Mltgliede  ernannt  am  17.  August  1872.  Im  Belvedere. 

Kremer,  Alfred  Kitter  von,  k.  k.  Handelsminister;  geboren  zu  Penzing  bei 
"Wien  am  18.  März  1828,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
21.  Juli  1876,  zum  wirklichen  Mltgliede  ernannt  am  8.  Juli  1878.  Ober-D öb- 
llng,  Hirschengasse  41. 

Jjorenz,  Ottokar,  Ehrendoctor  der  Philosophie,  Professor  der  allgemeinen  und 
österreichischen  Geschichte  an  der  Universität  zu  AVien ;  geboren  am 
17.  September  1832  zu  Iglau,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt 
am  13.  Juni  1861,  zum  wirklichen  Mltgliede  ernannt  am  2.  August  1877. 
Nussdorferstrasse  10. 

Maassen,  Dr.  Friedrich,  ilofrath  und  Professor  des  römischen  und  cano- 
nischen Rechtes  an  der  Universität  zu  Wien,  geboren  24.  September  1823 
jsu  Wismar  in  Mecklenburg;  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am 
17.  August  1872,  zum  wirklichen  Mltgliede  ernannt  am  19.  Juni  1873. 
Landstrasse,  Hauptstrasse  109. 

Miklosich,  Franz  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie  und  der  Rechte,  Hofrath, 
lebenslänglicher  Reichsrath  und  Professor  der  slavischen  Philologie  und 
Literatur  an  der  Wiener  Universität;  geb.  20.  November  1815  zu  Luttonberg 
in  Steiermark,  am  1.  Februar  1848  als  correspondirendes  Mitglied  geneh- 
migt, am  28.  Juli  1861  zum  wirklichen  Mltgliede  ernannt;  vom  1.  März 
bis  3.  August  1866  provisorischer,  und  von  da  au  bis  30.  December  1869 
wirklicher  Secretär  der  philosophisch- historischen  Classe.  Josefstädter- 
strasse 11. 

Müller,  Dr.  Friedrich,  Hofrath  und  Professor  für  Sanskrit  und  vergleichende 
Sprachwissenschaft  an  der  Wiener  Universität  und  Scriptor  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek ;  geboren  6.  März  1834  zu  Jemnik  in  Böhmen,  als  correspon- 
direndes Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1868,  zum  wirklichen  Mltgliede 
ernannt  am  24.  Juli  1869.    Marzergasse  24  a. 

Mussafia,  Dr.  Adolf ,  Professor  der  romanischen  Sprachen  und  Literaturan 
der  Wiener  Universität;  geboren  zu  Spalato  in  Dalmatien  am  15.  Februar 
1835,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  3.  August  1866,  zum 
wirklichen  Mltgliede  ernannt  am  5.  Juli  1871.  Weihburggasse  32 

Pfizmaier,  August,  Dr.  der  Medicin;  geboren  16.  März  1808  in  Karlsbad, 
ernannt  am  1.  Februar  1848.  Unter-Döbling  112. 

Sacken,  Dr.  Eduard  Freiherr  von,  Reglerungsrath  und  Director  der  Antikeu- 
und  Münzsammlung  des  Allerh.  Kaiserhauses  und  der  Ambraser-Sammlung; 
geboren  zu  Wien  am  3.  März  1825,  als  correspondirendes  Mitglied  geneh- 
migt am  24.  Juni  1863,  zum  wirklichen  Mltgliede  ernannt  am  29.  Juni  1867. 
Wall  fischplatz  1. 
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Schenkl,  Dr.  Karl,  Regierungsrath  und  Professorder  classischen  Philologie 
an  der  Wiener  Universität ;  geboren  am  11.  December  1827  zu  Brtinn  in 
Mähren,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  24.  Juni  1863,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  Juli  1868.  Reisnerstrasse  51  • 

Sickel,  Dr.  Theodor,  Hofrath  und  Professor  der  Geschichte  und  ihrer  Hilfs- 
wissenschaften an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  18.  December  1826 
in  Aken  (Preussen),  als  correspondirendes  Mitglied  genehmig^  am  14.  Juni 
1864,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  August  1870.  Maximilian- 
platz 12. 

Siegel,  Dr.  Heinrich,  Hofrath  und  Professor  der  deutschen  Reichs-  und 
Rechtsgeschichte  und  des  deutschen  Privatrechtes  an  der  Wiener  Universi- 
tät; geboren  am  13.  April  1830  zu  Ladenburg  im  Grossherzogthume  Baden, 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  14.  Juni  1862,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  24.  Juni  1863,  zum  prov.  Secretär  der  philos.-histor. 
Olasse  gewählt  am  29.  October  1874,  als  General-Secretär  der  Akademie  und 
Secretär  der  phil.-histor.  Classe  am  20.  Juni  1875  und  am  16.  Juli  1879 
neuerdings  bestätigt.    Im  Akademie-Gebäude. 

Stein,  Dr.  Lorenz  Ritter  von,  Professor  der  Staatswissenschaften  an  der  Uni- 
versität zu  Wien;  geboren  am  15.  November  1815  zu  Eckernföhrde  im  Her- 
zogthume  Schleswig,  ernannt  am  8.  Juli  1878.  Kolingasse  10. 

Werner,  Dr.  Karl,  Professor  des  Bibelstudiums  n.  B.,  an  der  Universität  in 
Wien ;  geboren  am  8.  März  1821  zu  Hafnerbach  in  Nieder-Oesterreich,  Y.  O. 
W^  W.,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  August  1872,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt. am  21.  Juli  1876.  Rasumofifskygasse  4. 

Wolf,  Dr.  Adam,  k.  k.  Regierungsrath,  geboren  12.  Juli  1822  zu  Eger;  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  August  1870,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  19.  Juni  1873.   Favpritenstrasse  15. 

Zimmermann,  Dr.  Robert,  Hofrath  und  Professor  der  Philosophie  an  der 
Wiener  Universität;  geboren  zu  Prag  am  2.  November  1824,  ernannt  am 
24.  Juli  1869.  Gonzagagasse  1. 


Cottefpoitliiteitlie  Ütitglielnet 

im  Inlande : 

Bauern  feld,  Eduard  Edler  von  ;  geboren  am  13.  Jänner  1802  in  Wien,  geneh* 
mlgt  am  26.  Juni  1848.  Schottengasse  3. 

Beer,  Dr.  Adolf,  k.  k.  Ministerialrath  und  Professor  der  Geschichte  an  der 
k.  k.  technischen  Hochschule  in  Wien;  genehmigt  am  19.  Juni  1873. 
Lagergasse  1. 

Benndorf,  Dr.  Otto,  Professor  der  classischen  Archäologie  an  der  Universität 
znW^ien;  geboren  am  18.  September  1838  zu  Greiz  (Fürstenthum  Reass- 
Greiz  ä.  L.),  genehmigt  am  2.  August   1877.  Yictorgasse  5. 

Bergmann,  Dr.  Ernst,  Ritter  von,  Gustos  an  der  Münz-  und  Antiken-Samm- 
lung des  Allerh.  Kaiserhauses;  geboren  am  4.  Februar  1844  zu  Wien; 
genehmigt  am  2.  Juli  1880.  Radetzkystrasso  11. 
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Bisch  off,  Dr.  Ferdinand,  Professor  der  deutschen  Reichs-  und  Rechts - 
geschichte  an  der  Universität  zu  Graz,  genehmigt  am  20.  Juni  1875.  Graz. 

Brentano,  Dr.  Franz,  Professor  der  Philosophie  an  der  Universität  zu  Wien; 
geboren  am  18.  Jänner  1838  zu  Marienberg  bei  Boppard  in  Rheinpreussem, 
genehmigt  am  21.  Juli  1876.  Erdbergerstrasse  19. 

Gzoernig,  Karl,  Freiherr  von  Czernhausen,  wirkl.  geheimer  Rath  und 
pcns.  Präsident  der  statistischen  Central- Commission;  geboren  am  5.  Mai  1804 
2U  Czernhausen  in  Böhmen,  genehmigt  am  19.  Juni  1849.  Görz. 

Dudfk,  Beda  Franz,  Dr.  der  Philosophie,  Regierungsrath,  Capitularpriester 
des  Benedictiner- Stiftes  Raygern,  mährischer  Landes -Historiograph  und 
Professor  a.  D. ;  geboren  zu  Kojetein  in  Mähren  am  29.  Jänner  1815, 
genehmigt  am  11.  Juni  1865.  Brunn. 

Eitelberger  von  Edelberg,  Dr.  Rudolf,  Ho  f  rath ,  Professor  der  Kunst- 
geschichte und  Kunstarchäologic  an  der  Universität  und  Director  des  österr. 
Museums  für  Kunst  und  Industrie;  geboren  zu  Olmütz  am  18.  April  1817, 
genehmigt  am  17.  November  1860.  Stubenring,  im  Museum. 

Gomperz,  Theodor,  Ehrendoctor  der  Universität  Königsberg  in  Preussen, 
Professor  der  classischen  Philologie  an  der  "Wiener Universität;  geboren 
am  29.  März  1832  zu  Brunn,  genehmigt  am  21.  Juli  1868.  Landesgerlchts- 
strasse  9. 

Hei  der.,  Dr.  Gustav,  Freiherr  von,  Sectionschef  a.  D. ;  geboren  zu  Wien  am 
15.  October  1819,  genehmigt  am  14.  Juni  1862.  Schottenhof. 

Helfen,  Joseph  Alexander  Freiherr  von,  k.  k.  wirkl.  geheimer  Rath  und 
Unterstaatssecretär  in  Pension;  geboren  zu  Prag  am  3.  November  1820, 
genehmigt  am  9.  Juli  1874.   Rennweg  3. 

Hirsch feld,  Dr.  Otto,  Professor  der  alten  Geschichte  und  Alterthumskunde 
an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  16.  März  1843  zu  Königsberg, 
genehmigt  am  2-  August  1877.  Plösslgasse  14. 

Hoffraann,  Dr.  Emanuel,  Professor  der  classischen  Philologie  an  der  Uni- 
versität in  Wien;  geboren  am  11.  April  1825  zu  Neisse,  genehmigt  am 
17.  August  1872.  Singerstrasse  13. 

Uye-Glunek,  Anton  Freiherr  von,  wirklicher  geheimer  Rath  und  lebensläng- 
licher Reichsrath;  geboren  am  26.  Mai  1807  zu  Gleink  (Glunek)  bei  Steyer  in 
Oberösterreich,  genehmigt  am  26.  Juni  1849.  Rothenthurmstrasse  15. 

Inama-Sternegg,  Dr.  Karl  Theodor  von,  Professor  der  Nationalökonomie  an 
der  Universität  zu  Prag;  geboren  am  20.  Jänner  1843  zu  Augsburg,  geneh- 
migt am  2.  August  1877.  Prag. 

Jirecek,  Dr.  Hermenegild,  Sectionsrath  im  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und 
Unterricht;  geboren  zu  Hohenmauth  in  Böhmen  am  13.  April  1827,  geneh- 
migt am  9.  Juli  1874.  Schlüsselgasse  2. 

Krön  es,  Dr.  Franz,  Ritter  von  Marchland,  Professor  der  Geschichte  an  der 
Grazer  Universität;  geboren  zu  Ungarisch- Ostrau  in  Mähren  am  19.  Novem- 
ber 1835,  genehmigt  am  9.  Juli  1874.  Graz. 
Kürschner,  Dr.  Franz,  Director  des  Archivs  des  k.  und  k.  Reichs-Finanz- 
Ministeriums,  genehmigt  am  20.  Juni  1875.  III.,  Gärtnergasse  82. 
Kvicala,  Johann,  Professor  der  classischen  Philologie  an  der  Universität  zu 
Prag;  geboren  am  6.  Mai  1834  zu  Münchengrätz  in  Böhmen,  genehmigt 
am  29.  Juni  1867.  Prag. 

Almanach.  1880.  2 
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Beiniseh.  Dr.  Leo,  Professor  der  egyptischen  Alterthumskunde  an  der 
Uniyersität   zu  Wien;    genehmigt  am  16.  Juli  1879,  Strobgasse  2. 

Schlechta-Wssehrd,  Ottokar  Freiherr  von,  Hofrath  ;  geboren  am 20.  Juli 
1825  in  Wien,  genehmigt  am  28.  Juli  1851.  Elisabethstrasse  20. 

Stumpf- Brentano,  Dr.  Karl ,  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  in 
Innsbruck;   genehmigt  am  17.  Augastl872.  Innsbruck. 

Thausing,  Dr.  Morlz,  Professor  der  Kunstgeschichte  an  der  Universität  zu 
Wien,  Bibliothekar  und  Director  der  Albertiua  (Kunstsammlung  Sr.  kais. 
Hoheit  des  Erzherzogs  Albrecht);  genehmigt  am  2.  Juli  1880.  Hofgarten- 
gasse 3. 

Tomaschek,  Dr.  Johann  Adolf,  Professor  der  Reichä-  und  Rechtsgeschichte 
an  der  Universität  in  Wien ;  genehmigt  am  29.  Juni  1867.  Landstrasse, 
Hauptstrasse  67. 

Tomek,  Wenzel  W.,  Begierungsrath,  Professor  der  österreichischen  Staaten- 
geschichte an  der  Universität  zu  Prag;  genehmigt   am  21.  Juli  1876.    Prag. 

Z  ahn,  Joseph  von,  Vorstand  des  steiermärkischen  Landesarchives  zu  Graz; 
genehmigt  am  19.  Juni  1873.  Graz. 

Zeissberg,  Dr.  Heinrich  Ritter  von,  Professor  der  Geschichte  an  der  Uni- 
versität zu  Wien;  genehmigt  am  17.  August  1872.  AdelengasBe4. 

Zingerle,  Dr.  Ignaz  V.,  Professorder  deutschen  Sprache  und  Literatur  an 
der  Universität  zu  Innsbruck;  geboren  zu  Meran  am  6.  Juni  1825,  ge- 
nehmigt am  29.  Juni  1867.  Innsbruck. 

Zingerle,  P.  Pius,  Schulrath  und  Lector  der  Theologie  im  Benedictiuer-Stifte 
Marienberg  (Tirol);  genehmigt  am  5.  Juli  1871.  Marienberg. 

dlltemnitgUeliet 

im  Auslände: 

Döllinger,  Dr.  Johann  Joseph  Ignaz  von,  Stiftspropst  und  Professor  der  Theo- 
logie an  der  Universität  zu  München,  genehmigt  als  correspondirendes 
Mitglied  am   24.  Juni  1869,  als  Ehrenmitglied  am  21.  August  1870. 

Lepsius,  Dr.  Karl  Richard,  Professor  an  der  philosoph.  Facultät  der 
Universität,  Director  der  ägyptischen  Abtheilung  der  königl.  Museen  zu 
Berlin  and  Oberbibliothekar;  geboren  am  23.  December  1810  zu  Naum- 
burg an   der  Saale,  genehmigt   am  21.  Juli  1868. 

Littr^,  Emile,  Mitglied  der  Acad^mie  franpaise  und  der  Acad^mie  des 
Inscriptions  et  Belles-Lettres  zu  Paris  ;  genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

Mo  mm  Ben,  Dr.  Theodor,  Professor  an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren 
am  30.  November  1817  zu  Garding  in  Schleswig,  genehmigt  als  correspon- 
direndes Mitglied  am  21.  August  1870,   als  Ehrenmitglied  am  2.  August  1877. 

Ranke,  Dr.  Leopold  v.,  geheimer  Staatsrath  und  Professor  an  der  k.  Universi- 
tät zu  Berlin  und  Mitglied  der  k.  preuss.  Akademie  der  'Wissenschaften, 
genehmigt  am  21.  Juli  1868. 

Rossi,  Dr.  Giovanni  Battista  de,  Commendatore,  ordentliches  Mitglied  der 
Pontificia  Aecademia  di  archeologia  zu  Rom,  genehmigt  als  correspondiren- 
des Mitglied  am  21.  August  1870,  als  Ehrenmitglied  am  2.  August  1877. 

Koth,  Dr.  Budolph  von,  Professor  der  Indischen  Sprachen  und  Literatur  an  der 
Universität  zu  Tübingen,  genehmigt  am  2.  Juli  1880. 
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'NVaitz,  Dr.  Georg,  geheimer  Regierungsrath  und  Professor  der  Geschichte 
an  der  Universität  zu  Berlin;  geboren  am  9.  October  181S  zu  Flensburg 
genehmigt  als  correspondirendes  Mitglied  am  24.  Juli  1869,  als  Ehren- 
mitglied am  2.  August  1877. 


Cottefponliitenlie  Ütitglieliet 

im  Aaslande: 

Amari,  Michele,  Senator   des   Königreiches    Italien  in    Rom,    genehmigt   am 

20.  Juni  1875. 
As  coli,    Graziadio,     Professor    der    Sprachwissenschaft    an    der   Aerademia 

letteraria  in  Mailand  ;  genehmigt  am  17.  August  1872. 
B  enf  ey,  Dr.  Theodor,  Professor  an  der  Universität  zu  Göttingen;    geboren  am 

28.  Jänner  1809  zu  Nörten   (Hannover),  genehmigt  am  21.  August  1870. 
Böhtlingk,    Otto,    kais.    russischer    \virklicber  Staatsrath  und  Professor  zu 
Jena;  geboren  am  30.  Mai  (11.  Juni)  1815  in  St.  Petersburg,  genehmigt  am 
14.  Juni  1864. 
Bonitz,  Hermann,  Dr.  der  Philosophie,    geheimer   Regierungsrath   im  Unter- 
richts-Ministerium  zu   Berlin;  geboren   29.   Juli  1814    zu   Langensalza   iu 
Preussen,  am  19.  Juni  1849   als  correspondirendes  Mitglied    genehmigt,  am 
5.  August  1854  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt.  Durch  Vebertritt  ins  Aus- 
land (1867)  in  die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im  Auslande  ein- 
getreten. 
C  o  n  z  e ,  Alexander,  Dr.  der  Philosophie  und  Director  der  Skulpturensammlung 
der  k.  Museen  in  Berlin;    geb.  am   10.   December  1881    zu  Hannover,   als 
correspondirendes   Mitglied  genehmigt  am  24.  Juli  1869,    zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  17.  August  1872.  Durch  Uebertritt  ins  Ausland  (1877) 
in   die   Reihe   der  corrcspondirenden  Mitglieder  im  Auslande    eingetreten. 
Delisle,  Leopold,  Directeur  du  dipartement  de»  manuserits  de  la  Bibliothique 
Nationale   zu  Paris;    geboren  am  24.  October  1826   zu  Yalognes  (Manche), 
genehmigt  am  21.  Juli  1S70.   Paris. 
Dümmler,  Dr.  Ernst,  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität  zu  Halle, 

genehmigt  nm  20.  Juni  1875. 
G  &  c  h  a  r  d ,  Ludwig  Prospor,  k.  belgischer  Staats- Archivar ;  geboren  am  31.  Ten- 

to»e  an  VIII  in  Paris,  genehmigt  am  19.  Juni  1849.  Brüssel. 
Gayangos,  Pascual  de,  Professor  der  arabischen  Sprache  an  der  Universität 

zu  Madrid;  geb.  am  21.  Juni  1809  in  Sevilla,  genehmigt  am  24.  Juli  1852. 
Glesebrecht,    Dr.   Friedrich   Wilhelm   Benjamin  von,  geheimer  Rath  und 
Professor   der  Geschichte  an  der  Münchener  Universität;  geboren  zu  Berlin 
am  5.  März  1814,  genehmigt  am  5.  Juli  1871. 
Henzen,   Dr.  Wilhelm,  Professor  und  erster  Secretär  des  k.  preussischen  In- 
stitutes für  archäologische  Correspondcnz  zu  Rom;  genehmigt  am  17.  August 
1872. 
Ihering,  Rudolf  Ritter  von,  Dr.  der  Rechte,  Geh.  Justizrath  und  Professor  des 
römischen  Rechtes  an  der  Universität  zu  Göttingen  ,  genehmigt  am  24.  Juli 
1869. 
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Lange,  Ludwig,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  classischen  Philologie 
in  Leipzig;  geboren  am  4.   März  1825    in  Hannover,  genehmigt  am  4.  Sep- 
tember 1857. 
Lanz  ,  Karl;  genehmigt  am  28.  Juli  1851.  Stuttgart. 
Maurer,  Dr.  Conrad  von,  Professor  an  der  Universität  zu  München;   genehmigt 

am  2.  August  1877. 
Michaelis,  Dr.  Adolf,  Professor  der  classischen  Archäologie  an  der  Universität 

zu  Strassburg;  genehmigt  am  2.  August  1877. 
Michel,  Fran^ois  Xavier,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  fremden  Lite- 
ratur zu  Bordeaux;    geboren  am  18.  Februar  1809   in  Lyon,  genehmigt   am 
1.  Februar  1848. 
Müller,    Dr.  Joseph,    Professor   des    Griechischen    an    der    Universität    zu 

Turin,  genehmigt  am  3.  August  1866. 
Pott,  Dr.  Friedrich  August,  Professor  an  der  Universität   zu  Halle;    geborea 
am  14.  November  1802  zu  Nettelrede  (Hannover),  genehmigt  am  5.  Juli  1871. 
Rei  ff  er  scheid,   Dr.  August,   Professor   der   classischen   Philologie   an   der 

Universität  zu  Breslau;  genehmigt  am  2.  August  1877. 
Rockinger,  Dr.  Ludwig,  Professor  und  Director  des  königl.  Staatsarchives  in 

Manchen;  genehmigt  am  9.  Juli  1874. 
Röscher,   Dr.  Wilhelm,  k.    sächsischer  Hofrath    und  Professor  der  National- 
ökonomie an  der  Universität  zuLeipzig;    geboren  am  21.  October  1817  zu 
Hannover,  genehmigt  am  5.  Juli  1871. 
RoziSre,   Eugene  de,  Inspecteur  gen^ral  des  Archives  in  Paris;   genehmigt 

am  2.  August  IS 77. 
S  ach  au,  Dr.  Eduard,  Professor  für  orientalische  Sprachen  an  der  Berliner  Uni- 
versität,   geboren    20.   Juli   1845  zu    Neumünster    in    Schleswig-Holstein^ 
genehmigt  am  19.  Juni  1873. 
Seh  er  er,  Wijhelm  ,  Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  deutschen  Sprache 
und  Literatur   an  der  Universität  zu  Berlin,  genehmigt  am  24.  Juli  186y. 
S  chultc,  Dr.  Johann  Friedrich  Ritter  von,  geheimer  Justizrath  und  Professor 
des   canonischen    und  deutschen  Rechtes  an  der  Universität  in  Bonn;  ge- 
nehmigt am  17.  August  1872. 
Vahlen,  Johann,  Dr.    der  Philosophie,    Professor    der  classischen  Philologie 
an  der  Universität   zu  Berlin;    geboren  28.  September  1830   zu  Bonn,   als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am   26.  Jänner  1860,  zum  wirklichen 
Mitglicde  ernannt  am  14.  Juni  1862,   zum  prov.  Secretär  der  philos.-histor. 
Classe  gewählt  am  30.  December  1869,   wirklicher  Secretär   dieser  Ciasse 
vom  21.  August  1870  bis  16.  October  1874.  Durch  Uebertritt  ins  Ausland  in 
die  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im  Auslande  getreten. 
Wattenbach,  Wilhelm,   Dr.  der  Philosophie   und  Professor  der  Geschichte 
an  der  Universität  zu  Berlin ;  geboren  zu  Ranzau   in  Holstein    am  22.  Sep* 
tember  1819,  genehmigt  am  18.  October  1855. 
Weinhold,  Karl,    Dr.  der  Philosophie  und  Professor  der  deutschen  Sprache 
und  Literatur   an  der  Universität  zu  Breslau;   geboren  am  26.  October  1823. 
zu  Reichenbach  in  Preuss. -Schlesien,  am  5.  August  1854  als  correspondiren- 
des Mitglied   genehmigt,   am    26.  Jänner   1860   zum   wirklichen  Mitgliede 
ernannt. 
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Mitglieder  der  mathematisch  -  naturwissenschaft- 
lichen Glasse. 

(In  alphabetischer  Ordnung. J 

Mxtklx^t  ÜlitgUeliiet: 

Barth,  Dr.  Ludwig  Ritter  von  B  arthen  au ,  Professor  der  Chemie  an  der 
Universität  zu  Wien;  geboren  am  17.  Jänner  1839  zu  Roveredo  in  Tirol, 
als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1876,  zum  wirklichen 
Mitgliede  ernannt  am  16.  Juli  1879.  Wasagasse  9. 

Billroth,  Theodor,  Dr.  der  Medicin,  Chirurgie  und  Geburtshilfe,  Hofrath 
und  Professor  der  praktischen  Chirurgie  und  Klinik  au  der  Universität 
zu  AVien ;  geboren  am  26.  April  1829  in  Bergen  auf  der  Insel  Rügen 
(Preussen),  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  24.  Juli  1869, 
zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  9.  Juli  1874.  Aiserstrasse  20. 

B  o  u6,  Ami,  Dr.  der  Medicin  ;  geb.  am  16.  März  1794  in  Hamburg,  am  1.  Februar 
1848  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  und  am  17.  Juli  1848  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt.    Lambrechtgasse  6. 

Brücke,  Ernst  Ritter  von,  Dr.  der  Medicin,  Hofrath,  lebenslänglicher  Reichs- 
rath  und  Professor  der  Physiologie  und  höheren  Anatomie  an  der  Univer- 
sität zu  Wien;  geboren  am  6.  Juni  1819  in  Berlin,  ernannt  am  19.  Juni 
1849.    Schwarzspanierstrasse  7. 

Burg,  Adam  Freiherr  von,  Ehrendoctor  der  Phil,  der  Wiener  Universität,  Hof- 
rath und  lebenslänglicher  Reichsrath;  emerit.  Professor  der  Mechanik  und 
Maschinenlehre  am  polytechnischen  Institute ;  geboren  am  28.  Jänner  1797 
in  Wien,  zum  wirklichen  Mitgliede  am  3.  Februar  1848,  als  Vice-Präsl- 
dent  der  Akademie  am  16.  Juli  1879  a.  h.  genehmigt.  Wieden,  Hauptstrasse  51. 

Felder,  Cajetan  Freiherr  von,  Dr.  der  Rechte,  k.  k.  Hof-  und  Gerichts- Advocai 
und  lebenslänglicher  Reichsrath;  geboren  zu  Wien  am  9.  September  1814, 
ernannt  am  21.  August  1870.  Schottengasse  1. 

Kitzinger,  Leopold  Jos.,  Dr.  der  Philosophie,  Medicin  und  Chirurgie,  pens. 
Custosadjunct  am  k.  k.  Hof-Naturaliencabinet;  geb.  am  13.  April  1802  in 
Wien,  am  1.  Februar  1848  als  corresp.  Mitglied  genehmigt,  am  26.  Juni 
1848  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt.  Hietzing,  Altgasse  9. 

Hann,  Dr.  Julius,  Professor  der  physikalischen  Geographie,  Director  der 
k.  k.  Central anstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  auf  der  Hohen 
Warte  bei  Wien;  geboren  am  23.  März  1839  zu  Schloss  Haus  bei  Linz,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  17.  Augast  1872,  zum  wirkliche 
Mitgliede    ernannt  am  2.  August  1877.   Hohe  Warte  (Heiligenstadt}. 

Hauer,  Franz  Ritter  von,  Ehrendoctor  der  Philosophie  der  Wiener  Universität, 
Hofrath  und  Director  der  geologischen  Reichsanstalt ;  geboren  30.  Jänner 
1822  in  Wien,    am  1.  Februar  1848  als  correspondirendes  Mitglied  geneh- 
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migt ,  am  17.  November  1860  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt.  Canova- 
gasse  7. 

Mering,  Ewald,  Dr.  der  Medicin,  Professor  der  Physiologie  an  der  Prager 
Universität;  geboren  am  5.  August  1834  zu  Alt-Gersdorf  im  Königreich 
Sachsen,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  21.  Juli  1868,  zum 
wirklichen  Mitgliede  ernannt   am  24.  Juli  1869.  Prag. 

Hochstetter,  Ferdinand  Ritter  von,  Dr.' der  Philosophie,  Hofrath,  Intendant 
des  k.  k.  naturhistorischen  Hofmuseums  und  Professor  der  Mineralogie  und 
Geologie  an  der  technischen  Hochschule  in  Wien,  geboren  zu  Esslingen  in 
Württemberg  am  30.  April  1829,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt 
am  11.  Juni  1865,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  21.  August  1870. 
Ober-Döbling,  Hauptstrasse  60. 

Hyrtl,  Joseph,  Dr.  der  Medicin  und  Cliirurgie,  Hofrath  und  emerit.  Professor 
der  descriptiven,  topographischen  und  vergleichenden  Anatomie  an  derUni> 
versität  zu  Wien;  geboren  am  7.  Decembor  1811  zu  Eisenstadt  in  Ungarn, 
ernannt  am  li.  Mai  1847.  Perchtoldsdorf  4. 

ICerner,  Dr.  Anton  Ritter  von  Marilaun  Professor  der  Botanik  und 
Director  des  botanischen  Gartens  an  der  Universität  zu  Wien;  geb.  am 
13.  November  1831  zu  Mautern  (Niederösterreich),  als  correspondirendes 
Mitglied  genehmigt  am  17.  August  1872,  zum  wirklichen  3Iitgliede  ernannt 
am  20.  Juni  1875.  Rennvreg  14. 

Lang,  Dr.  Victor  von,  Professor  der  Physik  an  der  Wiener  Universität;  geboren 
zu  Wiener-Neustadt  am  2.  März  1838,  als  correspond.  Mitglied  genehmigt 
am  3.  August  1866,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  29.  Juni  1867. 
Weinhaus,  Hauptstrasso  1. 

T^anger,  Karl,  Dr.  der  Medicin,  Hofrathund  Professor  der  Anatomie  an  der 
Wiener  Universität;  geb.  am  15.  April  1819  in  Wien,  als  correspondirendes 
Mitglied  genehmigt  am  4.  September  1857,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt 
am  29.  Juni  1867.    Schwarzspanierstrasse  7. 

Lieben,  Dr.  Adolf,  Professorder  allgemeinen  und  pharmaceutischen  Chemie 
an  der  Universität  zu  Wien;  geboren  am  3.  December  1836  zu  Wien,  als 
correspondirendes  Mitglied  genehmigt  am  16.  November  1870,  zum  wirk- 
lichen Mitgliede  ernannt  am  16.  Juli  1879.    Wasagasse  9. 

Linnemann,  Dr.  Eduard,  Professor  der  allgcm.  Chemie  an  der  Universität 
in  Prag;  geboren  am  2.  Februar  1841  zu  Frankfurt  a,  M.,  als  correspon- 
direndes Mitglied  genehmigt  am  17.  August  1872,  zum  wirklichen  Mitgliede 
ernannt  am  21.  Juli  1876.  Prag. 

Loschmidt,  Dr.  Joseph,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  zu  Wien; 
geboren  am  15.  März  1821  zu  Putschirn  in  Böhmen,  als  correspondirendes 
Mitglied  genehmigt  am  29-  Juni  1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt 
am  21.  August  1870.  Tnrkenstrasse   3. 

Mach,  Dr.  Ernst,  Regierungsrath  und  Professor  der  Physik  an  der  Univer- 
sität zu  Prag;  geboren  zu  Turas  in  Mähren  am  18.  Februar  1838,  als  corre- 
spondirendes Mitglied  genehmigt  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichen  Mit- 
gliede ernannt  am  2.  Juli  1880.  Prag. 

Petzval,  Joseph,  Dr.  der  Philosophie,  Hofrath  und  emer.  Professor  der  höheren 
Mathematik  an  der  Universität  zu  Wien ;  geboren  am  6.  Jänner  1807  zu 
Bela  in  Oberungarn,    ernannt  am    19.  Juni  1849.   Ivarlsgasse  2. 
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U  0 1 1  e  1 1 ,  Dr.  Alexander,  Professor  der  Physiologie  an  der  Universität  zu  G rax  ; 

geboren  am  14.  Juli  1834  zm.  Baden  bei  Wien,  als  correspondirendes  Mitglied 

genehmigt  am  14.  Juni  1864,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  5.  Juli 

1871.  Graz. 
Sc  hm ar  da,  Dr.  Ludwig,  Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  zu  Wien; 

geh.  am  23.  August  1819  zu  Olmiifz,  als  correspondirendes  Mitglied  geneh« 

raigt  am  29.  Juni  1867,  zum  wirklichen  Mitgliede   ernannt    am  21.  August 

1870.  Grosse  Pfarrgasse  25. 
SK-oda,  Joseph,  Dr.  der  Medicin,    Hofrath  und  emerit.  Professor  der  medi- 

cinischen  Klinik  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  10.  December  1805 

in  Pilsen,  ernannt  Am  17.  Juli  1848.  Reitergasse  12. 

Stefan,  Joseph,  Hofrath,  Dr.  der  Philosophie,  Professor  der  PJjysik  und 
Director  des  physikalischen  Institutes  in  Wien;  geboren  am  24.  März  1835 
zu  St.  Peter  bei  Klagenfurt  in  Kärnten ,  genehmigt  als  correspondirendes 
Mitglied  am  17.  November  1800,  ernannt  zum  wirklichen  3Iitgliedc  am 
11.  Juni  1865,  zum  prov.  Secrotär  der  matliem.-uaturw.  Classe  gewählt  am 
7.  Mai  1875,  als  wirklicher  Secretär  dieser  Clause  am  20.  Juni  1875  und 
am  16.  Juli  1^79  neuerdings  bestätigt.   Tlirken.strasse  3. 

Stein,  Friedrich  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Regierung&rath  und  Pro- 
fessor der  Zoologie  an  der  Universität  zu  Prag;  geboren  am  3.  November 
1818  zu  Niemegk  (Provinz  Brandenburg  in  Preussen),  genehmigt  als  cor- 
respondirendes Mitglied  am  4.  September  1857,  ernannt  zum  wirklichen 
Mitgliede    am    13.  Juni  1861.  Prag. 

Steindachner,  Franz,  Dr.  der  Philosophie,  Direcior  des  k.  k.  zoologischen 
Hof-Cabinetes ;  geb.  am  11.  Nov.  1834,  genehmigt  als  correspondirendes 
Mitglied  am  29.  Juni  1807,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  20.  Juni 
1875.  Kohlmarkt  20. 

Suess,  I>r.  Eduard,  Professor  der  Geologie  an  der  Wiener  Universität;  geb. 
zu  London  am  20.  August  1831,  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt 
am  17.  November  1860,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  29.  Juni 
1867.  Novaragasse  49. 

Tschermak,  Dr.  Gustav,  Hofrath,  Professor  der  Mineralogie  und  Petro- 
graphie  an  der  Wiener  Universität;  geboren  am  19.  April  1836  zu  Littau 
in  Mähren,  genehmigt  als  correspondirendes  Mitglied  am  3.  August  1866, 
zum   wirklichen  Mitgliede   ernannt  am  20.  Juni  1875.   Maximilianstrasse  7. 

Weiss,  Dr.  Edmund,  Professor  der  Astronomie  an  der  Universität  und  Director 
der  Sternwarte  in  Wien;  geboren  am  26.  August  1837  zu  Freiwaldau 
(Österr.  Schlesien),  genehmigt  als  correspondirendes  Mitglied  am  29.  Juni 
1867,  zum  wirklichen  Mitgliede  ernannt  am  8.  Juli  1878.  Währing,  Türken- 
schanze. 

Win  ekler,  Dr.  Anton,  Professor  an  derk.  k.  technischen  Hochschule  zu  Wien; 
geboren  am  3.  August  1821  zu  Riegel  bei  Freiburg  im  Breisgau,  geneh- 
migt als  correspondirendes  Mitglied  am  13.  Juni  1861,  ernannt  zum  -wirk- 
lichen Mitgliede  am  24.  Juni  iSO.i.    Untere  Alleegasse  21. 
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(Kottefpottliirettliie  Ülitglieliiet 

im  Inlande : 

Boltrmann,  Dr.  Ludwig,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  zu 
Graz;  geboren  am  20.  Februar  1844  zu  Wien,  genehmigt  am  9.  Juli  187-4. 
Graz. 

Brauer,  Dr.  Friedrich,  a.  ö.  Professor  der  Zoologie  an  der  Wiener  Uni- 
Tersität  und  Gustos  am  k.  k.  zoologischen  Hofcabinete,  genehmigt  am 
8.  Juli  1878.  Wollzeile  23. 

Gl  aus,  Dr.  Karl,  Professor  der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie  an 
der    Universität  zu  Wien;  genehmigt  am2l.  Juli  1876.  Schottenring  24. 

Ditscheiner,  Dr.  Leander,  Professor  der  mathem.  Physik  und  Krystallo- 
graphie  au  der  technischen  Hochschule  in  Wien;  genehmigt  am  2.  Juli  1880. 
Sterngasse  6. 

Ebner  von  Eschenbach,  Moriz  Frelh.,  k.  k.  Feldmarschalllieutenant 
in  Pension  und  ausserordentliches  Mitglied  des  technischen  und  administra- 
tiven Militär-Gomit^;  geboren  zu  Wien  am  27.  November  1815,  genehmigt 
am  24.  Juni  1863.  Kothenthurmstrasse  27. 

Ettingshausen,  Constantiu  Freiherr  von,  Dr.  der  Medicin  und  Professor  der 
Botanik  an  der  Grazer  Universität;  geboren  am  16.  Juni  1826  in  Wien, 
genehmigt  am  2.  Juli  1853.  Graz. 

Exner,  Dr.  Sigmund,  a.  ö.  Professor  für  Physiologie  an  der  Universität  zu 
Wien:  geboren  am  5.  April  1846  in  Wien,  genehmigt  am  16.  Juli  1879. 

Gluti,  Julius  Wilhelm,  Dr.  der  Philosophie  und  emerit.  Vorstand  des  tech- 
nischen Departements  der  Staats-Telegraphen-Direction;  geb.  am  12.  Nov. 
1804  in  Prag,  genehmigt  am  26.  Juni  1848.  Prag. 

Hauslab,  Franz  Ritter  von,  wirkl.  geheimer  Rath,  Feldzeugmeister  und 
lebenslänglicher  Ueichsrath;  geb.  am  2.  Februar  1798  in  Wien,  genehmigt 
am  1.  Februar  1848.  Laurenzgasse  3. 

Heger,  Ignaz,  Dr.  der  Medicin  undProfessor  der  mechanischen  Technologie  an 
der  technischen  Hochschule  in  Wien ;  geboren  am  24.  November  1824  zu 
Wien,  genehmigt  am  24.  Juni  1863.  Karlsgasse  2. 

Hell  er  ,  Camill,  Dr.  Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  zu  Innsbruck; 
genehmigt  am  20.  Juni  1875.  Innsbruck. 

Hornstein,  Karl,  Dr.  der  Philosophie,  Director  der  Sternwarte  und  Pro- 
fessor der  theoretischen  und  praktischen  Astronomie  an  der  Universität  zu 
Prag;  geb.  am  7.  Aug.  1824  in  Brunn,  genehmigt  am  4.  September  1857.  Prag. 

Kor  istka  ,  Karl  Kitter  von,  Ehrendoctor  der  Philosophie  der  Wiener  Univer- 
sität, Professor  der  Geodäsie  an  der  k.  k.  deutschen  technischen  Hochschule 
in  Prag;  geboren  zu  Brüsau  in  Mähren  am  7.  Februar  1825,  genehmigt  am 
11.  Juni  1865.  Prag. 

Leitgeb,  Dr.  Hubert,  Professor  der  Botanik  an  der  Universität  zu  Graz; 
geboren  am  20*  October  1835  zu  Pottendorf  in  Kärnten,  genehmigt  am 
21,  Juli  1876.  Graz. 

Löwe ,  Alexander,  Regierungsrath  und  emerit.  Director  der  ehemaligen  k.  k. 
Porzellanfabrik;  geboren  am  24.  Dec.  1808  in  St.  Petersburg,  genehmigt 
am  26.  Juni  1848.  Wasagasse  21. 
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Ludwig,  Dr.  Ernst,  Professor  für  angewandte  medicinische  Chemie  an  der 
Universität    zu  Wien;    geneliinigt    am   2.    August   1877.    Piaristengasse  47. 

Blilitser,  Hermann,  Dr.  der  Ptiilosopliie ,  Sectionsrath  und  Inspector  der 
Staatstelegraphen;  geboren  zu  Hof  in  Baiern  am  26.  Jänner  1828,  geneh- 
migt am  11.  Juni  1865.  Wieden,  Hauptstrasse  22. 

Oppolzer,  Theodor,  Ritter  von,  Dr.  der  Medicin,  Regierungsrath  und 
Professor  für  Astronomie  und  höhere  Geodäsie  an  der  Wiener  Universität; 
geboren  am  26.  October  1841  zu  Prag,  genehmigt  am  24.  Juli  1869.  Alser- 
strasse  25. 

Peters,  Karl  F.,  Dr.  der  Medicin  und  Professor  der  Mineralogie  an  der  Uni- 
versität zu  Graz;  geb.  am  13.  August  1825  zu  Liebshausen  in  Böhmen, 
genehmigt  am  13.  Juni  1861.   Graz. 

Pfaundler,  Dr.  Leopold,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  zu  Inns« 
brück,  genehmigt  am  21.  August  1870.  Innsbruck. 

Stricker,  Salomon,  Dr.,  Professorder  allgemeinen  und  Experimental-Patho- 
logie  und  Therapie  an  der  Wiener  Universität;  geboren  1834  zu  Wag- 
Neustadtl  in  Ungarn;  genehmigt  am  20.  Juni  1875.  Höfergässe  1. 

Stur,  Dionys,  k.  k.  Oberbergrath,  Vice-Director  derk.  k.  geologischen  Reichs- 
anstalt; genehmigt  am  2.  Juli  ]880.   Custozzagasse  9. 

Uchatius,  Franz  Freiherr  von,  k.  k.  wirkJ.  geheimer  Raih,  Feldmarschall- 
Lieutenant;  geb.  am  20.  October  1811  zu.Theresienfeld  (Niederösterreich), 
genehmigt  am  11.  Juni  1865.  Im  Arsenal. 

Waltenhofen,  Dr.  Adalbert  von,  Regierungsrath  und  Professor  der  Physik 
an  der  k.  k.  deutschen  technibchcn  Hochschule  in  Prag,  genehmigt  am 
5.  Juli  1871.  Prag. 

Wedl,  Karl,  Dr.  der  Medicin  und  Chirurgie,  Professor  der  Histologie  an 
der  "Wiener  Universität;  geb.  am  14.  October  1815  zu  Wien,  genehmigt 
am  19.  Juni  1849.  Schwarzspanierstrasse  5. 

"Weiss,  Dr.  G.Adolph,  Regierungsrath  und  Professor  am  pflanzenphysiologi- 
schen Institute  der  Universität  zu  Prag;  geboren  am  25.  August  1837  zu 
Freiwaldau  (Oesterr. -Schlesien);  genehmigt  am  2.  Juli  1880.  Prag. 

"Weyr,  Emil,  Dr.,  Professor  der  Mathematik  an  der  Wiener  Universität ;  geb. 
am  31.  August  1848  zu  Prag,  genehmigt  am  20.  Juni  1875.  Marokkanergasse  1. 

"Wiesner,  Dr.  Julius,  Professor  der  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen 
an  der  Universität  in  Wien ;  geboren  am  20.  Jänner  1838  zu  Tschechen  in 
Mähren,  genehmigt  am  2.  August  1877. 

Zepharovich,  Victor  Leopold  Ritter  von,  Dr.  der  Philosophie,  Oberberg- 
rath und  Professor  der  Mineralogie  an  der  Universität  zu  Prag;  geboren 
am  13.  April  1830  in  Wien,  genehmigt  am  11.  Juni  3865.  Prag. 

(ll)tettmitgUeliiet 

im  Auslände: 

Bunsen,  Robert  William,  Dr.  der  Medicin  und  Philosophie,  Hofrath,  Pro- 
fessor der  Chemie  und  Director  des  chemischen  Institutes  an  der  Universität 
Heidelberg;  geboren  am  31.  März  1811  zu  Göttingen,  genehmigt  als 
correspondirendes  Mitglied  am  1.  Februar  1848,  als  Ehrenmitglied  am 
14.  Juni  1862. 
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Darwin,  Charles,  geb.  am  12.  Februar  1809  zu  Shrewsbury  (England),  als 
correspondirendes  Mitglied  am  5.  Juli  1871,  als  Ehrenmitglied  am  20.  Juni 
1875  genehmigt.    Down,  Beckenham,  Kent  (England). 

Dumas,  Jean  Baptiste,  Senator  und  Director  der  Münze  zu  Paris;  geb.  am 
14.  Juli  1800  zu  Alais  (Gard),  genehmigt  am  2.  Juli  1853. 

Helmholtz,  Dr.  Hermann,  geh.  Regiernngsrath  und  Professor  der  Physik  an 
der  Universität  zu  Berlin;  geboren  am  31.  August  1821  zu  Potsdam,  als 
correspondirendes  Mitglied  am  26.  Jänner  1860  und  als  Ehrenmitglied  am 

17.  August  1872  genehmigt. 

Liouville,  Joseph,  Professor  an  der  Ecole  polylechnique  und    am    CoiUje  de 

France  in    Paris;   geb.  am    24.    März    1809    zu    St.    Omer   (D^p.     Pas  de 

Calais),  genehmigt  am  21.  Juli  1868. 
Milne  Edwards,  Henry,  Dr.  der  Medicin  und  Professor  der  Naturgeschichte 

zu  Paris,   genehmigt  als  correspondirendes  Mitglied  am  26.  Juni  1848,  als 

Ehrenmitglied    am  2.  August  1877. 
Neumann,  Franz  Ernst,  Professor  an  der  Universität  zu  Königsberg;  geboren 

am  11.  September  1798  zu  Ukermark,  genehmigt  am  26.  Jänner  1860. 
Sabine,  Sir  Edward,  Lieutenant  General  und  Präsident  der  Royal  Society  zu 

London;    geboren  zu  Dublin  am  14.  October  1788,  genehmigt  am  9.  Juli 

1874. 

^otttfpoxihxxtnht  ittitgUelier 

im  Anslande: 

Baeyer,  Dr.,  Johann  Jakob,  kön.   preuss.    General-Lieutenant;    geboren    am 

5.  November  1794  zu   Müggelheim   bei  Köpenik  ,    genehmigt   am   21.  Juli 

1868.  Berlin. 
Barrande,   Joachim,    Ehrendoctor  der  Philosophie  der  Wiener  Universität; 

genehmigt  am  19.  Juni  1849,  d.  Z.  in  Prag. 
Kischoff,  Theodor  Ludwig  Wilhelm  von,  Dr.  der  Philosophie  und  Medicin, 

künigl.  Geheimrath,  Obermedicinalrath  und   Professor  a.  D;    geboren  am 

18.  October  1807    zu  Hannover,    genehmigt  am  26.  Juni  1848. 

Carus,  Dr.  Julius  Victor,  Professor  der  vergleichenden  Anatomie  und  Vor- 
stand der  anatomischen  Sammlungen  an  der  Universität  zu  Leipzig;  geneh- 
migt am  9.   Juli  1874. 

Clausius,  Rudolf,  Dr.,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  zu  Bonn; 
genehmigt  am  20.  Juni  1875. 

Des  Cloizeaux,  A.,  Mitglied  des  Institut  de  France  in  Paris;  genehmigt 
am  20.  Juni  1875. 

Donder8,Dr.  F.  C,  Professor  der  Physiologie  und  Augenheilkunde  an  der 
Universität  zu  Utrecht;  genehmigt  am  19.  Juni  1873. 

Du  Bois-Reymond,  Emil  Heinrich,  Ehrendoctor  der  Philosophie  der 
Wiener  Universität,  Dr.  der  Medicin  und  Professor  der  Physiologie  an  der 
Universität  zu  Berlin ;  geb.  am  7.  November  1818  in  Berlin,  genehmigt  am 
28.  Juli  1851. 

Fechner,  Dr.  Gustav  Theodor,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  zu 
Leipzig  ;  genehmigt  am  8.  Juli  1878. 
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Haecke],  Ernst,  Doctor  der  Philosophie  und  Medicin,  Professor  der  Zoologie 
und  Director  des  zoologischen  Institutes  und  des  zoologischen  Museums 
an   der  Universität  tu  Jena;  genehmigt  am  17.  August  1872. 

Hermit-e,  Charles,  membre  de  VInstitutf  maitre  de  Conferences  ä  Vicole  normale 
»uperieur  etc.  in  Paris ;    genehmigt  am  Ifi.  Juli  1879. 

Hof  mann,  August  Wilhelm,  Professor  der  Chemie    zu    Berlin;    geboren  am 

8.  April  1818  zu  Giessen,  genehmigt  am  24.  Juni    1863. 

Kekal^,  August,  Professor  der  Chemie  an  der  Universität  zu  Bonn ;  geboren 
am  7.  September  1829  zu  Darmstadt,  genehmigt  am  24.  Juli  1869. 

Kirchhoff,  Gustav  Robert,  grossherzogl.  badischer  Hofrath  und  Professor 
der  Physik  an  der  Universität  zu  Berlin;  geb.  am  12.  März  1824  in  Königs- 
borg,  genehmigt  am  14.  Juni  1862. 

Ludwig,  Karl,  Dr.  der  Medicin  und  Professor  der  Physiologie  an  der  Universität 
zu  Leipzig;  geb.  am  29.  December  1816  in  Witzenhausen  (Kurhessen),  am 
12.  November  1856  als  correspondirendes  Mitglied  genehmigt,  am  4.  Septem- 
ber 1857  zum  vrirklichen  Mitgliede  ernannt. 

Owen,  Richard  Esq. ,  Dr.  der  Medicin ,  Professor  und  Director  der  Abtheilung 
für  Zoologie,  Geologie  und  Mineralogie  am  British  Museum  zu  London, 
geb.  am  20.  Juli  1804  in  Lancaster,  genehmigt  am  26.  Juni  1848. 

Pettenkofer,  Dr.  Max  von,  Professor  au  der  Universität  zu  München; 
geboren  zu  Lichtenheim  in  Bayern  am  3.   December  1818,    genehmigt   am 

9.  Juli  1874. 

Richthofen,  Dr.  Ferdinand,  Freiherr  von,  Professor  an  der  Universität  in 
Bonn,  genehmigt  am  2.  Juli  1880.  Bonn. 

Schiaparelli,  Giov.  Virginio,  Director  der  Sternwarte  zu  Mailand;  geneh- 
migt am  9.  Juli  1874. 

Schieiden,  Matthias  Jakob  von  ,  Dr.  der  Rechte,  Medicin  und  Philosophie, 
grossherzogl.  weimar'scher  Hof-  und  kais.  russischer  Staatsrath ;  geb.  am 
5.  April  1804  zu  Uamburg,  genehmigt   am  26.  Juni  1848.  Wiesbaden. 

Schmidt,  Dr.  Oscar,  Professor  der  Zoologie  und  vergleichenden  Anatomie 
an  der  Universität  zu  Strassburg,    genehmigt  am  21.  August  1870. 

Schwann,  Dr.  Theodor,  Professor  der  Physiologie  an  der  Universität  zu 
Lüttich  ;  genehmigt  am  8.  Juli  1878. 

Siebold,  Dr.  Karl  Theodor  von,  Professor  der  Zoologie  und  vergleichen- 
den Anatomie  an  der  Universität  zu  München;  geb.  am  16.  Februar  1804 
zu  Würzburg,  genehmigt  am  11.  Juni  1865. 

Thomson,  William,  Professor  der  Physik  an  der  Universität  zu  Glasgow; 
genehmigt  am  8.  Juli  1878. 

Toepler,  August,  Professor  der  Physik  an  der  königlich  sächsischen  poly- 
technischen Schule  ;  genehmigt  am  9.  Juli   1874.  Dresden. 

Tschudi,  Johann  Jakob  von,  Dr.  der  Philosophie,  Medicin,  Chirurgie  und 
Geburtshilfe,  Gesandterund  bevollmächtigter  Minister  der  schweizerischen 
Eidgenossenschaft  am  k.  u.  k.  österreichischen  Hofe;  geb.  am  25.  Juli 
1818  zu  Glarus,  genehmigt  am   1.  Februar  1848.  Krugerstrasse  1^3. 

Weber,  Wilhelm  Eduard,  Dr.  der  Medicin  und  Philosophie,  Professorder 
Physik  und  Director   des   physikalischen  Institutes   an  der  Universität  zu 
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Göttingen;  geb.  am  24.  October  1804  zu  Wittenberg,  genehmigt  am  1.  Fe- 
bruar 1848. 

Weierstrass,  Karl,  Dr.,  Professor  der  Mathematik  an  der  Universität  zq 
Berlin )  genehmigt  am  20.  jJuni  1875. 

Wohl  er,  Friedrich,  Dr.  der  Medicin  und  Philosophie,  Hofrath  und  Director 
des  chemischen  Laboratoriums  an  der  Universität  und  Secretär  der  k.  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  £u  Göttingen;  geb.  am  31.  Juli  1800  in  Eschers- 
heim  in  Kurhessen,  genehmigt  am  1.  Februar  1848. 

Wurtz,  Adolphe,  Professor  und  Mitglied  der  Pariser  Akademie,  genehmigt  am 
2.  Juli  1880.  Paris. 
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ljj«ä«ilwtt«0<«  %tii  kt  mmAm^  kx  ^Utt»k, 


•im*' 


Mit  Tode  abgegangen: 

(August    18  80.) 

Im  Inlande. 
S^tenmitsliein:: 

Kubeck  von  Kübau,  Karl  Friedrich  Freih.,  11.  September  1855. 
Inzagrhi,  Karl  Graf  von,  17.  Mal  1856. 
i^etternich,  Fürst  Clemens,  11.  Juni  1859. 
Kolofvrat-Iiiebsteinsky,  Graf  Anton,  4.  April  1861. 
Pillersdorif,  Franz  Xaver  Freiherr  von,  22.  Februar  1862. 
Erzherzog  I^udivigr»  21.  December  1864. 

]91fiiich-Belliiig*hauseii,  Graf  Joachim  Eduard,  3.  August  1866. 
Erzherzog  Stephan,  19.  Februar  1867. 

Se.  Majestät  Maximilian  I*»  Kaiser   von  Mexico,  19.  Juni  1867. 
Tegretthoff,  Wilhelm  von,  7.  April  1871. 
Auersperg*,  Anton  Alex.  Graf  von,  12.  September  1876. 
Erzherzog  Franz  Karl,  8.  März  1878. 

Fhilosophiscli- historische  Olasse. 
iiittiaiitie  illttsUeiitt: 

YVenrich,  Georg,  15.  Mai  1847. 

Pypker,  Franz  Ladisl.  v.  Felso-Eör,  2.  December  1847. 

Itluchar,  Albert  von,  6.  Juni  1849. 

Feuchtersieben,  Ernst  Freiherr  v.,  3.  September  1849. 

Grauert,  Wilhelm,  10.  Jänner  1852. 

liitta,  Pompeo,  17.  August  1852. 

Kudler,  Joseph  Ritter  von,  6.  Februar  1853. 

Exner,  Franz,  21.  Juni  1853. 
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l^nbas«  Johann,  6.  October  1853. 

Telekj»  Joseph  Graf  von,  15.  Februar  185:). 

Kemenj«  Joseph  Graf  von,  12.  September  1855. 

Haminer-Par||*8tall,  Jos.  Freih.  v.,  23.  November  1856. 

^Veber,  Beda,  28.  Februar  1858. 

Chmel«  Joseph,  28.  November  1858. 

Ankersbofen,  Gottlieb  Freih.  v. ,  6.  März  1860. 

Kafarik,  Paul,  26.  Juni  1861. 

Feil,  Joseph,  29.  October  1862. 

Ameth,  Joseph  Kittcr  von,  31.  October  1863. 

%Voir,  Ferdinand,  18.  Februar  1866. 

PfeiiTer,  Franz,  29.  Mal  1868. 

Boller,  Anton,  19.  Jänner  1869. 

Diemer,  Joseph,  3.  Juni  1869. 

Auer,  Alois,  Ritter  v.  W  e  1  s  b  a  c  h  ,  10.  Juli  1869. 

.SpriDgrer,  Johann,  4.  September  1869. 

Uügelf  Karl  Alexander  Anselm,  Reichsfreiherr  von,  2.  Juni  1870. 

Illüiich-Belling*haa8eii,  Eliglus  Freiherr  von,  22.  Mal  1871. 

Meiner,  Andreas  von,  30.  Juni  1871. 

Kandier,  Peter,  18.  Jänner  1872. 

Carlllparzer,  Franc,  21.  Jänner  1872. 

Stiilz,  Jodok,  28.  Juni  1872. 

BergrmauD,  Joseph  Ritter  von,  29.  Juli  1872. 

Phillips,  George,  6.  September  1872. 

Kari^an,   Theodor  Georg  Ritter  von,   28.  April  1873. 

Seldl,  Johann  Gabriel,  18.  Juli  1875. 

Palacky,  Franz,  26.  Mai  1876. 

Prokesch,  Anton  Graf  von,  26.  October  1876. 

Arndts,  Ludwig  Ritter  von,  1.  März  1878. 

Tomasehek,  Karl,  9.  September  1878. 

Fieker,  Adolph,  12.  März  1880. 


^otttfponhxttvitt  Jlttslieiiin: : 


Spaun,  Anton  Ritter  von,  26.  Juni  1849. 

Kieseiretter,  Raphael  Edler  v.,  l.  Jänner  1850. 

Fräst,  Johann  von,  30.  Jänner  1850. 

Fiseher,  3Iaximilian,  26.  December  1851. 

Schlag'er,  Johann,  18.  3Iai  1852. 

Jaszay,  Paul  von,  29.  December  1852. 

Filz,  Michael,  19.  Februar  1854. 

Zappert,  Georg,  22.  November  1850. 

Firnhaber,  Friedrich,  19.  September  1860. 

Hanka,  Wenzel,  12.  Jänner  1861. 

lVarting*er,  Joseph,  15.  Juni  1861. 

Günther,  Anton,  24.  Februar  1863. 

Karadschltseh,  Wuk  Stephanowitsch,  8.  Februar  1864. 

Blumbergr^i*»  Friedrich,  14.  April  J864. 
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Kink,  Rudolf,  20.  August  1804. 

Sehaller,  Johanu  Karl,  10.  Mai  1865. 

Beidtel,  Ignaz,  15.  Mai  1865. 

Edlauer,  Franz,  22.  August  1866. 

Goldenthal)  Jakob,  27.  December  1868. 

Kelbllngrer«  Jgnaz,  3.  Juli  1869. 

Erben,  Karl  Jaromir,  21.  November  1870. 

^IVolny,  Gregor,  3.  Mai  1871. 

C(aisberg*er,  Joseph,  6.  September  1871. 

H^ocel,  Johann  Erasmus,   16.  September  1871. 

Pritz,  Franz  Xaver,  22.  März  1872. 

nemele«  Johann  Nepomuk,  28.  Jali  1873. 

liOtty  Franz,  15.  Februar  1874. 

Roesler,  Robert,  19.  August  1874. 

I^oldyf  Franz,  10.  December  1875. 

folkmann,  AV.  Ritter  v.  Volkmar,  13.  Jänner  1877. 


Mathematiscil  -  naturwissenschaftliche  OlEUise. 

Balbi»  Adrian  Edler  von,  13.  Mnrz  1848. 

liascoiliy  MauruB,  27.  März  1849. 

Presl«  Johann  Svatopluk,  7.  April  1849. 

Doppler,  Christian,  17.  März  1853. 

Preebtl,  Johann  Ritter  von,  28.  October  1854. 

Partaeh,  Paul,  3.  October  1856. 

Heekel«  Johann  Jakob,  1.  März  1857. 

lieydoU,  Franz,  10.  Juni  1859. 

KoUar,  Vlncenz,  30.  Mai  1860. 

Kreil,  Karl,  21.  December  1862. 

Zippe»  Franz,  22.  Februar  1863. 

Stampfer,  Simon,  10.  November  1864. 

Baamg*artner,  Andreas  Freiherr  von,  30.  Juli  1865. 

Koller,  Marian,  19.  September  1866. 

Diesingr,  Karl,  10.  Jänner  1867. 

Hörnes,  Moriz,  4.  November  1868. 

Purkyne,  Johann,  28.  Juli  1869. 

Kner,  Rudolf,  27.  October  1869. 

UiiiT^r,  Franz,  13.  Februar  1870. 

Redtenbaeher,  Joseph,  5.  März  1870. 

Halding-er,  AVilhelm  Ritter  von,  19.  März  1871. 

ReufiS«  Aug.  Em.  Ritter  von,  26.  November  1873. 

Roehleder,  Friedrich,  5.  November  1874. 

Gottlieb,  Johann,  4.  März  1875. 

Aiehrötter-Kristelli,  Anton  Kitter  von,  15.  April  1875. 


3  2  Verä7i  derungen 

Hlasiwetz,  Heinrich,  8.  October  J875. 
Jclinck,  Karl,   19.  October  1876. 
LittroTi'',  Karl  von,  16.  November  1877. 
Iättiiig*shail sen,  Andreas  Freiherr  von,  25.  Mai  1878. 
liokitansky,  Karl  Freiherr  von,  23.  Juli  1878. 
Fenzl,  Eduard,  29.  September  1879. 


(Kottefponittenie  Jlttglieier : 


Corda«   August  Joseph,  im  Jahre  1849. 

Pi*e8l,  Karl,  2.  October  1852. 

Petrina,  Franz,  27.  Juni  1855. 

Salomon«  Joseph,  2.  Juli  185G. 

Hruschauer,  Franz,  21.  Juni  1858. 

üiisseiirffd*»  Joseph  Ritter  von,  20.  Juni  1863. 

Weisse,  Max  Ritter  von,  10.  October  1863. 

Wertheim,  Theodor,  6.  Juli  1864. 

Schott«  Heinrich,  5.  März  1865. 

Kunzek,  Edler  von  Lieh  ton,  August,  3l.  März  1865 

Hessler,  Ferdinand,  11.  October  1865. 

Kotschy,  Theodor,  11.  Juni  18G6. 

Freyep,  Heinrich,  21.  August  1866. 

Ballinif,  Karl  Joseph  Napoleon,  17.  März  1868. 

neichenbach,  Karl  Freiherr  von,  19.  Jänner  1869. 

Neureich,  August,  1.  Juni  1871. 

Ileissek,  Siegfried,  9.  November  1871. 

Czermak,  Joh.  Nep.,  17.  September  1873. 

Reslhuber,  Augustin,  29.  September  1875. 

Redtenbacher,  Ludwig,  8.  Februar  1875. 

Moth,  Franz,  7.  Mai  1879. 

Fritsch,  Carl,  26.  December  1879. 

Hebra,  Ferdinand,  Ritter  von,  am  5.  August  1880. 


Im  Auslände. 

Philosophisch-historische  Olasse. 

(EtitemmtsUeier : 


Hermann,  Johann  Gottfried,  3l.  December  1848. 
illai,  Angelo,  8.  September  1854. 
nitter,  Karl,  28.  September  1859. 
Wilson,  Horaz  Haymann,  8.  Mai  1860. 
Grimm,  Jakob  Ludwig,  20.  September  1863. 
Boekh,  August,  3.  August  1867. 
Reinaud,  Joseph  Toussaint,  14.  Juni  J867. 
Bopp,  Franz,  23.  October  1867. 
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Ran,  Karl  Heinrich,  18.  März  1870. 

Gaizoty  Fran^ois  Pierre  Guillaurae,  12.  September  1874. 

Ijassen,  Christian,  8.  Mai  1876. 

Dies,  Friedrieh,  29.  Mai  1876. 

Pertz»  Georg  Heinrich  Jakob,  7.  October  1876. 

nitoehl«  Friedrich,  9.  November  1876. 

Semper,  Gottfried,  15.  Mai  1879. 


Eietronne«  Anton  Johann,  l-l.  December  1848. 

Orelli,  Johann  Kaspar  ron,  6.  Jänner  1849. 

Barn«»ar,  Eagdne,  28.  Mai  1852. 

Sehmeller,  Andreas,  27.  Juli  1852. 

Baranda«  Sainz  de,  27.  Augast  1853. 

Stenzel,  Gustav,  2.  Jänner  1854. 

Raoal-Rochette,  D^sir^,  6.  Juli  1854. 

Creuzer,  Friedrich  Georg,  16.  Februar  1858. 

Xhierseh,  Friedrich  von,  25.  Februar  1860. 

Dahlmann,  Friedrich  Christoph,  5.  December  1860. 

Fallmerayer,  Jakob  Philipp,  26.  April  186l. 

GfVrörer,  A.  Fr.,  lo.  Juli  1861. 

IJhlandy  Ludwig,  13.  November  1862. 

Voi§^,  Johannes,  23.  September  1863. 

Böhmer,  Johann  Friedrich,  27.  October  1863. 

Bland,  Nathaniel,  10.  August  1865. 

Kopp,  Joseph  Eutychius,  25.  October  1866. 

Gerhard,  Eduard,  12.  Mal  1867. 

Brandis,  Christian  August,  28.  Juli  1867. 

Kerckhove  •  Varent,  Joseph  Komain  Louis  Comte  de,  10.  October  1867, 

Cicogrna,  Emanuel  Anton,  22.  Februar  1868. 

Schleieher,  August,  6.  December  1868. 

Ritter,  Heinrich,  3.  Februar  1860. 

Ulaeleily  Philippe  Marie  Guillaume  van  der,  29.  Mai  1869. 

Jahn,  Otto,  9.  September  1869. 

lüTaekernagrel,  Karl  Heinrich  Wilhelm,  21.  December  1869. 

€ittadella-Vig>odarzere,  Andreas  Graf  von,  19.  März  1870. 

Flilgr^l,  Gustav  Lebrecht,  5.  Juli  1870. 

Cibrario,  Conte  Giovanni  Antonio  Luigi,  1.  October  1871. 

Hlone,  Franz  Joseph,  12.  März  1871. 

Gervinufi,  Georg  Gottfried,  18.  März  1871. 

Du  Meril,  Pontas  Ed^lestand,  24.  Mai  1871. 

Gar,  Thomas,  27.  Juli  1871. 

Bossi,  Cavaliere  Francesco,   27.  Juni  1873. 

Stalin,  Christoph  Friedrich  von,  12.  August  1873. 

Haupt,  Moriz,  5.  Februar  1874. 

Almanach.   1880.  3 
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Theiner»  Augastin,  10.  Angast  1874. 

Homeyer,  Gastav,  20.  Octo1)er  1874. 

Talentinelli,  Giuseppe,  17.  December  1874. 

TFUkinson,  John  Oardner,  29.  October  1875. 

Hlohl«  Jnlins  von,  4.  Jänner  1876. 

Coufisemaker»  Charles  Edmond  Henri  de,  10.  Jänner  1876. 

Schiefner«  Franz  Anton  von,  4.  (16.)  November  1879. 

Mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Olasse, 

d^temnitslieitt: 

Berzelius»  Johann  Jakob  Freih.  v.,  7.  August  1848. 

Buch»  Leopold  von,  4.  März  1853. 

Gauss»  Karl  Friedrich,  23.  Februar  1855. 

Maller«  Johannes,  28.  April  1858. 

BroTi^n,  Robert,  10.  Juni  1858. 

Humboldt,  Alex,  von,  6.  Mai  1859. 

Biot,  Jean  Baptiste,  3.  Februar  1862. 

Struve,  Friedrich  G.  W.,  23.  November  1864. 

Faraday,  Michael,  25.  August  1867. 

Herschcl,  Sir  John  Frederic  William,  Baronet,  11.  Mai  1871. 

niohl»  Hugo  von,  1.  April  1872. 

liiebigr»  Justus  Freiherr  von,  18.  April  1873. 

Hose,  Gustav,  15.  Juli  1873. 

Arg*elander,  Friedrich  Wilhelm  August,  17.  Februar  1875. 

Bacr,  Karl  Ernst  von,  28.  November  1876. 

(Kotteftionitteniiie  JlUstteiiin:: 

Jacobi«  Karl  Gustav  Jakob,  18.  Februar  1851. 
Fuehs,  Wilhelm, 28.  Jänner  1853. 
Fnss,  Paul  Heinrich  von,  24.  Jänner  1855. 
Iivinelin,  Leopold,  13.  April  1855. 
Fachs,  Johann  Nepomuk  von,  5.  März  1856. 
Hausmann,  J.  F.  Ludwig,  26.  December  1859. 
Bordoni,  Anton,  26.  März  1860. 
Belli,  Joseph,  1.  Juni  1860. 
IV'ertheim,  Wilhelm,  20.  Jänner  I861. 
Carlini,  Franz,  29.  August  1862. 
Mitscherlich,  Eilhard,  28.  August  1863. 
Hose,  Heinrich,  27.  Jänner  1864. 
Encke,  Johann  Franz,  26.  August  1865. 
Panizza,  Bartholomäus  Ritter  von,  17.  April  1867. 
Brewster,  Sir  David,  10.  Februar  1868. 
Pliicker,  Julius,  22.  Mai  1868. 
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Ulartfus,  Karl  Friedrich  Philipp  von,  13.  December  1868. 
üleyery  Hermann  von,  2.  April  1869. 
Steinbeil«  Karl  August,  14.  September  1870. 
Gmneri,  Johann  August,  7.  Juni  1872. 
Af^assiK»  Louis,  14.  December  1873. 
Quetelet»  Lambert  Adolphe  Jacques,  16.  Februar  1874. 
Madler,  Jobann  Heinrich  von,  14.  März  1874. 
Eile  de  Beaamont,  L^once,  21.  September  1874. 
Eiyell«    Sir  Charles,    23.  Februar  1875. 
Elirenlierg',  Christian,  27.  Juni  1876. 
Pogyendorir,  Job.  Chr.,  24.  Jänner  1877. 
Santini»   Johann  Ritter  von,  26.  Juni  1877. 
ÜTeber,  Ernst  Heinrich,  26.  Jänner  1878. 
Mayerf  Julius  Robert  von,  26.  März  1878. 
Oove,  Heinrich  Wilhelm,  4.  April  1879. 
Brandt«.  Job.  Friedr.  von,  16  Juli  1879. 
Maxwell*  Clerk,  5.  November  1879. 


Ausgetreten  sind  die  wirkL  Mitglieder 


Endlicher«  Stephan,  am  11.  März  1848. 
Dessefiy,  Emil  Graf,  am  9.  März  1849. 


Vom  Kanzlei-Personale  mit  Tode  abgegangen: 

Scharier,  Franz,  Actuar,  am  19.  Mai  1876. 
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Spectal'  Commissionen . 


SPECIAL-COMMISSIONEN. 


t  Historische  Commission. 

Nach  ClassenbeaehluBS  vom  6.  Februar  1878. 
o^permaiiexite  Commission. 


V.  Birk, 

▼.  Aschbachy 

V.  Arncth  (Obmann), 
Fiedler, 


jRffer, 

y.  Birk, 

V.  Asehbach, 

y.  Arneth, 

Fiedler, 

J.  Ficker, 

V.  Höfler, 


Freib.  v.  Sacken, 
Sickel, 
Büding*er, 
Liorenz. 

dj  verstärkte  Commission. 


Freib/  v.  Sacken* 

Sickel, 

Gindeiy, 

Huber, 

IVoir, 

Büdin^er, 

Lorenz. 


Das  Programm  der  Commission  zur  Herausgabe  der  Fönte»  rerum  Av^triaearumy. 
genehmiget  von  der  historisch- philologischen  Classe  der  kaiserlichen. 
Akademie  der  TVissenschaften  in  ihrer  Sitzung  am  22.  December  1847,  ist 
enthalten   im  J.  Jahrgange  dieses  Almanachs,  1851,  Seite  91. 

2.  Commission  zur  Leitung  der  Herausgabe  der  Acta  con- 

cüiorum  saeculi  XV. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  9.  Juni  18Ö0. 

|ltr  ivirhltdjrn  «flUitglieUrr: 

V.  Birk,  Sickel. 

V.  Asehbaeli« 


3.   Commission   zur  Herausgabe    österreichischer 

Weisthümer. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  7.  Jänner  1864. 
Pi(  nirkUdjrn  /ttügUetrr: 
V.  Miklosich,  |     Siegrel. 
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4.   Commission  für  die  Savigny-Stiftuiig. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  13.  Jänner  1864. 
9ir  iotrkUcl)(n  ^itgUetrr: 


^.  miklosieh, 
Siegeln 


Maassen, 


5.  Commission  zur  Herausgabe  eines  Corpus  kritisch 
berichtigter  Texte  der  lateinischen  Kirchenväter. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  24.  Februar  1864. 

PU  nirhlidjrn  ßlit^iieUt: 

'Jag*er,  Ulaassen, 

v    Miklosich,  Hartel. 

■'JSchenkl, 

6.  Commission  für  die  Orillparzer-Stiftung. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  7.  Juni  1871. 
^.  Birk  (Obmann),  I    Ziraraerraann. 

7.  Commission  zur  Erforschung  der  physikalischen  Ver- 
hältnisse des  Adriatischen  Meeres. 

Ernannt  in  der  Sitzung  der  mathem.-naturw.  Ciasse  am  31.  Jänner  1867, 

■'Sehmarda, 
Stefan  (Obmann), 


Haan. 


8.  Rechnungs-Controls-Commission. 


Stefan, 

ISehenkl  (19.  Jnli  1878), 


liOSChniidt  (28.  November  1878), 
Maassen  (18.  Juli  1879). 


^.    Commission  für  die  Veranstaltung  einer  Gesammtaus- 
gäbe  der  griechischen  Grabreliefs. 

Ernannt  in  der  Sitzung  am  2.  April  1873. 


^.  Birk  (Obmann), 
Kenuer« 


Freih.  v.  Sacken, 
Schenkl. 


10.    Commission  zur   Förderung  von   praehistorisohen 
Forschungen  und  Ausgrabungen  auf  österr.  Gebiete. 

Ernannt  in  der  Sitaung  am  4.  April  18  78. 


▼.  Hauer« 

V.  Hochstetter  (Obmann), 

Ijang-er, 


Schraarda, 
Suess. 
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VEßZEICHNISS  DER  INSTITUTE, 


WELCHE 


DIE  DRUCKSCHRIFTEN  DER  KAISERLICHEN 


ERHALTEN 


(JULI  1880.) 


Verz.  d.  Institute j  weiche  die  Druckschr.  d.  k.  Akad.  erhalten.     41 


1.  Verkehr  der  Gesammt- Akademie. 

A.  bedeutet  alle  periodischen   Schriften   beider  Classen,    d.    i.    Denkschriften, 

Sitzungsberichte,  Archiv,  Fontes. 

B.  „         die  Sitzungsberichte  beider  Classen. 

C.  „         die  Sitzungsberichte  beider  Classen  und  das  Archiv. 

Ci.        „         Sitzungsberichte  beider   Classen  ,   Archiv   und  Denkschriften   der 

phil.-histor.  Olasse. 
Cj.        „         die  Sitzungsberichte    beider  Classen,  dann  Denkschriften,    Archiv 

und  Fontes  der  phil.-hiitor.  Classe. 
Cj.        „         Sitzungsberichte  beider  Classen  und  Denkschriften  der  phil.-hist. 

Classe. 

D.  „         die  Sitzungsberichte  beider  Classen,  Archiv  und  Fontes. 

X>|.        „         die  Sitzungsberichte    beider  Classen,   Archiv,  Fontes   und  Denk« 
Schriften  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe. 

E.  „         die  Sitzungsberichte    beider   Classen,  Archiv,   Fontes   und   Monu- 

menta  Habsburgicn. 
£].        „         die    Sitzungsberichte    der    mathematisch  •  naturwissenschaftlichen 

Classe,  Archiv,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 
E^.        „         die     Sitzungsberichte     der   mathematisch  •  naturwissenschaftlicheu 

Classe  und  Archiv. 

F.  „         Sitzungsberichte  der  mathemathisch-naturwissenschaftlichen  Classe, 

Archiv  und  Fontes. 

G.  „         die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  beider  Classen. 

S.        „         die   Sitzungsberichte    und    Denkschriften   beider  Classen,   Archiv, 

Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 
J'  „         die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  beider  Classen  undArchiv. 

K.         y,         die  Sitzungsberichte  und  Denkschriften  der  philosophisch -histori* 

sehen    Classe,    Archiv,    Fontes    und    Monumenta   Habsburgica. 
K^.        „         Anzeiger  der  mathematisch- naturwissenschaftlichen  Classe. 
K-i.        „         Anzeiger  der  philosophisch-historischen  Classe. 

Agram,  Kön.  Dalmat.-Kroat.-Slav.  National-Museum.  A, 

Agram,  Gymnasium.  A. 

Alexandria,  Institut  Egyptien.  G. 

Amsterdam,  Academie  R.  des  Sciences.  A. 

Athen,  National-Bibliothek.  C. 

Baden,  N.-ö.  Landes-Realgymnasium.  B. 
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Basel;  Universität.  B. 

Belgrad,  Serbischer  Gelehrten-Verein.  B. 

Berlin,  Kön.  Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften.  A  undÄ"]. 

Berlin,  Universität.  B. 

Bern,  Universität.  B. 

Bielitz,  K.  k.  Staatsgymnasium.  K^  und  K^.  (L.) 

Bis  tri  tz,  K.  Gymnasium.  C. 

B istritz  (Siebenbürgen),  Gewerbeschule.  K^  und  Ko. 

Bologna,  Accademia  delle  Scienze.  Ä. 

Bonn,  Universität.  B. 

Boston  (bei  Cambridge,   Amerika),  American    Academy  of  Arts 

and  Sciences.  G  und  Ki. 
Bozen,  K.  k.  Gymnasium.   /. 
Breslau,  Universität.  B. 

Breslau,    Schlesische  Gesellschaft   für  vaterländische   Cultur.   £, 
Brixen,  K.  k.  Gymnasium.  A. 
Brunneck,  K.  k.  Untergymnasium.  Ki  und  /Cg. 
Brunn,  Franzens-Museum.  B. 
Brunn,    K.  k.  Mährisch-Schlesische  Gesellschaft  des  Ackerbaues 

etc.  E. 
Brunn,  K.  k.  Staats-Real-  und  Ober-Gymnasium.  A  und  Ki, 
Brunn,  Mähr.  Landes- Archiv.  K. 

Brunn,  K.  k.  deutsche  Lehrer-Bildungsanstalt.  K^  und  iTg. 
Brüssel,  Academie  Royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  desBeaux- 

Arts  de  Belgique.  A  und  Ki. 
ßrzezan,  K.  k.  Gymnasium.  O, 
Buczacz,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Budapest  (Ofen),  K.  Josephs-Polytechnicum.  A. 
Budapest  (Ofen),  K.  Gymnasium.  0. 
Budapest  (Pest),  K.  Universitäts-Bibliothek.  A, 
Budapest  (Pest),    Ungarische   Akademie    der  Wissenschaften.    A 

und  Ä"|. 
Budapest  (Pest),  National-Museum.  A. 
Budweis,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Calcutta,  Asiatic  Society  of  Bengal.  A. 
Capodistria,  K.  k.  Gymnasium.  .Eg. 
Christiania,  Universität.  B. 
Cilly,  K.  k.  Gymnasium.  C. 


die  DrucJcschriften  der  kais.  Akademie  erhalten.  43 

Czernowitz,  K.  k.  Universität.  A  und  iTj. 

Czerno  witz,  akademische  Lesehalle.  -K"i  und  /Tg. 

Czernowitz,  Griechisch-orientalische  Oberrealschule.  K^Mn^K^* 

Czernowitz,  K.  k.  Gymnasium.  A, 

Delft,  Königl.  polytechnische  Schule.   C. 

Dijon,  Acad^mie  des  Sciences.  Arts  et  Belles-Lettres.  C. 

Dorpat,  Universität.  B, 

Dresden,  Verein  für  Erdkunde.  K^  und  K^. 

Dublin,  Royal  Irish  Academy.  A. 

Edinburgh,  Royal  Society.  O. 

Eger,  K.  k.  Gymnasium.  E. 

Erfurt,  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften.  K^  und  iTo. 

Erlangen,  Universität.  B. 

Feldkirch,  K.  k.  Gymnasium.  E. 

Fiume,  K.  Gymnasium.  O. 

Florenz,  R.  Istituto   di  Perfezionamento  per  gli  Studii   superiori 

di  Firenze.  C'3. 
Freiberg  in  Mähren,  K.  k.  Staats-Realgymnasium.  B,  K^  und  K^. 
Frei  bürg,  Universität.  B. 

Freie  tadt,  K.  k.  Staats-Gymnasium.  K^  und  K<^. 
Gent,  Universität.  B. 
Gi essen,  Universität.  B. 
Gitschin,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Görlitz,  Oberlausitzisclie  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  E. 
Görz,  K.  k.  Bibliothek.  A. 

Göttingen,  Kön.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  A. 
Göttingen,  Universität,  i^. 
Gospic,  K.  k.  Gymnasium.  K^  und  K^. 
Graz,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A,  K^  und  K^. 
Graz,  St.  l.  Joanneum.  A, 

Graz,  K.  k.  II.  Staats-Gymnasium.  K^  und  K^, 
Greifswald,  Universität.  B, 
Grosswardein,    K.  Gymnasium.  C. 

Haarlem,  HoUandsche  Maatschappij  der  Wetenschappen.  A, 
Halle,  Universität.  B, 
Hamburg,  Stadt.bibliothek.  B. 
Heidelberg,  Universität.  B. 
Helsingfors,  Finnländisclie  Societät  der  Wissenschaften.  G. 
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Helsingfors,  Universität.  2?. 

Hermannstadt,  Verein  für  sicbenbürgische  Landeskunde.  K 
Hermann  Stadt,  Katholisches  Gymnasium.  A. 
Hermannstadt,  Gymnasium  Augsburger  Confession.  A, 
Hermannstadt,      Verein    für    Beförderung    der    Literatur    und 

Cultur  des  romanischen  Volkes.  Dj. 
Hernais,  K.  k.  Staats-Gymnasium.  K^  und  K^, 
Iglau,  K.  k.  Gymnasium.  0. 

Innsbruck,  K,  k.  Universitäts-Bibliotbek.  -4,  K^  und  Ke^. 
Innsbruck,  Ferdinandeum  für  Tirol  und  Vorarlberg.  H, 
Jena,  Universität.  B, 

Karolinenthal,  Communal-Realschule.  Ä"|  und  K^. 
Karolinenthal,  K.  k.  deutsche  Realschule.  K^  und  K^. 
Kaschau,  K.  Gymnasium.  A, 
Kiel)  Universität.  B. 
Klagen  fürt,  K.  k.  Bibliothek.  A, 
Klattau,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Klausenburg,  Kathol.  Gymnasium.  A. 
Klausenburg,  Siebenbürgischer  Museum-Verein.  A. 
Königgrätz,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Königsberg,  Universität  B. 

Kopenhagen,  Kön.  Dänische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  A, 
Krakau,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A. 
Krakau,  K.  Akademie  der  Wissenschaften.  A. 
Krems,  K.  k.  Gymnasium.  C 
Kremsier,  K.  k.  Gymnasium.  C 
Kronstadt,  Evangel.  Gymnasium.  A,    ' 
Laibach    K.  k.  Bibliothek.  A. 
Leipa,  Böhm.,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Leipa,  Böhm.  Oberrealschule.  F. 
Leipzig,  Kön.  Sächsische  Gesellschaft  der  Wissenscliaften.  A  und 

JT,. 
Leipzig,  Universität.  B. 
Leipzig,  Akademische  Lesehalle.  K^, 

Leipzig,  Redaction  des  „Literarischen Centralblattes".  K^  undÄ'^. 
Leipzig,  Fürstl.  Jablonowski'sche  Gesellschaft.  E. 
Leitmeritz,  K.  k.  Gymnasium.  C, 
Lemberg,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A. 
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Lemberg,  Akademische  Lesehalle.  K^  und  K^. 

Lemberg,  K.  k.  Franz  Josephs-Gymnasium.  K^  und  K^. 

Leu  tschau,  K.  Gymnasium.  C. 

Leutschau,  Evangel.  Staatsgymnasium.  JE^, 

Linz,  K.  k.  Bibliothek.  A. 

Linz,  Museum  Francisco- Caiolinum.  ^1. 

Lissabon,  Academia  Real  das  Sciencias.  A. 

London,  Royal  Society.  O  und  K^, 

London,  Anthropological  Society.  B, 

Löwen,  Universität  Cj. 

Lund,  Universität.  O, 

Lütt  ich,  Universität.  B, 

Lyon,  Acadtoie  des  Sciences,  Belles-Lettres  et  Arts.  A, 

Madrid,  Universität.  B, 

Mailand,  R.  Istituto  Lombardo  di  Scie^ze  e  Lettere.  A. 

Mantua,  Accademia  Virgiliana.  Ki  und  jK'^. 

Marburg,  Universität.  B. 

Marburg  (Steiermark),  K.  k.  Gymnasium.  (7,  Kj^  und  ^"2. 

Marburg  (Steiermark»,  K.  k,  Staats-Oberrealschule.  -K^j  und  K2. 

Mährisch-Ostrau,  Landes-Unterrealschule.  K^  und  K2, 

Mediasch,  Evang.  Gymnasium.  E, 

Melk,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Meran,  K.  k.  Gymnasium.  £. 

Mi  tau,  Kurländische  Gesellschaft  für  Literatur  und  Kunst.  B. 

Modena,  Reale  Accademia  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti.  J, 

Montpellier,  Acad^mie  des  Sciences  et  Lettres.  A. 

Mödling,  Francisco-Josephinum.  K^  und  K^» 

München,  Kön.  Bayer.  Akademie  der  Wissenschaften.  A  und  Ki. 

München,  Kön.  Hof-  und  Staats-Bibliothek.  A, 

München,  Universität.  B, 

Neapel,  Reale  Accademia  delle  Scienze.  A. 

Neu  hau  8,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Neusohl,  K.  Gymnasium.  B. 

New-York,  American  Geographica!  and  Statistical  Society.  G. 

New -York,  Universität.  B. 

Oberhollabrunn,  K,  k.  Real-  und  Obergymnasium.  OjK^  undÄg. 

01m ütz,  K.  k,  Bibliothek.  A. 

Padua,  Königl.  Universitäts-Bibliothek.  A. 
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(  aj  Academie    des   Inscriptions  et 
J^aris,    Institut  de  France.  A.   <  Belles-Lettres. 

\  bj  Academie  des  Sciences,  (^i .) 
Paris,  Minist^re  de  Tlnstruction  publique.  Ä. 
Paris,  Institut  des  Provinces  de  France.  A. 

Paris,    Direction    der  „Revue   politique    et   litt^raire"    und    der 
„Revue  scientifique  de  la  France  et  de  l'ötranger."    B^  K^  und 

Paris,  Redaction  der  „Revue  critique  et  bibliogniphique".  Ki  und 

Paris,   Direction  der  Bibliotheque  Municipale  du  XVI  arrondisse- 

ment.  K^  und  itC^. 
St.  Petersburg,   Kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  A. 
St.  Petersburg,   Kais,  öffentliche  Bibliothek.  II. 
Philadelphia,  American  Philosophical  Society.  B. 
Pilsen,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Pilsen,  Ober-Realgymnasium.  K^  und  K^. 
Pisek,  K.  k.  Gymnasium.  C 
St.  Polten,  N.-ö.  Landes-Oberrealschule.  E^. 
St,  Polten,  N.-ö.  Landeslehrer-Seminar.  K^  und  -ff^. 
Prag,   Königl.  Böhmische  Gesellschaft  der  Wissenschaften.    -4,  K^ 

und  Kz. 
Prag,  K.  k.  Üniversitäts-Bibliothek.  A. 
Prag,  Königl.  Böhmisches  Museum.  A. 
Prag,  Lese-Halle  der  deutschen  Studenten.  G. 
Prag,  K,  k.  II.  deutsche  Oberrealschule.  K^  und  Kz- 
Przemysl,  K.  k.  Gymnasium.  A. 
Pressburg,  K.  Gymnasium.  A. 
Raudnitz  a.  d.  Elbe,  Real-Gymnasium.  Ki  und  Kz' 
Rio  de  Janeiro,  Instituto  Historico  e  Geogrdfico  Brasileiro.  A, 
Rom,  Reale  Accademia  dei  Lincei.  A, 
Rostock,  Universität.  B, 
Roveredo,  K.  k  Obergymnasium.  C. 
Rzeszow,  K.  k.  Gymnasium.  C: 
Saaz  ,  K.  k.  Gymnasium.  K^  und  K^, 
Salzburg,  K.  k.  Bibliothek.  A. 
S  am  bor,  K.  k.  Gymnasium.  (7. 
Sandec,  K.  k.  Gymnasium.  0. 
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Schässburg,  K.  k.  Gymnasium.  E. 

Seitenstet  ten  ,  Gymnasium.  Ä. 

Sobieslau,  K.  k.  Lehrer-Bildungsanstalt.  K^  und  K2' 

Stanislau,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Sternberg,  Landes-Realschule.  K^  und  K^. 

S  tockholm,  Kön.  Akademie  der  Wissenschaften.  A. 

Strassburg^   Kais.  Universitäts-Bibliothek.  Ä. 

Tabor,   Communal  Realgymnasium.  E^. 

Tarnopol,  K.  k.  Gymnasium.  C. 

Tarnow,  K.  k.  Gymnasium.  A. 

Temesvar,  K.  Gymnasium.  A. 

Teschen,  Kathol.  Gymnasium.  D. 

T eschen,  K.  k.  Staats-Oberrealschule.  JTj  und  K^, 

Traute nau,  K.  k.  Oberrealsohule.  K^  und  K.y. 

Trebitsch,  K.  k.  Gymnasium.  K^  und  K^- 

Trient,  K.  k.  Gymnasium.  C 

Triest,  K.  k.  Handels-  und  nautische  Akademie.  A, 

Triest,  Österreichischer  Lloyd.  B  (3f|  und  M^-) 

Triest,    Gymnasium  der  Wiener  Mechitaristen-Congregation.    K^ 

und  iTg. 
Triest,  Redaction  der  Zeitschrift  „Osservatore  Triestino".  K^  und 

Troppau,  K.  k.  Gymnasium.  A. 

Tübingen,  Universität.  C. 

Turin,  Reale  Accademia  delle  Scienze.  A. 

Ungarisch-Hradisch,  K.  k.  Staats-Real-  und  Ober-Gymna- 
sium. Bj  Kl  und  Äg. 

Unghvar,  K.  Gymnasium.  B. 

Upsala,  Regia  Societas  scientiarum.  G. 

Utrecht,  Provincial  Utrecht'sche  Gesellschaft  für  Kunst  und 
Wissenschaft.  B. 

Venedig,  R.  Istituto  Veneto  delle  Scienze,  Lettere  ed  Arti.  J,  K^ 
und  K2' 

Venedig,  Ateneo  Veneto.  E. 

Vinkovce,  K.  Gymnasium.  C  (M^  und  M^). 

Warasdin,  Ober-Gymnasium,  if. 

Washington,  Smithsonian  Institution.  A. 

Weidenau,  K.  k.  Staats-Real-  und  Ober-Gymnasium.  K^  und  K^, 
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Wien,  Privatbibliothek  Sr.  k.  und  k.  Apostol.  Majestät.  A, 

Wien,  Verein  für  Landeskunde  in  Nieder-Oesterreich.  K^  und^g« 

VVien,  K.  k.  Ober-Realschule  auf  der  Landstrasse.  Ä"i  und  A3. 

Wien,  Verein  „Volksschule".  K^  und  K^, 

Wien,  Redaction  der  „Neuesten  Erfindungen".  K^  und  K,^. 

Wien,  Oeffentliche  Haupt-Unter-  und  Ober-Realschule  in  der 
Josefstadt.  K^  und  K^. 

Wien,  K.  k.  Staatsgymnasium  der  P.  P.  Piaristen  in  der  Josef- 
stadt. £*!  und  K^. 

Wien,  K.  u.  k.  Ministerium  des  kais.  Hauses  und  des  Ausseren.  A. 

Wien,  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern.  A, 

Wien,  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unter- 
richt. C. 

Wien,  K.  k.  Ministerium  der  Justiz.  A, 

Wien,  K.  k.  Finanz-Ministerium.  A, 

Wien,  K.  u.  k.  Reichs-Kriegs-Ministerium.  A, 

Wien,  K.  u.  k.  Reichs-Kriegs-Ministerium,  6.  Abtheilung  dessel- 
ben. A. 

Wien,  K.  k.  Hof-Bibliothek.  A, 

Wien,  K.  k.  Universitäts-Bibliothek.  A. 

Wien,  Bibliothek  der  k,  k.  technischen  Hochschule.  .4. 

Wien,  Akademisches  Gymnasium,  D. 

Wi  en,  Theresianisches  Gymnasium.  Cj. 

Wien,  K.  k.  geologische  Reichsanstalt.  G  und  K^. 

Wien,  Direction  des  k.  k.  militär.-geographischen  Institutes.  J.  (Jtf| 

und  3/2') 
Wien,  K.  k.  Akademie  der  bildenden  Künste.  H, 
Wien,  K.  k.  statistische  Central-Commission.  A. 
Wien,    Nieder-österreichischer   Gewerbe- Verein.    J  (il/j    und   M^) 

und  Ä"|. 
Wien,  Redaction  der  Wiener  Zeitung.  B. 
Wien,  K.  k.  technische  Militär-Akademie.  A. 
Wien,  Congregation  der  P.  P.  Mechitharisten.  A.  (J/j  und  M^,) 
Wien,  Akademische  Lese- Halle.  G. 
Wien,  Militär-wissenschaftlicher  Verein.  E^. 
Wien,  K.  k.  Staats-Realschule  im  V.  Bezirke.  K^  und  K^, 
Wien,   K.  k.  Unter-Realschule  im  II.  Bezirke,  Glockengasse  2.  K^ 

und  ^2* 
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Wien,  Wissenschaftlicher  Club.  B. 
Wiener-Neustadt,  K.  k.  Gymnasium,   C, 
Wiener-Neustadt,  N.-ö.  Landeslehrer-Seminar.  K^  und  K^, 
Würzburg,  Universität.  B, 

Yedo,  Deutsche    Gesellschaft   für   Natur-  und  Völkerkunde   Ost- 
Asiens.  B, 
Zara,  K.  k.  Gymnasium.  A, 
Zengg,  K.  k.  Gymnasium.  C. 
Znaim,  K.  k.  Gymnasium.  A. 
Zürich,  Uniyersität.  B. 
Zürich,  Akademischer  LesCTereln.  K^  und  K2. 

Gesammtiahl 255, 

davon  im  Inlande  .    .    .    163, 
„        „   Auslande  .    .      92. 


Almaijarh»  1880. 
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2.  Verkehr  der  philos. -historischen  Classe. 


Q.  bedeutet  Sitzungsberichte .      Denkschriften,    Archiv,    Fontes,     Monument» 

Habsburgica. 

R.  „  Sitzungsberichte. 

S.  „  Sitzungsberichte  und  Archiv. 

T.  „  Sitzungsberichte,  Archiv  und  Fontes. 

T,.  „  Sitzungsberichte,  Fontes  und  Monumenta  Habsburgica. 

U.  ,.  Sitzungsberichte,    Archiv,    Fontes   und  Monumenta    Habsburgica. 

V.  ..  Sitzungsberichte  und  Denkschriften. 

W.  „  Sitzungsberichte,  Denkschriften  und  Archiv. 

PTj.  „  Sitzungsberichte,  Denkschriften,    Archiv  und  Fontes 

A'.  -  Monumenta  Habsburgica. 

,Y,.  „  Fontes. 

A'j.  „  Fontes  T.  Abtheilnng  und  Monumenta  concilioruin. 

Xy  r.  Fontes  I.  Abtheilung. 

Y.  „  Archiv. 

Z.  „  Monumenta  Habsburgica  und  Archiv. 

ÄA.  „  Fontes,  Monumenta  Habsburgica  und  Arcliiv. 

BB.  „  Specielle  Gegensendungen  von  Fall  zu  Fall. 

CC.  „  Sitzungsberichte,     Denkschriften,    Arcliiv,     Fontes,     Monumenta 

Habsburgica  und  .Monumenta  conciliorunu 

DD.  „  Separatabdrücke  der  einschlägigen  Fächer. 

EE.  „  Anzeiger. 

Admont,  Benedictiner-Abtei.  S. 

Agram,  K.  Rechts-Akademie.  Q. 

Agram,  Südslavische  Akademie.  W^. 

Altenburg,   Geschichts-   und   alterthumsforschende   Gesellschaft 

des  Osterlandes.  U. 
Amiens,  Soci6t6  des  Antiquaires  de  Picardie.  Q. 
Antwerpen,  Academie  d' Archäologie  de  Belgique.  U. 
Augsburg,  Historischer  Verein  im  Regierungsbezirke  Schwaben 

und  Neuburg.  U. 
Bamberg,  Historischer  Verein.  U. 
Basel,  Historische  und  antiquarische  Gesellschaft.  H, 
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Batavia,     Bataviaasch    Genootschap     van    Künsten    en    Weten- 

schappen.  V. 
Berlin,     Redaction    von    „Kuhn's    Zeitschrift    für    vergleichende 

Sprachforschung".  EE. 
Bern,       Allgemeine       geschichtsforschende       Gesellschaft      der 

Schweiz,    ü. 
Bern,  Schweizerische  Bundesregierung.  A' 
Bonn,  Verein  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  B. 
Bremen,  Ahtheilung  des  Künstlervereins  für  bremische  Geschichte 

und  Alterthümer.  X^  und  Y, 
Breslau,  Verein  für  Geschichte  und  Alterthum  Schlesiens,  ü. 
Brunn,  Historisch-statistische  Section  der  k.  k.  mährisch-schlesi- 

schen  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  etc.  Q, 
Brüssel,  Redaction  des  „Bulletin  du  Bibliophile  beige".  EE, 
B  r  e  8  c  i  a ,  Ateneo  ü, 

Budapest  (Ofen),  K.  Cameral- Archiv.  X. 

Budapest  (Ofen),  Präsidium  der  k.  Finanz-Landes-Direction.  X. 
Ohur,  Bündnerische  geschichtsforschende  Gesellschaft.  U, 
Darmstadt,  Historischer  Verein  für  das  Grossherzogthum  Hessen,  ü. 
Dresden,  königl.  sächs.  stenographisches  Institut.  DD. 
Dresden,    Redaction  von  Petzhold's  „Anzeiger  für  Literatur  der 

Bibliothekswissenschaft".  EE. 
Florenz,  R.  Accademia  della  Crusca.  V. 
Florenz,    R.    deputazione   sopra  gli    studi   di  storia  patria  perle 

Provincie  della  Toscana,  delPUmbria  e  delle  Marche.  Xj. 
St.  Florian,  Stiftsbibliothek.  Q, 
St.  Gallen,  Historischer  Verein.  AA. 
St.  Gallen,  Stiftsbibliothek.   T^. 
Genf,  Soci6t6  d'histoire  et  d'arch^ologie.  Z. 
Göttingen,  Redaction  der  „Göttinger  Anzeigen".  EE. 
Göttingen,  Redaetion  der  Zeitschrift  „Orient  und  Occident".  EE, 
Graz,  Historischer  Verein  für  Steiermark.  Q. 
Graz,  Historisches  Seminar  der  Universität.  Ä2. 
Graz,  Akademischer  Leseverein.  V. 
Gros  s wardein,  K.  Rechts-Akademie.  Q. 
Haag,  Koninklijk  Instituut  voor  de  Taal-  Land-  en  Volkenkunde 

van  Nederlandsch  Indie  (Institut  Royal  de  Philologie  et  d'Eth- 

nographie  des  Indes  Ne'erlandaisesJ,  li.  und  PP, 
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Hall,  Schwäbisch-,  Historischer  Verein  für  das  württembergisch© 
Franken.  -B. 

Hamburg,  Verein  für  hamburgische  Geschichte.  U. 

Hannover,  Historischer  Verein  für  Nieder-Sachsen.  M. 

Hermannstadt,  K.  Rechts- Akademie.  Q, 

K aschau,  K.  Rechts-Akademie.  (>. 

Kassel,  Verein  für  hessische  Geschichte  und  Landeskunde.  U. 

Kiel,  Schleswig- Holstein -Lauenburgische  Gesellschaft  für  vater- 
ländische Geschichte.  U. 

Klagenfurt,  Geschichts- Verein  für  Kärnten.  Q. 

Kopenhagen,  Soci^t^  R.  des  Antiquaires  du  Nord.  U. 

Kopenhagen,  K.  Dänische  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Sprache 
des  Vaterlandes.  U. 

Laibach,  Historischer  Verein  für  Krain.  Q. 

Landshut,  Historischer  Verein  für  Niederbayern.  S. 

Lemberg,  OssoÜnskisches  National-Institut.  Q  und  EE, 

Leyden,  Maatschappij  der  Nederlandsche  Letterkunde.  R. 

Leipzig,  Deutsche  morgenländische  Gesellschaft.  U, 

Leipzig,    Redaction  der  Zeitschrift  „Rheinisches  Museum".    EE^ 

Leisnig,  Geschichts-  und  Alterthumsforschender  Verein.  EE, 

London,  Society  of  Antiquaries.  Q. 

London,  R.  Asiatic  Society  of  Great-Britain  and  Ireland.   V, 

London,  Redaction  der  Zeitschrift:  „The  Westminster  Review". 
EE. 

London,  Redaction  der  Zeitschrift:  „Saturday  Review",  EE. 

London,  Royal  historical  Society.  V. 

Lucern,  Historischer  Verein  der  5  Orte:  Lucern,  Uri,  Schwyz 
Unterwaiden  und  Zug.   U. 

Lüneburg,  Alterthums- Verein.  Y. 

Luxemburg,  Section  historique  de  l'Institut  Luxembourgeois.  B. 

Madrid,  Real  Academia  de  la  Historia.  Q. 

Madrid,  Real  Academia  de  Ciencias  morales  y  politicas.  B. 

Madrid,  Real  Comision  de  los  Monumentos  arquitectönicos  de 
Espana.  BB. 

Monte-Oassino,  Neue  Klosterbibliothek.  B  und  X^. 

Moskau,  Mus6e  public.  BB. 

München,  Historischer  Verein  von  und  für  Ober-Bayern.  U. 

München,  K.  Bayerisches  Reichsarchiv.  U. 
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New   Haven,  American  Oriental  Society.  R. 

Nürnberg,  Germanisches  Nationalmuseum.  Q  und  EE, 

Padua,  R.  Accademia  di  Scienze,  Lottere  ed  Arti.  8, 

Pardubitz,  Communal-Oberrealschule.  R. 

Paris,  Soci^t6  des  Antiquaires  de  France.  U, 

Paris,  ]Ecole  des  Chartes.  Z7  und  EE. 

Paris,  Redaction  des  „Journal  des  Savants".  EE. 

St.  Petersburg,  Soci^te  Imperiale  arch^ologique  russe.  T. 

St.  Petersburg,  Commission  Imperiale  arch^ologique.    F. 

Pisino,  K.  k.  Gymnasium.  jB. 

Piag,  Verein  für  die  Geschiclite  der  Deutschen  in  Böhmen.  T 
und  EE. 

Prag,  Böhmisches  Landesarchiv.   Q. 

Prag,  K.  k.  deutsches  Obergymnasium  der  Eleinseite.  8, 

Pressburg,  K.  Rechts-Akademie.  Q. 

Regensburg,  Historischer  Verein  von  Oberpfalz  und  Regensburg.  U, 

Riga,  Gesellschaft  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  der  Ost- 
seeprovinzen Russlands.  Y. 

Rom,  Istituto  di  corrispondenza  archeologica.  Q. 

Rom,  £cole  fran^aise.  X3. 

Rovigo,  Accademia  dei  Ooncordi.  X. 

Salzburg,  Museum  Carolino-Augusteum.  Q. 

Salzburg,  Fürsterzbischöfliches  Seminarium.  T. 

Salzburg;  Gesellschaft  der  Salzburger  Landeskunde.  Y. 

Salzburg,  Benedictiner- Abtei  St.  Peter.  T. 

Schwerin,  Verein  für  mecklenburgische  Geschichte  und  Alter- 
thumskunde. U. 

Shanghai,   North-China  Brauch  of  the  Royal  Asiatic  Society.    R 

Spalato,  K.  k.  Obergymnasium.  TFj. 

Speyer,  Historischer  Verein  der  Pfalz.  U. 

Steyr,  K.  k.  Oberrealschule.  EE. 

Stockholm,  Aoad^mie  Royale  de  Beiles  - Lettres,  d^Histoire  et 
d*Antiquit6s.  8, 

Stuttgart,  Kdnigl.  statistisch-topographisches  Bureau.  8. 

Stuttgart,  Königl.  öffentliche  Bibliothek.  R. 

Stuttgart,  Königl.  Haus-  und  Staats- Archiv.  T,  EE. 

Triest,  K.  k.  Gymnasium.  V. 

Triest,  Stadtbibliothek.  8. 
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U  Im,  Verein  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  und  Oberschwaben.  IT 

Venedig,  General- Archiv.    U, 

Venedig,  Marcus-Bibliothek.  Q, 

Wien,  K.  u.  k.  geh.  Haus-,  Hof-  und  Staats- Archiv.  TJ, 

Wien,  K.  u.  k.  Kriegs-Archiv.  X. 

Wien,   Bibliothek  des  k.  u.  k.  Reichs-Finanzrainisteriums.  AA. 

Wien,  Antiken-  und  Münzsammlung  des  Allerh.  Kaiserhauses.  W, 

Wien,  Central  -  Comraission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der 
Kunst-  und  historischen  Denkmale.  Q. 

Wien,  Institut  für  österreichische  Geschichtsforschung.  Q. 

Wien,  K.  k.  evangel.-theologische  Facultät.  Q. 

Wien,  Städtische  Bibliothek.  <?,  K^  und  K^. 

Wien,  Höheres  k.  k.  Weltpriester-Bildungsinstitut.  CO. 

Wien,  Nieder-österr.  Landesarchiv.  Q. 

Wien,  K.  k.  Oberrealschule  in  der  Leopoldstadt.  EE. 

Wien,  K.  k.  Gymnasium  in  der  Innern  Stadt.  EE. 

Wien,  Mariahilfer  Coramunal-Real-  und  Obergymnasium.  EE, 

Wiesbaden,  Verein  für  Nassauische  Alterthumskunde  und  Ge- 
schichtsforschung. TJ. 

Wilna,  Kais.  Museum.  Y. 

Würzburg,  Historischer  Verein  von  Unterfranken  und  Aschaffen- 
burg. U.^ 

Zürich,  Antiquarische  Gesellschaft.  U. 

GesamiiitzabI 124, 

davon  im  Inlande    .    .    .     43, 
-        „    Auslande     .    .    81. 
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3.  Verkehr  der  mathem.  -  naturw.  Classe. 

L.  bedeutet  Sitzungsberichte  (vollständig). 

dii  «  Sitzungsberichte.  I.  Abtheilung. 

M^.  ^  Sitzungsberichte,  II.   Abtheilung. 

if,.  ^  Sitzungsberichte.   III.   AbtheiJung. 

^7".  ^  Denkschriften. 

0.  ^  Denkschriften  und  Sitzungsberichte. 

P.  „  SeparatabdrUoke  der  einschlägigen  Fächer. 

PP.  ^  Anzeiger. 

P,  „  Monatshefte  für  Chemie. 

Abbeville,  Societe  cVemulation.  L. 

Adelaide  (Australien).  Pliilosophical  Society.  PP. 

Alten  bürg,    UngariSvCh-,    K.  höhere    landw.     Lehranstalt.    X. 

Altenburg,  Sacliscn-,  Naturtbrschender  Verein.  FI\ 

Amiens,  Societe  Linneenne  du  Nord  de  la  France.  PF. 

Apt  (Vaucluse),  Societe  litteraire,  scientifique  et  Artistique.  PF. 

Arn  au,  K.  k.  Untor-Realgj'mnasium.  PF. 

Aussig  a.  d.  Elbe,   Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP. 

Baltimore,  (John  Hopkins  üniversity)  Md.  U.  S.  A.,  American 
Journal  of  Mathematics.  3/.,. 

Basel,  Naturforschende  Gesellschaft.  L. 

Batavia,  Natuurkundige  Vereeniging    in   Nederlandsch-Indie.    O, 

Berlin,  Physikalische  Gesellschaft.  (J  und  PP. 

Berlin,  Deutsche  geologische  Gesellschaft.  J/j  und  Jfg. 

Berlin,   Entoinologischer  Verein.   J/j. 

Berlin,  Deutsche  chemische  Gesellschaft.   M.,  und  FF. 

Berlin,  lledaction  des  „Jahrbuches  über  die  geearamten  Fort- 
schritte der  Mathematik".  P  und  PP. 

Berlin,  Berliner  medicinische  Gesellschaft.  3/3. 

Berlin,  Elektrotechnischer  Verein.  3/2« 

Bern,  Allgemeine  schweizerische  Gesellschaft  für  die  gesaromten 
Naturwissenschaften.  0. 
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Bielitz  (Schlesien),  K.  k.  Staats-Oberrealschule.  PP, 

Bochnia;  K.  k.  Gymnasium.  PP. 

Bonn,  Naturh.  Verein  der  preuss.  Rheinlande  und  Westphalens.  L. 

Bordeaux,  Soci^t^  Linn^enne.  M^. 

Bordeaux,  Soci^t^  des  Sciences  physiques  et  naturelles.  M^. 

Bordeaux,  Soci^t4  de  M^decine  et  de  Chirurgie.  PP. 

Boston  (Massachusetts  U.  S.  A.),  Society  of  Natural  History.  0. 

Bremen,  Naturwissenschaftlicher  Verein,  L  und  PP. 

Brody,  K.  k.  Realgymnasium.  L. 

Brunn,  K.  k.  technische  Hochschule.  L  und  PP. 

Brunn,  Naturforschender  Verein.  PP. 

Brunn,  Verein  „Mittelschule".  PP. 

Brüssel,  Mus^e  Royal  d*Histoire  naturelle  de  Belgique.  0. 

Brüssel,  Observatoire  Royal.  M^. 

Brüssel,  Sooi^t^  Entomologique  de  Belgique.  M^. 

Brüssel,  Soci6t6  Malacologique  de  Belgique.  M^. 

Budapest  (Ofen),  königl.  ungarische  geologische  Anstalt.  .3f|, 
M2  und  K. 

Budapest  (Pest),  Königl.  Ungarische  Gesellschaft  für  Naturwissen- 
schaften. L  und  PP. 

Buenos-Aires,  Museo  Publice.   M^. 

Caen,  Soci6t6  Linn^enne  de  Normandie.  3fj  und  M^. 

Calcutta,  Museum  of  the  Geological  Survey  of  India.  0. 

Calcutta,  Meteorological  Committee.  P. 

Cambridge  (England),  Universität.  0. 

Cambridge  (Amerika),  American  Association  for  the  Advancement 
of  Science.  L. 

Catania,  Accademia  Gioenia  di  Scienze  nailurali.  K. 

Charleston,  Elliott-Society  of  Natural  History.  L. 

Cherbourg,  Soci^t^  des  sciences  naturelles.  L  und  PP. 

Chicago  (N.-Amerika),  Chicago  Academy  of  Sciences.  O. 

Chrudim,  Real-  und  Ober-Gymnasium.  PP. 

Cöthen,  Redaction  der  „Chemiker-Zeitung".  PP. 

Colmar,  Soci^t^  d'Histoire  naturelle.  M^. 

Constantinopel,  Sooi4t6  Imperiale  de  M^decine.  L. 

Danzig,  Naturforschende  Gesellschaft.  L. 

Dorpat,  Physikalisches  Cabinet.  P  und  PP. 

Dresden,  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft  „Isis".  PP. 
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Dublin,  Redaction  der  Atlantis  (Catholic  University  of  Ireland).  L, 

Dublin,  Redaction  der  Natural  History  Review.  Jfj. 

Dublin,  Natural  History  Society,  ifj. 

Dürkheim  a.  d.  Hardt,  Naturwissenschaftlicher  Verein  „Pollichia*^. 
PP. 

Elbe  gen,  Realschule.  L. 

Erlangen,  Physikalisch-medioinische  Societät.  M^  und  Jfg. 

Eulenberg,  Mährische  Forstschule.  PP. 

Fiume,  K.  k.  Marine-Akademie.  0  und  PP, 

Florenz,  Redaction  des  „Archivio  per  PAntropolog^a  e  la  Etno- 
logia".  M^. 

Frankfurt  a.  M.,  Physikalischer  Verein.  L, 

Frankfurt  a.  M. ,  Senckenberg^sche  naturforschende  Qesell- 
gchaft.  N  und  PP, 

Frankfurt  a.  M.,  Redaction  der  Zeitschrift:  „Der  zoologische 
Garten«.  PP. 

Genf,  Biblioth^que  Universelle.  L. 

Genf,  Soci6t6  de  Physique  et  d'Histoire  naturelle.  0, 

Genf,  Institut  National  Genevois.  O. 

Genua,  Museo  civico  di  Storia  naturale.  M^  und  N, 

Giessen,  Oberhessische  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde.//. 

Gi essen,  Redaction  des  Jahresberichtes  über  die  Fortschritte  der 
Chemie.  M2» 

Glasgow,  Geological  Society.  M^, 

Gotha,  Geographische  Anstalt  von  J.  Perthes.  0. 

Görz,  K.  k.  Ackerbau-Gesellschaft.  PP, 

Graz,  Akademischer  Leseverein.  PP, 

Graz,  K.  k.  Staats-Obcrrealschule.  PP. 

Graz,  K.  k.  technische  Hochschule.  PP, 

Greenwich,  K.  Sternwarte.  P  und  PP. 

Greifs wald.  Naturwissenschaftlicher  Verein  von  Neu- Vorpom- 
mern und  Rügen.  PP. 

Güstrow,  Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklen- 
burg. L, 

Habana,  Real  Academia  de  Ciencias  medicas,  iislcas  y  natu- 
rales. L. 

Halle,  Academia  Caes.  Leopoldino-Carolina  germanica  naturae 
curiosorum.  0  und  PP. 
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Halle,  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Sachsen  und'J'hürlngen.  L. 

Hamburg,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  L. 

Hamburg,  Verein  für  naturwissenschaftliche  Unterhaltung.  PP. 

Hanau,  Wetterauer  Gesellschaft  für  die  gesammte  Naturkunde.  L. 

Heidelberg,  Redaction  der  Annalen  für  Chemie  und  Pharmacie.  3/^ 
und  PP. 

Heidelberg,  Naturhistorisch-medicinischer  Verein.  PP. 

Heiligenstadt  (Hohe  Warte),  K.  k.  Centralanstalt  für  Meteoro- 
logie und  Erdmagnetismus.  0. 

Helsingfort,  Societas  pro  Fauna  et  Flora  Fennica.    M-^  und  PP. 

Hermannst. 1  dt,  Siebenb.  Verein  für  Naturwissenschaften.  L. 

Hörn,  K.  k.  Untergymnasium.  PP. 

Iglau,  Landes-Oberrealschule.  PP. 

Iowa,  Staats-Universität.  L. 

Jaslo  (Galizieni,  K.  k.  Obergymnasium.  PP, 

Jekatherinenburg,  Societe  Ouralienne  d'Xmateurs  des  Sciences 
naturelles.  L. 

Jena,  Medicinisch-naturwipsenschaftliche  Gesellschaft.  PP. 

Kassel,  Verein  für  Naturkunde.  PP. 

Karlsruhe,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP. 

Karlsruhe,  Sternwarte.  P  und  PP. 

Kiel,  K.  Sternwarte.  J^fg  und  PP. 

Köln,  Redaction  der  „Kölnischen  Zeitung".  PP, 

Klagenfurt,  Naturhistorisches  Landesmuseum  für  Kärnten.  0. 

Königsberg,    Königl.  physikalisch-ökonomische  Gesellschaft.   L. 

Kolomyja  (Kolomea),  K.  k.  Unter-Gymnasium.  L. 

Krakau,  Akademischer  Leseverein.  PP, 

Krems,  N.-ö.  Landes-Oberrealschule.  L  und  PP. 

Kreuz  (Croatien),  K.  land-  und  forstwirthschaftliche  Lehranstalt, 
L. 

Krumau,  K.  k.  Staats-Realgymnasium.  PP-, 

Lands  krön,  K.  k.  deutsches  Staatsgymnasium.  PP. 

Leipzig,  Astronomische  Gesellschaft.  .1/3  und  P. 

Leipzig,  Redaction  des  Journals  für  praktische  Chemie.  M^xx.M^ 
und  PP. 

Leipzig,  Redaction  der  „Zeitschrift  für  Mathematik  und  Physik". 
PP. 

Leipzig,  Redaction  des  „Chemischen  Centralblattes".  PP. 
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LfCmberg,    Akademischer  Leseverein.  PP, 

Lemberg,  K.  k.  technische  Hochschule.  L  und  PP, 

Leoben,  K.  k.  Berg-Akademie.  L. 

Leutschau,  Evangelisches  Staatsgymnasium.  PP. 

Leyden,  Universität.  L. 

L  e  y  d  e  n  ,  Sternwarte.  M^. 

London,  Royal  Astronomical    Society.  J/^  und  N. 

London,  British  Association   for  the  Advancement  of  Science.  L. 

London,  Chemical  Society,  il/g,  N  und  PP. 

London,  Geological  Society.  3/j,  -^T  und  PP. 

London,  Museum  of  the  Geological  Survey  of  Great-Britain.  3/j. 

London,  Linnean  Society.  M^,  ^  und  PP. 

London,  Royal  Geographical  Society.  J/j  und  M^. 

London,  Zoological  Society.  3/i,  ^und  PP. 

London,  Pharmaceutical  Society.  PP. 

London,    Redaction   der  Zeitschrift:   „Philosophical    Magazine'*. 
PP. 

London,  Redaction  der  „Annais  and  Magazine  of  Natural  History". 
PP. 

London,  Redaction  der  Zeitschrift:  „Quarterly  Review".   PP. 

London,  Redaction  der  Wochenschrift:  „Nature".  PP  und  L. 

St.  Louis,   Academy  of  Science.  L, 

Luxemburg,    Soci^te   de  sciences  naturelles  du  Grand-Duche  de 

Luxembourg.  PP. 
Lüttich,  Soci^t^  R.  des  Sciences.  0. 
Lüttich,  Soci6t6  G6ologique  de  Relgique.  3/|. 
Lyon,  Soci6t6  d'Agriculture  etc.  0. 
Lyon,  Soci^te  Linn^enne.  37^  und  J/g« 
Madison  (Wisconsin,  U.  S.),  Agricultural  Society.  L. 
Madison,  Wisconsin  Academy  of  Sciences,  Arts  and  Letters.    PP, 
Madrid,  Real  Academia  de  Ciencias.  L. 
Madrid,   Redaction    der  Zeitschrift  Memorial   de   Ingenieros.     M^ 

und  3/2* 
Magdeburg,  Naturwissenschaftlicher  Verein.  PP. 
Manchester,  Literary  and  Philosophical  Society.  0. 
Melbourne,    Royal  Society  of  Victoria.  L. 
Moncalieri,  Sternwarte.  PP. 
Montpelier  (Vermont  U.  S.),  Staats-Bibliothek.  0. 


c 
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Moskau,  Kais,  naturforschende  Gesellschaft (Soci^t^  Imperiale  des 

Naturali stes).  0  und  PP. 
München,  Redaction  des  „Kepertorlum  für  phye.  Technik  etc."  M^ 

und  PP. 
Nancy,  Soci6t6  des  sciences.  O. 
Neapel,  Zoologische  Station.  J/j. 
Neisse,  Literar.  Verein  „Philomathie".  PP. 
Neuchatel,  Soci6t6  des  sciences  naturelles.  L. 
Neustadt,  Mährisch-,  Landes-Realgymnasium.  PP. 
Neutitschein,  Land wirth schaftliche  Landesmittelschule.  PP, 
New  Haven  (Connecticut),  Redaction  des   „American  Journal  of 

Science  and  Arts.**  L  un«!  PP. 
New  Haven,  Connecticut  Academy  of  Arts  and  Sciences.  3f|. 
New-Orleans,  Academy  of  Sciences.  L, 
New-York,  Lyceum  of  Natural  History.  L. 
New-York,  Journal  of  the  American  Chemical  Society.  PP. 
Nikolsburg,  K.  k.  Gymnasium.  L. 

Ober-Herrasdorf,  Höhere  landwirthschaftliche  Lehranstalt.  PP. 
Oedenburg,  K.  ungar.  Staats-Oberrealschule.  PP. 
Offenbach,  Verein  für  Naturkunde.  PP. 
Palermo,  R.  Istituto  tecnico.  M^  und  M^. 
Paris,  Journal  scientifique:  „La  Nature".  PP. 
Paris,  Revue  Internationale  des  Sciences.  PP. 
Paris,  Redaction  der  „Annales  de  Chimie  et  de  Physique".  PP, 
Paris,  Redaction  der  Zeitschrift:  „L'Institut".  PP. 
Paris,  Acad^mie  de  M^decine.  O. 
Paris,  Minist^re  des  travaux  publics.  O. 
Paris,  Soci^t^  G^ologique  de  France.  3f|,  M^  und  N. 
Paris,  Societ^  Philomatique.  L. 
Paris,    Redaction   der  Zeitschrift:    „Le  Moniteur  scientifique*'.  L 

und  PP. 
Paris,  Soci6t6  Entomologique  de  France.  M^. 
Paris,  Soci6t6  Botanique  de  France.  M^. 
Paris,  Museum  d'histoire  naturelle,  ^und  PP. 
Paris,  Soci^t^  des  Ingenieurs  civils.  M2. 
Paris,  Society  Math^matique  de  France.  M^. 
Paris,  Soci^te  de  Biologie,  i/j  und  M^. 
Paris,  Ecole  Polytechnique.  H^. 


V 
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Paris,  Soci6t6  Zoologique  de  France.  3fj. 

St.  Petersburg,  Physik.  Central-Observatorium  von  Russland.  If^ 

N  und  PP. 
St.  Petersburg,  Societas  entomologica  Itossica.  M^. 
St.  Petersburg,  Kais,  botanische r  Garten.  P,' 
St.  Petersburg,  Redaction  der  „Petersburger  Zeitung".  PP, 
St.  Petersburg,  Kais,  teclinologisches  Institut.  PP, 
Philadelphia,  Academy  of  Natural  Sciences.  0. 
Philadelphia,  American  Pharmaceutieal  Society.  PP, 
Pilgram,  Communal-Realgymnasiura.  PP, 
Pisa,  R.  Scuola  Normale  Superiore.  M^, 
Pisa,  Societll  To^cana  di  Scienze  Naturali.  M^. 
Pisa,  Nu  ovo  Cimento.  PP, 
Pisino,  K.  k.  Gymnasium.  PP. 

Pola,  Hydrographisches  Depot  der  k.  u.  k.  Marine.  Jf|  und  M^. 
Prag,  Natur  historischer  Verein  „Lotos".  J/j. 
Prag,  Stand,  polytechnisches  Institut.  L  und  PP, 
Prag,  Medicinisches  Professoren-Collegium.  M^, 
Prag,  K.  k.  deutsche  Oberrealschule.  PP. 
Prag,  Bibliothek  der  anatomischen  Anstalt.  M^. 
Prag,  Böhm,  chemische  Gesellschaft.  PP, 
Prag,  Akademischer  Leseverein.  PP. 
Pressburg,  Verein  für  Naturkunde.  L. 
P?ibram,  K.  k.  Berg- Akademie.  L. 
Pfibram,  Lehrerbildungs-Anstalt.  PP, 
Prossnitz,  Deutsche  Landes-Oberrealschule.  PP. 
Pulkowa,  Kais.  Russ.  Sternwarte.  Jfj  und  M^. 
Rakovaö,  K.  Ober-Realschule.  L. 
Regensburg,  K.  Bayer,  botanische  Gesellschaft.  M^, 
Reichenberg,  K.  k.  Staats-Gewerbe-Schule.  PP, 
Ried,  K.  k.  Real-  und  Obergymnasiura.  M^j  Jfg  und  PP. 
Riga,  Naturforschender  Verein.  L. 
Rio  de  Janeiro,  Museu  Nacional.  3/^  und  N, 
Rotterdam,    Bataafsch    Genootschap     der    Proefondervindelijke 

Wijsbegeerte.  O, 
Salem,  (Mass.  TJ.  6t.  A.),  Peabody  Academy  of  Science.  O. 
San  Francisco,  California  Academy  of  Scienees.  0, 
Santiago  de  Chile,  Universität.  0. 
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S Chemnitz,  K.  Berg-  und  Forst-Akademie.  L. 

Sebenico,  K.  k.  Realgymnasium,  PP. 

JSpalato,  K.  k.  Ober-Kealschule.  L. 

Spalato,  K.  k.  Obergymnasium.  PP. 

Stockholm,   Bureau  de  la  recherche  g^ologique  de  la  Su^de.  P. 

Stockholm,  Nautisk  meteorologiska  Hyran.  PP. 

Stuttgart,  Verein  für  vaterländische  Naturkunde  in  Württemberg.  L. 

Sydne  y,  Royal  Society  of  New  South  Wales.  L. 

Tiflis,  Physikalisches  Observatorium.  P. 

Tri  est,  K.  k.  deutsche  Oberrealschule.  L. 

Triest,  Socictä  Adriatica  di  Scienze  naturali  P  und  PP. 

Tri  est,  K.  k.  Gymnasium.  PP. 

Triest,  Curatorium  der  Stadtbibliothek.  PP. 

Turin,  Rodaction  des  „Archivio  per  le  Scienze  mediche".  M^. 

Turin,  Redaction  der  Zeitschrift  „Cosmos".   PP. 

Ungarisch-Brod,  Bürgerschule.  PP. 

Utrecht,  Redaction  des   „Nederlandsch  Archief  voor    Genees-en 
Natuurkunde."  L  und  PP. 

Utrecht,  Redaction  des  „Magazijn  voor  Landbouw".  PP. 

Wadowice,  K.  k.  Real-Obergymna>ium.  PP. 

NVaidliofen,  an  der  Ybbs,.  n.-ö.  Landesrealschule,  Jt/g  und  PP. 

Washington,  Naval  Observatory.  Jlf|,  M^  und  N. 

Washington,  Department  of  Agriculture  of  the  United  States  of 
America.  J/j.  , 

Wien,  K.  k.  Hof-Mineraliencabinet.  0. 

Wien,    K.  k.   technisches    und   administratives  Militär-Comite.  Jfj 
und  Mc^. 

Wien,  K.  k.  medicinisch-chirurgische  Josephs-Akademie.  O. 

Wien,  K.  k.  Thierarznei-Institut.  L  und  PP. 

Wien,    Chemisches    Laboratorium    der    k.   k.   technischen    Hoch- 
schule. 3/|  und  M^. 

Wien,  K.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte.  0. 

W  i  e  n ,  K.  k.  nieder-österr.  Landwirthschafts-Qesellschaft.  L  und  PP 

Wien,  K.  k.  zoologisch -botanische  Gesellschaft.  M^,  M^  und  PP. 

Wien,   Oesterreichischer  Ingenieur-   und   Architekten- Verein.  M| 
Mz  und  PP, 

Wien,   Redaction  der   „Wiener  Medizinischen  Wochenschrift".     1 
und  FP. 
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Wien,  Aerztliches  Lesezimmer  im  k.  k.  allgemeinen  Kranken- 
hause.  3/g. 

Wien,  K.  k.  Hochschule  für  Bodencultur.  L  und  PP. 

Wien,   Anatomisches  Institut  der  Wiener  Universität.    M^. 

Wien,  Städtische  Bibliothek.  PP. 

Wien,  (Währing,  Türkenschanze)  k.  k.  Sternwarte  O. 

Wien,  Verein  der  Mathematiker  UEd  Physiker.  PP. 

Wien,  K.  k.  Realschule  im  Bezirke  Sechshaus.  PP. 

Wien,  Oesterr.  Apotheker- Verein.  PP. 

Wiener- Neustadt,  N.-ö.  Landes-Oberrealschule.  L» 

Wiesbaden,  Verein  für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau.  L. 

Würzburg,  Physikalisch-medicinische  Gesellschaft.  L  und  PP. 

Zürich,  Naturforschende  Gesellschaft.  L. 

Zürich,  Polytechnisches  Institut.  PP» 

Zürich,  Meteorologische  Centralanstalt  der  Schweizer  naturfor- 
schenden Gesellschaft.  PP. 

Gesamiulzahl 267, 

davon  im  Inlande      ...     87, 
„        „    Auslande  .    .    .  180. 
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Mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe. 


Preisaufgabe    für   den    von    Freiherrn  A.  v.  Baum- 
gartner    gestifteten  Preis. 

(Ausgeschrieben  am  28.  Mai  1880.) 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe  der  kaiser- 
lichen Akademie  der  Wissenschaften  hat  in  ihrer  ausserordent- 
lichen Sitzung  vom  26.  Mai  d.  J.  beschlossen,  für  den  A.  Frei- 
herr v.  Baum  gart  ner'schen  Preis  als  Aufgabe  die  mikro- 
skopische Untersuchung  des  Holzes  lebender  und 
fossiler  Pflanzen  zu  stellen. 

Es  sollen  durch  diese  Untersuchung,  und  zwar 
insbcjsondere  durch  Vergleichung  aller  bekannten 
recenten  und  fossilen  Hölzer  Merkmale  ermittelt 
werden,  mit  deren  Hilfe  es  möglich  sein  wird,  aus 
mikroskopischen  Schnitten  und  Schliffen  eines 
HolzesGattung  undArt  mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 
Der  Einsendungstermin  der  Bewerbungsschriften  ist  der 
31.  December  1882;  die  Zuerkennung  des  Preises  von  1000  fl. 
6.  W.  findet  eventuell  in  der  feierlichen  Sitzung  des  Jahres 
1883  statt. 

Zur  Verständigung  der  Preiswerber  folgen  hier  die  auf 
die  Preisschriften  sich  beziehenden  Paragraphe  der  Geschäfts- 
ordnung der  k.  Akademie  der  Wissenschaften 

5* 
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§.  57.  Die  um  einen  Preis  werbenden  Abhandlungen 
dürfen  den  Namen  des  Verfassers  nicht  enthalten,  und  sind,  wie 
allgemein  üblich,  mit  einem  Motto  zu  versehen.  Jeder  Abhand- 
lung hat  ein  versiegelter,  mit  demselben  Motto  versehener 
Zettel  beizuliegen,  der  den  Namen  des  Verfassers  enthält.  Die 
Abhandlungen  dürfen  nicht  von  der  Hand  des  Verfassers 
geschrieben  sein. 

In  der  feierlichen  Sitzung  eröffnet  der  Präsident  den  ver- 
siegelten Zettel  jener  Abhandlung,  welcher  der  Preis  zuerkannt 
wurde,  und  verkündet  den  Namen  des  Verfassers.  Die  übrigen 
Zettel  werden  uneröffnet  verbrannt,  die  Abhandlungen  aber 
aufbewahrt,  bis  sie  mit  Berufung  auf  das  Motto  zurückverlangt 
werden. 

§.  58.  Theilung  eines  Preises  unter  mehrere  Bewerber 
findet  nicht  statt. 

§.59.  Jede  gekrönte  Preisschrift  bleibt  Eigenthum  ihres 
Verfassers.  Wünscht  es  derselbe,  so  wird  die  Schrift  durch  die 
Akademie  als  selbständiges  Werk  veröffentlicht  und  geht  in  das 
Eigenthum  derselben  über.  Ein  Honorar  für  dasselbe  kann  aber 
dann  nicht  beansprucht  werden. 

§.  60.  Die  wirklichen  Mitglieder  der  Akademie  dürfen  an 
der  Bewerbung  um  diese  Preise  nicht  Theil  nehmen. 

§.61.  Abhandlungen,  welche  den  Preis  nicht  erhalten 
haben,  der  Veröffentlichung  aber  würdig  sind,  können  auf  den 
Wunsch  des  Verfassers  von  der  Akademie  veröffentlicht  werden. 


) 
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A.  Gesammt-Akademie. 

Preisaufgabe,  ausgeschrieben  ausAnlass  derSäoular- 
Feier  von  Schiller's  Geburtstag,  am  27.  October  1859. 

„Würdigung  Schiller*s  in  seinem  Verhältniss 
zur  Wissenschaft,  namentlich  zu  ihren  philoso- 
phischen  und   historischen  Gebieten." 

Der  bis  zum  festgesetzten  Termin,  d.  i.  dem  10.  November 
1860  eingegangenen  Preisschrift  mit  dem  Motto :  ^Es  wächst 
der  Mensch  mit  seinen  grössern  Zwecken**,  wurde  in  der 
Gesammtßitzung  der  Akademie  am  29.  Mai  1861  der  Preis  von 
200  k.  k.  Münzducaten  zuerkannt. 

In  der  feierlichen  Sitzung  am  31.  Mai  1861  wurde  der  die 
Preisschrift  begleitende  Zettel  vom  Präsidenten  der  Akademie 
eröffnet  und  als  Verfasser  derselben  Karl  Tomaschek  in 
Wien  verkündet. 


B.  Philosophisch-historische  Classe. 

1.  Philologische  Preisaufgabe. 

(Ausgeschriebon  am  8.  Jänner  1848.) 

„Die  Lautlehre  der  gesammten  slavischen 
Sprachen  soll  als  Grundlage  und  Bestandtheil 
einer  vergleichenden  slavischen  Grammatik 
quell  engem  äs  s  und  systematisch  bearbeitet  wer- 
den   etc. " 
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Zur  Lösung  dieser  Preisaufgabe  ist  am  30.  December  1849 
Eine  Abhandlung  eingelaufen,  mit  dem  Motto :  „  Non  fumum  ex 
fulgore^j  welcher  der  ausgeschriebene  Preis  von  1000  fl.  C.  M. 
in  der  Gesammtsitzung  der  Akademie  am  28.  Mai  1851  zuer- 
kannt und  als  deren  Verfasser  Herr  Dr.  Franz  Miklosich, 
Professor  der  slavischen  Sprache  und  Literatur  an  der  Wiener 
Universität,  bekannt  gemacht  worden  ist. 


2.    Philologische  Preisaufgabe. 
(Ausgeschrieben  am  31.  Mai  1858.) 

„lieber  die  Zeitfolge  der  Platonischen  Schrif- 
ten." 

In  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1860  wurde  der  am 
festgesetzten  Termin,  d.  i.  am  31.  December  1859  eingelangten, 
mit  dem  Motto:  ^8ine  ira  et  studio!  Nee  tarnen  sine  ira  nee 
sine  studio'^  versehenen  Preisschrift  der  Preis  von  600  fl.  ö.W. 
zuerkannt  und  bei  Eröffnung  des  versiegelten  Zettels  der  Name 
des  Verfassers:  Dr.  Friedrich  Ueberweg,  Privatdocent  der 
Philosophie  an  der  Universität  zu  Bonn,  bekannt  gemacht. 


3.    Preisaufgabe    auf    deutsch-sprachlichem    Gebiete 
für  den  von  Paul  Hai  legirten  Preis. 

(Ausgeschrieben  am  28.  Mai  1869.) 

„Es  ist  eine  Darstellung  von  Otfried's  Syntax 
zu  liefern." 

Am  festgesetzten  Termin,  dem  31. December  1870,  ist  eine 
preiswiirdige    Schrift    eingelangt,    mit    dem    Motto:     „Travre^ 
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äv^p^iinoi  npog  rö  sidivai  opiyovrai  (pOaet^ .  Dieser  Schrift 
wurde  in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1871  der  Preis 
von  500  fl.  zuerkannt  und  als  Name  des  Verfassers  Oskar 
Erdmann,  Dr.  phil.,  Gymnasiallehrer  in  Graudcnz  (West- 
preussen),  verkündet. 


C.  Mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe. 

1.    Krystallographische    Preisaufgabe. 
(Ausgeschrieben  am  28.  Mai  1851.) 

„Ueber  die  Bestimmung  derKrystallgestalten 
in   chemischen  Laboratorien  erzeugter  Producte." 

Vor  dem  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1852, 
war  eine  Abhandlung  eingelaufen,  mit  dem  Motto : 

„Kannst's  im  Grossen  nicht  vollbringen, 
Musst's  im  Kleinen  Du  beginnen", 

welcher  die  Akademie  in  ihrer  Gtsammtsitzung  am  25.  Mai  1853 
den  Preis  von  200  Stück  k.  k.  Münzducaten  zuerkannte.  In  der 
feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1853  wurde  der  versiegelte 
Zettel,  welcher  den  Namen  des  Verfassers  enthielt,  eröflfnet  und 
als  Verfasser  bekannt  gegeben:  Jacob  Schabus,  Lehrer  der 
Physik  an  der  k.  k.  Realschule  am  Schottenfelde  in  Wien. 


2.    Zweite   krystallographische  Preisaufgabe. 
(Au^ge^^chrieben  am  26.  Mai  1854.) 

„Bestimmung  der  KrystaUgestalten  und  der 
optischen  Verhältnisse  in  chemischen  Labora- 
torien erz  engte  r  Producte." 


JP 
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Vor  dem  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1856, 
war  eine  Abhandlung  eingelangt,  mit  dem  Motto:  „Die  allseitige 
Erforschung  der  Krystalle  vermag  allein  die  Grundlagen  zu 
einer  künftigen  Molecular-Theorie  zu  schaffen",  welche  die 
Akademie  in  ihrer  Gesammtsitzung  vom  26.  Mai  1857  des 
Preises  (250  k.  k.  Münzducaten)  für  würdig  erklärte. 

Bei  Eröffnung  des  versiegelten  Zettels  durch  den  Präsidenteu 
der  Akademie  in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1857 
wurde  als  Verfasser  bekannt  gegeben:  Dr.  Joseph  Grailich, 
Custos-Adjunct  am  k.  k.  Hof-Mineralien-Cabinete  und  a.  o.  Pro- 
fessor  der  Physik  an  der  k.  k.  Universität  in  Wien. 


3.  Preisaufgabe  aus  der  Geologie. 
(Ausgeschrieben  am  30.  Mai  1864.) 

^Eine  genaue,  mineralogische,  und  soweit  er- 
forderlich, chemische  Untersuchung  möglichst 
V  eler  der  in  Oesterreich  vorkommenden  Eruptiv- 
gesteine mittleren  Alters,  von  der  Dyasformati  o  n 
angefangen  bis  hinauf  zur  Eocenf  o  rmation  und 
ihre  Vergleichung  mit  den  genauer  bekannten 
älteren  und  jüngeren  Eruptivgesteinen  Oester- 
reichs   und   anderer  Länder." 

Am    festgesetzten  Termin,    dem  31.  December    1866,   war 
eine  Bewerbungsschrift  eingelangt,  mit  dem  Motto: 
^Nie  war  Natur  und  ihr  lebendiges  Fliessen 
Auf  Tag  und  Nacht  und  Stunden  angewiesen, 
Sie  bildet  regelnd  jegliche  Gestalt, 

Und  selbst  im  Grossen  ist  es  nicht  Gewalt. 

Goethe.* 
Dieser  Schrift  wurde  in  der  Gesammtsitzung  der  Akademie 
am  29.  Mai  1867   der  Preis  von  200  Stück  k.  k.  Münzducaten 


( 
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zuerkannt  und  bei  Eröflfnung  de-  versiegoltcn  Zettels  in  der  feier- 
lichen Sitzung  am  31.  Mai  1867  der  Name  des  Verfassers: 
Gustav  Tscherraak   bekannt  gegeben. 


4.  Preisaufgabe  aus  derMineralogie  für  den  von  wei- 
land Sr.   kais.    Hoheit   dem    durchlauchtigsten  Herrn 
Erzherzog  Stephan  gewidmeten  Preis. 

(Ausgeschrieben  am  28.  December  1865.) 

„Es  ist  eine  geordnete  und  vollständige,  über- 
sichtliche Darstellung  der  Ergebnisse  mineralo- 
gischer Forschungen  während  der  Jahre  1862  bis 
inclusive  1865  zu  liefern,  welche  sich  der  leichte- 
ren Benützung  wegen  vollkommen  an  die  früheren 
derartigen  Arbeiten  vom  Herrn  Professor  Kenn- 
gott anschliess  t.** 

Am  festgesetzten  Termin,  dem  31.  December  1866,  ist 
eine  Bewerbungsschrift  eingelangt,  mit  dem  Motto:  y^Nunquam 
otiosus,  ^ 

Die  Akademie  hat  in  ihrerGesammtsitzungam  29.  Mai  1867 
dieser  Schrift  den  Preis  von  1000  fl.  zuerkannt,  und  wurde  in 
der  feierlichen  Sitzung  am  3 1 .  Mai  1867  als  Verfasser:  Pro- 
fessor Dr.  Kenngott  in  Zürich  bekannt  gegeben. 


Ig.  L.  Eiiebeii *ö c  h e r  Preis. 

I.  Dieser  von  dem  am  13.  März  1862  verstorbenen  Gross- 
liändJer,  Herrn  Ignaz  L.  Lieben,  mit  testamentarischer  Be- 
stimmung ddo.  6.  März  1862  gestiftete  Preis  von  900  fl.  wurde 
zum  ersten  Male,  mit  Beschluss  der  mathematisch-naturwissen- 
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tichaftlichen  Classe  vom  2  7.  April  1865,  dem  correspoudiren- 
den  Mitgliede  Herrn  Professor  Dr.  Joseph  Stefan  zuerkannt, 
und  zwar  für  die  von  demselben  in  der  akademischen  Sitzung 
am  3.  November  1864  vorgelegte  und  im  50.  Bande  der 
Sitzungsberichte  veröffentlichte  Abhandlung,  betitelt:  «Ein 
Versuch  über  die  Natur  des  unpolarisirten  Lichtes 
und  der  Doppelbrechung  des  Quarzes  in  der  Rich- 
tung seiner  optischen  Axe." 

Diese  Preiszuerkennung  wurde   in  der  feierlichen  Sitzung 
am   30.  Mai  1865   öffentlich  verkündiget. 

II.  Die  zweite  Zuerkennung  dieses  Preises  erfolgte,  auf 
Grundlage  des  von  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Classe  in  der  Sitzung  am  14.  Mai  1868  gefassten  Beschlusses, 
in  der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1868,  und  zwar  wurde 
der  Preis  zur  einen  Hälfte  per  450  fl.  dem  Herrn  Dr.  Eduard 
Linnemann,  Professor  an  der  Universität  zu  Lemberg,  für 
zwei  von  ihm  veröffentlichte  Abhandlungen,  nämlich:  1.  flUm- 
wandlung  der  Aminbasen  in  die  dazugehörigen 
Alkohole",  II.  Theil  (25.  März  1867);  2.  „Der  künst- 
liche Methylalkohol«,  IV.  Theil  (26.  Juli  1867),  und 
zur  anderen  Hälfte  per  450  fl.  dem  Herrn  Dr.  Karl  v.  Than, 
Professor  an  der  Universität  in  Pest,  für  eine  Abhandlung: 
„U eher  das  ICohlenoxysulfid"  (8.  Juli  1867)  zuerkannt. 

III.  Zum  dritten  Male  wurde  der  Liebe  n'sche  Preis, 
auf  Grundlage  des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Classe  am  16.  Mai  1871  gefassten  Beschlusses,  in 
der  feierlichen  Sitzung  am  30.  Mai  1871,  Herrn  Dr.  Leander 
Ditscheiner,  a.  o.  Professor  am  Wiener  k.  k.  polytechnischen 
Institute,  zuerkannt,  und  zwar  für  seine  in  der  Sitzung  der 
Classe  am  15.  Juli  1869  vorgelegte,  und  im  60.  Bande,  IL  Ab- 
theilung, ihrer  Sitzungsberichte  veröffentlichte  Abhandlung: 
„Ueber    den  Gangunterschied  und  das  Intensität s- 
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verhältniss  der  bei  der  Reflexion  an  Glasgittern 
auftretenden  parallel  und  senkrecht  zur  Einfalls- 
ebene polarisirten  Strahlen." 

IV.  Zum  vierten  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grundlage 
des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Classe  am  15.  Mai  1874  gefassten  Beschlusses,  in  der  feier- 
lichen Sitzung  am  30.  Mai  1874  dem  correspondirenden  Mit- 
gliede  Herrn  Dr.  Eduard  Linnemann,  Professor  an  der  tech- 

.nischen  Hochschule  zu  Brünn^  zuerkannt,  und  zwar  für  seine 
theils  in  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  und  theils  in  den  Annalen  der  Chemie  und 
Pharmacie  seit  dem  Jahre  1869  veröffentlichten  Arbeiten  über 
den  systematischen  Aufbau  der  Glieder  der  Fettsäureroihe,  ihrer 
Alkohole,  Aldehyde  u.  s.  w.,  sowie  über  Siedepunktsdifferenzen 
zwischen  homologen  Substanzen. 

V.  Zum  fünften  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grundlage 
des  in  der  Sitzung  der  mathematisch  -  naturwissenschaftlichen 
Classe  am  17.  Mai  1877  gefassten  Beschlusses,  in  der  feier- 
lichen Sitzung  vom  30.  Mai  1877  dem  ausserordentlichen  Pro- 
fessor und  Assistenten  an  der  Lehrkanzel  der  Physiologie  der 
Wiener  Universität,  Herrn  Dr.  Sigmund  Exner,  zuerkannt, 
und  zwar  für  seine  physikalisch-physiologischen  Untersuchungen 
über  die  einfachsten  psychischen  Processe,  welche  in  vier 
Abhandlungen  in  Pflüger's  Archiv  für  die  gesammte  Physiologie 
in  den  Jahren  1873,  1874  und  1875  publicirt  sind. 

VI.  Zum  sechsten  Male  wurde  dieser  Preis,  auf  Grund- 
lage des  in  der  Sitzung  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe  vom  26.  Mai  1880  gefassten  Beschlusses  in  der 
feierlichen  Sitzung  vom  29.  Mai  1880  dem  Privatdocenten 
und  Adjuncten  am  ersten  chemischen  Laboratorium  der  Wiener 
Universität,  Herrn  Dr.  Hugo  Weidel,  zuerkannt,  und  zwar 
für    seine    Studien    über  Verbindungen   aus    dem    animalischen 
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Theer,    welche   in   den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften,  Bd.  79,  80  und  81    enthalten  sind. 


A.  Freiherrvon  Baum^artner's  eher  Preis. 

I.  Da  für  die,  der  Bestimmung  des  Stiftbriefes  gemäss,  am 
20.  Mai  1866  ausgeschriebene  Preisaufgabe  für  den  von  Herrn 
Andreas  Freiherrn    v.    Baumgartner   laut    testamentarischer 
Vorfügung    ddo.    30.    März    1864    gestifteten    Preis    am    fest- 
gesetzten Termine,  dem  31.  Dccomber  1868,  keine  Bewerbungs- 
schrift  einlangte,    so    hat    die    kaiserliche    Akademie    in   ihrer 
Gesammtsitzung  am  26.  Mai   1869,   im   Sinne   des   Stiftbriefes 
besclilossen,  diesen   Preis  von  1000  fl.  derjenigen  Leistung  zu- 
zuerkennen,  welche  in  der  betreffenden  Periode  als  die  frucht- 
bringendste Bereicherung  der    physikalischen    Wissenschaft    zu 
betrachten    war,    d.    i.     „der    Erfindung    der    Influenz- 
Elektrisirmaschine".  Es  theilen  sich  aber  in  diese  Erfindung 
zwei  Physiker,  welche  unabhängig  von  einander,  gleichzeitig  mit 
der  Construction  solcher  Maschinen  beschäftigt,  auch  fast  gleich- 
zeitig die  Resultate  ihrer  Versuche  veröffentlicht  haben.  Es  sind 
di'S  die  Herren  W.  Iloltz  in  Berlin  und  A.  Töpler  in  Graz. 
Es  wurde  dalier  der  Preis  unter  diese  beiden  Erfinder  derlnfluenz- 
Elektrisirmaschine   getheilt,    und   die    Preiszuerkennung  in   der 
feierlichen    Sitzung     am    31.    Mai    1869     öffentlich     bekannt 
gemacht. 

n.  Behufs  der  zweiten  Zuerkennung  des  Freiherrvon 
Baumgartner'schen  Preises  wurde  am  28.  Mai  1869  fol- 
gende   Preisaufgabe   ausgeschrieben : 

„Es  sind  möglichst  zahlreiche  Beobachtungen 
der  Härte  an  Krystallen  auszuführen,  wo  möglich 
um  das  Gesetz  der  Härte -Aenderungen  an  einem 
Krystalle     aufzufinden,     die    Beziehungen    dieser 
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Aenderungen  zur  The  i  Jbark  eit  unumötö  sslich  fest- 
zustellen und  dieselben  auf  absolutes  Maass  zu 
reducire  n.** 

Für  diese  Preisaufgabe  ist  vor  dem  festgesetzten  Termine, 
d.i.  am  27.  December  1871,  eine  Bewerbungsschrift  eingelaugt 
mit  dem    Motto : 

„  Thetisque  novos  detegat  orben, 
Nee  ait  terria  ultima  Thule. 

Seneca,  Medea^ . 

Die  Akademie  hat  in  iher  Gesammtsitzung  am  13.  Juni 
1872,  auf  Antrag  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Classe  beschlossen^  dieser  Schrift  den  Preis  von  1000  fl.  zuzu- 
erkennen. In  der  feierlichen  Sitzung  am  15.  Juni  1872  wurde 
der  dem  Manuscripte  beigegebene  versiegelte  Zettel  durch  den 
Präsidenten  eröffnet  und  als  Verfasser  der  gekrönten  Preisschrift 
Herr  Dr.  Franz  E  x  n  e  r  bekannt  gegeben. 

Zur  Beantwortung  der  am  13.  Juni  1872  ausgeschrie- 
benen Preisaufgabe  für  den  A.  Freiherr  von  Baumgartne ra- 
schen Preis,  deren  Termin  mit  31.  December  1874  zu  Ende 
ging,  ist  keine  Concurrenzschrift  eingelangt.  Die  k.  Akademie 
hat  daher,  über  Antrag  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe,  in  ihrer  Gesammtsitzung  am  28.  Mai  1875  im 
Sinne  des  Stiftbriefes  beschlossen,  jener  im  Laufe  der  Preisaus- 
sclireibung  erschienenen  Arbeit  den  Preis  pr.  1000  fl.  zuzu- 
erkennen^  durch  welche  die  Physik  die  bedeutendste  P^örderung 
erfahren  hat.  Als  eine  solche  wurde  die  experimentelle 
Bestimmung  der  Dielektricitätsconstanten  einer 
Reihe  von  Körpern  anerkannt,  eine  Arbeit,  deren  Resul- 
tate in  sechs  in  den  Sitzungsberichten  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Classe  erschienenen  Abhandlungt^n  nieder- 
gelegt sind,  und  welche  das  correspondirende  Mitglied,  Herrn 
Dr.  Ludwig    Boltzmann,    Professor   der  Mathematik  an  der 
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Wiener  Universität,  zum  Verfasser  hat.  Diesem  wurde  daher  in 
der  feierlichen  Sitzung  am  29.  Mai  1875  der  dritte  Freiherr 
von  Baum  gart  ner'sche  Preis  zuerkannt. 

Zur  Beantwortung  der  am  13.  Juni  187  2  ausgeschriehenen 
und  im  Jahre  1875  erneuerten  Preisaufgabe  für  den  A.  Freiherr 
von  Baumgartner'schen  Preis,  deren  Termin  mit  31.  Decemher 
1877    zu  Ende  ging,  ist  keine  Concurrenzschrift    eingelangt. 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe  der  kaiser- 
lichen Akademie  hat  daher  in  ihrer  Sitzung  vom  27.  Mai  1878 
beschlossen,  nach  dem  Sinne  des  Stiftbriefes  diesen  Preis  jener 
im  Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen  Arbeit  zuzu- 
erkennen, durch  welche  die  Physik  die  bedeutendste  Förderung 
erfahren  hat. 

Nach  dem  einstimmigen  Gutachten  der  Commission,  welche 
zur  Prüfung  der  in  Concurrenz  konomenden  Arbeiten  eingesetzt 
wurde,  sind  dies  die  „Untersuchungen  über  die  Abhän- 
gigkeit der  inneren  Reibung  in  Gasen  von  der 
Temperatur",  deren  Resultate  in  den  Sitzungsberichten  der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe  in  zwei  Abhand- 
lungen unter  den  Titeln:  1.  „Ueber  die  Abhängigkeit  des  Rei- 
bungscoefficienten  der  atmosphärischen  Luft  von  der  Tempera- 
tur« (Bd.  LXXI,  2.  Abth.,  281  —  308)  und  2.  „Ueber  die  Ab- 
hängigkeit der  inneren  Reibung  der  Gase  von  der  Temperatur" 
(Bd.  LXXIII,   2.  Abth.,   433  — 474)  niedergelegt  sind. 

Die  Akademie  beschloss  daher,  den  A.  Freiherr  v.  Baum- 
gartner'schen Preis  dem  Verfasser  der  bezeichneten  Abhand- 
lungen Herrn  Albert  von  Obermayer,  k.  k.  Artillerie- 
Hauptmann  und  Professor  der  Physik  an  der  technischen  Militär- 
Akademie  in  Wien  zu  ertheilen. 

Die  mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Classe  hat  be- 
schlossen, die  bisherige  Preisaufgabe :  „Erforschung  derKrystall- 
gestalten  chemischer  Substanzen,   mit  besonderer  Berücksichti- 
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gung  homologer  Reihen  und  isomerer  Gruppen"  zu  erneuem,  und 
den  Einsendungstermin  der  Bewerbungsschriften  mit  Rücksicht 
auf  die  Wiederholung  derselben  Preisfrage  auf  den  3 1 .  December 
1879  zu  stellen. 

An  diesem  letztgenannten  Tage  ist  eine  Arbeit  eingelaufen, 
welche  das  Motto  trägt: 

„Die  Pseudosymmetrie  bezeichnet  die  Stelle  der  nahen 

aber  ungleichen  Atomencomplexe" 
und    in  der    51   Körper   krystallographisch    und    zumeist  auch 
optisch  untersuclit  sind. 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe  hat  in  der 
Sitzung  vom  27.  Mai  1880  beschlossen,  dieser  Concurrenz- 
schrift  den  Preis  von  1000  fl.  zuzuerkennen.  In  der  feierlichen 
Sitzung  am  29.  Mai  1880  wurde  der  dem  Manuscripte  bei- 
gegebene versiegelte  Zettel  durch  den  Präsidenten  eröffnet  und 
als  Verfasser  der  gekrönten  Preisschrift  Herr  Dr.  Aristides 
Brezina,  Custos  am  k.  k.  mineralogischen  Hofcabinet,  bekannt 
gegeben.  Hiemit  erfolgte  die  fünfte  Zuerkennung  des  A.  Frei- 
herr V.  Baumgartner'schen  Preises. 


Kometen-Preise» 

Die  von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  am 
28.  Mai  1869  für  drei  Jahre  (31.  Mai  1869  bis  31.  Mai 
1872)  erfolgte  und  am  12.  Juni  1872  bis  auf  Widerruf 
erneuerte  Ausschreibung  von  jährlich  acht  Preisen,  nach 
Wahl  des  Empfängers,  bestehend  in  einer  goldenen  Medaille 
oder  in  zwanzig  österreichischen  Münzducaten  als  deren  Geld- 
werth,  für  die  Entdeckung  neuer  teleskopischer  Kometen,  hatte 
bis  März  1879   dreiundzwanzig  Erfolge  aufzuweisen. 

Alman&eb.  1^80.  6 
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Am  11.  Octobor  und  27.  November  1869  gelangen  Herrn 
Wilhelm  T  e  m  p  e  1  zu  Marseille  die  Entdeckungen  der  Kometen 
1869  II  und  1869  III.  Die  Zuerkennung  der  beiden  Preise 
für  diese  Entdeckungen,  bestehend  in  20  Stück  k.  k.  Münz- 
ducaten  und  in  einer  gleichwerthigen  goldenen  Medaille,  erfolgte 
in   der   Gcsammt-Sitzung  am  27.  Mai  1870. 

In  der  Gesammt-Sitzung  am  26.  Mai  1871  wurden  drei 
solche  Preise  zuerkannt,  und  zwar:  Herrn  HofrathA.  W  innecke 
in  Karlsruhe  zwei  Preise  von  je  20  Stück  k.  k.  Münzducaten 
für  die  beiden  von  ihm  am  30.  Mai  und  24.  November  1870 
entdeckten  teleskopischen  Kometen;  und  Herrn  J.  Coggia, 
Assistenten  der  Sternwarte  zu  Marseille,  eine  goldene  Medaille 
für  die  ihm  am  28.  August  1870  gelungene  ähnliche  Ent- 
deckung. 

In  der  Gesammt-Sitzung  am  13.  Juni  1872  wurden 
abermals  drei  Kometen-Preise  von  je  20  Ducaten  zuerkannt, 
und  zwar:  der  eine  Herrn  Hofrath  A.  W innecke  in  Karls- 
ruhe für  den  am  7.  April  1871  entdeckten  Kometen,  und  zwei 
dem  Herrn  W.  Tempel  in  Mailand  für  die  ihm  am  14.  Juni 
lind  3.  November  1871  geglückten  Entdeckungen  solcher  Him- 
melskörper. 

In  der  Gesammt-Sitzung  am  28.  Mai  1874  wurden  weitere 
vier  solche  Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn 
W.  Tempel  in  Mailand  für  den  am  4.  Juli  1873,  und  dem 
Herrn  Alph.  Borelly  in  Marseille  für  den  am  20.  August 
1873  entdeckten  Kometen  je  20  Ducaten  j  dem  Herrn  J.  Coggia 
in  Marseille  für  den  am  10.  November  1873  entdeckten  Kometen 
eine  goldene  Medaille,  und  dem  Herrn  A.  Winnecke  in 
Strassburg  für  die  ihm  am  21.  Februar  1874  gelungene  Ent- 
deckung eines  solchen  Himmelskörpers  20  Ducaten. 

In  der  Gesammt-Sitzung  am  28.  Mai  1875  wurden  fünf 
Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar;  dem  Herrn  A.  Winnecke 
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in  Strassburg  für  den  am  12.  April  1874,  Herrn  J.  Coggia 
in  Marseille  für  den  am  17.  April  1874,  Herrn  A.  Borelly 
in  Marseille  für  den  am  26.  Juli  1874,  Herrn  J.  Coggia  für 
^en  am  20.  August  1874  und  Herrn  A.  Borelly  für  den  am 
7.  December  1874  entdeckten  Kometen. 

In  der  Gesammt-Sitzung  am  29.  Mai  1877  wurde  dem 
Herrn  A.  Borelly  in  Marseille  für  den  am  9.  Februar  1877 
•entdeckten  Kometen  ein  Preis  von  20  Stück  k.  k.  Münzducaten 
zuerkannt. 

In  der  Gesammt-Sitzung  am  29.  Mai  1878  wurden  wieder 
Tier  Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn  Professor 
A.  Winnecke  in  Strassburg  für  den  am  5.  April  1877; 
Herrn  L.  J.  Swift  in  Rochester  für  den  am  11.  April  1877; 
Herrn  J.  Coggia  in  Marseille  für  den  am  13.  September  1877, 
und  Herrn  W.  Tempel  in  Florenz  für  den  am  2.  October 
1877  entdeckten  Kometen. 

In  der  Gesammt-Sitzung  vom  29.  Mai  1879  wurde  Herrn 
L.  J.  Swift  in  Rochester  für  den  am  7.  Juli  1878  entdeckten 
Kometen  ein  Preis  zuerkannt. 

In  der  Gesanmit-Sitzung  am  28.  Mai  1880  wurden  drei 
Kometen-Preise  zuerkannt,  und  zwar:  dem  Herrn  L.  J.  Swift 
in  Rochester  für  den  am  20.  Juni  1879;  Herrn  A.  Palisa  in 
Pola  für  den  am  20.  Juni  1879  und  Herrn  E.  Hartwig  in 
Strassburg  für  den  am  24.  August  1879   entdeckten  Kometen. 

Nach  dem  Beschlüsse  der  mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Classe  vom  4.  Juli  1878  wird  die  Ertheilung  von 
Kometen-Preisen  sistirt. 
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STIFTBRIEF. 


Von  Seite  des  gefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  in  Wien  wird  kraft  gegenwärtigen 
Stiftbriefes  beurkundet  : 

Nachdem  der  am  13.  März  1862  in  Wien  mit  Tode  abge- 
gangene Grosshändler  Herr  Ignaz  L.  Lieben  in  seinem  Testa- 
mente, de  dato  Wien  6.  März  1862,  die  Bestimmung  getroffen  hat: 

„für  das  allgemeine  Beste  bestimme  ich  die  Summe 
von  10.000  fl.  österr.  Währung,  und  stelle  die 
nähere  Verfügung  darüber  meiner  Frau  und  mei- 
nen Kindern  anheim", 

hat  dessen  hinterblieben e  Witwe  und  testamentarische  Erbin 
Frau  Elisabeth  Lieben  im  Einverständnisse  mit  ihren  Kindern, 
den  Herren  Leopold,  Adolf  und  Richard  Lieben,  dann  den 
Fräulein  Helena  und  Ida  Lieben  sechs  Stück  verloosbare  öper- 
centige  Pfandbriefe  der  k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank,  nämlich: 

Nr.  28.192  ddto.  1.  Juli  186  1  per  1000  fl.  ö.  W^ 


„    28.193 

» 

eodem 

» 

1000    „    „    „ 

„    28.534 

ri 

eodem 

n 

1000    ,    „    „ 

„    30.456 

V) 

eodem 

y^ 

1000    „    „    „ 

„    30.457 

» 

eodem 

7> 

1000    „    „    „ 

,    30.750 

n 

eodem 

» 

1000    „    „    ,, 

zusammen  per  6000   fl.  ö.  W., 
das  ist  Sechstausend  Gulden  österr.  Währung  sammt  Interessen- 
ausstand   seit    1.   Jänner    1862,    sämmtlich    vinculirt    für    die 
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kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  noe  der  Ignaz 
L.  Lieben'schen  Stiftung  bei  dem  k.  k.  Universal-Cameral- 
Zahlamte  in  Wien  als  Cassa  der  genannten  Akademie  mit  fol- 
gender Widmung  erlegt. 

§.  1.  Das  derzeit  in  den  oben  bezeichneten  Pfandbriefen  der 
k.  k.  priv.  österr.  Nationalbank  per  6000  fl.  ö.  W.  angelegte 
Vermögen  soll  immerwährend  der  Förderung  wissenschaftlicher 
Forschungen  im  Gebiete  der  Physik  und  Chemie  gewidmet  sein. 

§.  2.  Zu  diesem  Zwecke  soll  vom  1.  Jänner  1862  an  nach 
jedesmaligem  Ablaufe  von  drei  Jahren  der  während  dieser  Zeit 
aufgelaufene  Reinertrag  des  Stiftungscapitales  zu  einem  Preise 
verwendet  werden. 

Dieser  soll  nach  den  ersten  drei  Jahren  dem  Autor  der  inner- 
halb dieses  Zeitraumes  veröffentlichten  ausgezeichnetsten  Arbeit 
im  Gebiete  der  Physik  mit  Inbegriff  der  physiologischen  Physik, 
nach  weiteren  drei  Jahren  dem  Autor  der  ausgezeichnetsten 
Wahrend  der  letzten  sechs  Jahre  veröffentlichten  Arbeit  im 
Gebiete  der  Chemie  mit  Inbegriff  der  physiologischen  Chemie, 
und  so  fort  von  drei  zu  drei  Jahren  alternirend  dem  Autor  der 
ausgezeichnetsten  während  der  letztverflossenen  sechs  Jahre 
erschienenen  Arbeit  im  Gebiete  einer  dieser  beiden  Wissen- 
schaften ertheilt  werden. 

§.  3.  Die  Zuerkennung  des  Preises  hat  auf  Grund  eines  von 
der  mathematisch-naturwissenchaftlichen  Classe  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  hierüber  gefassten 
Beschlusses  in  der  dem  Ablaufe  des  Trienniums  nächstfolgenden 
feierlichen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten zu  geschehen.  —  Zu  diesem  Behufe  ist  spätestens  zwei 
Monate  vor  dieser  feierlichen  Sitzung  von  der  genannten  Classe 
der  Akademie  und  zwar  von  Fall  zu  Fall  mittelst  nicht  unter- 
schriebener Stimmzettel  eine  mindestens  aus  drei  Fachmännern 
bestehende  Commission  zu  wählen,  welche  über  die  Zuerkennung 
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des  Preises  spätestens  vierzehn  Tage  vor  der  feierlichen  Sitzung 
der  Akademie  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe 
einen  Antrag  zu  stellen  hat. 

§.  4.  Bei  der  ersten  Zuerkennung  des  Preises  sind  alle  wäh- 
rend der  letztverflossenen  drei  Kalenderjahre,  bei  allen  folgenden 
Preiszuerkennungen  aber  alle  während  der  letztverflossenen  sechs 
Kalenderjahre  im  Wege  der  mechanischen  Vervielfältigung,  im 
In-  oder  Auslande,  selbstständig  oder  in  wissenschaftlichen 
Journalen  oder  Sammelwerken  veröffentlichten  oder  aber  wäh- 
rend des  bezeichneten  Zeitraumes  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien  als  Manuscript  übergebenen  Arbeiten  in 
Betracht  zu  ziehen,  deren  Verfasser  entweder  geborene,  wenn 
auch  ausgewanderte,  oder  aber  schon  vor  dem  Ablaufe  des  oben- 
bezeichneten  Sexenniums  naturalisirte  Österreicher  sind. 

Das  auf  dem  Titelblatte  eines  Werkes  angegebene  Verlags- 
jahr ist  als  das  Jahr  der  Veröffentlichung  anzusehen. 

Werke ,  welche  hiernach  erst  in  dem  Jahre  der  Preiszuer- 
kennung  veröffentlicht  erscheinen,  sind  dann  mit  in  Betracht  zu 
ziehen,  wenn  sie  von  dem  Autor  noch  vor  Beginn  dieses  Jahres 
der  kaiserlichen  Akademie  zur  Berücksichtigung  bei  der  Preis- 
zuerkennung  überreicht  worden  sind. 

Arbeiten  von  wirklichen  Mitgliedern  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  in  Wien  oder  von  Mitgliedern  der  im 
§.  3  bestimmten  Commission  dürfen  nicht  berücksichtiget 
werden. 

§.  5.  Als  preiswürdig  sind  im  Allgemeinen  nur  solche 
Arbeiten  zu  betrachten,  welche  durch  neue  Entdeckungen  die 
Wissenschaft  bereichern,  oder  in  einer  Reihe  bereits  bekannter 
Thatsachen  die  gesetzmässigen  Beziehungen  aufgeklärt  haben, 
während  Compilationen ,  ferner  Arbeiten,  die  bloss  dem  Fleisse 
ihren  Ursprung  verdanken,  nur  ausnahmsweise  einen  Anspruch 
auf  den  Preis  begründen  i«ollen. 
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§.  6.  Die  Zuerkennung  des  Preises  findet  stets  unter  der 
ausdrücklichen  Bedingung  statt,  dass  der  Verfasser  der  preis- 
gekrönten Arbeit  nachträglich  seine  persönliche  Qualification  im 
Sinne  des  ersten  Absatzes  des  §.  4  nachweist,  und  den  Preis 
innerhalb  des  hiefih'  festgesetzten  Termines  behebt.  —  Dem- 
selben ist  desshalb  die  Ziierkennung  des  Preises  ohne  Verzug 
bekannt  zu  geben,  und  zur  Erstattung  des  obigen  Ausweises  und 
Behebung  des  Preises  ein  Termin  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres 
zu  bestimmen,  in  welchem  ilim  der  Preis  zuerkannt  wor- 
den ist. 

§.  7.  \Yenn  unter  den  in  Betracht  kommenden  Arbeiten  sich 
keine  nach  §.  5  preiswürdige  Arbeit  befindet,  hat  über  Antrag 
der  im  §.  3  bestimmten  Commission  die  mathematisch-natur- 
wissenschaftliche Classe  der  Akademie  darüber  zu  entscheiden, 
ob  und  wie  der  zu  ertheilende  Preis  unter  mehrere  Verfasser 
von  werthvoUen  und  nach  §.  4  zu  berücksichtigenden  Arbeiten 
vertheilt,  oder  aber,  ob  derselbe  zur  Vermehrung  des  Stamm- 
capitales  verwendet  werden  soll. 

§.  8.  Wenn  sich  herausstellt,  dass  ein  Verfasser,  welchem 
der  Preis  oder  ein  Thcil  des  Preises  zuerkannt  worden  ist,  schon 
vor  Ablauf  des  im  §.  4  bestimmten  sechsjährigen  Zeitraumes 
verstorben  ist,  oder  wenn  derselbe,  beziehungsweise  seine  Rechts- 
nachfolger bis  zum  Ablaufe  des  ihm  zur  Ausweisung  seiner  per- 
sönlichen Qualification  und  zur  Behebung  des  Preises  bestimmten 
Termines  diesen  Ausweis  nicht  erstattet,  oder  den  Preis  nicht 
beliebt,  wird  die  zu  seinen  Gunsten  geschehene  Preiszuerkennung 
wirkungslos,  und  ist  der  Preis,  rücksichtlich  der  betreffende 
Theil  des  Preises  nachträglich  über  Antrag  der  im  §.  3  bestimm- 
ten Commission  von  der  mathematisch -naturwissenschaftlichen 
Classe  der  Akademie  der  nächstbesten  nach  §.  5  preiswürdigen 
Arbeit  in  Gemässheit  des§.  6  zuzuerkennen,  eventuell  nach  §.  7 
vorzugehen,   und  dieser  Beschluss   in  der  nächstfolgenden  feier- 
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liehen  Sitzung  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
kundzumachen. 

§.  9.  Das  Stiftungscapital  und  die  in  der  Zwischenzeit  von 
einer  Preiszuerkennung  bis  zur  folgenden  fällig  gewordenen  und 
ohne  Säumniss  einzucassirenden  Zinsen  desselben  sind  nach 
Thunlichkeit  auf  eine  nach  den  jeweilig  bestehenden  Gesetzen 
pupillarisch  sichere  Art  zu  fructificiren,  und  soll  die  Wahl  unter 
verschiedenen  Arten  solcher  Fructificirung  von  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen Classe   der  Akademie  getroffen   werden. 

§.  10.  Von  den  Zinsen  und  Zinseszinsen  des  Süftungs- 
capitals  sind  vor  Allem  die  Verwaltungskosteu  zu  bestreiten,  und 
als  Preis  ist  demnach  jedesmal  nur  jener  Betrag  zu  verwenden, 
welcher  nach  Abzug  der  seit  der  letzten  Preiszuerkennung  auf- 
gelaufenenVerwaltungskosten  von  den  seit  jenem  Zeitpunkte  fällig 
gewordenen  und  eincassirten   Zinsen  und  Zinseszinsen   erübrigt. 

Den  Mitgliedern  der  im  §.  3  bestimmten  Commission  dürfen 
für  ihre  Mühewaltung  Remunerationen  aus  den  Stiftungsgeldern 
nicht  bewilligt  werden. 

§.  11.  Die  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe 
der  Akademie  der  Wissenschaften  bezüglich  dieser  Stiftung  zu- 
stehenden Rechte  und  obliegenden  Verbindlichkeiten  gehen,  wenn 
diese  Classe  als  eine  besondere  Abtheiluiig  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  bestehen  aufhören  sollte,  an  das 
Plenum  der  kaiserlichen  Akademie,  und  wenn  die  kaiserliche 
Akademie  der  Wissenschaften  überhaupt  zu  bestehen  aufhören 
sollte,  an  die  dann  existirende  höchste  naturwissenschaftliche 
Anstalt  in  Wien  über. 

Nachdem  diese  Stiftung  von  der  k.  k,  n.  ö.  Statthalterei  als 
Stiftungsbehörde  für  das  Kronland  Österreich  unter  der  Enns 
mitErlass  vom  6.  Juni  1863,  Z.  23053,  und  von  demCuratorium 
der  Akademie  der  Wissenschaften  mit  Erlass  vom  20.  April 
1863,    Zahl  --,  genehmigt  worden  ist,  wird  von  Seite  des  Präsi- 
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diums  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  das  Ver- 
sprechen geleistet,  dass  für  die  Vollziehung  des  in  Obigem  aus- 
gedrückten Willens  der  Stifter  immerwährend  in  so  weit  werde 
Sorge  getragen  werden,  als  der  Stiftungszweck  mit  dem  Staats- 
zwecke vereinbar  und  dessen  Erreichung  auf  dem  von  den  Stif- 
tern vorgezeichneten  Wege  möglich  sein  wird. 

Urkund  dessen  wurde  dieser  Stiftbrief  in  vier  gleichlauten- 
den Exemplaren  ausgefertigt  und  hiervon  das  eine  der  kaiser- 
lichen Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite  der  k.  k.  n.  ö. 
Statthalterei,  das  dritte  dem  Curatorium  der  kaiserlichen  Akademie, 
das  vierte  der  Frau  Elisabeth  Lieben  und  endlich  eine  vidi- 
mirte  Abschrift  dem  k.  k.  Handelsgerichte  als  Abhandlungs- 
behörde nach  Herrn  Ignaz  L.   Lieben   übergeben. 

Wien,  den  1.  Juli  1863. 


Andrea43  Freiherr  v.  Baumgartner  m/p. 

Präsident  der  kaiserlichen  Akademie    der  Wissenschaften. 

Dr.  A.  Schrötter  m/p. 

Generalsecretär  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften. 

(L.  S.) 


(L.  S.)  Elise  Lieben  m/p. 
(L.  S.)  Leopold  Lieben  m/p. 
(L.  S.)  Dr.  Adolf  Lieben  m/p. 

Helene  Lieben  m/p. 

Richard  Lieben  m/p. 

Ida  Lieben  m/p. 
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STIFTBRIEF. 


Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
bekennt  kraft  dieses  Stiftbriefes: 

Es  habe  Se.  Excellenz  der  am  30.  Juli  1865  zu  Hietzing 
Nr.  71  verstorbene  k.  k.  wirkliche  geheime  Rath  und  Präsident 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  Dr.  Andreas 
Freiherr  von  Baumgartner,  in  seinem  Testamente  ddo.  3  0.  März 
1864  nachstehende  Verfügungen   getroffen: 

„A.  Meiner  Frau  Elisabeth,  gebornen  Skarnitzl, 
vermache  ich  nebst  meinem  herzlichsten  Dank  für  ihre  Liebe 
und  Treue " 

^3.  Von  meinem  in  Werthpapieren  bestehenden  Vermögen 
„(Obligationen,  Pfandbriefen,  Schuldscheinen,  Actien,  Wech- 
„seln  etc.)  nach  Abschlag  von  10  Stück  Pfandbriefen  der 
„österr.  Nationalbank  h.  1000  fl.  ö.  W.  und  zehn  Stück  conver- 
„tirten  Staatsschuldverschreibungen  h,  1000  il.  ö.  W.,  deren 
„Bestimmung  später  angegeben  wird,  den  dritten  Theil. "  — 

^H.  Die  sub  A.  3  reservirten  zehn  convertirten  Staats- 
,.  Schuldverschreibungen  vermache  ich  der  mathematisch-natur- 
^  wissenschaftlichen  Classe  der  kaiserlichen  Akademie  der 
„Wissenschaften  zu  dem  Behufe,  däss  die  Zinsen  derselben, 
,.jedoch  von  nicht  weniger  als  zwei  Jahren,  zu  einem  Preis 
„bestimmt  sein  sollen,  den  die  Classe  über  einen  von  ihr  gew^ähl- 
„ten  Gegenstand  ausschreibt." 
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„Wird  keine  der  eingegangenen  Preisschriften  für  preiswiirdig 
„erkannt,  so  kann  von  der  Classe  die  bestimmte  Preissumme  dem 
„Verfasser  des  im  Laufe  der  Preisausschreibung  erschienenen,  die 
„Physik  am  meisten  fördernden  Werkes  zugewendet  werden." 

Nachdem  nun  diese  Stiftung  in  Gemässheit  der  vorstehen- 
den Bestimmungen  in  den  Sitzungen  der  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen Classe  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften vom  ö.October  1865  und  26.  April  1866  angenommen 
worden  ist,  nachdem  ferner  der  hiesige  Hof-  und  Gerichts- 
advokat, Dr.  Josef  Drexler,  als  Bevollmächtigter  der  dies- 
fälligen  üniversalerbin ,  Ihrer  Excellenz  der  Frau  Elise  von 
Baumgartner  gebornen  Skarnitzl,  die  f ünfpercentigen  con- 
vertirten  k,  k.  österr.  Staatsschuldverschreibungen  Nr.  25.542, 
26.356,  27.069,  27.351,  27.352,  27.353,  27.917,29.045, 
29.046  und  29.047,  alle  zehn  Stücke  ddo.  1.  Februar  1862 
und  h.  1000  fl.,  zusammen  per  10.000  fl.  ö.  W.,  sage 
Zehntausend  Gulden  österr.  Währung,  und  mit  je 
zwei  und  zwanzig  Coupons,  deren  erste  am  ersten  Februar 
1866  (sechzig  und  sechs)  fällig  wurden,  —  schon  unterm 
15.  März  1866  an  die  mathematisch-naturwissenschaftliche 
Classe  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  aus- 
gehändigt hat,  wofür  die  gegenwärtig  bei  dem  k.  k.  Universal- 
Cameral-Zahlamte  11.  Abtheilung  erliegende  auf  die  mathe- 
matisch naturwissenschaftliche  Classe  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  nomine  der  Andreas  Freiherr  von 
Baum  gart  ner'schen  Stiftung  lautende  5^©  Convertirungs- 
Haupt- Obligation  Nr.  5870  ddo.  1.  Februar  1866  ausgefer- 
tigt worden  ist,  —  und  nachdem  endlich  diese  Stiftung 
sowohl  von  dem  hohen  Curatorium  der  kaiserl.  Akademie  der 
Wissenschaften  unterm  10.  Juli  1868,  Z.  — ,  als  auch  wei- 
ters von  der  k.  k.  nieder-österreichischen  Statthalterei  unterm 
31.  Juli  1868,  Z.  23.166   die  Genehmigung  erhalten  hat:  — 
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SO  gelobt  und  verspricht  "die  endesgefertigte  kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften,  diese  Stiftung  genau  nach  Anordnung  des 
Herrn  Stifters  zu  erfüllen  und  das  Stiftungsvermögen  abgeson- 
dert von  den  übrigen  Geldern  zu  verwalten  und  zu  ver- 
rechnen. 

Urkund  dessen  ist  dieser  Stiftbrief  in  vier  Exemplaren 
ausgefertiget  und  das  eine  der  k.  k.  Statthalterei  für  Nieder - 
Österreich,  das  zweite  dem  k.  k.  Bezirksgerichte  der  inneren  Stadt 
Wien,  als  Dr.  Andreas  Freiherr  von  Baumgartner'schcn 
Abhandlungsbehörde,  das  dritte  Ihrer  Excellenz  der  F'rau  Elise 
Freiin  von  Baumgartncr,  als  Dr.  Andreas  Freiherr  von  Baum- 
gartn er  sehen  Universalerbin,  und  das  vierte  der  kaiserlichon 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  übergeben  worden. 

Wien,  den  15.  October  1868. 

Für  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften: 
Dr.  Theodor  Georg  v.  Karajan  m/p. 

Präsident. 

Dr.  A.  Ritter  v.  Schrötter  m/p. 

Generalsecretär. 

(L.  S.) 


Almanach.  1880. 
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GRILLPARZER-PREISSTIFTUNG 


ZUR 


h^ 
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STIFTBRIEF. 


Aus  Anlass  der  Feier,  mit  welcher  der  achtzigste  Geburts- 
ag   Franz    Grillparzer's    in  Wien    begangen   wurde,   hat 
der    von    einem  Frauenfestcomite  bestellte  leitende  Ausschuss, 
bestehend  aus  den  Damen  Christine  Hebbe-1,    Iduna  Laube, 
Mathilde  L  i  p  p  i  1 1,  Gabriele  v.  N  e  u  w  a  1 1,  Sophie  v.  T  o  d  e  s  c  o, 
Josephine  v.    Wertheimstein    und   Gräfin  Wickenburg- 
AlmÄsy,  dem  Jubilar  100  Stück  Prioritäten  der  österreichischen 
Nordwestbahn  zusammen  im  Nominalbetrage  von  Zwanzig  Tau- 
end Gulden  zur  Verwendung  für  künstlerische  und  humanitäce 
Zwecke  unter  Beifügung  des  Wunsches  zur  Verfügung  gestellt, 
<äaB8  ein  Theil  dieser  Summe  einer  den  Namen  Grillparze rs 
^renden  Stiftung  gewidmet  werden  möge. 

In  Erfüllung  des  ihm  angedeuteten  Wunsches  nun  hat 
^6r  Gefeierte  50  Stück  derlei  Prioritäten  im  Nominalwerthe 
^®ö  Zehn  Tausend  Gulden  in  österreichischer  Währung  für  eine 
^^^  Hebung  der  deutschen  dramatischen  Production  bestimmte 
Stiftung  gewidmet  und  weiland  Seine  Excellenz  Eligius  Frei- 
"ßrru  von  Münch-Bellinghausen,  dann  die  Herren 
*^^*  Heinrich  Laube,  Nikolaus  Dumba  und  Theobald  Frei- 
*ierrn  von  Rizy  ersucht  und  beauftragt,  in  seinem  Namen  alle 
*ttr  Verwirklichung  dieser  Widmung  nöthigen  Schritte  vor- 
zunehmen. 


1 02  Stifthnef. 

Ueber  den  inzwischen  erfolgten  Tod  Grill  parzer's  nuo 
habe  ich  als  dessen  Alleinerbin  auf  Grund  des  von  den  gedachten 
Herren  ausgearbeiteten  und  in  seinen  statutarischen  Bestim- 
mungen von  der  hohen  Stiftungsbehörde  genehmigten  Ent- 
wurfes den  gegenwärtigen  Stiftbrief  mit  nachfolgenden  Bestim- 
mungen zu  errichten  befunden. 

I. 

Die  Grillparzer-Stiftung  hat  die  Aufgabe,  zur  Hebung 
der  deutschen  dramatischen  Production  durch  Vertheilung  von 
Preisen  beizutragen. 

IL 

Das  diesem  Zwecke  gewidmete  Stiftungsvermögen  besteW 
aus  10.000  fl.  (Zehntausend  Gulden)  in  Silber-Prioritäten  der 
österreichischen  Nordwestbahn  und  wird  von  der  kaiserlich&x^ 
Akademie  der  Wissenschaften  durch  ihre  philosophisch-histo- 
rische Classe  verwaltet. 

III. 

Aus  den  Zinsen  dieses  Vermögens  ist  am  15.  Jänner  1875 
und  sohin  am  15.  Jänner  jedes  folgenden  dritten  Jahres  ein 
Preis  von  fünfzehnhundert  Gulden  österreichischer  Währung  ^^ 
Silber  für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische  Werk  (oh^® 
Unterschied  der  Gattung)  zu  verleihen,  welches  im  Laufe  d^* 
letzten  Trienniums  auf  einer  namhaften  deutschen  Bühne  ^^^ 
Aufführung  gelangt  und  nicht  schon  von  anderer  Seite  da^^ 
einen  Preis  ausgezeichnet  worden  ist. 

Bei  der  Ertheilung  des  Preises  sind  nur  solche  Dramen      ^ 
börücksichtigen,   welche    durch    eigenthümliche   Erfindung   l-^  ^ 


durch  Gediegenheit  in  Gedanken  und  Form  auf  dieAnerkenni^-  ^^ 
dauernden  Werthes  Anspruch  machen  können. 
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Der  Preis  darf  nicht  unter  die  Verfasser  mehrerer  Dramen 
getheilt  werden. 

IV. 

Für  jedes  Triennium  ist  beim  Beginne  desselben  die  Bestel- 
l    lung   eines    aus    fünf   Mitgliedern    bestehenden    Preisgerichtes 
durch  die   kaiserliche  Akademie    der    Wissenschaften    zu    ver» 
anlassen. 

Zu  diesem  Ende  wählt  die  philosophisch-historische  Classe 
der  kaiserlichen  Akademie  einen  Preisrichter  und  fordert  die 
Schriftstellergesellschaft  „Concordia*'  auf,  einen  zweiten  Preis- 
richter zu  benennen. 

Diese  beiden  Vertrauensmänner  haben  sohin  in  Gemein- 
schaft mit  dem  jeweiligen  artistischen  Director  des  Hofburg- 
theaters  zur  Vervollständigung  des  Freisgerichtes  zwei  namhafte 
deutsche  Schriftsteller  zu  wählen,  von  denen  der  eine  Süd- 
deutöchland  oder  Oesterreich,  der  andere  aber  Norddeutschland 
angehören  muss. 


Die  Wahl  des  Preisstückes,  bei  welcher  die  auswärtigen 
Preisrichter  ihre  Stimme  schriftlich  abzugeben  haben,  erfolgt 
durch  absolute  Stimmenmehrheit. 

Für  den  Fall,  dass  keine  absolute  Stimmenmehrheit  zu 
erzielen  wäre,  hat  das  Preisgericht  sich  durch  zwei  neugewählte 
Mitglieder  zu  verstärken,  und  sohin  mit  denselben  die  engere 
Wahl  unter  jenen  Stücken  vorzunehmen,  welche  bei  der  ersten 
Abstimmung  die  relative  Stimmenmehrheit  erhalten  haben. 

Führt  auch  dies  nicht  zum  Ziele,  so  ist  vom  Preisgerichte 
ein  Schiedsrichter  zu  ernennen,  welcher  aus  den  in  Frage 
gestellten  Dramen  das  Preis  stück  zu  wählen  hat. 
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Das  £rgebnü>8  der  Wahl  ist  mit  einer  eing^eh enden  Be- 
gründung zu  veröffentlichen. 

VI. 

Sollten  sich  im  Laufe  der  Zeit  Veränderung^en  ergeben, 
welche  es  unmöglich  machen,  das  Preisgericht  in  der  durch 
§.  IV  bestimmten  Weise  zu  bilden,  so  wird  die  philosophisch- 
historische  Classe  der  kaiserlichen  Akademie  die  Festsetzung 
neuer  Bestimmungen  für  die  Wahl  eines  Preisgerichtes  von  fünf 
Mitgliedern  in  der  Art  veranlassen,  dass  in  demselben  die 
Wissenschaft  und  schöne  Literatur,  aber  auch  die  Kritik  und 
Theaterpraxis  entsprechend  vertreten  seien. 

Nachdem  die  das  Stiftungscapital  bildenden,  in   der  Cassa 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften   erliegenden  5®/© 
Silberprioritäten  der  österreichischen  Nordwestbahn  Nr.  157.301 
bis  Nr.  157.350,   jede    zu  200  fl.,    zusanmien  10.000  6.,  für 
die     kaiserliche      Akademie     der     Wissenschaften      noe     der 
Franz  Grrillparzer'schen  Preisstiftung  zur  Hebung    der  deut- 
schen dramatischen  Production  vinculirt  worden  sind;  nachdem 
ferners  zur  Errichtung    dieser   Stiftung    die    Genehmigung   der 
k.  k.  niederösterreichischen    Statthai terei    unterm    14.    August 
1871,   Zahl  18830  und  unterm  2.  August  1872,  Zahl  22536 
ertheilt  worden  ist,  und  die  kaiserliche  Akademie    der    Wissen- 
schaften in  ihrer  Gesammtsitzung  vom  26.  Mai  1871  das   Pro- 
tectorat  der  Stiftung  und  die  Obsorge   für    die  Verwaltung  de^ 
Stiftungsvermögens    übernommen    hat,    so    wird    von  Seite  de^a 
mitgefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen  Akademie   das   Vei~— 
sprechen  geleistet,  für  die  getreuliche  Verwaltung  des  Stiftung*-  — 
Vermögens  und  für  die  Erfüllung  der  Stiftung  nach  den    vorst^  ' 
henden  Bestimmungen  stets  Sorge  zu  tragen.   Urkund  dessen  i^^" 
dieser  Stiftbrief  in  drei  Exemplaren  ausgefertigt,  und  eines  de^** 
selben  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  das  zwei.^* 
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der  kais.  kgl.  niederösterreichischen  Statthalterei  als  Stiftungs- 
behörde übergeben,  das  dritte  aber  von  rair  in  Aufbewah- 
rung^ g^enommen  worden. 

Wien,  den  27.  September   1872. 

(L.  S.) 

Katharina  Fröhlich  m/p. 

Theobald  Freiherr  von  R  i  z  y  m/p. 

aU  Zeuge. 
Leopold  Sonnl  e  ithner  m/p. 

als  Zeuge. 

Dr.  C.  Rokitansky  m/p. 

k.  iE.  Hofrath  und  Prof.  der  Med.,  d.  Z.  Präsident  der 
k.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Das  statutengemäss  niedergesetzte  Preisgericht,  bestehend 
aus  den  Herren :  Franz  von  Dingeisted t,  Hermann  H e 1 1 n e r, 
Heinrich  Laube,  Josef  von  Weilen  und  Robert  Zimmer- 
mann, hat  den  am  15.  Januar  1875  zum  erstenmal  zur  Ver- 
theilung  bestimmten,  von  weü.  Franz  Grillparzer  gestifteten 
Preis  ^für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische  Werk,  wel- 
ches im  Laufe  des  letzten  Trienniums  auf  einer  namhaften 
"Putschen  Bühne  zur  Aufführung  gelangt  und  nicht  schon  von 

• 

6'Qer  anderen  Seite  durch  einen  Preis  ausgezeichnet  worden  ist**, 

• 

^^  Betrage  von  1500  fl.  ö.  W.  in  Silber,  d?m  Trauerspiele 
n Gracchus  der  Volkstribun**  von  Adolf  Wlbrandt  ein- 
'^»'iiiamig    zuerkannt. 
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GRILLPARZER-PREISSTIFTUNG 


ZUR 


7* 
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STIFTBRIEF. 


Aus  Anlass  der  Feier,  mit  welcher  der  achtzigste  Geburts- 
tag Franz  Grillparzer's  in  Wien  begangen  wurde,  hat 
der  von  einem  Frauenfestcomite  bestellte  leitende  Ausschuss, 
bestehend  aus  den  Damen  Christine  Hebbe^l,  Iduna  Laube, 
Mathilde  L i p  p  i 1 1,  Gabriele  v.  N eu  w a  1 1,  Sophie  v.  T o  d  e  s c o. 
Josephine  v.  Wertheimstein  und  Gräfin  Wickenburg- 
A 1  mds  y,  dem  Jubilar  100  Stück  Prioritäten  der  österreichischen 
Nordwestbahn  zusammen  im  Nominalbetrage  von  Zwanzig  Tau- 
send Gulden  zur  Verwendung  für  künstlerische  und  humanitäce 
Zwecke  unter  Beifügung  des  Wunsches  zur  Verfügung  gestellt, 
dass  ein  Theil  dieser  Summe  einer  den  Namen  Grillparze rs 
führenden  Stiftung  gewidmet  werden  möge. 

In  Erfüllung  des  ihm  angedeuteten  Wunsches  nun  hat 
der  Gefeierte  50  Stück  derlei  Prioritäten  im  Nominal werthe 
von  Zehn  Tausend  Gulden  in  österreichischer  Währung  für  eine 
zur  Hebung  der  deutschen  dramatischen  Production  bestimmte 
Stiftung  gewidmet  und  weiland  Seine  Excellenz  Eligius  Frei- 
herrn von  Münch-Bellinghausen,  dann  die  Herren 
Dr.  Heinrich  Laube,  Nikolaus  Dumba  und  Theobald  Frei- 
herrn von  Rizy  ersucht  und  beauftragt,  in  seinem  Namen  alle 
zur  Verwirklichung  dieser  Widmung  nöthigen  Schritte  vor- 
zunehmen. 


10-2  Siißhrtef. 

lieber  den  inzwischen  erfolgten  Tod  Grillparzer^s  nao 
habe  ich  als  dessen  Alleinerbin  auf  Grund  des  von  den  gedachten 
Herren  ausgearbeiteten  und  in  seinen  statutarischen  Bestim- 
mungen von  der  hohen  Stiftongsbehörde  genehmigten  Ent- 
wurfes den  gegenwärtigen  Stiftbrief  mit  nachfolgenden  Bestim- 
mungen zu  errichten  befunden. 

I. 

Die  Grillparzer-Stiftung  hat  die  Aufgabe,  zur  Hebung 
fler  deutschen  dramatischen  Production  durch  Vertheilung  von 
Preisen  beizutragen. 

II. 

Das  diesem  Zwecke  gewidmete  Stiftungsvermögen  besteht 
aus  10.000  fl.  (Zehntausend  Gulden)  in  Silber-Prioritäten  der 
österreichischen  Nordwestbahn  und  wird  von  der  kaiserlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  durch  ihre  philosophisch-histo- 
rische Classe  verwaltet. 

III. 

Aus  den  Zinsen  dieses  Vermögens  ist  am  15.  Jänner  1875 
und  sohin  am  15.  Jänner  jedes  folgenden  dritten  Jahres  ein 
Preis  von  fünfzehnhundert  Gulden  österreichischer  Währung  in 
Silber  für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische  Werk  (ohne 
Unterschied  der  Gattung)  zu  verleihen,  welches  im  Laufe  des 
letzten  Trienniums  auf  einer  namhaften  deutschen  Bühne  zur 
Aufführung  gelangt  und  nicht  schon  von  anderer  Seite  durch 
einen  Preis  ausgezeichnet  worden  ist. 

Bei  der  Ertheilung  des  Preises  sind  nur  solche  Dramen  zu 
borücksichtigen,  welche  durch  eigenthümliche  Erfindung  und 
durch  Gediegenheit  in  Gedanken  und  Form  auf  die  Anerkennung 
dauernden  Werthes  Anspruch  machen  können. 
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Der  Preis  darf  nicht  unter  die  Verfasser  mehrerer  Dramen 
getheilt  werden. 

IV. 

Für  jedes  Triennium  ist  beim  Beginne  desselben  die  Bestel- 
lung eines  aus  fünf  Mitgliedern  bestehenden  Preisgerichtes 
durch  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  zu  ver* 
anlassen. 

Zu  diesem  Ende  wählt  die  philosophisch-historische  Classe 
der  kaiserlichen  Akademie  einen  Preisrichter  und  fordert  die 
Schriftstellergesellschaft  „Concordia*'  auf,  einen  zweiten  Preis- 
richter zu  benennen. 

Diese  beiden  Vertrauensmänner  haben  sohin  in  Gemein- 
schaft mit  dem  jeweiligen  artistischen  Director  des  Hofburg- 
theaters zur  Vervollständigung  des  Preisgerichtes  zwei  namhafte 
deutsche  Schriftsteller  zu  wählen,  von  denen  der  eine  Süd- 
dcutschland  oder  Oesterreich,  der  andere  aber  Norddeutschland 
angehören  muss. 


Die  Wahl  des  Preisstückes,  bei  welcher  die  auswärtigen 
Preisrichter  ihre  Stimme  schriftlich  abzugeben  haben,  erfolgt 
durch  absolute  Stimmenmehrheit. 

Für  den  Fall,  dass  keine  absolute  Stimmenmehrheit  zu 
erzielen  wäre,  hat  das  Preisgericht  sich  durch  zwei  neugewählte 
Mitglieder  zu  verstärken,  und  sohin  mit  denselben  die  engere 
Wahl  unter  jenen  Stücken  vorzunehmen,  welche  bei  der  ersten 
Abstimmung  die  relative  Stimmenmehrheit  erhalten  haben. 

Führt  auch  dies  nicht  zum  Ziele,  so  ist  vom  Preisgerichte 
ein  Schiedsrichter  zu  ernennen,  welcher  aus  den  in  Frage 
gestellten  Dramen  das  Preisstück  zu  wählen  hat. 
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Das  £rgebnih8  der  Wahl  ist  mit  einer  eingehenden  Be« 
gründung  zu  veröffentlichen. 

VI. 

Sollten  sich  im  Laufe  der  Zeit  Veränderungen  ergeben, 
welche  es  unmöglich  machen,  das  Preisgericht  in  der  durch 
§.  IV  bestimmten  Weise  zu  bilden,  so  wird  die  philosophisch- 
historische Classe  der  kaiserlichen  Akademie  die  Festsetzung 
neuer  Bestimmungen  für  die  Wahl  eines  Preisgerichtes  von  fünf 
Mitgliedern  in  der  Art  veranlassen,  dass  in  demselben  die 
Wissenschaft  und  schöne  Literatur,  aber  auch  die  Kritik  und 
Theaterpraxis  entsprechend  vertreten  seien. 

Nachdem  die  das  Stiftungscapital  bildenden,  in  der  Cassa 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  erliegenden  ö^/o 
Silberprioritäten  der  österreichischen  Nordwestbahn  Nr.  157.301 
bis  Nr.  157.350,  jede  zu  200  fl.,  zusammen  10.000  fl.,  für 
die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  noe  der 
Franz  Grrillparzer'schen  Preisstiftung  zur  Hebung  der  deut- 
schen dramatischen  Production  vinculirt  worden  sind;  nachdem 
femers  zur  Errichtung  dieser  Stiftung  die  Genehmigung  der 
k.  k.  niederösterreichischen  Statthalterei  unterm  14.  August 
1871,  Zahl  18830  und  unterm  2.  August  1872,  Zahl  22536 
ertheilt  worden  ist,  und  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  ihrer  Gesammtsitzung  vom  26.  Mai  1871  das  Pro- 
tectorat  der  Stiftung  und  die  Obsorge  für  die  Verwaltung  des 
Stiftungsvermögens  übernommen  hat,  so  wird  von  Seite  des 
mitgefertigten  Präsidiums  der  kaiserlichen  Akademie  das  Ver- 
sprechen geleistet,  für  die  getreuliche  Verwaltung  des  Stiftungs- 
vermögens und  für  die  Erfüllung  der  Stiftung  nach  den  vorste- 
henden Bestimmungen  stets  Sorge  zu  tragen.  Urkund  dessen  ist 
dieser  Stiftbrief  in  drei  Exemplaren  ausgefertigt,  und  eines  der- 
selben der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  das  zweite 
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der  kais.  kgl.  niederösterreichischen  Statthalterei  als  Stiftungs- 
behörde übergeben,  das  dritte  aber  von  rair  in  Aufbewah- 
rung genommen  worden. 

Wien,  den  27.  September   1872. 

(L.  S.) 

Katharina  Fröhlich  m/p . 

Theobald  Freiherr  von  Rizy  m/p. 

Al8  Zeuge. 
Leopold  Sonnleithner  m/p. 

als  Zeuge. 

Dr.  C.  Rokitansky  m/p. 

k.  k.  Hofrath  und  Prof.  der  Med.,  d.  Z.  Präsident  der 
k.  Akademie  der  Wlssenscliafteii. 


Das  statutengemäss  niedergesetzte  Preisgericht,  bestehend 
aus  den  Herren:  Franz  von  Dingeisted  t,  Hermann  Hettner, 
Heinrich  Laube,  Josef  von  Weilen  und  Robert  Zimmer- 
mann, hat  den  am  15.  Januar  1875  zum  erstenmal  zur  Ver- 
theilung  bestimmten,  von  weil.  Franz  Grillparzer  gestifteten 
Preis  „für  das  relativ  beste  deutsche  dramatische  Werk,  wel- 
ches im  Laufe  des  letzten  Trienniums  auf  einer  namhaften 
deutschen  Bühne  zur  Aufführung  gelangt  und  nicht  schon  von 
einer  anderen  Seite  durch  einen  Preis  ausgezeichnet  worden  ist**, 
im  Betrage  von  1500  fl.  ö.  W.  in  Silber,  dim  Trauerspiele 
„Gracchus  der  Volkstribun**  von  Adolf  W'lbrandt  ein- 
stimmig   zuerkannt. 
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§.    1. 

Für  die  Fortführung  der  Arbeiten  der  Gesellschaft  für 
ältere  deutsche  Geschichtskunde  wird  eine  neue  Centraldirection 
gebildet,  in  welche  die  Mitglieder  der  bisherigen  Centraldirection 
eintreten,  und  welche  in  Verbindung  mit  der  königlich  preussi- 
schen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  steht. 

§.  2. 

Die  Centraldirection  besteht  aus  mindestens  neun  Mitglie- 
dern, von  denen  die  Akademien  der  Wissenschaften  zu  Berlin, 
zu  Wien  und  zu  München  je  zwei  ernennen,  ohne  dabei  an  den 
Kreis  ihrer  Mitglieder  gebunden  zu  sein.  Die  übrigen  Mitglieder, 
falls  Vacanzen  eintreten  oder  die  Zahl  von  neun  Mitgliedern 
überschritten  wird,  werden  von  der  Centraldirection  gewählt. 

§.  3. 

Einem  Mitgliede  der  Centraldirection  wird  von  derselben 
der  Vorsitz  und  die  allgemeine  Geschäftsleitung  übertragen. 
Der  Vorsitzende  muss  seinen  Wohnsitz  in  Berlin  haben  oder 
nehmen,  und  verliert  8ein3  Stellung  als  solcher,  wenn  er  diesen 
Wohnsitz  aufgibt. 

§.  4. 
Den  Arbeitsplan  der  Gesellschaft  stellt  die  Centraldirection 
fest    und    überträgt  nach  Gutfinden    einzelne  Abtheilungen    zu 
besonderer  Leitung  an  geeignete  Gelehrte. 


110 


§.  5. 

Die  Gelehrten,  welche  die  Leitung  einzelner  Abtheilungen 
übernehmen,  sind,  falls  sie  nicht  bereits  der  Ccntraldirection 
angehören^  für  die  Zeit  dieses  ihres  Auftrages  Mitglieder  der- 
selben. 

§.  6. 

Die  Centraidirection  fasst  ihre  Beschlüsse  nach  absoluter 
Mehrheit  der  Anwesenden,  deren  mindestens  drei  sein  müssen. 
Ist  bei  Wahlen  im  ersten  Wahlgang  nur  relative  Mehrheit 
erreicht,  so  wird  die  Abstimmung  wiederholt;  erzielt  auch  die 
zweite  keine  absolute  Mehrheit,  so  entscheidet  die  relative.  Bei 
Stimmengleichheit  gibt  die  Stimme  des  Vorsitzenden  den 
Ausschlag. 

Dieselbe  hält  jährlich  um  die  Osterzeit  eine  Zusammen- 
kunft in  Berlin,  zu  der  der  Vorsitzende  einige  Wochen  vorher 
sämmtliche  Mitglieder  schriftlich  einzuladen  hat. 

§.  7. 
In  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Centraidirection 
wird  alles  für  die  wissenschaftliche  Leitung  der  Arbeiten  We- 
sentliche bestimmt,  über  die  Folge  der  Publication,  die  Verlags- 
contracte,  etwaigen  Neudruck  einzelner  Bände  der  Monumenta, 
die  erforderlichen  Reisen  Beschluss  gefasst,  von  dem  Vorsitzen- 
den und  den  Leitern  der  einzelnen  Abtheilungen  Rechnung 
abgelegt,  und  der  Etat  des  folgenden  Jahres  festgestellt. 

§.  8. 

Nach  Schluss  der  jährlichen  Zusammenkunft  der  Centrai- 
direction erstattet  der  Vorsitzende  über  die  gefassten  Beschlüsse, 
die  Rechnunggablage  und  den  neuen  Etat  einen  Bericht,  welcher 
durch    die  Akademie  zu  Berlin  dem  Reichskanzler- Amte    mit 
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dem    Ersuchen    um  Mittheilung    auch    an    die    österreichische 
Regierung  überreicht  wird. 

§.  9. 

Die  in  Berlin  ansässigen  Mitglieder  der  Centraldirection 
bilden  den  permanenten  Ausschuss  derselben,  versammeln  sich 
auf  Einladung  des  Vorsitzenden  unter  Vorsitz  desselben  und 
erledigen  die  Geschäfte,  welche  nicht  bis  zur  nächsten  Zusammen- 
kunft der  Centraldirection  zu  vertagen  sind.  Die  nicht  in  Berlin 
ansässigen  Leiter  einzelner  Abtheilungen  können  zu  den  Sitzun- 
gen des  Ausschusses  eingeladen  werden.  Die  Beschlussnahmen 
des  permanenten  Ausschusses  unterliegen  denselben  Normen  wie 
die  der  Centraldirection.  (§.  6.)  Von  den  gefassten  Beschlüssen 
erhalten  sammtliclie  Mitglieder  der  Centraldirection  Mittheilung. 

Wahlen,  Zuweisung  der  Abtheilungen,  sowie  die  Fest- 
stellung des  Etats  bleiben  einer  Plenarversammlung  der  Central- 
direction (§§.  7,  10)  vorbehalten. 

§.  10. 

Der  permanente  Ausschuss  beruft  in  dringenden  Fällen 
eine  ausserordentliche  Zusammenkunft  der  Centraldirection. 

§.   11. 

Die  auswärtigen  Mitglieder  der  Centraldirection  erhalten, 
wenn  sie  zu  einer  Plenarversammlung  nach  Berlin  berufen 
werden,  für  die  Dauer  ihres  Aufenthalts  in  Berlin  an  Tage- 
geldern tür  den  Tag  20  Mark  und  ausserdem  Entschädigung 
für  die  Reisekosten.  Dieselbe  Vergütung  erhalten  die  nicht  in 
Berlin  ansässigen  Leiter  einzelner  Abtheilungen,  wenn  sie  auf 
Einladung  (§.  9)  zu  einer  Ausschussversammlung  sich  begeben. 

§.  12. 

Die  Leiter  der  einzelnen  Abtheilungen  wählen  ihre  Mit- 
uud  Hilfsarbeiter.   Die  Bedingungen  ihrer  Betheiligung  werden, 
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wenn  es  sich  nicht  um  vorübergehende  Arbeiten  handelt,  nach 
allgemeinen,  von  der  Centraldirection  festzustellenden  Normen 
schriftlich  vereinbart  und  der  Centraldirection  mitgetheilt. 

§.  13. 

Für  die  wissenschaftlichen  Arbeiten,  sowohl  die  der  Direc- 
toren,  als  die  der  Mit-  und  Hilfsarbeiter,  werden  theils  Honorare, 
theils  Jahrgehalte  (fixirte  Remunerationen),  theils  Beides  neben 
einander  gewährt.  Die  näheren  Bestimmungen  darüber  werden 
von  der  Centraldirection  festgestellt. 

§.  14. 

Die  Zahlungen  geschehen  auf  Anweisung  des  Vorsitzenden 
der  Centraldirection. 

§.  15. 

Für  die  Benutzung  der  vorhandenen  Sammlungen  und 
Vorarbeiten  ist  die  Genehmigung  des  Vorsitzenden  der  Central- 
direction und  des  Leiters  der  betreffenden  Abtheilung,  für  eine 
Publication  aus  denselben  die  der  Centraldirection  erforderlich. 


Für  die  Richtigkeit. der  Abschrift; 

Der  Vorsitzende  Secretär 
der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften: 

Kummer. 

Berlin,  den  5.  Februar  1875. 
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Uie  erhebende  Feier,  welche  die  kaiserliche  Akademie  der 
Wissenschaften  in  jedem  Jahre  begeht,  die  Erinnerung  ihrer 
Stiftung  durch  einen  erhabenen  hochherzigen  Fürsten  ver- 
sammelt Sie,  meine  Herren  Mitglieder  der  Akademie. 

An  Sie  und  an  die  verehrten  Gäste,  deren  Anwesenheit 
das  rege  Interesse  an  unserer  Institution  bewährt,  richte  ich 
hiemit  meine  achtungsvolle  Begrüssung. 

Ein  Rückblick  auf  die  Ereignisse  des  letzten  Jahres  lässt 
mich  vor  Allem  freudig  festhalten  an  dem  Feste,  welches  die 
Herzen  aller  Oesterreicher  auf  das  innigste  bewegte,  an  der 
Verlobung  des  durchlauchtigsten  Kronprinzen  Erzherzogs 
Rudolph. 

Die  Akademie,  die  in  dem  kaiserlichen  Prinzen  auch  ihr 
Ehrenmitglied  verehrt,  hat  ihre  ehrfurchtsvollen  Glückwünsche 
Seiner  Majestät  dem  Kaiser  dargebracht  und  ihre  Huldigung 
wurde  in  der  gnädigsten  Weise  entgegengenommen. 

Dass  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  auch 
in  dem  abgelaufenen  Zeiträume  auf  der  Höhe  ihrer  Aufgabe 
sich  gehalten  hat,  das  darf  ich  wohl  mit  Befriedigung  aus- 
sprechen. 

Ihre  Thätigkeit  hat  reiche  Schätze  des  Wissens  zu  Tage 
gefördert  und  auf  allen  Gebieten  geistigen  Forschens  erfreuliche 
Ergebnisse  gebracht. 
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Sie  sind  durch  unsere  Publicationen  den  weitesten  Kreisen 
bekannt  gegeben,  und  die  Berichte,  die  heute  zum  Vortrage 
gelangen,  werden  sie,  wenn  auch  nur  in  gedrängter  Weise, 
schildern. 

Aber  diese  Vorträge  werden  auch  die  traurige  Pflicht 
erfüllen,  der  Verluste  zu  gedenken,  die  die  Akademie  erlitten 
hat,  und  die  uns  mit  schmerzlichen  Empfindungen  durch- 
dringen. 

Ich  erkläre  nun  die  Sitzung  für  eröffnet  und  lade  ein,  mit 
den  Vorträgen  zu  beginnen. 


•»r 
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IM  ach  dem  statutenmässigen  Organismus  der  kaiserlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  sind  ihre  Functionäre  nur  auf  eine 
gewisse  Zeitdauer  berufen,  und  es  hat  daher  für  jede  der 
Stellen  periodisch  eine  neue  Wahl  beziehungsweise  neuer- 
liche Bestätigung  Platz  zu  greifen.  Das  Zusammentreffen  ver- 
schiedener Umstände  bewirkte  im  Mai  des  verflossenen  Jahres 
ausnahmsweise  eine  gleichzeitige  Erneuerung  des  gesammten 
Bureaus.  Durch  den  Tod  unseres  langjährigen  Präsidenten  Carl 
Freiherrn  von  Rokitansky  war  die  Ergänzung  des  Präsidiums 
nothwendig  geworden.  Als  sein  Nachfolger  wurde  Herr  Alfred 
Ritter  von  Arneth  gewählt.  In  Folge  dessen  war  weiter  die 
Stelle  des  Vicepräsidenten  zu  besetzen,  welche  durch  die  Wahl 
Herrn  Adam  Freiherrn  von  Burg  übertragen  wurde.  Endlich 
fand  nach  abgelaufener  Functionszeit  eine  neuerliche  Bestäti- 
gung des  Generalsecretärs  in  der  Person  des  Berichterstatters 
und  des  Secretärs  Herrn  Joseph  Stefan  statt. 

Mit  der  Allerhöchsten  Entschliessung  vom  26.  Juli 
V.  J. ,  welche  die  genannte  Zusammensetzung  des  Bureaus 
genehmigte,  haben  zugleich  die  vorjährigen  Wahlen  von  Mit- 
gliedern die  kaiserliche  Sanction  erhalten.  Es  wurden  ernannt 
zu  wirklichen  Mitgliedern  der  Germanist  Herr  Richard  Heinzel 
für  die  philosophisch-historische.  Classe,  die  Chemiker  Herr 
Ludwig  Barth  Ritter  von  Barthenau  und  Herr  Adolf  Lieben  für 
die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe.  Als  correspon- 
dirende  Mitglieder  wurden  bestätigt  und  zwar  im  Inlande  Herr 
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Professor  Dr.  Leo  Reiniscli  für  die  philosophisch-historische 
€lasse,  Herr  Hofrath  Dr.  Ferdinand  Ritter  von  Hebra  und  Herr 
Professor  Dr.  Sigmund  Exner  für  die  mathematisch-naturwissen- 
schaftliche Classe,  im  Auslande  für  die  letztgenannte  Classe 
Herr  Professor  Charles  Hermite  in  Paris. 

Die  Aufnahme  der  neu  gewählten  Mitglieder  in  den  Ver- 
band der  Akademie  vollzieht  sich  unserem  Brauche  gemäss  in 
der  Stille.  Eine  bei  dieser  Gelegenheit  anderwärts  übliche 
öffentliche  Darlegung  dessen,  was  von  dem  Einzelnen  im  Gebiete 
«einer  Wissenschaft  erstrebt  und  erreicht  wurde,  findet  nach 
unserer  Sitte  erst  dann  statt,  wenn  seinem  Wirken  der  Tod  ein 
Ziel  für  immer  gesetzt  hat.  Leider  sind  uns  auch  im  abgelau- 
fenen Jahre  wieder  mehrere  Mitglieder  durch  den  Tod  ent- 
rissen worden  und  es  wird  die  Aufgabe  jeder  Classe  sein,  der 
Leistungen  der  ihr  zunächst  verbunden  gewesenen  Genossen 
heute  in  dieser  Feierstunde  zu  gedenken. 


Die  freudige  Theilnahme,  welche  die  Verlobung  Seiner 
kaiserlichen  und  königlichen  Hoheit  des  durchlauchtigsten  Kron- 
prinzen allenthalben  in  der  Bevölkerung  des  Reiches  hervor- 
rief, fand  auch  in  dieser  Körperschaft,  deren  Ehrenmitglied 
Herr  Erzherzog  Rudolf  ist,  ihren  tiefgefühlten  Ausdruck.  Die 
Akademie  beschloss  ihre  ehrfurchtsvollsten  Glückwünsche  durch 
das  Curatorium  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  darzubringen,  und 
Seine  Majestät  geruhten  allergnädigst,  dieselben  huldvollst  ent- 
gegenzunehmen und  den  besten  Dank  dafür  auszusprechen. 


Eine  Angelegenheit,  nicht  unwichtig  für  das  äussere  Leben 
der  Akademie,  fand  im  abgelaufenen  Jahre  ihre  befriedigende 
Lösung.   Mit  der  Uebersiedlung  der  Universitäts-Stemwarte  in 
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das  neuerbaute  Observatorium  auf  der  Türkenschanze  ist  unsere 
Körperschaft  in  den  vollen  Besitz  des  Gebäudes  getreten, 
welches  ihr  durch  die  Gnade  Seiner  Majestät  des  Kaisers  vor 
vierundzwanzig  Jahren  zugewiesen  wurde.  Die  inzwischen 
bedeutend  vermehrten  Bedürfnisse  der  Akademie  hatten  mancher- 
lei Beschränkungen  nothwendig  gemacht,  die  nur  in  der  Aus- 
sicht auf  die  immer  näher  rückende  Verlegung  des  genannten 
Institutes  erträglich  gewesen  sind.  Die  endlich  erfolgte  Räumung 
der  Localitäten  seitens  der  Beamten  und  Diener  der  Sternwarte 
gestattete  die  schädlichen  Kellermagazine,  zu  denen  man  in  der 
Noth  seine  Zuflucht  hatte  uelimen  müssen,  durch  ebenerdige 
Gewölbe  zu  ersetzen,  ferner  die  Kanzlei  sowie  die  Bibliothek  zu 
erweitern  und  endlich  in  Verbindung  mit  letzterer  ein  Lese- 
zimmer einzurichten.  Die  auch  jetzt  noch  entbehrlichen  Locale 
aber  wurden  einstweilen  an  Vereine  überlassen,  welche  gleich- 
falls wissenschaftliche  Zwecke  in  bestimmten  Richtungen  ver- 
folgen,  so  dass  gegenwärtig  ausser  der  Gesellschaft  der  Arzte 
die  geographische  Gesellschaft,  der  Alte rthumsve rein ,  die 
numismatische  Gesellschaft  und  der  ornithologische  Verein  ihre 
Stätte  in  diesem  Hause  haben.  Weiter  wurden  auf  die  Dauer 
von  drei  Jahren,  nach  deren  Ablauf  jedenfalls,  wenn  nicht 
schon  früher,  wie  eine  uns  zugekommene  Mittheiluug  in  Aus- 
sicht stellt,  die  neue  Universität  eröffnet  sein  wird,  der  Direction 
der  Sternwarte  zum  Zwecke  der  Abhaltung  von  Vorträgen,  und 
der  k.  k.  Centralanstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus 
als  Bureau  für  die  tägliche  Ausgabe  der  Witterungsnachrichten 
die  in  dem  Aufbau  des  Hauses  enthaltenen  Räumlichkeiten 
zugestanden.  Indem  die  Akademie  diese  Verfügungen  traf, 
glaubte  sie  nur  in  dem  Geiste  der  erhabenen  Erbauerin  dieses 
Hauses  zu  handeln. 

Und  nun  lassen  Sie  uns  übergehen  zu  dem  inneren  Leben 
des  Institutes,  der  Wirksamkeit,   welche  von  beiden  Classen  im 


124  Di«  feierliche  Sitzung  1880. 

Gebiete  der  ihnen  zugehörigen  Wissenschaften  im  verflossenen 
Jahre  entfaltet  wnrde. 


Der  Bericht  der  philosophisch-historischen  Classe  verzeich- 
net auch  heuer  in  erster  Linie  die  periodische  Förderung, 
welche  ihren  grossen,  auf  die  Wirksamkeit  vereinter  Kräfte 
gegründeten  und  für  eine  längere  Zeit  der  Thätigkeit  berech- 
neten Unternehmungen  zu  Theil  geworden  ist. 

Von  der  Ausgabe  der  österreichischen  Weisthümer 
wurde  der  vierte  Band  mit  den  Denkmälern  aus  dem  Vinstgau 
bearbeitet  von  den  Herren  J.  V.  Zingerle  und  Th.  v.  Inama- 
Sternegg,  vor  wem'gen  Tagen  der  Öffentlichkeit  übergeben, 
während  gleichzeitig  der  Druck  des  sechsten  Bandes,  welcher 
die  steierischen  und  kärntnischen  Taidinge  enthält,  bis  zum 
Glossar  gediehen  ist. 

Von  der  Edition  der  lateinischen  Kirchenväter  ist 
zu  berichten,  dass,  nachdem  der  Druck  der  von  Herrn  Zange- 
meister bearbeiteten  Werke  des  Orosius  gegenwärtig  im 
Abschlüsse  begriffen  ist,  sofort  mit  dem  Druck  des  Ennodius, 
dessen  Text  Herr  Hartel  revidirte ,  begonnen  werden  wird. 
Auch  hat  Herr  Reifferscheid  der  Commission  die  Vollen- 
dung des  ersten  Bandes  der  Werke  Tertullian's  angezeigt^ 
und  wird  derselbe  noch  im  Sommer  dieses  Jahres  unter  die 
Presse  gehen.  Wenn  die  Commission  die  Vorbereitung  weiterer 
Texte  innerhalb  des  abgelaufenen  Jahres  wesentlich  fördern 
konnte,  so  hat  sie  dies  zumeist  der  Opferwilligkeit  ihrer  Mit- 
arbeiter  zu  danken.   So    hat  Herr   Loewe  die  Durchforschung 
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der  Bibliotheken  Spaniens  im  vergangenen  Sommer  beendet, 
und  wird  in  einer  demnächst  zu  veröffentlichenden  'Bibliotheca 
Hispaniensis'  die  Resultate  dieser  Reise  mittheilen.  Herr 
Sedlmayer  hat  im  Auftrage  der  Akademie  eine  Reise  nach 
England  unternommen,  und  in  London  und  Cheltenham  Werke 
des  Augustinus,  Commodianus,  Ennodius,  Eugipius  und  Sedulius 
collationirt ,  Herr  Huemer  für  die  Vervollständigung  des 
Apparates  des  Sedulius  die  Bibliotheken  Süddeutschlands  und 
der  Schweiz  bereist,  und  Herr  Zechmeister  im  abgelaufenen 
Winter  in  den  Bibliotheken  von  Mailand,  Bologna,  Florenz, 
Rom  und  Montecassino  seine  Arbeiten  zu  Paulinus  von  Nola 
zum  Abschlüsse  gebracht.  Endlich  haben  die  Mitarbeiter  Herr 
Goldbacher,  Herr  Knoell,  Herr  Petschenig,  Herr  Wrobel  und 
Herr  F.  Pauly  die  von  ihnen  übernommenen  Aufgaben  rüstig 
gefördert,  indem  ihnen  auch  in  diesem  Jahre  durch  die  freund- 
liche Vermittlung  des  k.  und  k.  Ministeriums  für  auswärtige 
Angelegenheiten  die  Benützung  zahlreicher  Handschriften  aus 
den  Bibliotheken  Deutschlands,  der  Schweiz  und  Frankreichs  in 
ihren  Domicilen  ermöglicht  wurde. 

Für  die  Gesammtausgabe  der  griechischen  Grab- 
reliefs attischen  Ursprungs  hat  auch  im  verflossenen 
Jahre  wie  früher  Herr  Postolakkas  in  Athen  über  neu  zum  Vor- 
schein kommendes  Material  gewacht,  ohne  dass  sich  jedoch  ein 
Zuwachs  von  Bedeutung  ergeben  hätte.  Die  in  Franlfreich 
befindlichen  Schätze,  welche  allein  dem  Apparate  noch  fehlen, 
konnten  leider  nicht  gehoben  werden,  da  die  Pergamenischen 
Entdeckungen  Herrn  Conze's  Thätigkeit  vollauf  in  Anspruch 
nahmen;  indess  ist  die  Bewerkstelligung  dieser  Arbeit  noch  in 
dem  gegenwärtigen  Kalenderjahre  in  sichere  Aussicht  genom- 
men. Die  nöthigen  Literaturauszüge  wurden  durch  Herrn 
Robert  Schneider  in  Wien  so  weit  gefördert,  dass  nur  wenige 
Hauptwerke  unerledigt  sind. 
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Im  Anschlüsse  an  diese  Mittheilungen  dürfte  es  nicht  un- 
angemessenr  erscheinen,  nach  längerer  Zeit  einmal  kurz  zu 
erinnern  an  die  Zwecke  und  Bedeutung  der  genannten  Unter- 
nehmungen, sowie  an  ihr  Verhältniss  zu  anderweitigen,  gleichen 
oder  verwandten  wissenschaftlichen  Werken. 

Die  Sammlung  der  österreichischen  Weisthümer  reiht  sich 
ergänzend  an  ein  Unternehmen,  das  von  Jacob  Grimm  ins  Leben 
gerufen  und  mit  Beschränkung  auf  das  deutsche  Reich  unter  der 
Aegide  der  historischen  Commission  bei  der  Münchener  Aka- 
demie durch  Richard  Schröder  unlängst  seinem  Abschlüsse 
zugeführt  wurde.  Seitdem  diese  Gattung  von  Quellen  entdeckt 
und  von  ihrem  Finder  für  die  Rechtsalterthümer  verwerthet 
worden,  ist  deren  hohe  Bedeutung  für  das  volksmässige  Recht 
allseitig  erkannt,  femer  beginnt  bereits  aus  ihnen  die  Wissen- 
schaft Gewinn  zu  ziehen  für  die  Volkssprache  und  die  Wirth- 
schaftsverhältnisse ,  während  die  fortschreitende  historische 
Landes-  und  Ortskunde  künftig  ihrer  kaum  wird  entbehren 
können.  Ein  früherer  Versuch,  diese  in  den  deutschen  Ländern 
Oesterreichs  besonders  zahlreich  vorhandenen  Denkmäler  zu 
vereinigen,  welche  an  vielen  Orten  zerstreut,  häußg  versteckt 
und  unbeachtet,  bisweilen  aber  auch  mit  ängstlichem  Misstrauen 
behütet,  aufgesucht  werden  müssen,  blieb  unausgeführt,  und  so 
unterwand  sich  die  Akademie  der  Aufgabe,  damit  aus  diesen 
Quellen  zu  schöpfen  auch  die  Forschung  in  Oesterreich  in  den 
Stand  gesetzt  werde. 

Ist  das  erste  Unternehmen  ein  vaterländisches,  so  eignet 
ein  allgemeinerer  Charakter  dem  zweiten,  womit  ein  Werk  wieder 
aufgenommen  wurde,  um  das  schon  vor  zweihundert  Jahren 
anderwärts  bedeutende  Kräfte  sich  bemüht  haben.  Die  Schriften 
lateinischer  Kirchenväter,  woraus  Theologie  und  Geschichte, 
sowie  Philologie  Nutzen  ziehen,  wurden  insbesondere  von  Mit- 
gliedern der  gelehrten  Benedictiner-Congregation  von  St.  Maur 
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im  17.  Jahrhundert  edirt.  Diese  wohl  mit  Recht  gepriesene 
Ausgabe  ist  nachgerade  selten  geworden,  auch  umfasst  sie  nicht 
alle  patristischen  Werke  und  beruht  weder  auf  einer  vollstän- 
digen Durchmusterung  und  Ausbeutung  des  vorhandenen  reichen 
Handschriftenmaterials ,  noch  entspricht  sie  in  der  Methode 
und  Durchführung  den  heutigen  Anforderungen  der  kritischen 
Forschung.  Indem  daher  unsere  Akademie  abermals  ein  Corpus 
Patrum  ecclesiasticorum  latinorum  zu  veranstalten  beschloss, 
hat  sie  sich  das  Ziel  gesetzt,  die  Schriften  aller  lateinischen 
Kirchenväter  bis  zum  6.  oder  7.  Jahrhundert  auf  Grund  der 
ältesten  und  besten  Manuscripte  in  kritisch  berichtigten  Texten 
zu  liefern. 

Das  jüngste  Unternehmen  endlich,  die    Gesammtausgabe 
der  griechischen  Grabreliefs,  schliesst  sich  einigen  wenigen  von 
anderer  Seite  ausgeführten  Sammlungen  gewisser  Gegenstände 
der  Kunstindustrie  etruskischer  und  römischer  Herkunft  an.  Ist 
die  zusammenfassende  Behandlung    einzelner  Classen    von  Ar- 
beiten des  antiken  Kunsthandwerkes,  namentlich  solcher,  welche 
im  Ganzen  trotz  aller  Variationen  im  Einzelnen  dieselben  weit- 
verbreiteten Gedanken  und  Vorstellungen  wiederspiegeln,  eine 
Forderung    der    classischen    Archäologie    der    Gegenwart,    sa 
durfte  das  griechische  Grabesrelief  zumal  werthvoll  und  gewinn- 
bringend erscheinen.  Als  ein  Erzeugniss  griechischer  Schöpfung^ 
ist  die  Darstellung  fast  in  jedem  einzelnen  Falle  mit  individueller 
Freiheit  behandelt  und  in  Folge  dessen  ziemlich  durchgreifend 
von  künstlerischem  Werth.  Einem  langen  Zeitraum  von  Jahr- 
hunderten angehörig  und  mit  Hilfe  ihrer  Inschriften  eine  Zeit- 
bestimmung zulassend,    erscheinen  diese  Reliefs   überdies    zum 
Nachweis    der    geschichtlichen  Entwicklung    ihres  gegenständ- 
lichen   wie    formellen  Theiles  besonders  geeignet,    endlich  er- 
öffnen sie  aber  auch  im  Gegensatze  zu  anderen  derartigen  Pro- 
ducten  einen  Blick  in  das  Privat-  und  Familienleben  der  Alten. 
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Die  Vorsorge  für  eine  ungehinderte  glückliche  Durch- 
führung dieser  Unternehmungen,  sowie  der  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  bedeutend  erliöhte  Aufwand,  den  die  fortlaufenden 
Schriften  der  Classe  in  Folge  ihres  grösseren  Umfanges  erfordern, 
nöthigte  in  Bezug  auf  die  Bewilligung  von  Subventionen 
zur  Drucklegung  selbstständiger  Werke  die  grösste 
Sparsamkeit  walten  zu  lassen. 

Ausser  der  seiner  Zeit  Herrn  von  Wurzbach  für  sein 
*  Biographisches  Lexikon  des  Kaiserthums  Oesterreich*  zu- 
gesicherten Unterstützung,  welche  im  abgelaufenen  Jahre  dem 
39.  und  40.  Bande  zu  Theil  wurde,  ist  daher  ein  Druckkosten- 
beitrag —  und  dieser  aus  einem  besonderen  Fonde  —  nur  dem 
Senior  der  Classe,  Herrn  Albert  Jäger  gewährt  worden  für  ein 
Buch,  das  die  'Entstehung  und  Ausbildung  der  socialen  Stände 
und  ihrer  Rechtsverhältnisse  in  Tirol,  von  der  Völkerwanderung 
bis  zum  15.  Jahrhundert'  zur  Darstellung  bringen  wird  und 
die  Grundlage  bilden  soll  für  ein  Geschieh ts werk,  das  der  greise 
Gelehrte  noch  zu  schreiben  beabsichtigt  über  die  tirolischen 
Landstände  und  deren  Verfassung.  Mögen  die  zur  Ausführung 
dieses  Vorhabens  erforderlichen  Jahre,  möge  Kraft  und  Ge- 
sundheit dem  verehrten  Genossen  hiezu  beschieden  sein! 


Wir  gelangen  zu  den  fortlaufenden  Publicationen  der 
Classe,    den    Sitzungsberichten    und  Denkschriften.*) 

Bei  dem  Versuche,  den  mannigfaltigen  Inhalt  der  dafür 
im  Vorjahre  eingereichten  und  angenommenen  Untersuchungen 
zur  Anschauung  zu  bringen,  seien  vorab  die  philologischen 
Arbeiten   genannt,    welche    auf  Herstellung    der  ursprüglichen 

*)  Von  den  Denkschriften  erachten  in  dem  abgelaufenen  akademischen 
Jahr  Bd.  30.  Von  den  Sitzungsberichten  wurden  ausgegeben  Band  93,  Heft  3,  4 
(März  und  April  v.  J.),  Bd.  94  (Mai  und  Juni),  Bd.  95  (Juli— December),  Bd.  95, 
Heft  1—3  (Jänner— März). 
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BFassung  und  Gestalt  von  wichtigen  Schriftdenkmälern  der  alten 
und  mittleren  Zeit  gerichtet  sind,  wie  Herrn  Wrobel's  Mit- 
^heilung  'über  eine  neue  Hesiodhandschrift'  in  der  -Studien- 
bibliothek zu  Olmütz,  Herrn  Kvicala's  Studien  zu  den  Dramen 
Alkestis,  Jon  und  Hekabe  des  Euripides,  die  vierte  Serie  von 
^Emmendationen  zur  naturalis  historia  des  Plinius'  von  Herrn 
J.  Müller  und  die  im  Zusammenhange  mit  dem  patristischen 
Unternehmen  stehenden  Abliandlungen  des  Herrn  Knöll  'über 
4a8  Handschriftenverhältniss  der  vita  S.  Severini  des  Eugipius', 
■des  Herrn  Petscheni^  'über  die  handschriftliche  Ueberlieferung 
des  Victor  von  Vita'  und  des  Herrn  Dombart  'über  die  ältesten 
Ausgaben  der  Instructionen  Commodians*. 

Mit  einer  Frage  der  Metrik  beschäftigen  sich  Herrn 
Rzach's  'Studien  zur  Technik  des  nachhomerischen  heroischen 
Verses' ,  während  der  Sprachwissenschaft  in  der  engeren  Bedeutung 
angehören  Herrn  Gebauer's  'Nominale  Formen  des  altböhmischen 
Comparativs'  und  die  vier  Abhandlungen  des  Herrn  von  Miklosich, 
welche  die  Laut-,  Stamm-  und  Wortbildungslehre,  sowie  die 
Syntax  der  Zigeunerischen  Mundarten  zum  Gegenstande  haben. 

Durch  den  Nachweis  rumunischer  Worte,  die  als  zurück- 
gelassene Spuren  in  den  Sprachen  der  Bewohner  der  dalma- 
tinischen Alpen  und  Karpathen  haften,  verfolgt  derselbe  Gelehrte 
die  Wanderungen  der  Rumunen  oder  Wlachen  in  den  genannten 
Gegenden,  und  wir  betreten  damit  an  der  Hand  der  Sprache 
•das  Gebiet  der  Geschichte. 

Bildet  umfassende  Quellenkunde  die  Vorbedingung  für 
«ine  sichere  Geschichtschreibung ,  so  ist  hier  an  erster  Stelle  zu 
gedenken  jener  orientirenden  Berichte,  welche  die  Ergebnisse 
vorgenommener  archivalischer  und  bibliothekarischer  Quellen- 
forschungen zur  Mittheilung  bringen. 

HerrDudik  weist  die  aus  der  ehemals  Zaluski'schen  Bücher- 
sammlung stammenden,  für  die  österreichisch-ungarische  Staaten- 
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geschichte  werthvoUen  Handschriften  der  kaiserlichen  öffent- 
liehen  Bibliothek  zu  St.  Petersburg  nach,  und  Herr  Kalten- 
brunner  verzeichnet  den  Vorrath  an  päpstlichen  Urkunden  in 
italienischen  Sammlungen. 

Der  Untersuchung  einzelner  wichtiger  Geschichtsquellen 
sind  gewidmet  die  Abhandlungen  des  Herrn  Krall,  welcher  *die 
Composition  und  die  Schicksale  des  manethonischen  Geschichts- 
werkes' darlegt,  und  Manetho  als  die  Grundlage  des  ersten 
Buches  von  Diodor  nachweist,  während  Herrn  von  Höfler's 
'Kritische  Bemerkungen  über  den  Zosimos'  den  Standpunkt- 
dieses  Historikers  festzustellen  bezwecken. 

Aus  der  alten  Geschichte  behandelt  HerrBüdingef  den  Ver- 
lauf, den  *der  Ausgang  des  medischen Reiches'  genommen,  und  in 
einer  zweiten  Abhandlung  *Kleon  bei  Thukidides*  das  Problem,  wie 
dieser  Geschichtschreiber  seinen  Grundsatz  von  der  absoluten 
Objectivität  gegenüber  dem  persönlichen  Gegner  bewährt  hat. 
Gleichfalls  auf  Hellas  bezieht  sich  ferner  Herrn  Fellner's  Bei- 
trag *zur  Geschichte  der  attischen  Finanzverwaltung  im  fünften 
und  vierten  Jahrhundert'. 

Die  Geschichte  des  Mittelalters  ist  vertreten  durch  Herrn 
von  Höfler's  'Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  slavischen 
Geschichte',  wovon  die  erste  die  Wlachen  als  Begründer  deff 
zweiten  bulgarischen  Reiches  der  Asaniden  1186 — 1257  nach- 
weist, die  andere  den  Streit  der  Polen  mit  den  Deutschen  auf 
dem  Constanzer  Concil  behandelt  und  die  dritte  die  Schlacht  am 
Zizkaberge  bei  Prag  1420  erörtert. 

Unsere  Kenntniss  von  dem  geistigen  Leben  im  Abend- 
land und  seiner  Entwicklung  in  der  mittleren  und  neueren  Zeit, 
die  Literär-  und  Culturgeschichte  hat  mannigfachen  Zuwachs 
erhalten.  Herrn  Huemer's  Untersuchung  *über  ein  Glossenwerk 
zum  Dichter  Sedulius'  gewährt  einen  Einblick  in  den  Betrieb^ 
der  grammatischen  und  philologischen  Studien  im  Mittelalter- 
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Herr  Ton  Muth  behandelt  'Heinrich  von  Veldeke  und  die 
Genesis  der  romantischen  und  heroischen  Epik  um  1190*.  In 
der  Abhandlung  *die  Kosmologie  und  allgemeine  Naturlehre  des 
Roger  Baco'  reproducirt  Herr  Werner  die  Gestaltung,  in  der 
sich  das  allgemeine  Weltbild  in  Baco's  Geist  gespiegelt  hat. 
Unter  dem  Titel  'Erasmiana  H'  wird  von  Herrn  Horawitz  das 
Verhältniss  des  Erasmus  zu  Luther  unter  gleichzeitiger  Mit- 
theilung neu  aufgefundener  Briefe  des  Erste ren  aus  den  Jahren 
1518 — 1533  besprochen.  Herrn  Mayr's  'Voltaire-Studien' 
befassen  sich  mit  Voltaire  als  Historiker  und  dessen  Verhältniss 
zu  seinen  Vorgängern,  sowie  mit  seiner  Geschichtsphilosophie 
insbesondere,  während  Herrn  Werner's  Abhandlung  'Emerico 
Amari  in  seinem  Verhältnisse  zu  G.  B.  Vico'  des  Letzteren 
Geschichtsphilosophie  als  Basis  und  Stütze  für  die  auf  Begrün- 
dung einer  vergleichenden  Rechtswissenschaft  gerichteten  Bestre- 
bungen des  sicilianischen  Grafen  nachweist. 

Auf  das  Morgenland  beziehen  sich  die  Abhandlung  des 
Herrn  von  Kremer  *über  die  grossen  Seuchen  des  Orientes  nach 
arabischen  Quellen',  Herrn  W.  Tomaschek's.  'central-asiatische 
Studien  II',  welche  den  Pamir-Dialecten  gewidmet  sind,  und  die 
zahlreichen  auf  Japan  und  China  bezüglichen  Ausrührungen  des 
Herrn  Pfizmaier:  'der  Schauplatz  von  Fudzi-no-mori*  und  *der 
Kesselsprung  Isi-Kawas',  'Begebenheiten  neuerer  Zeit  in  Japan', 
'der  Anfang  der  japanischen  Erklärungen  in  dem  Werke  des 
kleinen  Sprechens',  'Darlegung  der  chinesischen  Aemter  II', 
'die  Sammelhäuser  der  Lehenkönige  Chinas',  'Seltsamkeiten  und 
Unglück  aus  den  Zeiten  der  Thang'  und  'die  Reise  zu  dem 
Berge  Fu-zi'. 


Innerhalb    der    in    den   Bereich    dieser    Classe    fallenden 
Wissenszweige  ist  der  Forschung  weder  eine  zeitliche  noch  ört- 
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lU'.Ua  Orenzt:  ;:ezogeju.  Wa«*  s^ioer  Natur  nach  hieher  gehört, 
hat  J5f;rec}jti;^ufj;:,  auch  weon  es  sich  um  die  Gedanken  und 
Spra*;h«*iJ  der  «-utfernteKt  wohnenden  Völker,  um  Begebenheiten 
und  Kiij  rieh  tun  gen  in  deu  eutlegeuKten  Ländern  handelt.  Dieser 
allgeiuein«;  wi»fKentichaftliche  .Standpunkt  schliesst  indess  nieht 
au«,  dai»8  d'jr  P'orschuiig  im  Gebiete  der  eigenen,  der  vater- 
läiidltchcii  Geschichte  insbesondere  Antrieb  und  Gelegenheit 
zur  i^'thätigung  geboten  wird,  wie  dies  in  unserer  Akademie 
durcli  die  Unterhaltung  des  'Archives  für  österreichische 
(icBcliichte*  zumal  der  Fall  ist. 

Zur  Veröffentlichung  durch  dasselbe  wurden  im  abge- 
laufenen Jahre  von  der  historischen  Commission  nach- 
folgende Mitthollungen  aufgenommen:  das  'Necrologium  Olo- 
mucense  nach  einer  Handschrift  der  königlichen  Bibliothek  zu 
Stockholm*  herausgegeben  vom  Herrn  Dudfk,  ferner  ein  kurzes 
Nekrolog  von  der  Karthauso  Gaming  in  Niederösterreich,  ent- 
haltoiul  ein  Verzeichniss  der  Prioren,  der  Klosterbrüder  seit 
14il2  und  der  Conversen  seit  1446  nebst  einer  Uebersicht  der 
AnnivorHarioM,  durch  Herrn  von  Zeissberg  edirt.  Weiter  liefert 
Herr  Winter  eine  wichtige  rechtsgeschichtliche  Quelle,  die 
Conipilation  »loa  Wioner-Neustädter  Rechtes,  welche  wohl  um  das 
Jahr  1277  gomacht  wurde  und,  wie  gleichzeitig  nachgewiesen 
wird,  fKlsehlieh  für  ein  Privilegium  sich  ausgibt,  in  einer  neuen 
kritischen  Ausgabe  des  lateinischen  Textes  und  der  deutschen 
Uebersotzung,  während  durch  Herrn  Meindl  in  'Bartholomaei 
lloyor  cellerarii  (14G2  — 1469)  registrum  procurationis  rei 
dornest icae  pro  familia  Keichersperg'  eine  für  die  Einsicht  in  die 
tVühereu  Wirthschaftsverhältnisse  bedeutsame  Aufschreibung  und 
in  der  *Cancellaria  Aruesti*,  einem  Formelbuch  des  ersten  Prager 
Krzbischofs  dun*h  Herrn  Tadra  eine  Quelle  für  die  Kirchen- 
und  Oulturgesehiehte  Böhmens  zur  Zeit  Karl  IV.  zugänglich 
gemacht  wurde. 
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Untersuchungen  von  Quellen  und  Erörterungen  über 
dieselben  enthalten  Herrn  Mayer's  Abhandlung  über  die  öster- 
reichische Chronik  des  Matthäus  oder  Gregor  Hagen,  ferner 
Herrn Loserth's  'Studien  zuCosmas',  womit  eine  Kritik  bezüglich 
mehrerer  Punkte  der  altböhmischen  Geschichte  verbunden  ist, 
und  dessselben  Verfassers  Mittheilungen  von  und  aus  der  *  Denk- 
schrift des  Breslauer  Domherrn  Nikolaus  Tempelfeld  von  Brieg 
über  die  Wahl  Georgs  von  Podiebrad  zum  König  von  Böhmen'. 

'Der  Krieg  von  1278  und  die  Schlacht  bei  Dürnkrut' 
bildet  den  Gegenstand  einer  kritischen  Untersuchung  des  Herrn 
Busson,  während  in  der  Abhandlung  'Peter  Freiherr  von 
Parchevich'  Herr  Graf  Pejacsevich  das  Lebensbild  eines  bisher 
kaum  gekannten,  in  die  orientalischen  Angelegenheiten  im 
17.  Jahrhunderte  eingreifenden  Diplomaten  und  kirchlichen 
Würdenträgers  darzustellen  unternommen  hat. 

Von  der  neben  dem  Archive  durch  die  historische  Com- 
mission  herausgegebenen  besonderen  Quellensammlung,  den 
'Fontes  rerum  Austriacarum'  erschien  ein  Band  mit  'Urkunden 
und  Actenstücken  zur  österreichischen  Geschichte  im  Zeitalter 
Friedrich  HI.  und  König  Georgs  von  Böhmen  (1440 — 1471)' 
gesammelt  und  edirt  von  Herrn  Bachmann. 


Den  Bemühungen  um  die  Geschichte,  der  Aufklärung  der 
Vergangenheit,  entsprechen  in  gewissen  Sinne  die  in  neuerer 
Zeit  eben  so  energisch  als  erfolgreich  unternommenen,  dem 
Staats-  und  Volksleben  der  Gegenwart  zugewendeten  Arbeiten  der 
Statistik.  Mit  dem  am  12.  März  dieses  Jalires  erfolgten  Tode 
des  verdienstvollen  Leiters  der  amtlichen  Statistik  in  Oester- 
reich,Dr.  AdolfFicker,  hat  zugleich  die  kaiserliche  Akademie 
der  Wissenschaften  den  Verlust  eines  ihrer  wirklichen  Mitglie- 
der zu  beklagen. 
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Adolf  Ficker^)  wurde  am  14.  Juni  1816  zuOlmütz  geboren 
ald  der  älteste  Sohn  des  in  rühmlichem  Andenken  stehenden  Pro- 
fessors der  Philologie  und  Aesthetik  an  der  dortigen  Uni-versitat, 
Dr.  Franz  Ficker.  In  Folge  der  Berufung  des  Vaters  an  die 
Wiener  Universität  im  Jahre  1823  erhielt  der  Knabe  und 
Jüngling  hier  an  dem  akademischen  Gymnasium  und  an  unserer 
Alma  Mater  seine  Ausbildung.  Als  er  nach  damaliger  Art  das 
juridische  Studium  vollendet  hatte,  führte  ihn  seine  Neigung 
zum  Lehrfache.  Er  fand  sofort  eine  Anstellung  an  dem  früheren 
Lyceum  zu  Laibach,  dann  als  Professor  der  Geschichte  an  der 
Universität  seiner  Geburtsstadt,  von  wo  er  jedoch  im  Jahre  1850 
nach  Czernowitz  an  das  Gymnasium  versetzt  wurde.  Hatte  Ficker 
mit  seinem  lebendigen  Geiste  als  Lehrer  anregend  zu  wirken  ver- 
standen, so  versuchte  er  als  Schriftsteller,  abgesehen  von  einer 
Reihe  gelegentlich  entstandener  historischer  Aufsätze,  in  einem 
zweibändigen  'Grundriss  der  Weltgeschichte'  (erschienen  1846 
und  1851)  die  studirende  Jugend  in  Österreich  bekannt  zu 
machen  mit  den  Resultaten,  welche  die  deutsche  Geschichts- 
forschung in  den  vorausgegangenen  Jahrzehnten  in  so  reichem 
Masse  erzielt  hatte.  So  verdienstlich  dieses  Beginnen  für  seine 
Zeit  und  die  damaligen  Verhältnisse  war,  so  erblicken  wir  darin 
doch  nur  eine  Vorbereitung  für  die  spätere  literarische  Wirksam- 
keit, durch  welche  Ficker  seinen  Namen  und  Ruf  sich  erworben 
hat.  Da  indess  letztere  aufs  Engste  verknüpft  ist  mit  der  ver- 
änderten amtlichen  Stellung,  welche  der  Verstorbene  einzu- 
nehmen berufen  wurde,  so  dürfte  es,  um  jene  richtig  zu  würdigen, 
zweckmässig  sein,  von  dieser  auszugehen. 

Unter  Czoernig's  Leitung  und  dem  günstigen  Einfluss,  den 
die  anbrechende  neue  Zeit  im  voraus  übte ,  hatte   die  Direction 

*)  Vergleiche  die  Nekrologe  von  Schimmer  in  der  *Wiener  Zeitung'  vom 
17.  März,  Nr.  63,  und  von  F.  v.  Neumann -Spallart  und  Schimmer  In  der  'Stati- 
stischen Monatschrift',  Heft  4,  April  1880. 


Bericht  des  General-Secret'dra,  135 

<der  administrativen  Statistik,  welche  aus  der  vor  nunmehr  einem 
halben  Jahrhundert  errichteten  topographisch-statistischen  An- 
stalt zu  einer  selbstständigen  Behörde  im  Staatsdienste  er- 
wachsen war,  in  den  Vierzigerjahren  einen  gewaltigen  Auf- 
:8chwung  genommen.  Die  Ergebnisse  ihrer  Thätigkeit,  die  offi- 
<jiellen  Uebersichten  und  Zusammenstellungen ,  welche  früher 
-mit  ängstlicher  Sorgfalt  als  Amtsgeheimniss  behandelt  worden 
waren,  wurden  nunmehr  von  einem  erklärenden  Texte  begleitet, 
wenigstens  theilweise,  und  nach  dem  Jahre  1848  vollständig 
veröffentlicht  und  dadurch  zu  einem  Gemeingut  Aller  gemacht. 
Ueberdies  fanden  jeden  Monat  *  Mittheilungen  über  Handel,  Ge- 
werbe und  Verkehrsmittel ,  sowie  aus  dem  Gebiete  der  Statistik 
überhaupt'  ihre  Publication,  woraus  im  Jahre  1852  eine  auf 
-streng  statistische  Abhandlungen  beschränkte  Zeitschrift  in 
zwangslos  erschienenen  Heften  unter  dem  Titel  'Mittheilungen 
aus  dem  Gebiete  der  Statistik'  sich  entwickelt  hat. 

Als  Mitarbeiter  in  dem  Bureau  waren  in  der  Stellung  von 
Ministerial-Secretären  insbesondere  zwei  Beamte  thätig,  der  um 
4ie  officielle  Statistik  Oesterreichs  nicht  minder  als  um  ihre 
wissenschaftliche  Bearbeitung  hochverdiente  J.  Hain  und  der  als 
Schriftsteller  im  Gebiete  der  vaterländischen  Geschichte  und 
Ethnographie  rühmlichst  bekannte  J.  V.  Häufler.  Beide  starben 
«ines  frühzeitigen  Todes  im  Jahre  1852. 

Es  galt  einen  Ersatz  zu  finden.  Die  Wahl  Czoernig*s  fiel 
auf  Ficker  in  Czernowitz,  welcher  als  Ministerial-Secretär  unter 
Zutheilung  zu  der  Direction  für  administrative  Statistik  in  das 
Handelsministerium  berufen  wurde ,  und  die  Wahl  erwies  sich 
-als  eine  überaus  glückliche. 

Unter  Ficker's  unmittelbarer  Redaction  erschien  die  neue 
Folge  des  grossen  Tafelwerkes,  von  dessen  Erläuterung  einzelne 
Hefte  vollständige  Monographien  des  Verstorbenen  enthalten. 
Terner  betheiligte  er  sich,   wie  die  Vorrede  besagt,  als  Haupt- 
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mitarbciter    an    Czoernig's    grossem    ethnographischen    Werke, 
(las,  bestehend  aus  einer  Karte  des  Kaiserstaates  und  dem  sie 
begleitenden    Texte,    einer  Encyklopädie    für    Geschichte    und 
Statistik  aller  Volksstämme   des  Reiches  im   Jahre    1855  zum 
Abschlüsse  gekommen  ist.    Endlich  brachten  die  *  Mittheilungen' 
im   Laufe    der  Fünfzigerjahre  eine  Reihe    von    Abhandlungen, 
deren  Verfasser  Ficker  gewesen.   Die  erste  derselben,  eine  Dar- 
stellung der  Landwirtlischaft  und  Montanindustrie  in  der  Buko- 
-Nvina,  war  noch  in  der  früheren  Stellung  an  dem  kurz  zuvor  ver- 
lassenen Aufenthaltsorte  entstanden,  während  die  zweite  'Skizze 
einer  Geschichte  des  statistischen  Bureaus'  dem  Bedürfnisse  nach 
historischer  Orientirung  rücksichtlich  des  neuen  Wirkungskreises 
entsprungen  ist,    und    in  den  beiden  letzten  die   mit  der  Neu- 
gestaltung   des    Reiches    eingetretenen    Veränderungen    in    der 
Gliederung    der   politischen    und   der  Justiz-Behörden    zur  An- 
schauung gebracht  werden  sollten. 

Als  1857  in  Wien  der  dritte  internationale  Congress  ab- 
gehalten wurde,  fungirte  Ficker  als  dessen  Secretar,  und  wie  die- 
VorbereitungeijL  dazu  grösstentheils  durch  ihn  getrolBfen  worden, 
waren,  so  rührte  von  ihm  auch  der  darüber  erstattete,  durch 
Gründlichkeit  und  Klarheit  ausgezeichnete  Rechenschafts- 
bericht her. 

Das  Jahr  1863  führte  zu  einer  Vervollständigung  in  der 
Organisation  der  statistischen  Wirksamkeit.  Wie  in  den  meisten 
anderen  europäischen  Staaten,  so  wurde  auch  in  Oesterreich  nach 
dem  bewährten  belgischen  Muster  eine  Centralcommission  er- 
richtet, welche  zusammengesetzt  aus  Vertretern  sämmtlicher 
Ministerien  and  Repräsentanten  der  Wissenschaft  und  des  Volks- 
lebens die  Aufgabe  erhielt,  den  obersten  Verwaltungsbehörden 
mit  Rath  undThat  behilflich  zu  sein,  zwischen  den  verschiedenen 
Administrationszweigen  und  der  Statistik  ein  einheitliches  Zu- 
sammenwirken   zu    erstreben    und    letztere    selbst   planmässig: 
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durchzuführen,  zu  welchem  Behufe  ihr  das  statistische  Bureau 
als  ausführendes  Organ  untergeordnet  wurde. 

Die  Centralcommission ,  welcher  Ficker  anfänglich  als 
Secretär,  schon  im  folgenden  Jahre  aber,  nachdem  er  Coernig's 
Nachfolger  in  der  Direction  für  administrative  Statistik  geworden 
war,  systemmässig  als  ordeutliches  Mitglied  angehörte,  brachte 
neues  Leben  in  die  Thätigkeit  auf  statistischem  Gebiete.  So  wurde 
insbesondere  für  jüngere  Beamte  der  verschiedenen  Verwaltungs- 
zweige alljälirlich  (seit  1864)  im  Winter  ein  Cyclus  von  Vor- 
lesungen eröffnet,  an  welchen  der  Verstorbene  den  eifrigsten 
Antheil  genommen  hat.  In  diesen  Vorträgen,  welche  nachmals 
im  Drucke  erschienen  sind,  behandelte  Ficker  abermals  und 
vollständiger  die  Geschichte  des  statistischen  Bureaus,  die 
Volkszählung,  Rechtspflege,  Landwirthschaft,  Finanzen  und  in 
ausführlichster  Weise  die  am  29.  März  1869  erfolgte  Vor- 
nahme der  Volkszählung  in  Oesterreich. 

Immer  entschiedener  hatte  sich  inzwischen  das  Interesse 
und  die  schriftstellerische  Thätigkeit  zwei  speciellen  Gebieten 
zugewendet,  der  Statistik  der  Nationalitäten  und  des  Unterrichtes, 
wozu  ein  besonderer  Beruf  neben  seiner  Vorliebe  für  die  Schule 
m  der  historischen  Durchbildung  Ficker's  begründet  war. 

Abgesehen  von  mehrerenDetailstudien  in  den  Mittheilungen 
der  geographischen  Gesellschaft  und  einer  Darstellung  der 
Bevölkerung  des  Königreiches  Böhmen  und  der  österreichischen 
Alpenländer,  war  von  ihm  1860  ein  Schriftchen  unter  dem 
Titel:  'Bevölkerung  der  österreichischen  Monarchie  in  ihren 
wichtigsten  Momenten  dargestellt'  erschienen.  Dasselbe  hatte 
sich  zur  Aufgabe  gesetzt,  die  Dichtigkeit  der  verschiedenen 
Nationalitäten  in  den  einzelnen  Verwaltungsgebieten  zweiter 
Ordnung,  in  Kreisen  und  Comitaten,  oder  mit  anderen  Worten 
ihr  jeweiliges  Percentualverhältniss  zu  der  Gesammtbevölkerung 
eines  solchen  Territoriums  festzustellen.    Die  mit  grossem  Auf- 
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^and  Yon  Zeit  und  Mühe  erzielten  Resultate  dieser  Schrift^ 
-welche  mustergiltig  für  mehrere  ähnliche  Arbeiten  in  anderen 
europäischen  Staaten  geworden  ist,  fanden  in  Verbindung  mit 
den  bereits  früher  durch  Czoernig's  ethnographisches  Werk 
gewonnenen  Ergebnissen  ihre  Verwerthung  in  der  umfassenden 
Abhandlung:  *Die  Völkerstämme  der  österreichisch-ungarischen 
^lonarchie,  ihre  Gebiete,  Grenzen  und  Inseln.'  Letztere  wurde 
veröffentlicht  indem  15.  Jahrgang  (1869)  der  'Mittheilungen* 
und  bildet  zugleich  die  Erläuterung  der  damals  in  zweiter  Auf- 
lage erschienenen  revidirten  kleinen  Nationalitätenkarte  des 
Reiches. 

Ueber  Unterrichtswesen  handelte  andererseits  Ficker  in 
■einer  Reihe  von  Aufsätzen,  welche  in  der  österreichischen 
Wochenschrift  publicirt  wurden,  und  in  dem  fünften  Bande  von 
Schmid's  Encyklopädie  des  gesammten  Unterrichtes  und  Er- 
ziehungswesens (1865),  welcher  die  österreichische  Volks-  und 
Mittelschule ,  ihre  Geschichte ,  ihren  Bestand  und  Erfolg  zur 
Anschauung  brachte. 

•'Als  im  Jahre  1869  auf  dem  internationalen  Congresse  im 
Haag  die  Ausführung  eines  schon  längere  Zeit  gehegten 
Planes ,  die  Bearbeitung  einer  europäischen  Gesammtstatistik 
schärfer  ins  Auge  gefasst  wurde  und  die  Vorstände  sämmtlicher 
statistischen  Bureaux  ihre  Mitwirkung  zusagten,  übernahm  daher 
Picker  die  beiden  Abschnitte:  europäische  Ethnographie  und 
allgemeine  Unterrichtsstatistik,  und  die  Centralcommission 
genehmigte  die  wirksame  Unterstützung  dieser  Arbeiten  seitens 
der  Direction  für  administrative  Statistik. 

Die  literarische  und  seit  der  Wahl  Ficker's  zum  Gemeinde- 
rath  der  Stadt  Wien  zugleich  praktische  Bethätigung  im  Unter- 
richtsfache hatte  indess  noch  eine  andere  Folge.  Sie  wurde  die 
Veranlassung  zu  einer  vorübergehenden  Veränderung  in  seiner 
Amtlichen  Stellung.    Nachdem  er  zugezogen  worden  war  zu  der 
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Berathung  des  neuen  Volksschulgesetzes  und  theilgenommen 
hatte  an  der  Gymnasial-Enqu^te  von  1870,  wurde  er  noch  in 
demselben  Jahre  in  das  Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht 
berufen,  und  mit  dem  Referate  über  die  Mittelschulen  betraut. 
Die  Richtung,  in  welcher  Ficker  an  dieser  Stelle  Neuerungen 
erstrebte  und  auch  verwirklichte,  hatte  sich  jedoch  keineswegs 
des  ungetheilten  Beifalls  zu  erfreuen.  Sie  begegnete  vielmehr 
einem  entschiedenen  und,  wie  der  Erfolg  sclion  heute  zeigt,  wohl- 
berechtigten Widerstände,  der  ihn  nöthigte,  diesen  Platz  wieder 
zu  räumen. 

Ficker  kehrte  1873  zur  Direction  der  administrativen 
Statistik  zurück,  indem  er  gleichzeitig  zimi  Präsidenten  der 
Oentralcommission  mit  dem  Titel  und  Range  eines  Sections- 
Chefs  ernannt  wurde.  In  der  ehrenvollsten  Weise  wiedergegeben 
einer  Wirkungssphäre,  die  seinen  vielseitigen  Kenntnissen  wie  der 
raschen  Auffassung  und  Gewandtheit  in  der  Reproduction  so  sehr 
entsprach,  führte  Ficker  alsbald  eine  wichtige  Neuening  durch. 
Um  dem  Bedürfnisse  nach  einer  möglichst  schnellen  Verbreitung 
der  Erkenntniss  statistischer  Thatsachen  in  weiteren  Kreisen 
gerecht  zu  werden,  wurden  die  bisherigen  *  Mittheilungen  aus 
dem  Gebiete  der  Statistik'  in  eine  'Statistische  Monatschrift' 
umgewandelt.  Das  Prosperiren  dieses  Unternehmens,  wovon  kein 
Jahrgang  ohne  Beiträge  von  seiner  Hand  erschienen  ist,  erfüllte 
ihn  mit  nicht  geringer  Befriedigung;  er  erblickte  darin  geradezu 
eine  der  erfolgreichsten  Schöpfungen,  welche  die  Statistik 
Oesterreichs  überhaupt  zu  verzeichnen  hat. 

Was  die  für  das  internationale  statistische  Werk  über- 
nommenen Arbeiten  betrilBft,  so  hatte  Ficker  den  einen  Ab- 
schnitt, die  Unterrichtsstatistik,  bald  nach  der  Berufung  in  das 
Ministerium  seinem  CoUegen  G.  A.  Schimmer  zur  Bearbeitung 
abgetreten,  die  Ethnographie  aber,  deren  Ausführung  er  behalten 
hatte,  schritt  nur  langsam  vorwärts.    Das  Programm  wurde  erst 
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am  Ende  des  Jahres  1878  veröffentlicht,  und  zwar  ohne  die 
Probearbeit,  deren  gleichzeitige  Mittheilung  ursprünglich  beab- 
sichtigt war.  Ihre  Vollendung  hatte  bereits  die  zunehmende 
Krankheit  verhindert,  welche  wiederholt  längere  Unterbrechungen 
in  der  Tliätigkeit  verursachte.  Für  die  ziffermässigen  Daten  de& 
Werkes  sollte  der  im  gegenwärtigen  Decennaljahre  in  ver- 
schiedenen Staaten  vorzunehmende  Census  abgewartet  werden 
und  die  Zwischenzeit  der  Ausbeutung  der  überreichen  Literatur, 
die  vielfach  erst  zu  beschaffen  war,  gewidmet  sein. 

Dass  Ficker  nicht  müssig  war  im  Sammeln  und  Forschen, 
sobald  nur  ein  Intervall  in  dem  längeren  Siechthum  eintrat, 
beweist  seine  Studie  'Die  Zigeuner  in  der  Bukowina',  welche 
im  vorigen  Jahre  in  der  Monatschrift  erschienen  ist,  und  die 
Abhandlung  über  'Die  Reste  keltischer  Bevölkerung  in  Mittel- 
europa', welche  das  Märzheft  im  laufenden  Jahrgang  der 
genannten  Zeitschrift  brachte.  Es  war  sein  Letztes,  geschrieben 
in  Stunden,  die  der  unheilbaren  Krankheit  abgerungen  wurden. 
Am  12.  März  trat  der  Tod  ein,  mit  dem  ein  selten  thätiges 
Leben  endete. 

Von  Gelehrten  des  Auslandes,  die  zugleich  unserer  Kör- 
perschaft als  Mitglieder  angehören,  starb  am  16.  (4.)  Novem- 
ber V.  J.  zu  St.  Petersburg  der  Orientalist  Dr.  Franz  Anton 
Schiefner,  wirklicher  Staatsrath  und  ausserordentliches  Mit- 
glied der  kais.  russischen  Akademie.  In  ihm^)  verlor  die  wissen- 
schaftliche Welt  einen  der  gelehrtesten  und  vielseitigsten 
Sprachforscher,  für  welchen  neben  den  zahlreichen  Idiomen,  die 
er  bearbeitete,  zugleich  das  geistige  Leben  der  Völker,  insbe- 
sondere ihre  Gedanken  und  Vorstellungen  vom  Ueberirdischen 
den  Gegenstand  der  Theilnahme  und  der  Behandlung  bildeten. 


')  Vgl.  die  GedSchtnissrede  von  F.Wiedemann,  abgedruckt  in  dem  Bul- 
letin de  PAcad^mie  Imperiale  des  Sciences  de  St.  Petersbourg.  Tom.  XXVI, 
p.  30—44. 
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Schiefner  war  ausgegangen  vom  Sanskrit.  Das  Interesse, 
das  er  an  dem  Buddhismus  nahm,  fülirte  ihn  weiter  auf  die 
tibetische  und  mongolische  Sprache.  Während  der  Beschäfti- 
gung mit  den  Mythen,  Märchen  und  Sagen  verschiedener  Völker, 
drang  er  in  das  Finnische  ein.  Ferner  dehnte  er  seine  Studien 
auf  die  dem  Finnischen  näher  oder  entfernter  verwandten 
Sprachen  und  die  Völker  und  Sprachen  Sibiriens  überhaupt 
aus,  um  schliesslich  auch  noch  das  Gebiet  der  kaukasischen 
Sprachen,  deren  Kenntniss  ihm  verdankt  wird,  in  den  Bereich 
seiner  Forschungen  zu  ziehen. 

Den  Grund  für  diese  seine  mannigfaltige  wissenschaftliche 
Bethätigung  hatte  Schiefner,  der  Sohn  eines  aus  Böhmen  ein- 
gewanderten wohlhabenden  Kaufmannes  zu  Reval  durch  die 
Sanskritstudien  gelegt,  welchen  er  nach  ordnungsmässig  absol- 
virtem  Rechtsstudium  an  der  Petersburger  Universität  durch 
zwei  Jahre  an  der  Berliner  Hochschule  sich  gewidmet  hat. 

In  sein  Vaterland  zurückgekehrt,  fand  er  eine  Anstellung 
als  Oberlehrer  zunächst  der  lateinischen,  später  der  griechischen 
Sprache  an  dem  ersten  Gymnasium  der  russischen  Hauptstadt. 
Mit  der  im  Jahre  1852  erfolgten  Aufhebung  des  griechischen 
Unterrichtes  an  der  genannten  Lehranstalt  verlor  Schiefner  die 
bisher  innegehabte  Stelle,  um  jedoch  gleichzeitig  eine  für  seine 
wissenschaftlichen  Interessen  weit  passendere  durch  seine  Wahl 
in  die  Akademie  zu  finden.  Letztere  hatte  auf  Anregung  der 
orientalischen  Section  ihre  Thätigkeit  im  Fache  der  ost-  und 
inner- asiatischen  Sprachen,  namentlich  auch  mit  Rücksicht  auf 
das  Tibetische  zu  erweitem  beschlossen,  und  Schiefner  wurde 
für  die  tibetische  Sprache  und  Literatur  als  Adjunct  gewählt. 
Seine  Beförderung  von  der  untersten  Stufe  zum  ausserordent- 
lichen Mitgliede  erfolgte  zwei  Jahre  später.  Das  Ordinariat  zu 
erlangen  war  ihm  nicht  beschieden,  da  bis  zu  seinem  Tode 
keines  erledigt  wurde,   das  für  ihn  geeignet  gewesen  wäre.   Er 
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musste  sich  bcgnÜKen ,  in  dem  Gehalte  gleichgestellt  zu  sein 
den  Ordinarien,  was  durch  eine  Zulage  aus  den  ökonomischen 
Summen  des  Institutes  ermöglicht  wurde. 

Hatte  Schiefner  seiner  Beschäftigung  mit  den  zum  Bud- 
dhismus in  Verbindung  stehenden  Sprachen  die  Aufnalmie  in 
die  Akademie  zu  verdanken,  so  gestattete  die  damit  erlangte 
Lebensstellung  nun  in  vollerem  Masse  die  Studien  zu  pflegen^ 
welche  dauernd  den  Mittelpunkt  seiner  Thätigkeit  bildeten. 
Durch  die  ihm  aufgetragene  Herausgabe  der  nordischen  For- 
schungen und  Reisen  Castren^s  gab  die  Akademie  ausserdem  den 
Arbeiten  des  Verstorbenen  eine  neue  Richtung.  Er  wurde 
genöthigt,  sich  bekannt  zu  machen  mit  den  dem  Finnischen 
verwandten  Idiomen  und  den  Völkern  und  Sprachen  Sibiriens 
überhaupt.  Als  Ergebniss  dieser  Beschäftigung  aber  ist  ein 
Werk  entstanden,  das  die  Bewunderung  jedes  Sprachforscher* 
erregt. 

Die  Bestrebungen  auf  sprachlichem  Gebiete  sind  mmier 
lebendig  gewesen  in  der  Petersburger  Akademie  und  haben 
liier  eine  Pflege  gefunden  wie  nirgends.  Ihre  Bemühungen  aber 
sind  um  so  fruchtbarer,  und  Dank  und  Anerkennung  wird  um 
so  bereitwilliger  dieser  Körperschaft  gezollt,  als  ihre  Gelehrten 
in  Zungen  reden,  die  überall  in  der  wissenschaftlichen  Welt 
auch  verstanden  werden. 
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Der  Bericht  über  die  Veränderungen  in  dem  Personalstande 
er  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  hat  schon  die 
Jamen  der  neuen  Mitglieder  genannt,  durch  welche  die  mathe- 
latisch-naturwissenschaftliche  Classc  in  Folge  Allerhöchster 
Irnennung  und  Bestätigung  der  im  vorigen  Jahre  vorgenomme- 
en  Wahlen  ergänzt  worden  ist,  auch  wurden  die  Fächer 
ezeichnet,  denen  diese  Ergänzungen  zu  Gute  gekommen  sind. 
)as  abgelaufene  Jahr  hat  wieder  neue  Verluste  gebraclit  und 
ieser  zu  gedenken  ist  die  Aufgabe  des  ersten  Tlieiles  meines 
I  erlebtes. 

In  den  Kreis  der  wirklichen  Mitglieder  hat  der  Tod  Eduard 
'enzl's  eine  schwer  empfundene  Lücke  gerissen. 

Eduar  dFenzl  ^)  wurde  am  15.  Februar  1808  zu  Krumm- 
ussbaum  in  Niederösterreich  geboren;  sein  Vater  war  ein 
löherer  Beamter  in  fürstlich  Starb emberg'schen  Diensten.  Im 
fahre  1817  übersiedelten  Fenzl's  Eltern  nach  Dürrenstein  an 
ler  Donau.  Den  ersten  Unterricht  für  die  Normalschule  und 
lie  drei  unteren  Classen  des  Gymnasiums  erhielt  Fenzl  im 
elterlichen  Hause  durch  seinen  Vater.  Schon  frühzeitig  fessel- 
ten Thiere  und  Pflanzen  die  Aufmerksamkeit  des  geistig  selir 
aufgeweckten  Knaben;  zugleich  trug  die  Pflege  eines  ihm  über- 
lassenen  Gartentheiles  wesentlich  dazu  bei,  die  Liebe  zur 
Pflanzenwelt  zu  nähren  und  ihn  für  die  Cultur  der  Gewächse 
einzunehmen. 

Im  Jahre  1820  trat  Fenzl  als  Convicts-Zögling  in  die 
^erte  Classe  des  Gymnasiums  zu  Krems  ein  und  beendete  an 

•)  Von  Herrn  Professor  Dr.  11.  W.  11  e  I  c  h  a  r  d  t. 
Almanach.  1880.  ^^ 
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dieser  Anstalt  niclit  nur  die  Gymnasialstudien,    sondern  absol- 
vierte   aucli    am    dortigen  Lyceura    die  beiden    Jahrgänge    der 
Philosophie  mit  Auszeichnung.   Während  dieser  Zeit   studierte 
Fenzl  mit  Vorliebe  Geograpliie  so  wie  Geschichte    und   über- 
flügelte in  diesen  Disciplinen  bald  alle  seine  Mitschüler.   Auch 
die  in    den    Umgebungen  von  Krems    vorkommenden    Pflanzen 
sammelte  er  eifrig  und  versuchte  sie  zu  bestimmen.   Da  er  sich 
nur  im  ersten  Bande  von  Trattinick's  Flora  austriaca,    in  der 
Epitome  von  iMattioli,    endlich  in  Bouche's  Anleitung  zur  Zim- 
mergärtnerei Ratlis  erholen  konnte,  war  die  Arbeit  eine  wahr- 
haft trostlose.   So  beschäftigt  traf  ihn  eines  Tages  der  Pfarrer 
Mühlböck  von  Weissenkirchen  bei  Dürrenstein,    welcher  Con- 
ventuale     des    Stiftes     St.     Florian,     Schüler     des    damaligen 
Bischofes  von  Linz,   Siegmund  von  Hohenwarth  und  ein  guter 
Botaniker  war.   Pfarrer  Mühlböck  beschenkte  Fenzl  mit  Will- 
denows  Grundriss  der  Kräuterkunde,    so    wie    mit    der    ersten 
Ausgabe    der  Flora    austriaca    von  Schultes.     Durch    fleissiges 
Studium    dieser   Werke,    namentlich    des    ersteren,    brachte  es 
Fenzl  noch  in  Krems  so  weit,  dass  er  die    heimatliche  Flora 
ziemlich  genau  kannte  und  es  in  botanischen  Kenntnissen  getrost 
mit  seinen  Collegen  aufzunehmen  im  Stande  war. 

Im  Jahre  1825  bezog  Fenzl  die  Wiener  Universität  um 
Medicin  zu  studieren.  Der  Besuch  der  Collegien,  des  anatomi- 
schen Theaters,  Studien  auf  den  Bibliotheken,  in  den  Museen, 
im  botanischen  Garten,  endlich  zahlreiche  Ausflüge  in  die 
Umgebungen  Wiens,  nahmen  seine  ganze  Zeit  in  Anspruch,  so 
dass  ihm  wenig  Gelegenheit  für  Vergnügungen  blieb.  Unter 
den  damaligen  Professoren  waren  namentlich  Joseph  Freiherr 
von  Jacquin,  Jlartmann  und  Raimann  von  Einfluss  auf  die 
Richtung  der  Studien  Fenzl's.  Er  erwarb  sich  einen  tüchtigen 
Schatz  von  Kenntnissen,  bildete  sich  für  seinen  Beruf  voll- 
kommen   aus,    legte    die    beiden   Rigorosen   mit   dem    Calcule 
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jfValde  hene^  ab  und  wurde  am  4.  März  1833  zum  Doctor 
der  Medicin  promoviert. 

Als  Fenzl  nach  Wien  kam,  schloss  er  sich  zunächst  an 
einen  ihm  schon  von  früher  her  bekannten  Landsmann,  Franz 
Lorenz^)  an;  durch  ihn  wurde  er  mit  dem  später  berühmten 
Africa-Reisenden  Welwitsch,  so  wie  mit  Dolliner  bekannt.  Diese 
beiden  führten  Fenzl  bei  den  damals  j  üngeren  Botanikern  Wiens 
ein;  von  denselben  wären  vorzüglich  Ritter  von  Enderes,  Ritter 
von  Köchel,  August  Neilreich,  Joseph  Redtenbacher,  Diesing, 
Schott,  Simony,  Sauter,  Garovaglio,  Hölzel,  Traunsteiner, 
Mayerhofer  u.  m.  A.  als  Diejenigen  zu  nennen,  mit  welchen 
Fenzl  freundschaftlich  verkehrte.  Erst  später  näherte  sich  Fenzl 
den  älteren  schwerer  zugänglichen  Botanikern  Wiens,  unter 
welchen  speciell  Host,  k.  Leibarzt,  Trattinick,  Custos  der  bota- 
nischen Abtheilung  des  k.  k.  Ilofnaturalien-Cabinetes,  und  Pohl, 
der  bekannte  Reisende  nach  Brasilien,  hervorzuheben  wären. 

Ein  bei  Joseph  Freiherrn  von  Jacquin  glänzend  abgeleg- 
tes Jahresexamen  aus  der  Botanik  war  die  Veranlassung,  dass 
sich  Fenzl  das  volle  Vertrauen  dieses  seines  Lehrers  erwarb  und 
die  Erlaubniss  erhielt,  den  botanischen  Garten  so  wie  die  reiche 
Bibliothek  Jacquin's  benützen  zu  dürfen.  Von  Baron  Jacquin 
wurde  Fenzl  auch  in  dessen  gesellige  Kreise  gezogen.  Jacquin's 
Haus  war  damals  bekanntlich  nicht  nur  der  Vereinigungspunkt 
für  die  wissenschaftlichen  Celebritäten  Wiens,  sondern  es  wurde 
auch  beinahe  ausnahmslos  von  allen  durchreisenden  Gelehrten 
besucht.  Dadurch  erhielt  Fenzl  Gelegenheit,  mit  vielen  aus- 
gezeichneten Vertretern  der  Wissenschaft  zu  verkehren.  Von 
besonderer  Wichtigkeit  wurde    für    ihn    die  Bekanntschaft  mit 


^)  Derselbe  interessirte  sich  lebhaft  für  Naturwissenschaften,  schrieb 
eine  InftUgural>Dissertation :  „De  territorio  Krenuen»i",  zu  welcher  Fenzl  bota- 
nische Beitrage  lieferte,  und  lebt  gegenwärtig  als  praktischer  Arzt  in  Wiener- 
Neustadt. 

10* 
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«lern  schwedischen  Botaniker  Karl  Adolph  Agardli,  damals 
Professor  der  Botanik  in  Lund.  T\'älirend  nämlich  die  älteren 
Botaniker  Wiens  zu  jener  Zeit  Anhänger  der  Linneschen 
Schule  waren,  machte  Agardli  Fenzl  mit  den  Principien  des 
natürlichen  Systems  vertraut,  klärte  ihn  über  die  wahren  Ziel- 
punkte der  Naturwissenschaften  auf  und  ermunterte  ihn,  die 
botanischen  Studien  extensiver,  so  wie  intensiver  zu  betreiben. 
Diese  Ermalinungen  Agardh's  fielen  bei  Fenzl  auf  fruchtbaren 
Boden;  er  verliess  den  Standpunkt  des  Dilettanten  und  Samm- 
lers und  unternahm  ernste  systematische  Studien.  In  diesen 
Bestrebungen  fand  Fenzl  an  Endlicher  einen  Gleichgesinnten; 
er  wurde  mit  ihm,  so  wie  mit  ünger,  in  den  letzten  Jahren  der 
medicinischen  Studien  durch  Diesing  bekannt. 

Als  im  Jahre  1832  die  deutschen  Naturforscher  und  Aerzte 
zum  erstenmal  in  Wien  tagten,   fungierte    Fenzl    als   Secretar 
der  Section  für  Botanik.    1833  erschien  seine  botanische  Erst- 
lingsarbeit  als   Inaugural-Dissertation :     „Versuch    einer   Dar- 
stellung der  geographischen  Verbreitungs-    und  Vertheilungs- 
verhältnisse  der  natürlichen  Familie  der  Alsineen. "    Sie  war  an 
der  Wiener  Universität  die  erste  in  deutscher  Sprache  geschrie- 
bene und  begründete  Fenzl's  Namen  in  der  wissenschaftlichen 
Welt.  In  ihr  wurde  die  Ordnung  der  Alsineen  nicht  nur  zuerst 
natürlich  begrenzt,  sondern  auch  eine   richtigere  Characteristik 
der    einzelnen    Grattungen    auf  Grundlage    neuer,    rationeller 
Merkmale  durchgeführt.   Fenzl  hatte  sich  schon  damals  in  den 
botanischen  Kreisen  Wiens  allgemein  Geltung   zu   verschaffen 
gewusßt,  wie  der  Umstand  beweist,  dass  Host  seiner  in  der  Flora 
austriaca  rühmend  als  „hotanices  egregius  cuUor*'  erwähnt. 

Wenige  Tage  nach  seiner  Doctorpromotion  wurde  Fenzl 
zum  Assistenten  des  Baron  Jacquin,  und  zwar  an  der  Lehrkanzel 
für  Botanik,  ^)  ernannt,  welche  Stelle  er  bis   zum  Jahre   1836 

*)  Jacquin  war  auch  Professor  der  Chemie. 
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bekleidete.  Während  dieser  Zeit  beschäftigte  sich  Fenzl  mit 
dem  Studium  exotischer  Pflanzen  und  erweiterte  dadurch  der 
Umfang,  so  wie  die  Tiefe  seiner  Kenntnisse  immer  mehr.  Auch 
wurde  der  Verkehr  mit  Endlicher  immer  reger,  wie  namentlich 
daraus  ersichtlich  wird,  dass  Fenzl  in  den  Atactis  botanicis 
einige  neue  Gattungen  beschrieb  und  im  Vereine  mit  Endlicher 
das  Sertum  Cabulicum  herausgab. 

Nach  Trattinick's  Pensionirung  wurde  Endlicher  im  Jahre 
1836  zum  Gustos  der  botanischen  Abtheilung  des  k.  k.  Hof- 
Naturaliencabinetes  ernannt,  Fenzl  erhielt  die  Stelle  eines 
Ciistosadjuncten  und  Putterlick  wurde  ihnen  als  Practicant  zuge- 
theilt.  Die  sclion  zu  jener  Zeit  sehr  umfangreichen  Sammlungen 
des  genannten  Institutes  waren  damals  in  viele  einzelne  Col- 
lectionen  zersplittert  und  zum  grossen  Theile  nicht  geordnet. 
Endlicher  imd  Fenzl  stellten  sich  die  Aufgabe,  dieses  Materiale 
zu  einem  einzigen,  leicht  benutzbaren,  wohl  geordneten  Herbare 
umzugestalten.  Mit  grossem  Eifer  gingen  sie,  von  Putterlick 
bestens  unterstützt,  an  diese  mühevolle  Arbeit.  Endlicher  wurde 
jedoch  bald  von  der  Herausgabe  seiner  classischen  Genera 
plantarum  so  vollständig  in  Anspruch  genommen,  dass  er  die 
Durchführung  dieser  Arbeit  Fenzl  überliess,  der  sie  auch  im 
Jahre  1838  beendete. 

Neben  diesen  Ilerbararbeiten  fand  Fenzl  noch  Zeit  zu 
zahlreichen  Publicationen;  von  denselben  seien  namentlich  her- 
vorgehoben: Beiträge  zu  Endlicher's  Generibus  plantarum,  die 
gediegenen  Abhandlungen  über  Acanthophyllum,  ferner  über 
Mollugineen  und  Steudelieen,  welche  in  den  Annalen  des  Wiener 
Museums  erschienen ;  die  im  Vereine  mit  Endlicher  und  Bent 
liam  herausgegebene  Aufzählung  der  von  Baron  Hügel  in  Neu- 
Holland  gesammelten  Pflanzen,  endlich  die  Beschreibungen 
zahlreicher  neuer  Arten  in  den  Novarum  stirpium  decades. 
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Nach  dem  Tode  Joseph  Freiherrn  von  Jacquin*8  erhielt 
Endlicher  die  Lehrkanzel  der  Botanik  an  der  hiesigen  Univer- 
sität ('1840k  Fenzl  wurde  zum  Custos  der  botanischen  Abthei- 
lung des  Ilof-Natnraliencabinetes  ernannt  und  ihm  zugleich  die 
Leitung  der  grossen  vereinigten  zoologisch-botanischen  Biblio- 
thek zugewiesen.  In  Bezug  auf  diese  machte  es  sich  Fenzl  zur 
specielleu  Aufgabe,  die  zahlreichen  Lücken  und  Defecte  zu 
ergänzen,  was  ihm  auch  in  hohem  Grade  gelang. 

Durch  viele  neue  Erwerbungen,  ferner  dadurch,  dass  End- 
licher und  Fenzl  ihre  Herbarien  dem  k.  k.  Hof-Naturaliencabi- 
nete  widmeten,  gebrach  es  bald  an  Raum.  Da  weiters  der 
Universität  kein  umfangreicheres  Herbar  zu  Gebote  stand  und 
Endlicher  bei  seinen  das  ganze  Pflanzenreich  umfassenden 
Studien  den  Mangel  eines  solchen  sehr  empfand,  so  fasste  er 
den  Plan,  im  botanischen  Garten  ein  Museal gebäude  aufzuführen, 
in  welchem  auch  die  Sammlungen  der  botanischen  Abtheilung 
des  Hof-Naturaliencabinetes  untergebracht  werden  sollten.  Erst 
nach  langen  Verhandlungen  und  nach  Beseitigung  von  Schwierig- 
keiten aller  Art  gelang  es  diesen  Entwurf  auszuführen.  Im  Mai 
1845  wurde  das  neue  Museal  gebäude  bezogen.  Trotz  der  vielen 
mit  dieser  Uebersiedlung  in  Verbindung  stehenden  Arbeiten  war 
Fenzl  auch  schriftstellerisch  sehr  thätig;  von  seinen  Publica- 
tionen  aus  dieser  Periode  seien  namentlich  hervorgehoben: 
Pugillus  plantarum  novarum  Syriae  et  Tauri  occidentalis,  Bei- 
träge für  Ledebour's  Flora  rossica  und  Ruprecht's  Pflanzen- 
kunde des  russischen  Reiches,  Abhandlungen  über  wenig 
gekannte  Pflanzengattungen,  Aufsätze  über  Tetradiclis,  Habrosia 
und  Ankyropetalum  u.  s.  w.  Diese  Arbeiten  gehören  zu  den 
besten  Publicationen  über  systematische  Botanik  aus  jener  Zeit. 

Nach  dem  im  März  1849  erfolgten  Tode  Endlichere  wurde 
Fenzl  mit  Beibehaltung  des  Custodiates  zum  o.  ö.  Professor 
der  Botanik  an  der  hiesigen  Universität  ernannt.   Weil  im  Jahre 
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1850  eine  Lehrkanzel  für  Pflanzenphysiologie  und  Anatomie 
errichtet  wurde,  so  las  Fenzl  vorzugsweise  über  Morphologie 
und  Systematik  der  Phanerogamen,  und  zwar  bis  zum  Jahre 
1870  nur  in  den  Sommer-Semestern;  erst  im  letzten  Decennium 
dehnten  sich  seine  Collegien  auf  beide  Semester  aus.  Dem 
entsprechend  war  auch  der  Professoren  geh  alt  Fenzl's  viele  Jahre 
hindurch  geringer  bemessen;  erst  im  Jahre  1868,  als  ihm  in 
Anerkennung  seiner  Leistungen  der  Titel  eines  Regierungs- 
rathes  verliehen  wurde,  trat  eine  entsprechende  Erhöhung  des 
Gehaltes  als  Professor  ein.  Die  Collegien  Fenzl's  waren  sehr 
breit  angelegt,  so  dass  es  mit  dem  Gegenstande  nur  ausnahms- 
weise fertig  wurde;  er  verstand  es  aber,  die  Vorlesungen  durch 
zahlreiche  interessante  Details  zu  beleben  und  vorgeschrittenere 
Besucher  derselben  zu  sclbstständigem  Untersuchen  anzuregen. 
Der  Kreis  seiner  Hörer  war  ein  ungemein  grosser  und  beinahe 
alle  jüngeren  Botaniker  Oesterreichs  waren  seine  Schüler.  Dem 
seiner  Direction  unterstehenden  botanisclien  Garten  der  hiesigen 
Universität  widmete  Fenzl  namentlich  in  den  beiden  ersten 
Decennien  seines  Wirkens  viel  Aufmerksamkeit.  Er  bemühte 
sich  in  den  (freilich  vollständig  ungenügenden)  Glashäusern 
möglichst  zahlreiche  Vertreter  interessanter  Formen  zu  culti- 
vieren,  er  verwendete  grosse  Sorgfalt  auf  die  correcte  Bestim- 
mung der  einzelnen  Arten,  er  nahm  den  unter  Endlicher 
unterbrochenen  Samentausch  mit  anderen  Gärten  wieder  und 
in  möglichst  ausgedehntem  Masse  auf,  er  gab  endlich  Adver- 
sarien  heraus,  in  welchen  ungenaue  Bestimmungen  so  viel  als 
thunlich  richtig  gestellt  wurden. 

Als  Vorstand  (seit  1867  als  Director)  des  k.  k.  bota- 
nischen Hofcabinetes  suchte  Fenzl  das  Herbar  dieses  Institutes 
möglichst  zu  bereichern  und  es  ist  zum  guten  Theile  seinen 
Bemühungen  zu  danken,  wenn  dasselbe  gegenwärtig  als  eines 
der  schönsten,   umfangreichsten  und  bestgeordneten  des  Conti. 


152  Die  feierliche  Sitzung  1880. 

nentes  erscheint.  Mit  besonderer  Sorgfalt  betraute  Fenzl  die 
Bibliothek  des  botanischen  Museums;  er  vervollständigte  sie  so 
viel  als  möglich,  er  schenkte  derselben  eine  sehr  grosse  Zahl 
ihm  zugesendeter  Werke  und  Abhandlungen;  er  hielt  sie 
endlich  in  musterhafter  Ordnung.  Der  bekannte  Bibliograph 
Pritzel  bezeichnete  sie  in  der  Vorrede  zu  seinem  Thesaurus 
literaturae  botanicae  als  „omnium  fere  ditissima*' . 

Von  wichtigeren  Publicationen  Fenzl's  nach  dem  Jahre 
1850  wären  hervorzuheben:  Mehrere  Abhandlungen,  welche 
theils  in  den  Denkschriften,  theils  in  den  Sitzungsberichten  der 
k.  Akademie  der  Wissenschaften  erschienen,  die  Bearbeitung 
der  Salsolaceen  für  die  Flora  Brasiliensis  von  Martins,  Beschrei- 
bungen neuer  Arten  aus  dem  Oriente,  die  Herausgabe  von 
Wulfen's  Flora  norica,  die  Edition  einer  populären  illustrirten 
Botanik,  Aufsätze  in  den  Verhandlungen  der  zoologisch-bota- 
nischen-Gesellschaft,  im  Gartenfreunde  der  Gartenbau-Gesell- 
schaft u.  8.  w.  Im  wesentlichen  fand  Fenzl's  schriftstellerische 
Thätigkeit  schon  vor  mehr  als  einem  Jahrzehnte  ihren  Ab- 
schluss;  es  möge  daher  in  dieser  Richtung  Einiges  hier  kui^ 
bemerkt  werden. 

Fenzl  war  ein  ausgezeichneter  Kenner  der  einheimischen 
und  exotischen  Pflanzenformen;  ein  mehr  als  vierzigjähriges 
Studium  des  ihm  massenhaft  zu  Gebote  stehenden  Materiales 
hatte  seinen  Blick  geschärft.  Dabei  unterstützte  ihn  eine  sehr 
umfassende  Kenntniss  der  systematischen  botanischen  Literatur; 
auch  mit  den  Autoren  vor  Linn^  war  er  vollkommen  vertraut 
und  pflegte  sie  mit  Vorliebe  zu  eitleren.  Ein  sehr  treues  Gedächt- 
uiss  förderte  ihn  wesentlich  bei  seinen  Forschungen;  er  war 
ferner  ein  geschickter  Präparator  und  zeichnete  sehr  gut.  Mit 
scharfem  Blicke  verstand  er  es,  die  characteristisclien  Merkmale 
hervorzuheben,  grössere  Pflanzengruppen  natürlicli  zu  begren- 
zen und  zweifelhaften  Gattungen  den  richtigen  Platz  im  Systeme 
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anzuweisen.  Hierin  ist  Fenzl  mit  Endlicher  auf  das  innigste 
verwandt;  in  der  Besclireibung  der  einzelnen  Arten  übertrifft  er 
ilin  weit.  Die  Diagnosen  und  Beschreibungen  sind  mit  grosser  Prä- 
cision  ausgearbeitet,  dieSynonymie  wird  sorgfältig  berücksichtigt; 
die  Gruppirung  der  Arten  mit  ihren  Varietäten  und  Spielarten 
ist  80  geschickt  angeordnet,  dass  Jeder,  der  Belehrung  sucht, 
sie  auch  findet;  Fenzl's  Arbeiten  sind  in  dieser  Beziehung  so 
vorzüglich,   dass  sie  noch  lange  als  Muster  gelten  werden. 

Die  wissenschaftlichen  Bestrebungen  Anderer  förderte  Fenzl 
möglichst;  er  scheute  keine  Mühe  um  formell  mangelhafte 
Arbeiten,  wenn  sie  ihm  einen  brauchbaren  Kern  zu  enthalten 
schienen,  zu  verbessern  und  druckfähig  zu  gestalten. 

An  dem  nach  dem  Jahre  1848  sich  immer  reger  ent- 
wickelnden Vereinsleben  nahm  Fenzl  lebhaften  Antheil. 

Nebst  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften,  der  er  seit 
dem  Februar  1848  als  wirkliclies  Mitglied  angehörte,  und  der 
kais.  Leopoldinisch- Carolinischen  deutschen  Akademie  der 
Naturforscher,  welche  ihn  1842  zum  Mitgliede  und  1851  zu 
ihrem  Adjuncten  wählte,  wären  noch  speciell  zwei  Gesellschaften 
namhaft  zu  machen,  um  welche  sich  Fenzl  bedeutende  Ver- 
dienste erwarb. 

Es  sind  diess  die  k.  k.  zoologisch-botanische  Gesellschaft, 
an  deren  Gründung  er  sich  betheiligte,  deren  erster  Präsident- 
Stellvertreter  er  war  und  deren  Angelegenheiten  er  bis  zum 
Jahre  1860  mit  vieler  Umsicht  und  Gewandtheit  leitete.  Ferner 
die  k.  k.  Gartenbau-Gesellscliaft  in  Wien,  welcher  Fenzl  von 
den  Sechziger  Jahren  an  sein  specielles  Interesse  zuwendete, 
an  deren  Neugestaltung  er  sich  in  hervorragender  Weise  be- 
theiligte und  in  welcher  er  als  Vice-Präsident  während  der 
beiden  letzten  Decennien  das  entscheidende  Wort  führte.  In  der 
That  befähigten  Fenzl  auch  seine  warme  Vorliebe  für  Pflanzen- 
cultur   und  seine    ausgebreitete  Kenntnis    von  Arten  zu    einer 
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erfolj?rf:ich*^rri  Wirksamkeit  in  dieser  Richtuug  ganz  Torzüglich. 
Während  der  Wiener- Weltausstellune'  im  Jahre  1873  war  Fenzl 
der  Kefrierunci'vertreter  Tür  den  Gartenbau:  er  besuchte  ferner 
die  internationalen  Blumenausstellungen  und  botanischen  Con- 
gresse  zu  Brüssel  '1864  .  Amsterdam  'löGö»,  St.  Petersburg 
0  869;,  Florenz  ri874;  und  Köln  '18701  als  Delegirter  Oester- 
reichs  und  wurde  durch  Verleihung  des  k.  russbchen  Annen- 
ordens 2.  Cla«?5e.  des  Commandeurkreuzes  des  k.  italienischen 
Kronenordens  und  des  Ritterkreuzes  des  k.  belgischen  Leopold- 
ordens ausgezeichnet. 

Um  botanische  Museen  und  Gärten  im  Auslande  kennen 
zu  lernen,  reiste  Fenzl  nach  Holland  fl854),  nach  England 
und  Frankreich  0864^,  endlich  nach  Dänemark  und  Schweden 
ri874;.  Er  trat  bei  diesen  Gelegenheiten  mit  vielen  der  hervor- 
ragendsten Botaniker  in  freundschaftlichen  Verkehr.  Während 
der  letzten  drei  Jahrzehnte  besuchte  Fenzl  von  seiner  Familie 
begleitet  beinahe  jährlich  botanisch  oder  landschaftlich  interes- 
sante Gegenden  unseres  Kaiserstaates  und  der  Schweiz;  1860 
bestieg  er  den  Gross-Venediger  von  Windisch-Matrei  aus-  In 
seinen  jüngeren  Jahren  war  Fenzl  überhaupt  ein  guter  Berg- 
steiger und  hatte  für  Forschungen  auf  alpinem  Gebiete  lebhaftes 
Interesse.  An  der  Gründung  des  österreichischen  Alpenvereines 
nahm  er  lebliaften  Antheil  und  gehörte  auch  der  Leitung  des- 
selben an. 

Im  Jahre  1878  vollendete  Fenzl  sein  siebenzigstes  Lebens- 
jahr und  musste  den  gesetzlichen  Bestimmungen  gemäss  die 
Professur  zurücklegen.  In  Anerkennung  seines  verdienstlichen 
Wirkens  wurde  ihm  bei  dieser  Gelegenheit  der  Titel  eines  Hof- 
rathes  verliehen.  Die  Collegen  Fenzl's  hatten  ihm  schon  im 
Jahre  1877  au  seinem  Geburtstage  als  Beweis  ihrer  Achtung 
ein  Album  mit  ihren  Photographien  (es  enthält  deren  mehr  als 
100  aus  ganz  Europa)  überreicht.  Die  Professoren  Dr.  A.  Ritter 
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Kerner  von  Marilaun  und  Dr.  J.  Wiesner  benützten  diesen  An- 
lass,  um  Fenzl  Festschriften  zu  widmen.  Die  Vollendung  des 
70.  Lebensjahres  bot  den  Gesellschaften  und  Vereinen,  welchen 
Fenzl  angehörte,  Gelegenheit,  ihm  in  Form  von  Adressen, 
Schreiben  und  Telegrammen  Glück  zu  wünschen.  Bei  dieser 
Feier  erfreute  sich  Hofrath  Fenzl  noch  einer  grossen  körper- 
lichen und  geistigen  Frische.  Leider  wurde  er  im  Mai  1878 
von  einem  leichten  apoplectischen  Anfalle ,  welcher  namentlich 
das  Gedächtniss  und  das  Sehvermögen  des  linken  Auges 
schwächte,  heimgesucht.  Ein  Aufenthalt  in  Gastein  nützte 
nicht  viel,  der  Zustand  verschlimmerte  sich  im  Gegentheile 
allmählig  und  so  sah  sich  Fenzl  veranlasst,  mit  Ende  des  Jahres 
1878  auch  die  Stelle  als  Director  des  k.  k.  botanischen  Hof- 
cabinetes  niederzulegen.  Trotzdem  machte  die  Krankheit 
Fortschritte,  ein  Sommeraufenthalt  in  Ebensee  wirkte  nicht 
günstig  und  kaum  nach  Wien  zurückgekehrt  erlag  Fenzl  am 
29.  September  1879  einem  Schlaganfalle. 

Als  Mensch  verstand  es  Fenzl,  sich  durch  gewinnende 
Freundlichkeit,  durch  sein  heiteres  Gemüth,  durch  die  geistreiche 
Weise,  in  welcher  er  gesellige  Kreise  belebte,  durch  sein  wohl- 
wolleiides,  humanes  Auftreten,  endlich  durch  seinen  rechtlichen 
Character  in  den  weitesten  Kreisen  Achtung  und  Liebe  zu  er- 
werben. Sein  häusliches  Leben  war  sehr  glücklich ;  eine  treffliche 
Gattin,  Josephine  geborne  Knoll,  mit  welcher  er  sich  im  Jahre 
1837  vermählte,  stand  ihm  treu  zur  Seite  und  den  gemüthlichen 
Familienkreis  vervollständigten  zwei  Töchter,  welche  beide  an 
hervorragende  Gelehrte  Wiens  verheirathet  sind. 

Ein  von  Joh.  Berger  im  Auftrage  des  k.  k.  Ministeriums  für 
Coltus  und  Unterricht  gemaltes,  gelungenes  Porträt  Fenzl's  ist 
für  das  neue  Universitätsgebäude  bestimmt. 

Die  bedeutenden  Leistungen  Fenzl's  fanden  auch  nach 
Aussen   hin    verdiente   Anerkennung.    Dass   ihn    Se.    Majestät 
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1868  zum  Regierungs-  uml  1878  zum  IlotVathe  ernannte,  wurde 
schon  erwähnt:  ebenso  dass  ihn  die  Monarchen  Russlands, 
Italiens  und  Belgien?  durch  Verleihung  von  Orden  auszeichneten. 
Ausserdem  war  Fenzl  noch  Ofrieier  des  k.  mexikanischen  Gua- 
delupe-  und  Ritter  des  k.  l»rasilianischen  Christus-Ordens. 

Es  wurde  ferner  schon  liervorgelioben,  dass  Fenzl  seit 
1848  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  als  wirkliches 
Älitglied  angehörte,  sowie  dass  ihn  die  kais.  Lcopoldiniscli- 
Carolinische  deutsche  Akademie  der  Naturforscher  schon  1842 
zum  Mitgliede  (mit  dem  Beinamen  Bergius;  und  1851  zum 
Adjuncten  wälilte.  Ausserdem  gehörte  Fenzl  noch  folgenden 
Akademien,  Gesellschaften  und  Vereinen  an: 

Als  Ehren- Mitglied:  Der  Academia  Panormitana  scien- 
tiarum  ac  literarum;  der  k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft  in  Wien; 
der  Gesellschaft  der  naturforschenden  Freunde  in  Berlin;  der 
k.  russischen  Gartenbau-Gesellschaft  in  St.  Petersburg;  der 
schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur  in  Breslau; 
den  Gesellschaften  für  Naturkunde  Isis  und  Agricola  in  Dres- 
den; der  Gartenbau-Gesellschaft  in  Graz;  der  mährisch-schlesi- 
schen  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues  in  Brunn; 
dem  Apotheker-Vereine  in  Wien ;  dem  naturhistorischen  Vereine 
Lotos  in  Prag ;  dem  naturwissenschaftlichen  Vereine  in  Graz ; 
dem  naturforschenden  Vereine  in  Brunn;  dem  naturwissen- 
schaftlichen Vereine  der  bayerischen  Pfalz,  PoUichta;  dem 
naturhistorischen  Vereine  in  Augsburg;  den  Gartenbau-Vereinen 
von  Toscana,  zu  Dresden,  Wüizburg,  Hamburg,  Baden,  Mödliug 
u.  s.  w. 

Als  wirkliches  Mitglied:  Der  k.  k.  zoologisch-bota- 
nischen Gesellschaft,  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  und 
der  k.  k.  Gesellschaft  der  Aerzte  in  Wien;  der  k.  russischen 
naturforschenden  Gesellschaft  zu  Moskau;  der  grossherzogl. 
ßächsischen  Gesellschaft    für  Mineralogie    in  Jena;    der    natur- 
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forschenden  Gesellschaft  in  Bamberg;  dem  siebenbürgischen 
Vereine  für  Landeskunde. 

Als  auswärtiges  Mitglied:  Der  ungarischen 
Akademie  der  Wissenschaften ;  der  Societas  Linneana  in  London ; 
der  Svenska  Tradjards  Föreningen  in  Stockholm. 

Als  correspondirendes  Mitglied:  Den  Akademien 
zu  Padua  und  Neapel;  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  in 
Wien ;  der  k.  bayerischen  botanischen  Gesellschaft  zu  Regens- 
burg; der  k.  bayerischen  Gartenbau-Gesellschaft  in  München; 
der  oberlausitzischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Görlitz ; 
der  physikalisch  medicinischen  Gesellschaft  in  Erlangen;  der 
Societe  des  sciences  naturelles  in  Cherbourg ;  der  Society  royale 
de  botanique  de  ßelgique;  der  Socie'te  phytologique  d'Anvers; 
der  Boston  Society  of  Natural  Ilistory;  der  Gesellschaft  für 
Naturwissenschaften  in  Sta.  Fe  de  Bogota;  dem  naturforschen- 
den Vereine  des  Harzes  in  Eisleben. 

Schon  im  Jahre  1833  widmete  Endlicher  seinem  Freunde 
Fenzl  die  Myrtaceen-Gattung  Fenzlta]  zahlreiche  Arten  aus  den 
verschiedensten  Ordnungen  tragen  Fenzl's  Namen;  dieselben 
hier  aufzuzählen,  würde  zu  weit  führen.  Sie  werden  stets  an 
Jacquin's  Schüler,  an  den  Arbeitsgenossen  Endlicher's  und  an 
einen  der  hervorragendsten  Botaniker  Oesterreichs  erinnern. 


Verzeichniss 

der  von  Eduard  Fenzl  durch  den  Druck  veröffentlichten  Arbeiten. 

I.  Selbsiständige  Publicationen. 

Versuch  einer  Darstellung  der  geographischen  Vcrbreitungs-  und 
Vertheilangs-Verhältnisse  dernatürlichen  Familie  der Alsineen 
in  der  Polarregion  und  einem  Theile  der  gemässigten  Zone 
der  alten  Welt.  Wien  1833.  (Inaugural-Dissertation  zur  Erlan- 
gung der  medicinischen  Doctorswürde.) 
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Die  Gattungen  Schieden,  Braehysteumia  und  Odontostemma  in  End- 
licher's  :  j,Atacta  botanica**.  Wien  1833. 

Sertum  Cabulieum.  .  .  .auctoribus  Stephane  Endlicher  et  Ed.  Fenzl. 
Fase.  I.  Vindobonae.  1836.  «AVurde  nicht  weiter  fortgesetzt.) 
Von  Fenzl  rühren  her  die  Beschreibungen  und  Abbildungen 
der  Silene  Honigbergeri  und  Scabiosa  Olivieri. 

Die  Ordnungen  der  Cyperaceen.  Chenopodeen,  Amarantaceen, 
Polygoneen,  Mesembryanthemeen,  Portulacaceen,  Caryophyl- 
leen,  Phytolaccaceen  in  Endlicheres:  .«Genera  plantarum". 
Wien  1836—1840. 

I>ie  Ordnungen  der  Rhamneen.  Portulacaceen.  Ficoideen,  Halora- 
geen  und  Loranthaceen  in:  ..Enumeratio  plantarum  quas  ... 
in  Nova  HoUandia  coUegit  Carolus  Über  Baro  de  Hügel."  (Ge- 
meinschaftlich mit  Bentham  und  Endlicher  herausgegeben.) 
Wien  1837. 

Die  Beschreibungen  von  Kochia  salsoloides,  Crossopteryx  Kot- 
schyana,  Conomitra  linearis,  Irlbachia  Bonplandiana,  Diplo- 
chonium  sesuvioides,  Ancistrostigma  cypseloides,  Monocosmia 
corrigioloides  ,  Silene  thysanodes,  Semonvillea  fenestrata, 
I.imeum  telephoides  und  Gisekia  Miltus  in  Endlicher  und 
Fenzl:  „Novarum  stirpium  decades.  Editae  a  Museo  Caesareo 
Palatino  Vindobonensi~.  Wien  1839. 

Piigilius  plantarum  novarum  Syriae  et  Tauri  occidentaiis.  Wien 
1842. 

Die  Gattung  Gypsophila,  die  Ordnungen  der  Alsineen,  Parony- 
chieen,  Portulacaceen,  Phvtolaccaceen,  Salsolaceen  und  Ama- 
rantaceen  in  Ledebour's:  „Flora  Rossica*^,  I,  II,  III.  Stuttgart 
184-->— 1851. 

Illustrat Jones  et  descriptiones  plantarum  novarum  Syria«  et  Tauri 
occidentaiis.   Im  Anhange  zu  Russegger's  Reisen.  Wien   1843. 

Der  Text  zu  Jos.  Franz  Freiherrn  von  Jacquin's  „Eclogae  plan- 
tarum rariorum"  Vol.  II.  (Wurde  nach  dem  Tode  des  Verfassers 
von  Fenzl  herausgegeben.)  Wien  1844. 

Alsineae  Samojedorum  Cisuralensium.  In  Ruprechtes:  „Beiträgen 
zur  Pflanzenkunde  des  russischen  Reiches".  II.  St.  Peters- 
burg 1845. 

Die  Umbelliferen  in  Endlicher's:  „Genera  plantarum".  Supplem.  V. 
Wien  1850. 
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istruction,  die  Botanik  betreffend,  in:  „Bemerkungen  und  Anwei- 
sungen für  die  Naturforscher,  welche  die  Expedition  von  Seiner 
k.  k.  apostol.  Majestät  Fregatte  Novara  begleiten",  Wien  1857. 

lustrirte  Botanik  oder  Naturgeschichte  des  Pflanzenreiches.  Pest 
1857. 

ranz  Xaver  Freiherrn  von  Wulfen's  Flora  Norica  phanerogama .  . , 
herausgegeben  von  Ed.  Fenzl  und  Rainer  Graf.  Wien  1858. 

natlicher  Bericht  über  die  32.  Ausstellung  der  k.  k.  Gartenbau- 
Gesellschaft  im  k.  k.  Augarten.  Wien  1858. 

ie  Diagnosen  von:  Muscari  azureum,  Dianthus  pruinosus  Janka 
und  Althaea  apterocarpa  in  :  „Delectus  seminum  in  horto  bota- 
nico  Universit.  Vindobonensis  coUectorum  anno  1858."  Abge- 
druckt in  Annal.  scienc.  nat.  Botan.  4.  ser.  XII.  (1859),  p.  165. 

iagnoses  plantarum  orientalium  in  Tchichatcheff's:  „Asie 
mineure",  III.  Paris  1860. 

ilsolaceae  in  Martius':    „Flora  Brasiliensis**,  V,  I.   Leipzig  1864. 

arstellung  des  Entstehens  und  Wirkens  der  k.  k.  Gartenbau- 
Gesellschaft  in  Wien.  1864. 

ffioieller  Bericht  über  den  Gartenbau  auf  der  Weltausstellung  zu 
Wien  im  Jahre  1873. 

ie  Beschreibungen  der  Zomicarpa- Arten  und  des  Anthuriura  Maxi- 
miliani  in  Peyritsch's:  „Aroideae  Maxirailianae".  Wien  1879. 


II.  Einzelne  Abhandlungen. 

In    den    Annalen    des    Wiener    Museums    der    Natur- 
geschichte. 

santhophyllum  C.  A.  Meyer.  Eine  neue  Pflanzen gattung  aus  der 
Ordnung  der  Sileneen,  näher  erläutert  und  begleitet  von  einer 
Charakteristik  sämmtlicher  Gattungen  der  Alsineen.  I.  (1836) 
p.  23. 

onogrftphie  der  Moliugineen  und  Steudelieen  zweier  Unterabthei- 
lungen der  Familie  der  Portulaceen,  1.  Artikel.  I  (1836),  S.  337. 
—    2.  Artikel.  II.  (1840.)  S.  243. 
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2.    In    der   Regonsburger    botanischen    Zeitschrift 

^Fiora*^  : 

Ueber  den  Bau  der  Cucurbitaceenfrucht.  XXI,  IL   (1838.)  S.  427. 
Beitrag  zur  Charakteristik  sämmtlicher  Abtheilungen  der  Gnapha- 

lieen  De  Candolles,  nebst  einer  Synopsis  alier  zur  restituirten 

Gattun^'Ifloga  gehörigen  Arten.  XXII,  II.  (1839.)  S.  705. 
Plantarum  generum  et  specierum  novarum  decas  prima.  XXVI,  I. 

(1843.)  S.  389. 
Umbelliferarum  genera  nova  et  species.  XXVI,  II.  (1843.)   S.  457. 
Aufzählung  mehrerer  neuer    aethiopisclier  Pflanzengattungen  und 

Arten.  XXVII,  I.  (1844.)  S.  309. 

3.  In  den  Denkschriften  der  k.  bayerischen  botanischen 

Gesellschaft  zu  Regensburg. 

Darstellung  und  Erläuterung  vier  minder  bekannter  Pflanzengat- 
tungen; gefolgt  von  einer  Abhandlung  über  die  Placentation 
der  ächten  und  einer  Kritik  der  zweifelhaften  Bignoniaceen. 
III.  (1841.)  S.  I. 

4.  In  der  Linnaea. 

Die  Gattung  Tetradiciis  Steven  und  ihre  Stellung  im  natürlichen 

Systeme.  XV.  (1841.)  S.  289. 
Pemptas  stirpium  novarum  Capensium.  XVIII.  (1843.)  S.  323. 

5.  In  der  botanischen  Zeitung  von  Mohl  und  Schlech- 

tendal. 

Habrosia:  Eine  neue  Gattung  der  Sclerantheen.  I.  (1843.)  S.  231. 
Anltyropetalum*.  Eine  neue  Gattung  der  Sileneen.  Ebendas.  S.  393. 

0.    Im    amtlichen    Berichte    über   die   21.  Versammlung 
deutscher  Naturforscher   und  Aerztc    zu  Graz  im  Sep- 

tember  1843. 

Ueber  die  Stellung  der  Gattung  Oxera  im  natürlichen  Systeme. 

S.  148. 
Ueber  eine  neue  Crescentieen-Qattung  (Sotor  aethiopum).  S.  166. 
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7.  In  den  Schriften  der  k.  Akademie  der  Wissen  schaften, 
m  athematisch -naturwissenschaftliche  Ol  aase. 

Ueber  monströse  Blüthenbildungen  von  Rosa  centifolia.  Sitzungs- 
ber.  III.  (1848.)  S.  155. 

Arctocftlyx  eine  neue  Gesneraceen-Gattung.  Denkschriften  I.  (1849.) 
S.  177. 

Kova  quaedam  genera  et  species  plantarum  vascularium.  Denk- 
schriften I.  (1849.)  S.  253. 

Commissionsbericht  über  die  botanische  Erforschung  des  König- 
reiches Bayern  und  Vorschläge  zu  einer  ähnlichen  Oesterreichs. 
Gemeinschaftlich  mit  Unger  erstattet.  Sitzungsber.  V.  (1850.) 
S.  210. 

Ueber  die  Blüthezeit  der  Paulownia  imperialis.  Sitzungsber.  VI. 
(1851.)  S.  651. 

Bericht  über  die  von  Herrn  Dr.  Constantin  Reitz....  auf  einer 
Reise  von  Chartum  nach  Gond^r  gesammelten  geographisch- 
statistischen  Notizen.  Denkschriften  VIII.  (1855.)  p.  1. 

Cyperus  Jacquini,  G.  prolixus  und  Conostemum  Montevidense,  ein 
Beitrag  zur  näheren  Kenntniss  des  relativen  Werthes  der 
Differential-Charaktere  der  Arten  der  Gattung  Cyperus.  Denk- 
schriften VIII.  (1855.)  S.  230. 

Bericht  über  einige  der  wichtigsten  Ergebnisse  der  Bereisung  der 
portugiesischen  Colonie  von  Angola  in  den  Jahren  1850 — 1860 
durch  Herrn  Dr.  Friedrich  Welwitsch.  Sitzungsber.  XL  VIII. 
(1863.)  S.  104. 

Diagnoses  praeviae  Pemptadis  stirpium  aethiopicarum  novarum. 
Sitzungsber.  LI.  (1865.)  S.  101. 

Heinrich  AVilhelm  Schott.  Eine  Lebensskizze.  Feierliche  Sitzung 
vom  Jahre  1865.  S.  128. 

Theodor  Kotschy.  Eine  Lebensskizze.  Feierliche  Sitzung  des  Jahres 
1867.  S.  204. 


8.  In  den  Verhandlungen   der    k.  k.  zoologisch-botani- 
schen Gesellschaft. 

Beitrag  zur  näheren  Kenntniss  des  Formenkreises  einiger  inländi- 
scher Leucanthemum-  undPyrethrum-Artcn.  III.  (1853.)  S.  231. 

Almanach.  1880.  "V-V 
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Sedum  Hillebrandii  Fenzl.  Ein  Beitrag  zur  näheren  Kenntniss  eini- 
ger Sedum- Arten  aus  der  Gruppe  von  S.  acre.  VI.  (1856.)  S.  77. 

Bemerkungen  zu  Philippi's  Aufsatz:  lieber  zwei  neue  Pflanzen- 
gattungen. XV.  (1865.)  S.  523. 

Sedum  magellense  Ten.  und  olympicum  Boiss.,  nebst  einer  Notiz 
über  Armeria  rumelica  und  canescens.  XVI.  (1866.)  S.  917. 

9.  In    den  Mittheilungen   des    österreichischen   Alpen- 

vereines. 

Note  über  mittelalterliche  Bau-  und  Kunstdenkmäler  im  Virgener- 
thale.  I.  (1863.)  S.  149. 

10.  Im   Gartenfreunde,    herausgegeben    von    der    k.   k.. 

Gartenbau-Gesellschaft  in  Wien. 

Ueber  den  Kaiserpreis  und  seine  Bedeutung.  III.  (1870.)  S.  139. 
Ueber  die  Resultate  der  Samenbeschaffungs-Commission.  III.  (1870.) 

S.  161. 
Eine  im  Freien]^  ausdauernde  Opunfla-Art.  VI.  (1873.)  S.  5. 
Narcissus  Clusii.  VI.  (1873.)  S.  68, 
Ueber  die  Bedeutung  der  Ausstellungen  für  den  Gartenbau.  VL 

(1873.)  S.  93. 
Die  Cardinalbedingungen  des  an  den  Gärtnerschulen  in  Osterreich 

zu  ertheilenden  Unterrichtes.  VIII.  (1875.)  S.  101. 

Aus  der  Reihe  der  correspondirenden  Mitglieder  im  Inland» 
hat  die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe  den  Tod 
des  verdienstvollen  Meteorologen  Carl  Fritsch,  welcher  der  Aka« 
demie  seit  dem  Jahre  1849  als  Mitglied  angehörte,  zu  beklagen. 

Carl  Fritsch  wurde  am  16.  August  1812  in  Prag^ 
geboren.  Nach  Vollendung  der  Gymnasial-  und  philosophischen 
Studien  widmete  er  sich  der  Rechtswissenschaft  und  vollendete 
1836  den  vierjährigen  Cursus  an  der  juridischen  Facultät  der 
Prager  Universität.  Im  Jahre  1837  trat  er  als  Conceptspracticant 
bei  der  k.  k.  Cameral-Gefallen- Verwaltung  in  den  Staatsdienst^ 
in  welcher  Stellung  er  bis  1846  verblieb. 
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Fritsch  hatte  sich  sclion  während  seiner  Studienzeit  mit 
meteorologischen  Beobachtungen  beschäftigt  und  sich  denselben 
fortan  mit  stetig  wachsendem  Eifer  hingegeben.  Als  Kreil  im 
Jahre  1839  an  der  Prager  Sternwarte  das  magnetisch-meteoro- 
logische Observatorium  errichtete,  trat  auch  Fritsch  in  den 
Kreis  der  Mitarbeiter  ein.  Im  Jahre  1846  wurde  Fritsch  zum 
Assistenten  der  Sternwarte  ernannt  und  er  begleitete  in  diesem 
und  den  zwei  folgenden  Jahren  Kreil  auf  dessen  wissenschaft- 
lichen Reisen,  welche  sich  über  den  grössten  Theil  der  öster- 
reichischen Monarchie  erstreckten  und  die  Vornahme  magneti- 
scher und  geographischer  Ortsbestimmungen  zum  Zwecke 
hatten. 

Als  im  Jahre  1849  die  Central anstalt  für  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus  in  Wien  errichtet  wurde,  erhielt  Fritsch 
die  Stelle  eines  Adjuncten  an  derselben,  und  als  nach  dem  Tode 
Kreil's  Jelinek  an  die  Stelle  des  Directors  berufen  wurde,  erhielt 
Fritsch  den  Titel  eines  Vicedirectors  der  Anstalt.  Im  Jahre 
1872  trat  er  in  den  Ruhestand  und  übersiedelte  nach  Salzburg, 
wo  er  am  26.  December  1879  aus  dem  Leben  schied. 

Fritsch  hat  eine  umfangreiche  Autobiographie  hinter- 
lassen. Dieselbe  ist  in  der  Zeitschrift  der  österreichischen  Gesell- 
schaft für  Meteorologie,  Bd.  XV,  p.  105  — 119,  erschienen  und 
somit  in  jenen  Kreisen,  für  welche  sie  das  meiste  Interesse  hat, 
schon  bekannt.  Es  erschien  desshalb  nicht  nothwendig,  dieselbe 
hier  nochmals  zum  Abdruck  zu  bringen.  Als  Ergänzung  zu  dieser 
Biographie  mag  die  folgende  Uebersicht  über  die  wissenschaft- 
lichen Arbeiten  Fritsch's,  welche  nach  seinen  eigenen  Aufzeich- 
nungen verfasst  ist,  dienen.  Aus  derselben  ist  auch  die  Bedeu- 
tung dieses  Mannes  für  die  Meteorologie  und  namentlich  jenen 
Theil  derselben,  welcher  die  Beobachtung  der  Vorgänge  in 
der  Pflanzen-  und  Thi erweit  betrifft,   unmittelbar   zu    ersehen. 

11* 
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Verzeichniss  der  Publicationen  C.  Fritsch's. 

In  den  Denkschriften  der  kaiserlichen  Akademie   der  Wissen- 
schaften. 

Ueber  das  Steigen  und  Fallen  der  Lufttemperatur  binnen  einer 
analogen  eilfjährigen  Periode,  in  welcher  sich  die  Sonnen- 
flecken vermehren  und  Tcrmindem.  VII.  Bd.  S.  287 — 294. 

Untersuchungen  über  das  Gesetz  des  Einflusses  der  Lufttemperatur 
auf  die  Zeiten  bestimmter  Eutwickelungsphasen  der  Pflanzen, 
mit  Berücksichtigung  der  Insolation  und  Feuchtigkeit.  XV.  Bd. 
S.  85— ISO. 

Thermische  Constanten  für  die  Blüthe  und  Fruchtreife  von 
889  Pflanzenarten.  Abgeleitet  aus  zehnjährigen  im  k.  k.  bota- 
nischen Garten  zu  Wien  angestellten  Beobachtungen.  XXI.  Bd. 
S.  71—188. 

Die  Eisverhältnisse  der  Donau  in  Oesterreich  ob  und  unter  der 
Enns  und  Ungarn  in  den  Jahren  1851/52  bis  1860/61. 
XXXIII.  Bd.  S.  121—244. 

Ergebnisse  mehrjähriger  Beobachtungen  über  die  periodischen 
Erscheinungen  in  der  Flora  und  Fauna  Wiens.  XXIV.  Bd. 
S.  13—102. 

Normaler  Blüthen-Kalender  von  Oesterreich.  Reducirt  auf  Wien. 
XXVn.  Bd.  S.  129—150. 

Normaler  Blüthen-Kalender  von  Oesterreich-Ungam.  Reducirt  auf 
Wien.  n.  Theil.  XXIX.  Bd.  S.  171  — 188. 

Normaler  Blüthen-Kalender  von  Oesterreich-Ungam.  Reducirt  auf 
Wien.  III.  Theil.  XXIX.  Bd.  S.  99—140. 

Normale  Zeiten  für  den  Zug  der  "^ögel  und  verwandte  Erscheinun- 
gen. XXIX.  Bd.  S.  191—258. 

Jährliche  Periode  der  Insecten-Fauna  von  Oesterreich-Ungam. 
I.  Die  Fliegen  (Di^tera).  XXXIV.  Bd.  S.  33—114. 
II.  Die  Käfer  (Coleoptera).  XXXVII.  Bd.  S.  1—136. 
m.  Die  Hautflügler  fffymenopteraj.  XXXVIII.  Bd.  S.  97—166. 
IV.  Die  Sclimetterlinge  (LepidopieraJ , 

1.  Die  Tagfalter  fBhopaloceraJ,  XXXIX.  Bd.  S.  79—142. 

2.  Die  Nachtfalter  (Heterocera),  XLIII.  Bd.  S.  217—255. 


Bericht  des  Secret'drs  der  math^'naiurtc.  Claase.  165 

In  den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften. 

Resultate  aus  den  Beobachtungen  über  jene  Pflanzen,  deren  Blumen- 
kronen sich  täglich  periodisch  öffnen  und  schliessen.  IV.  Bd. 
S.  18—31. 

Anleitung  zur  Ausführung  von  Beobachtungen  über  die  an  eine 
jährliche  Periode  gebundenen  Erscheinungen  im  Pflanzenreiche. 
IV.  Bd.  S.  504—542. 

Resultate  dreijähriger  Beobachtungen  über  die  jährliche  Verthei- 
lung  der  Papilioniden.  V.  Bd.  S.  426—434. 

Ueber  die  jährliche  Vertheilung  der  Käfer.  VI.  Bd.  S.  3—42. 

Meteorologische  Tafeln  für  Prag.  VI.  Bd.  S.  131—138. 

Ueber  die  constanten  Verhältnisse  des  Wasserstandes  und  der 
Beeisung  der  Moldau  bei  Prag,  so  wie  die  Ursachen,  von 
welchen  dieselben  abhängig  sind,  nach  mehrjährigen  Beobach- 
tungen. VI.  Bd.  S.  156—187. 

Ueber  die  Temperaturverhältnisse  und  die  Menge  des  Niederschlages 
in  Böhmen.  VII.  Bd.  S.  413—432. 

Resultate  zweijähriger  Beobachtungen  über  die  jährliche  Verthei- 
lung der  Käfer.  VII.  Bd.  689—710. 

Kalender  der  Flora  des  Horizontes  von  Prag.  VIII.  Bd.  Anhang. 
S.  1—110. 

Die  Lichtmeteore  in  der  Atmosphäre  als  Vorzeicken  von  Nieder- 
schlägen. IX.  Bd.  S.  549—554. 

Jährliche  Vertheilung  der  Hemipteren.  IX.  Bd.  S.  554 — 556. 

Die  tägliche  Periode  der  Gewitter  und  ihre  Ursachen.  IX.  Bd. 
S.  809—820. 

Naehweisung  einer  seculären  periodischen  Aenderung  der  Luft- 
temperatur. Aus  vieljährigen  an  mehreren  Orten  angestellten 
Beobachtungen.  IX.  Bd.  S.  902—911. 

Ueber  Schneefiguren.  XL  Bd.  S.  492—499. 

Weitere  Belege  für  eine  seculäre  Aenderung  der  Lufttemperatur. 
XI.  Bd.  S.  499—504. 

Ergänzung  der  Belege  für  eine  seculäre  Aenderung  der  Lufttempe- 
ratur, nachgewiesen  aus  vieljährigen  an  mehreren  Orten  ange- 
stellten Beobachtungen.  XIII.  Bd.  S.  18—36. 
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Vegetationsverhältniase  in  Oesterreich  im  Jahre  1853.  XIII.  Bd. 
S.  172—179. 

Ueber  den  Orkan  am  30.  Juni  1854.  XIY.  Bd.  S.  9—26. 

Die  Constanten  Verhältnisse  des  Wasserstandes  der  Donau  bei  Wien. 
XV.  Bd.  S.  169—199. 

Resultate  der  im  Jahre  1854  in  Wien  und  an  einigen  anderen 
Orten  des  österreichischen  Kaiserstaates  angestellten  Vegeta- 
tionsbeobachtungen. XVI.  Bd.  S.  294—328. 

Ueber  die  Vorausbestimmung  der  Lufttemperatur  aus  dem  Verhalten 
des  Barometers.  XVIII.  Bd.  S.  87—101. 

Vegetationsverhältnisse  in  Oesterreich  im  Jahre  1855.  XIX.  Bd. 
S.  371—391. 

Untersuchungen  über  das  Gesetz  des  Einflusses  der  Ltifttemperatur 
auf  die  Zeiten  bestimmter  Entwickelungsphasen  der  Pflanzen, 
mit  Berücksichtigung  der  Insolation  und  Feuchtigkeit.  (Aus- 
zug einer  Abhandlung  für  die  Denkschriften.)  XXV.  Bd.  S.  240 
bis  250. 

Phänologische  Uebersichten  aus  dem  Pflanzen-  und  Thierreiche  von 
den  Monaten  März,  April,  Mai  1856.  XXI.  Bd.  Anhang. 

—  Juni,  Juli,  August,  September  1856.  XXII.  Bd.  Anhang. 

—  October  1856.  XXIII.  Bd.  Anhang. 

—  März,  April  1857.  XXIV.  Bd.  Anhang. 

—  Mai  1857.  XXV.  Bd.  Anhang. 

—  Juni  1857.  XXVI.  Bd.  Anhang. 

—  Juli,  August,  September,  October  1857.  XXVII.  Bd.  Anhang. 

Instruction  für  phänologische  Beobachtungen  aus  dem  Pflanzen- 
und  Thierreiche.  XXXVII.  Bd.  S.  591—636. 

Ueber  die  Störungen  des  täglichen  Ganges  einiger  der  w^ichtigsten 
meteorologischen  Elemente  an  Gewittertagen.  XXXVIII.  Bd. 
S.  633—705. 

Nachricht  von  den  in  Oesterreich  im  Laufe  des  Jahres  1858  ange- 
stellten phänologischen  Beobachtungen.  XL.  Bd.   S.  98 — 104. 

Resultate  mehrjähriger  Beobachtungen  über  die  Belaubung  und 
Entlaubung  der  Bäume  und  Sträuche  im  Wiener  botanischen 
Garten.  XLIIL  Bd.  S.  81—114. 

Thermische  Constanten  für  die  Blüthe  und  Fruchtreife  von 
889  Pflanzenarten,  abgeleitet  aus  zehnjährigen  Beobachtungen 
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im  k.  k.  botanischen  Garten  zu  Wien.    (Auszug  einer  Abhand- 
lung für  die  Denkschriften.)  XLIV.  Bd.  S.  711—718. 

Die  Eisverhältnisse  der  Donau  bei  Wien.  Nach  Original- Aufzeich- 
nungen in  den  Jahren  1853—186^.  XL  VI.  Bd.  S.  413—461. 

Die  Eisverhältnisse  der  Donau  in  Oesterreich  ob  und  unter  der 
Enns  und  Ungarn  in  den  Jahren  1851/52 — 1860/61.  (Auszug 
aus  einer  für  die  Denkschriften  bestimmten  Abhandlung.) 
XLVIII.  Bd.  S.  352—354. 

Bericht  über  den  verheerenden  Hagelfall,  der  am  12.  Juli  1864 
zwischen  8 — 9  Uhr  Abends  bei  Salzburg  stattfand.  L.  Bd. 
S.  1—4. 

Ueber  die  mit  der  Höhe  zunehmende  Temperatur  der  untersten 
Luftschichten.  LIL  Bd.  S.  2—13. 

Pflanzenphänologische  Untersuchungen.  LUX.  Bd.  S.  264 — 301. 

Kalender  der  Fruchtreife  flir  die  Flora  von  Oesterreich.  LIII.  Bd. 
S.  1—15. 

Die  Eisverhältnisse  der  Donau  in  den  beiden  Jahren  1860/61  und 
1861/62.  LV.  Bd.  S.  432—478. 

Kalender  der  Fauna  von  Oesterreich.  LVL  Bd.  S.  201 — 247. 

Die  Eisverhältnisse  der  Donau  in  den  beiden  Jahren  1862/63  und 
1863/64.  LVn.  Bd.  S.  115—163. 

Die  Eisverhältnisse  der  Donau  in  den  Jahren  1864/65—1867/68. 
(Mit  4  Tafeln.)  LVIIL  Bd.  S.  1Ö15— 102'4. 

Kalender  der  Fauna  von  Oesterreich-Ungarn.  II.  Theil.  LVIII.  Bd. 
S.  585—627. 

Normaler  Kalender  der  Fruchtreife  für  die  Flora  von  Oesterreich- 
Ungarn.  IL  Theil.  LIX.  Bd.  S.  489—505. 

Phänologische  Studien.  LXL  Bd.  S.  219—249. 

Tergleichung  der  Blüthezeit  der  Pflanzen  von  Nord- Amerika  und 
Europa.  LXIIL  Bd.  S.  1—35. 

Ueber  die  absolute  Veränderlichkeit  der  Blüthezeit  der  Pflanzen. 
LXIV.  Bd.  S.  1—7. 

Die  Periodicität  des  Wasserstandes  der  Salzach,  Saale  und  Öasteiner 
Ache.  LXVIL  Bd.  S.  1—22. 

Die  Eisverhältnisse  der  Donau  im  Lande  ob  und  unter  der  Enns 
in  den  Jahren  1868/69  -1872/73.  LXIX.  Bd.  S.  677—708. 
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In  den  Abhandlungen    der  königlich  böhmischen  Gesellschaft 

der  Wissenschaften  in  Prag. 

Gleichzeitigkeit    der  Meteorfluthen   mit   tiefen    Barometerständen. 

V.  Folge.  2.  Bd.  1843.  S.  33—37. 
Elemente  zu  einer  Untersuchung  über  den  Einfiuss  der  Witterung 

auf  die  Vegetation.  V.  Folge.  2.  Bd.  1843.  S.  51—70. 
Ueber  die  periodischen  Erscheinungen  im  Pflanzenreiche.  V.  Folge 

4.  Bd.  1847.  S.  1—89. 
Ueber  die  periodischen  Erscheinungen  am  Wolkenhimmel.  V.  Folge 

4.  Bd.  1847.  S.  549—620. 

Grundzüge  einer  Meteorologie  für  den  Horizont  von  Prag ;  entworfen 
aus  den  an  der  k.  k.  Universitäts-Sternwarte  in  den  Jahren  1771 
bis  1846  angestellten  Beobachtungen.   V.  Folge   7.  Bd.   1852. 

5.  1—179. 

Resultate  mehrjähriger  Beobachtungen  über  jene  Pflanzen,  deren 
Blumenkronen  sich  täglich  periodisch  öffnen  und  schliessen. 
V.  Folge.  7.  Bd.  S.  263—423. 

In  den  Schriften  der  k.  k.  patriotisch-ökonomischen  Gesellschaft 

in  Böhmen. 

Resultate  aus  den  im  Jahre  1843  in  Böhmen  angestellten  meteoro- 
logischen Beobachtungen.  9.  Bd.  2.  Heft.  1846.  S.  277—351. 

Resultate  aus  den  im  Jahre  1844  in  Böhmen  angestellten  meteoro- 
logischen Beobachtungen.   10.  Bd.  1.  Heft.  1846.  S.  105—180. 

Ergebnisse  der  im  Jahre  1845  angestellten  meteorologischen  Beob- 
achtungen. 10.  Bd.  2.  Heft.  1847.  S.  115—187. 

Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen,  welche  im  Jahre 
1846  in  verschiedenen  Orten  Böhmens  angestellt  worden  sind. 
Neue  Serie.  1.  Bd.  1849.  S.  243—320. 

In  den  magnetischen  und  meteorologischen  Beobachtungen  zu 
Prag,  herausgegeben  von  Director  Kr  eil. 

Bemerkungen  zu  den  Wolkenbeobachtungen.  I.  Jahrgang  (1841), 

S.  37—44. 
Ueber  die  Färbung  der  Wolken.  H.  Jahrgang,  S.  117 — 124. 
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Jährliche  Vertheilung  der  Wolkenmenge.  IL  Jahrgang,  S.  125 — 129. 
Bemerkungen  zu   den  Wolkenbeobachtungen.   II.  Jahrgang,   S.  IV 

bis  X. 
Resultate   aus   den   bisher   angestellten  Yegetationsbeobachtungen. 

VIL  Jahrgang,  S.  XXIII— XLL 

Femer  sind  in  dem  I.  Jahrgange  enthalten:  Yegetationsbeob- 
achtungen vom  Jahre  1840  und  in  gleicher  Weise  in  den  folgenden 
Jahrgängen  bis  zum  zehnten  unter  gleichem  Titel  die  Vegetations- 
beobachtungen in  den  Jahren  1841  bis  1849. 

Vom  fünften  Jahrgange  angefangen  enthält  jeder  eine  Ab- 
handlung unter  dem  Titel :  Resultate  aus  den  Beobachtungen 
über  die  Pflanzen,  deren  Blumenkronen  sich  täglich  öffnen  und 
schliessen.  Die  Jahrgänge  V,  VI  und  X  enthalten  auch  Beobach- 
tungen über  die  periodischen  Erscheinungen  des  Thierreiches. 

In  den  Jahrbüchern  der  k.  k.  Central- Anstalt  für  Meteorologie 

und  Erdmagnetismus. 

II.  Bd.  Anhang.  Beobachtungen  über  periodische  Erscheinungen  im 

Pflanzen-  und  Thierreiche,  enthaltend:  Resultate  mehrjähriger 
Vegetationsbeobachtungen  in  Böhmen.  S.  1 — 9.  Vegetations- 
beobachtungen von  den  Jahren  1848,  1849  und  1850,  ange- 
stellt an  mehreren  Orten  des  österreichischen  Kaiser  Staates. 
S.  19 — 37.  Instruction  für  Vegetationsbeobachtungen  und  zur 
Beobachtung  einiger  Erscheinungen  aus  dem  Thierreiche. 
S.  38-44. 

III.  Bd.   Anhang.  Beobachtungen   über   periodische  Erscheinungen 

etc.,  enthaltend:  Normale  Epochen  des  alljährlichen  Erschei- 
nens und  Verschwindens  einiger  Säugethiere  und  Vögel. 
S.  2 — 7.  Mehrjährige  Beobachtungen  in  Kremsmünster  über 
periodische  Erscheinungen  in  der  Pflanzen-  und  Thierwelt. 
S.  8 — 9.  Vegetationsbeobachtungen  im  Jahre  1851.  S.  10 — 18. 
Entwurf  eines  Systems  zur  Ausführung  von  Vegetationsbeob- 
achtungen im  k.  k.  botanischen  Garten  in  Wien.  S.  19 — 29. 

IV.  Bd.  Anhang.  Beobachtungen  über  periodische  Erscheinungen 
etc.,  enthaltend:  Resultate  der  im  Jahre  1852  im  k.  k.  botani- 
schen Qarten  zu  Wien  angestellten  Beobachtungen.  S.  3 — 22. 
Vegetationsbeobachtungen    im   Jahre  1852    an  verschiedenen 


170  iJie  feierliche  Sitzung  1880. 

Orten  des  österreichischen  Kaiserstaates  angestellt.  S.  23 — 24. 
Beobachtungen  über  periodische  Erscheinungen  aus  dem  Thier- 
reiche  im  Jahre  1852.  S.  25—29. 

In  gleicher  Weise  wie  in  dem  Anhange  zum  IV.  Bande 
erscheinen  in  den  Anhängen  der  folgenden  Bände  V  bis  einschliess- 
lich IX   die   analogen  Beobachtungen  für  die  Jahre  1853  bis  1857. 

Ausserdem  enthält: 

Bd.  V,  S.  44 — 50.  Beiträge  zu  einem  Blüthenkalender  von  Wien. 

Bd.  V,  S.  51 — 84.  Instruction  für  phänologische  Beobachtungen. 

Bd.  VI,  S.  40 — 44.  Vegetationsbeobachtungen  nach  der  Instruction 
der  Herren  Prof.  Göppert  und  Dr.  Cohn  in  Breslau. 

Bd.  VI,  S.  45 — 76.  Beobachtungen  über  den  Einfluss  des  Standortes 
und  der  Individualität  der  Pflanze  auf  die  Zeiten  ihrer  Ent- 
wicklung. 

In  dem  I.  Bande  der  neuen  Folge  der  Jahrbücher  der  k,  k. 
Central-Anstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  erschien: 
Uebersicht  der  im  Jahre  1864  angestellten  phänologischen  Beob- 
achtungen und  in  den  folgenden  Bänden  dieser  Publication  bis 
einschliesslich  zum  XIII.  Bande  erschienen  der  Reihe  nach  die 
analogen  Uebersichten  über  die  in  den  Jahren  1865  bis  1876  ange- 
stellten Beobachtungen. 

Ausserdem  enthalten : 

Bd.  II,  S.  179 — 186.  Mehrjährige  Mittel  der  meteorologischen  Beob- 
achtungen in  Altenburg  in  Niederösterreich. 

Bd.  VII,  S.  259—272.  Mehrjährige  Mittel  der  phänologischen  Beob- 
achtungen aus  dem  Pflanzenreiche. 

Bd.  IX,  S.  220—224.  Thermische  Sturmrose  für  Salzburg. 

In  den  Schriften  der  k.  k.  zoologisch-botanischen  Gesellschaft. 
Ausser  kleineren  Notizen  phänologischen  Inhalts : 

Instruction  für  phänologische  Beobachtungen  aus  dem  Pflanzen- 
reiche an  den  Gestaden  der  Donau.  Bd.  VI.  1856.  S.  709 — 716. 

lieber  phänologische  Beobachtungen  an  den  Gestaden  der  Donau 
im  Jahre  1857.  Bd.  VIII.  1858.  S.  19—20. 

Begriff  der  Phänologie  und  über  Belaubung  und  Entlaubung  der 
Bäume  und  Sträuche.  Bd.  XL  1861.  S.  261  —  266. 
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Ueber  die  Blüthezeit  der  Linden.  Zoophänologische Notizen.  Bd.  XII. 
1862.  S.  115—122. 

Nachricht  von  den  in  Oesterreich  im  Laufe  des  Jahres  1859  ange- 
stellten phänologischen  Beobachtungen.  Bd.  XII.  1862,  S.  221 
*  bis  244. 

Ebenso  für  das  Jahr  1860.  Bd.  XII.  1862.  S.  617—648. 

Ebenso  für  das  Jahr  1861.  Bd.  XIL  1862.  S.  852—864. 

Phänologische  Notizen  über  die  Blüthezeit  des  Roggens  (Seeale 
cereale  L.)  und  Weinstockes  (Vitia  vinifera  L,J,  Bd.  XII.  1862. 
S.  865—868. 

Im  Jahrbuche  des  österreichischen  Alpenvereines.  (Neue  Folge.) 

Ueber  den  periodischen  Wechsel   der  Flora  des  Schneeberges  und 

der  Raxalpe  im  Vergleiche  zu  jenem  der  Flora  bei  Wien.  L  Bd. 

1865.  S.  303—313. 
Seehöhen  vom  Schneeberge  und  der  Raxalpe.  III.  Bd.  1867.  S.  357 

bis  365. 
Ueber  einige  barometrische  Höhenmessungen  bei  Salzburg.  IV.  Bd. 

1868.  S.  355—363. 
Höhengrenzen  für  die  Flora  von  Niederösterreich.   VI.  Bd.   1874. 

S.  186—199. 
Höhengrenzen  für  die  Flora  von  Salzburg.   VII.  Bd.   1871.  S.  176 

bis  196. 

Im  Jahrbuche  für  Landeskunde  von  Niederösterreich. 

Das  Klima  in  Altenburg.   1.   Jahrgang.   1867.   S.  349—355.   Wien 

1868. 
Notiz  über  das   Klima  von  Baden   bei  Wien.   2.  Jahrgang.    1868. 

S.  369—374.  Wien  1869. 
Das  Klima  von  Gresten.  2.  Jahrgang  1868.  S.  375—385.  Wien  1869. 

In  der  Topographie  von  Niederösterreich  ist  dks  Klima 
des  Landes  von  Fritsch  bearbeitet. 

In  den  Mittheilungen  der  Gesellschaft  für  Landeskunde  von 
Salzburg  Bd.  XIII  bis  Bd.  XVIII  für  die  Jahre  1872  bis  1877  : 
Jährliche  Uebersichten  der  Witterung  nach  den  meteorologi- 
schen Beobachtungen  der  Stationen  im  Ilerzogthume  Salzburg. 
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Viele  Mittheilungen  und  Notizen  meist  geringen  Umfanges 
finden  sich  noch  in  anderen  periodischen  Schriften,  wie  in  der 
Wochenschrift  für  Astronomie  und  Meteorologie  von  Heis,  in 
den  Blättern  für  Landeskunde  von  Niederösterreich,  in  den  Mit- 
theilungen der  geographischen  Gesellschaft  in  Wien  und  die 
grösste  Zahl  derselben  (an  hundert)  in  der  Zeitschrift  der  öster- 
reichischen Gesellschaft  für  Meteorologie. 

Auch  in  Tagesblättem  (Bohemia,  Prager-,  Salzburger-, 
Wiener -Zeitung)  erschienen  zahlreiche  meteorologische  und 
phänologische  Berichte,  zum  Theil  auch  grössere  Artikel,  so  in 
der  Wiener  Zeitung,  Abendblätter,  Nr.  8  — 14,  August  1862: 
Das  Klima  von  Wien. 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe  hat  femer 
zwei  ihrer  correspondirenden  Mitglieder  im  Auslande  verloren. 

Am  15.  Juli  1879  starb  zu  Merekull  bei  Narwa  Johann 
Friedrich  von  Brandt,  wirklicher  Staatsrath  und  Director  des 
zoologischen  und  zootomischen  Museums  der  medicinisch- 
chirurgischen  Akademie  in  St.  Petersburg,  und  am  5.  November 
1879  in  Cambrigde  James  Clerk  Maxwell,  Professor  der  Physik 
an  der  Universität  daselbst. 

J.  F.  Brandt^)  wurde  am  25.  Mai  1802  zu  Jüterborg  in 
der  Mark  geboren.  Nach  vollendeten  Gymnasialstudien  in  seiner 
Vaterstadt  besuchte  er  das  Lyceum  in  Wittenberg,  an  welchem 
damals  der  berühmte  Philologe  Nitzsch  wirkte,  und  hierauf  die 
Universität  zu  Berlin,  um  sich,  gleich  seinem  Vater,  der  Medi- 
cin  zu  widmen. 

In  Berlin  lernte  Brandt  den  nachmals  so  berühmt  gewor- 
denen Forstentomologen  Ratzeburg  kennen;  der  rege  Verkehr 
mit  diesem  so  wie  mit  Lichtenstein  und  Rudolphi  führte  Brandt 

*)  Von  Herrn  Director  Dr.  Fr.  Steindachner. 
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immer  mehr  und  mehr  auf  zoologische  Studien  hin,  nachdem 
er  früher  hauptsächlich  der  Botanik  sich  zugewendet  und  schon 
im  Jähe  1825  ein  grösseres  Werk  ^ Flora  herolinensia^  publi- 
cirt  hatte. 

Im  nächsten  Jahre  (1826)  legte  Brandt  sein  Staatsexamen 
ab,  bei  welcher  Gelegenheit  die  Dissertation  „  Ohservationea 
anatomicae  de  Mammalium  quorundam  jpraeaertim  Quadru- 
manorum  voeia  instrumento^  erschien. 

Nur  kurze  Zeit  nach  erlangtem  Doctorgrade  als  praktischer 
Arzt  thätig,  habilitirte  er  sich  als  Privatdocent  an  der  Berliner 
Universität  und  las  hauptsächlich  über  medicinische  Botanik. 
In  diese  Periode  fällt  die  Publication  des  berühmten  Werkes 
,. Medicinische  Zoologie"  (in  zwei  Quartbänden),  welches  er 
gemeinschaftlich  mit  Eatzeburg  bearbeitete,  so  wie  mehrerer 
anderer  Abhandlungen  über  Giftpflanzen,  Arzneigewächse ;  auch 
schrieb  er  den  Text  zu  den  von  Professor  Bürde  nach  dem 
Leben  gemalten  und  lithographirten  Abbildungen  merkwürdiger 
Säugethiere. 

Nach  vierjährigem  Wirken  in  Berlin  erliielt  Brandt  haupt- 
sächlich auf  Empfehlung  Alexander  von  Humboldt's  und  Rudol- 
phi's  einen  Ruf  nach  St.  Petersburg  als  Director  des  zoologi- 
schen Museums  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften 
und  zugleich  als  Professor  für  Zoologie  und  vergleichende 
Anatomie. 

Während  seines  langen  Aufenthaltes  in  Russland  ent- 
wickelte Brandt  eine  überaus  erfolgreiche  Thätigkeit.  Vor 
Allem  war  es  sein  Hauptbestreben,  das  zoologische  Museum  der 
kaiserlichen  Akademie,  welches  er  in  verwahrlostem  Zustande 
vorfand,  insbesondere  mit  Bezug  auf  die  Fauna  des  russischen 
Reiches,  zu  einem  der  grossartigsten  und  reichhaltigsten  Europas 
zu  gestalten ;  er  ist  der  eigentliche  Begründer  der  osteologischen 
und  zootomischen  Sammlungen  des  Petersburger  Museums. 
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Nicht  mindere  Sorgfalt  verwendete  Brandt  auf  die  Neu- 
bildung der  Bibliothek  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  St.  Petersburg,  die  gegenwärtig  für  eine  der 
vorzüglichsten  Europas  gilt. 

Schon  im  Jahre  1833  wurde  Brandt  zum  Mitgliede  der 
kaiserlich  russischen  Akademie  ernannt  und  in  den  Memoiren 
dieser  gelehrten  Gesellschaft  veröffentlichte  Brandt  nach  seiner 
Uebersiedlung  nach  Russland  die  Mehrzalil  seiner  Abhandlungen, 
welche  eip  glänzendes  Zeugniss  von  der  Vielseitigkeit  seines 
Wissens  und  der  Gründlichkeit  seiner  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  der  descriptiven  Zoologie,  vergleichenden  Anatomie, 
Paläontologie,  Zoogeographie  und  der  zoologischen  Archäologie 
geben. 

Der  bei  Gelegenheit  der  Feier  des  fünfzigjährigen  Doctor- 
jubiläums  Brandt's  von  der  kaiserlichen  Akademie  zu  St.  Peters- 
burg im  Jahre  1876  veröffentlichte  Catalog  der  wissenschaft- 
lichen Publicationen  des  Jubilars  weist  nicht  weniger  als 
318  Nummern  auf.  Zu  den  wichtigsten  Werken,  welche  Brandt 
in  Russland  herausgab,  gehören  die  acht  Abhandlungen,  welche 
unter  dem  Titel  „Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  der  Säugethiere 
Russlands"  erschienen,  ferner  die  Monographien  über  die  Nager, 
tichorhinen  Nashörner,  Rhinocerotiden ,  das  Elen,  Mammuth, 
den  Bison,  über  Rhytina  Stelleri,  über  Zahn-  und  Bartenwale, 
über  fossile  und  subfossile  Cetaceen,  über  die  Gruppen  und 
(jrattungeu  der  Raubvögel  Russlands,  über  das  Skelet  der  Vögel 
( 6  Abhandlungen),  über  die  europäischen  und  asiatischen  Störe, 
über  die  Gattungen  Glomerü ,  Scolopendra,  über  die  von 
C.  H.  Mertens  auf  seiner  Weltumseglung  beobachteten  Schirm- 
quallen. Von  besonderer  Bedeutung  endlich  ist  auch  noch 
die  archäologisch-zoologische  Abhandlung  iiber  das  Kaninchen, 
welche  Brandt  im  Jahre  1875  veröffentlichte. 
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James  Clerk  Maxwell  wurde  1831  geboren.  Er  wurde  in 
der  Edinburger  Academy  erzogen  und  setzte  seine  Studien  an 
der  Universität  daselbst,  später  an  jener  in  Cambridge  fort, 
wohin  er  sich  1850  begeben  hatte.  1855  wurde  er  Mitglied 
des  Trinity  College,  1856  Professor  der  Physik  an  der 
Universität  in  Aberdeen,  1860  Professor  der  Physik  und 
Astronomie  am  King's  College  in  London.  Nach  dem  Tode 
seines  Vaters  zog  er  sich  1865  auf  seine  Güter  in  Schottland 
zurück  und  widmete  sich  deren  Verwaltung  bis  zum  Jahre  1871, 
in  welchem  er  einer  Einladung  des  akademischen  Senates  der 
Cambridger  Universität  folgend ,  die  neu  errichtete  Lehrkanzel 
der  Experimental-Physik  übernahm. 

Hier  ward  ihm  neben  seinem  Lehramte  auch  noch  die 
Aufgabe,  den  Bau  und  die  Ausrüstung  des  physikalischen 
Laboratoriums  (Cavendish  Laboratory)  zu  leiten,  welches  der 
Herzog  von  Devonshire  errichten  Hess  und  der  Universität  zum 
Geschenke  machte,  um  das  Andenken  an  ein  Mitglied  seines* 
Hauses,  einen  der  bedeutendsten  Physiker  des  vorigen  Jahr- 
hunderts, Henry  Cavendish  (1731  — 1810),  zu  ehren.  Im 
Zusammenhange  damit  steht  noch  ein  weiteres  Denkmal  der 
Pietät,  das  1879  erschienene  Werk :  The  Electrical  Researches 
of  H.  Cavendish,  dessen  Herausgabe  nach  den  im  Besitze  des 
Herzogs  von  Devonshire  befindlichen  Manuscripten  Maxwell 
besorgte  und  dem  er  auch  eine  grosse  Zahl  von  Noten  und 
Zusätzen  beifügte. 

Die  zahlreichen  Arbeiten  Maxwell's  sind  mannigfaltiger 
Art.  Seine  erste  Arbeit  Theorie  of  RolUng  Curves  (1849), 
die  im  Jahre  1857  von  der  Cambridger  Universität  gekrönte 
Abhandlung :  Motiona  of  Saturnian  Rings  und  die  Theory  of 
Compounds  Colours  and  the  Relations  of  the  Colours  of  the 
Spectrumj  welche  ihm  neben    anderen  optischen  Arbeiten  die 
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Rumford  Medaille   der  Royal  Society  eintrug,   mögen  hier  nur 
beispielsweise  angeführt  werden. 

Seine  Untersuchungen  über  die  Theorie  der  Gase  und  die 
Entdeckung  der  Beziehungen  zwischen  der  Theorie  des  Lichtes 
und  den  Gesetzen  der  elektrodynamischen  Induction  sind  unter 
seinen  Leistungen  wohl  als  diejenigen  hervorzuheben,  welche 
den  bedeutendsten  Einfluss  auf  die  Entwicklung  der  Physik 
nahmen. 

In  den  Tllustrations  of  the  Dynamical  Theory  of  Gases 
(1860)  wurde  zuerst  das  Gesetz  aufgestellt,  nach  welchem  die 
Geschwindigkeiten  unter  den  Molecülen  eines  Gases  vertheilt 
sind  und  auch  die  für  diese  Theorie  so  wichtige  und  für  die 
Molecularphysik  so  folgenreiche  Erklärung  der  inneren  Reibung 
der  Gase  gegeben.  Die  im  Jahre  1866  erschienene,  auf  ganz 
neuen  Grundlagen  beruhende  Arbeit:  On  the  Dynamical  Theory 
of  Gases  bildet  ein  Muster  der  mathematischen  Behandlung 
dieses  schwierigen  Problems. 

Die  elektromagnetische  Theorie  des  Lichtes  hat  Max- 
well zuerst  in  der  Abhandlung:  Dynamical  Theory  of  the 
Electromagnetic  Field,  welche  im  December  1864  der  Royal 
Society  überreicht  wurde  und  später  auch  in  seinem  durch  die 
Fülle  des  Inhalts,  wie  durch  die  Art  der  formellen  Behandlung 
hervorragendem  Treatise  on  Electricity  and  Magnetism  (1873) 
entwickelt. 

Die  einfache  Ilindeutung  auf  diese  Arbeiten  genügt,  um 
die  Grösse  des  Verlustes  darzulegen,  welchen  die  Wissenschaft 
durch  den  frühzeitigen  Tod  Maxwell's  erlitten  hat. 


Der  zY^eite  Theil  meines  Berichtes  betrifft  die  Wirksam- 
keit, welche  die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe  im 
abgelaufenen  Jahre  entfaltet  hat. 
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Die  Adria-Commission,  welche  in  Folge  der  einge- 
tretenen Abminderung  ihrer  Jahresdotation  bereits  im  Jahre  1877 
ihr  ursprüngliches  Arbeitsprogramm  wesentlich  modificiren  und 
die  Auflassung  von  sieben  meteorologischen  Beobachtungs- 
stationen an  der  Adria  verfügen  musste,  um  sich  blos  noch  auf 
die  Durchführung  fler  Aufgaben  in  Bezug  auf  die  von  ihr  ein- 
geleiteten Specialstudien  zu  beschränken,  hat  mit  Ende  Februar 
V.  J.,  nachdem  ihr  von  Seite  des  k.  k.  Handelsministeriums  nur 
noch  eine  letztmalige  Dotation  im  Ausmasse  des  unumgänglich 
nothwendigen  Bedarfes  zum  gänzlichen  Abschlüsse  ihrer  Arbeiten 
in  Aussicht  gestellt  wurde,  auch  die  letzten  drei  von  ihr  bis 
dahin  in  Thätigkeit  erhaltenen  Stationen  Fiume,  Lesina  und 
Corfii  aufgegeben,  beziehungsweise  die  Fortsetzung  der 
meteorologischen  Beobachtungen  an  denselben  der  k.  k.  Central- 
anstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  anheimgestellt, 
wie  dies  auch  hinsichtlich  der  früher  von  der  Adria-Commission 
aufgelassenen  Stationen  der  Fall  war. 

Diese  Commission  hat  sich  daher  im  abgelaufenen  Jahre 
ausschliesslich  mit  der  Vorbereitung  und  Herausgabe  ihres 
Schlussberichtes  beschäftigt.  Derselbe  befindet  sich  unter  der 
Presse  und  wird  in  der  Reihe  der  Adria-Berichte  als  V.  Com- 
missions-Be rieht  demnächst  erscheinen  und  ausser  den  die 
früheren  Publicationen  ergänzenden  meteorologischen  Beob- 
achtungsdaten die  Elaborate  über  die  in  den  letzten  Jahren 
durchgeführten  maritimen  Specialuntersuchungen  enthalten.  Die 
Kedaction  dieses  Berichtes  wurde  gleichwie  bei  dem  IV.  Berichte 
von  den  Herren  Ministerialrath  Dr.  J.  R.  Ritter  v.  Lorenz  und 
Professor  F.  Osnaghi,  Vice-Director  der  k.  k.  Centralanstalt 
für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus,  übernommen. 

Nachdem  nun  über  die  Wirksamkeit  der  Adria-Commission 
an  dieser  Stelle  zum  letzten  Male  Bericht  erstattet  wird,  so  mag 

Almanach.  1880.  1*^ 


178  Die  feierliche  Sitzung  1880, 

ein  kurzer  Rückblick  auf  den  Zweck  ihrer  Einsetzung  und  auf 
die  während  ihres  zwölfjährigen  Bestandes  ausgeführten  Ar- 
beiten eingeschaltet  werden. 

Schon  gegen  Ende  des  Jahres  1865,  zu  welcher  Zeit  die 
maritimen  Hilfsmittel,  wie  solche  in  einem  zwar  sehr  Terdienst- 
voll  bearbeiteten  aber  bereits  vierzig  Jahre  vorher  erschienenen 
hydrographischen  Atlas  und  in  dem  als  Golfführer  (Portolano 
del  mare  adriatico)  benützten  Werke  gleichen  Alters  vorhanden 
waren,  dem  damaligen  Standpunkte  der  nautischen  Wissenschaft 
nicht  mehr  entsprechen  konnten,  gab  Seine  Excellenz  Freiherr 
V.  Wüllerstorf  kurz  nach  der  Uebemahme  des  Handelsmini- 
steriums dem  Bedürfnisse  nach  neuen  Aufnahmen  und  Forsch- 
ungen im  Bereiche  der  Adria  Ausdruck  und  trat  wegen  Inan- 
griffnahme einer  neuen  Küstenvermessung  zunächst  in  Verhand- 
lungen mit  dem  k.  k.  Kriegsministerium,  welche  Verhandlungen 
auch  bald  den  gewünschten  Erfolg  fanden.  Im  December  1866 
ersuchte  derselbe  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften, 
über  die  gründliche  Erforschung  der  physikalischen  Verhältnisse 
des  adriatischen  Meeres  Berathungen  durch  Fachmänner  einzu- 
leiten und  Vorschläge  hierüber  zu  erstatten,  sowie  die  wissen- 
schaftliche Leitung  dieser  hydrographischen  Forschungen  zu 
übernehmen. 

Die  mathematisch-naturwissenschaftliche  Classe  der  kaiser- 
lichen Akademie  entsprach  diesem  Ansinnen  durch  Ernennung 
einer  Commission,  welche  aus  den  wirklichen  Mitgliedern 
Jelinek,  v.  Littrow,  Reuss  und  dem  Berichterstatter  be- 
stand, und  nachdem  der  von  der  Commission  vorgelegte  ausfuhr- 
liche Entwurf  des  Arbeits-Programms  im  Mai  1867  vom  k.  k, 
Handelsministerium  genehmigt  worden  war,  wurde  dieselbe  von 
der  Akademie  als  ständige  ,Adria-Commis8ion*  eingesetzt  und 
aus  dem  Budget  des  genannten  Ministeriums  mit  einer  für  ilire 
Zwecke  erforderlichen  Jahresdotation  ausgestattet. 


Bericht  des  Secretärs  der  math.-naturw,  Classe.  179 

In  Ausführung  des  aufgestellten  Programms  sollten  an 
geeigneten  Punkten  der  adriatischen  Küste  Beobachtungsstatio- 
nen für  die  Bestimmung  der  Meerestemperatur,  des  Salzgehaltes 
"der  See  und  der  meteorologischen  Verhältnisse  eingerichtet, 
femer  sollten  die  gleichen  Beobachtungen  an  Bord  der  auf  der 
Adria  verkehrenden  k.  k.  Kriegsschiffe,  und  speciell  die  mete- 
orologischen Beobachtungen  auch  auf  den  Schiffen  der  öster- 
reichischen Handelsmarine  im  Bereiche  des  mittelländischen  und 
des  schwarzen  Meeres  vorgenommen  und  die  bezüglichen  Auf- 
:seichnungen  im  Wege  der  Seebehörde  regelmässig  an  die  Adria- 
Oommission  eingesendet  werden.  Den  Küstenstationen  waren 
überdies  die  Beobachtungen  der  Gesetze  über  die  Ebbe  und 
Fluth  ihres  Meeresrayons  zugezählt.  Auf  die  in  das  Programm 
einbezogenen  naturhistorischen  Forschungen  musste  verzichtet 
werden,  da  die  Geldmittel,  über  welche  die  Oommission  voraus- 
sichtlich zu  verfügen  hatte,  für  eine  Reihe  von  Jahren  eben  nur 
zur  Durchführung  der  physikalischen  Arbeiten  zureichen  konnten 
und  weder  das  k.  k.  Handels-  noch  das  Unterrichtsministerium 
die  Bedeckung  der  Auslagen  für  diese  Forschungen  zu  über- 
nehmen in  der  Lage  war. 

Die  ersten  Aufgaben  der  Oommission  betrafen  nun  die 
Auswahl  und  Anschaffung  der  zweckmässigsten  Instrumente  und 
Apparate  zur  Ausrüstung  der  Stationen  und  theilweise  auch  der 
Schiffe,  ferner  die  Ermittlung  der  geeignetsten  Küstenpunkte 
zur  Errichtung  der  Beobachtungsstationen  mit  Rücksicht  auf 
vorhandene  geeignete  Kräfte  für  die  anzustellenden  Beobachtun- 
gen, die  Herstellung  der  Beziehungen  mit  der  k.  k.  Krieg^s- 
sowie  der  Handelsmarine  behufe  gemeinsamen  Zusammenwirkens 
im  Interesse  der  zu  erreichenden  Zwecke,  Ausarbeitung  beleh- 
render Instructionen  für  die  Beobachter,  u.  s.  w. 

Alle  diese  Aufgaben  wurden  in  überraschend  kurzer  Zeit 
gelöst.    Schon   um  Mitte   des  Monates  März    1868    waren  die 
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erforderlichen  Ausrüstungsgegenstände  beschafft  und  es  wurden 
die  Herren  C.  Jelinek  und  J.  R.  Lorenz,  welchen  die  Adria- 
Commission  zur  Leitung  ihrer  Geschäfte  berufen  hatte,  mit  der 
Mission  betraut,  die  Stationen  nach  den  von  der  Commission 
adoptirten  Grundsätzen  einzurichten  und  in  Gang  zu  setzen. 

Bald  darauf  standen  folgende  Stationen  an  der  adrlatischen 
Küste  in  Thätigkeit  und  lieferten  regelmässige  Aufzeichnungen 
in  monatlichen  Beobachtungstabellen  ein:  Triest,  Fiume,  Zara, 
Lesina,  Ragusa  in  Verbindung  mit  Fortezza  imperiale,  Castel- 
nuovo  in  Verbindung  mit  Punta  d'Ostro  und  Megline,  Durazzo, 
Corfii  und  das  k.  k.  Stationsschiff  Kiek.  Die  für  die  verschiede- 
nen Beobachtungs- Kategorien  gewonnenen  Persönlichkeiten 
waren  meistens  Professoren  an  Lehranstalten  der  betreffenden 
Küstenstädte,  ferner  Telegraphen-  oder  Consularbeamte,  Hafen- 
oder Merkantilcapitäne  und  Offiziere  oder  intelligente  Unter- 
offiziere eines  befestigten  Platzes,  von  welchen  ein  verlässlicher 
Vorgang  bei  den  ihnen  übertragenen  Ablesungen  verausgesetzt 
werden  konnte.  Bei  dem  häufig  vorgekommenen  Wechsel  einzel- 
ner Stationsbeobachter  würde  es  hier  zu  weit  führen  die  Namen 
aller  derjenigen  aufzuzählen,  welche  sich  in  dieser  Eigenschaft 
an  dem  wissenschaftlichen  Unternehmen  in  dankenswerther 
Weise  betheiligt  haben,  denen  daher  in  dem  erscheinenden 
V.  Bericht  der  specielle  Dank  der  Adria-Commission  ausgespro- 
chen wird. 

Mit  der  Herausgabe  dieses  Schlussberichtes  wird  auch 
die  Adria-Commission  ihre  Aufgabe  als  beendet  betrachten. 
Im  Laufe  ihres  zwölfjährigen  Bestandes  hat  dieselbe  drei  Mit- 
glieder durch  den  Tod  verloren,  und  zwar  die  Herren  v.  Reuss 
(1873),  Jelinek  (1876)  und  v.  Littrow  (1877).  Eingetreten  in 
die  Commission  sind  die  Mitglieder  Herr  L.  Schmarda  im 
Jahre  1873  und  Herr  J.  Hann  im  Jahre  1876.  Herr  Ministe- 
rialrath  Dr.   J.  R.  von  Lorenz   führte    vom  Beginne    an   die 
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Leitung  der  Geschäfte  und  wurde  in  ihrer  Ausführung  von  der 
Kanzlei  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften,  insbeson- 
dere von  Herrn  J.  Kracher  in  ausgiebiger  Weise  unterstützt. 

Die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  der  durch  die  Adria- 
Oommission  veranstalteten  Beobachtungen  und  Untersuchungen 
sind  in  den  von  ihr  herausgegebenen  fünf  Berichten  niedergelegt, 
T-on  welchen  der  erste  im  Jahre  1869,  der  zweite  im  Jahre 
1871,  der  dritte  im  Jahre  1873,  der  vierte  im  Jahre  1878 
•erschienen  sind  und  der  fünfte  demnächst  zur  Ausgabe  gelangen 
wird.  Diese  Berichte  enthalten: 

Die  monatlichen  und  jährlichen  Resultate  der  meteorologi- 
schen Beobachtungen  und  die  Daten  der  Beobachtungen  für  ein- 
zelne Tage  von  sämmtlichen  adriatischen  Stationen  bis  inclusive 
1873,  jene  von  den  Stationen  Durazzo  und  Corfii  bis  inclusive 
1875.  Die  stündlichen  Beobachtungen  der  Temperatur  nach 
-den  Angaben  eines  elektrisch  registrirenden  Metallthermometers 
{Hipp)  von  der  Station  Lesina  aus  den  Jahren  1870 — 1874. 
Die  stündlichen  Luftdruckbeobachtungen  derselben  Station  nach 
den  Angaben  eines  selbstregistrirenden  Barographen  aus 
-den  Jahren  1870  — 1877.  Vergleichende  Studien  über  den 
Temperaturgang  in  Lesina  und  in  Neapel.  Meerestemperaturen 
von  den  Stationen  Zara,  Ragusa  und  Cästelnuovo  von  1868 
bis  1870  und  von  Fiume,  Lesina  und  Corfii  bis  1872.  Unter- 
suchungen über  specifisches  G-ewicht  und  Salzgehalt  des  Meer- 
wassers von  den  Stationen  Fiume,  Zara,  Lesina,  Ragusa,  Cästel- 
nuovo undCorfü  aus  den  Jahren  1868  — 1870.  Ueber  Ebbe  und 
Tluth  (Gezeiten)  im  Meeresrayon  von  Triest,  Pola,  Fiume,  Zara, 
Lesina  und  Corfu.  Über  Ebbe  und  Fluth  in  der  Rhede  von  Fiume 
als  Interferenz-Erscheinung  von  vier  einfachen  Oscillationen. 
Special-Untersuchungen  über  die  Ebbe  und  Fluth  im  Meeres- 
rayon von  Lesina  und  Pola,  dann  Triest  und  Zara.  Resultate  der 
Specialuntersuchungen  über  Meerestemperatur,  Salzgehalt  und 
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Meeresströmungen  im  Rayon  von  Fiume.  Resultate  der  Special- 
untersuchungen über  die  Meerestemperatur  an  den  tiefsten  Stel- 
len der  Adria.  Vergleichung  der  Temperatur-Messungen  im 
adriatischen  und  mittelländischen  Meere. 

Die  durch  die  prähistorische  Commission  der 
kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  unter  der  Leitung^ 
des  Obmannes  Hofrath  v.  Hochstetter  im  Jahre  1880 
veranlassten  Forschungen  und  Ausgrabungen  waren  von  ebenso 
günstigen  Resultaten  begleitet  wie  im  Vorjahre. 

In  Mähren  waren  es  die  neuerlichen  Funde  von  zahl- 
reichen diluvialen  Säugethierresten  in  der  Höhle  Vypustek  bei 
Kiritein  unweit  Brunn,  welche  die  Commission  bestimmten^, 
eine  systematische  Durchforschung  derselben  zu  veranlassen. 
Seine  Durchlaucht  Fürst  Johann  zu  Liechtenstein,  auf 
dessen  Herrschaftsbesitz  die  Höhle  liegt,  kam  den  in  dieser 
Richtung  von  der  prähistorischen  Commission  ausgesprochenen 
Wünschen  auf  das  zuvorkommendste  entgegen,  indem  er 
anordnete,  dass  die  auf  seinen  Werken  bediensteten  Bergleute 
zu  den  Ausgrabungsarbeiten  verwendet  werden.  Die  Arbeiten 
wurden  unter  der  speciellen  Leitung  des  fürstlichen  Ober- 
försters zu  Babitz,  Herrn  Gustav  Heinz,   ausgeführt. 

Bei  weitem  der  grösste  Theil  der  ausgegrabenen  Bjoiochen- 
reste  gehört  dem  Höhlenbär  an ,  nur  8  — 10  Percent  stammten 
von  anderen  Thieren  her,  deren  Liste  durch  die  diesjährigen 
Funde  auf  30  verschiedene  Arten  angewachsen  ist.  Besonders 
hervorzuheben  ist  das  Vorkommen  von  benagten  Knochen,, 
welche  die  Nagespuren  vom  Stachelschwein  (Hystrix)  an  sich, 
tragen.  In  einer  Seitengrotte,  nahe  dem  Eingang,  wurden  in 
der  oberflächlichen  Sinterdecke  ausserdem  die  Spuren  einstiger 
menschlicher  Besiedlung  in  vorhistorischer  Zeit  in  Form  von; 
Kohlen-  und  Aschenschichten,  mit  Scherben  von  rohgearbeiteten 
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Thongefässen,  Steinwerkzeugen  und  Knochen  von  Hausthieren 
nachgewiesen. 

Herr  Prof.  K.  Maska  in  Neutitschein,  welcher  Ausgra- 
bungen in  den  Höhlen  bei  Stramberg  in  Mähren  begonnen 
hatte,  wurde  von  der  Commission  durch  einen  Geldbeitrag  zu 
den  Kosten  dieser  Ausgrabungen  unterstützt. 

Die  Resultate  der  Arbeiten  in  der  Kreuzberghöhle 
bei  Laas  in  Krain  bestehen  in  einer  Detailkarte  der  Kreuz- 
berghöhle im  Massstabe  von  1  :  1000,  entworfen  von  Herrn 
J.  Szombathy,  und  einer  hypsometrischen  Umgebungskarte  der 
Kreuzberggrotte  im  Massstabe  von  1  :  10.000,  entworfen  von 
Ernst  Kittl,  nebst  zahlreichen  Profilen  und  Durchschnitten  der 
Höhle. 

Die  durch  Herrn  Assistenten  Franz  Heger  durchgeführte 
Ausgrabung  eines  am  rechten  Ufer  der  Leitha  unweit  Manners- 
dorf  in  Niederösterreich  gelegenen  Tumulus  war  wenig  erfolg- 
reich, indem  nur  einige  behauene  Steine,  zerstreute  Kohlen- 
schichten und  Thierknochen  gefunden  wurden. 

Um  so  reicher  waren  die  Funde  in  Krain.  Bei  St.  Mar- 
garethen  in  Unterkrain  wurden  mehr  als  hundert  prähisto- 
rische Hügelgräber  aufgefunden  und  davon  zwanzig  durch 
Herrn  Deschmann  und  den  Obmann  der  Commission  abgegraben. 
Diese  Ausgrabungen  haben  unerwartet  reiche  und  mannigfaltige 
Funde  an  eigenthümlich  gestalteten  Thongefässen,  von  Bronze- 
und  Eisengegenständen,  ferner  an  Schmuck  aus  Bernstein, 
Glas  und  selbst  Einiges  aus  Gold  ergeben,  so  dass  St.  Mar- 
garethen,  was  Reichthum  und  Mannigfaltigkeit  der  Funde 
anbelangt,  selbst  die  im  Vorjahre  ausgebeutete  Gräberstätte 
bei  Watsch  noch  übertrifft. 

Schliesslich  berichtete  Herr  Gustos  Deschmann  über  zahl- 
reiche neu  aufgefundene  prähistorische  Ansiedelungen  und 
Hügelgräber  in  Krain. 
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Die  Resultate  sämmtlicher  bisherigen  Forschungen  der 
prähistorischen  Commission  sind  in  drei  Berichten  niedergelegt, 
wovon  der  erste  in  den  Denkschriften,  der  zweite  und  dritte  in 
den  Sitzungsberichten  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Classe  erschienen  ist. 

Das  Beobachtungsnetz  der  k.  k.  Central- Anstalt  für 
Meteorologie  und  Erdmagnetismus  umfasste  im  Jahre 
1879  237  Stationen,  welche  sich  in  folgender  Weise  über  die 
einzelnen  Kronländer  vertheilten: 

Stationen   I.  II.  III.         Kegen-      „ 

Ordnung  Ordnung  Ordnung  Stationen 

Böhmen 1  19  8  3  31 

Mähren —  12  5  —  17 

Schlesien —  5  20  —  25 

Galizien 1  9  3  —  13 

Bukowina —  1  1  —  2 

Niederösterreich.  .  .  1  11  10  1  23 

Oberösterreich  ....  1  10  2  1  14 

Salzburg —  5  7  —  12 

Tirol  und  Vorarlberg  —  12  16  —  28 

Steiermark —  12  3  —  15 

Kärnthen —  15  17  —  32 

Krain —  2  6  —  8 

Küstenland  u.  Adria  3  7  1  —  11 

Orient \  .  .  —  5  1  —  6 

Summe  1879    .  .  7  125  lÖÖ  5  237 

Die  Station  Klagenfurt  wurde  im  December  1879  mit 
einem  selbstregistrirenden  Thermometer  und  Barometer  (System 
Hipp)  ausgerüstet,  welche  seit  Jänner  1880  functioniren.  Auf 
der  Schmittenhöhe  (1935  Meter)  bei  Zell  am  See  wurde  eine  Sta- 
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tion  dritter  Ordnung  eingerichtet.  In  Bosnien  und  der  Herzego- 
wina sind  gegenwärtig  drei  Stationen  (Serajewo,  Mostar  und 
Banjaluka)  in  Thätigkeit. 

Der  telegraphische  Witterungsdienst  wurde  in  nahe 
gleichem  Umfange  wie  in  dem  Vorjahre  fortgesetzt.  Eine  Ver- 
mehrung erfuhren  die  Depeschen  dadurch,  dass  auf  Wunsch 
des  Bureau  central  mdtiorologique  in  Paris,  des  physikalischen 
Central  -  Observatoriums  in  St.  Petersburg  und  neuerdings 
auch  der  deutschen  Seewarte  in  Hamburg,  die  Beobach- 
tungen von  9^  Abends  des  Vortages  in  das  Morgentelegramm 
mit  aufgenommen  wurden.  Vor  Kurzem  erst  wurde  auch  ein 
Austausch  von  Witterungstelegrammen  mit  der  Schweiz  ein- 
geleitet. 

Am  Observatorium  der  k.  k.  Central- Anstalt  wurde  ein 
Apparat  zur  Registrirung  des  Sonnenscheins  faunahine-recorderj 
aufgestellt,  welcher  vom  Meteorological  Office  in  London  erwor- 
ben wurde.  Das  k.  k.  Unterrichts-Ministerium  hat  den  bisher  bei 
den  Gradmessungs- Arbeiten  in  Verwendung  gestandenen  Chrono- 
graphen von  Hipp  der  k.  k.  Central- Anstalt  zugewiesen,  wo  er 
zur  genauen  Messung  der  Schwingungsdauer  der  Magnete 
benützt  wird. 

Im  Jahre  1879  konnten  die  photographischen  Registrirun- 
gen  der  Declination  und  der  horizontalen  Componente  des  Erd- 
magnetismus fast  lückenlos  reducirt  und  auf  absolute  Werthe 
zurückgeführt  werden.  Die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Jahres- 
mittel der  genannten  Elemente  und  das  Mittel  der  mehrmals  in 
jedem  Monate  vorgenommenen  absoluten  Messungen  der  Incli- 
nation  sind : 

Declination  10^4'8  W., 

Horizontale  Intensität  2.0519, 

Inclination  63°25'0. 

Die  Totalkraft  ergibt  sich  hieraus  zu  4.585  G.  E. 
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Beobachtungen  mit  einem  magnetisdien  Theodolithen  Yon 
Lamont  und  einem  IncUnatorium  von  Dover  in  Krem^münster, 
welche  vor  und  nach  der  Reise  an  der  Central- Anstalt  wieder- 
holt wurden,  ergaben  folgende  Differenzen  der  magnetischen 
Elemente  der  beiden  Observatorien: 

Kremsmünster — Wien:    Declination  -+-  1**17'8, 

Horizontale  Intens.  — 0.0180, 
Inclination  H-O**    9'9. 

Zur  Publieation  gelangten: 

Jahrbücher  der  k.  k.  Central- Anstalt  für  Meteorologie  und 
Erdmagnetismus,  XIV.  Jahrgang  1877. 

Tägliche  meteorologische  Beobachtungen  an  13  Stationen 
in  Oesterreich  und  3  Stationen  im  Auslande  (Corfu,  Alexandrien 
und  Beirut).  In  Monatsheften. 

Untersuchungen  über  die  Regenverhältnisse  von  Oester- 
reich-Ungarn.  Zwei  Abhandlungen  von  J.  Hann  in  den  Sitzungs- 
berichten der  k.  Akademie.  II.  Abth.  Octoberheft  1879  und 
Jännerheft  1880. 


Die  mathematisch  -  naturwissenschaftliche  Classe  hat  seit 
dem  1.  Juni  1879  folgende  Subventionen  zur  Ausführung 
wissenschaftlicher  Untersuchungen  und  zur  Herausgabe  von 
Werken  bewilligt: 

Dem  w.  M.  Herrn  Dr.  L.  J.  Kitzinger  zur  Vor- 
nahme einer  wissenschaftlichen  Excursion  behufs 
Erhebungen  über  das  Vorkommen  einer  bis  jetzt 
nur  höchst  unvollständig  bekannt  gewordenen 
Krötenart  und  eines  angeblich  blinden  Fisches   ,     200  fl. 

Dem  w.  M.  Herrn  Prof.  Dr.  L.  v.  Barth  zur  Fort- 
führung der  Arbeiten  über  den  animalischen 
Theer  und  einer  Reihe  anderer  Untersuchungen 
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im  ersten  chemischen  Laboratorium  der  Wiener 
Universität      ,.... 500  fl, 

m  c.  M.  Herrn  Dr.  Joachim  Barrande  in  Brag 
zur  Fortsetzung  seines  Werkes:  j^Systhme  Hlurien 
du  centre  de  la  BohSme^  für  das  Jahr  1880  750  „ 

m  Herrn  Dr.  Othmar  Nov4k  in  Prag  als  Reise- 
Subvention  behufs  Vornahme  vergleichender 
Studien  über  Echinodermen  in  Frankreich  und 
eventuell  auch  in  England 400„ 

r  prähistorischen  Commission  zur  Fort- 
setzung ihrer  Forschungen  und  Ausgrabungen 
für  das  Jahr  1880  eine  (dritte)  Subvention  von     800  „ 

m  Herrn  Prof.  Dr.  Rob.  Latzel  in  Wien  zur 
Herausgabe  der  ersten  Hälfte  seines  Werkes: 
„Die  Myriopoden  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie"  einen  Druckkostenbeitrag  von      •    .     200  „ 

m  Herrn  Prof.  Dr.  J.  Habermann  in  Brunn  zur 
Fortsetzung  seiner  Untersuchung  über  die  Ei- 
weissstoffe 200  ^ 

m  c.  M.  Herrn  Prof.  Dr.  L.  Boltzmann  in  Graz 
zur  Honorirung  eines  Calculators  für  die  numeri- 
schen Rechnungen  zu  seinen  Arbeiten  über  die 
Bestimmung  der  Geschwindigkeitsvertheilung  in 
einem  Gase 200  „ 

Die  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  hat  in  ihrer 
strigen  Sitzung  eine  Reihe  von  Beschlüssen  der  mathematisch- 
turwissenschaftlichen  Classe,  welche  sich  auf  die  Ertheilung 
Q  Preisen  für  die  Entdeckung  teleskopischer  Kometen,  ferner 
f  die  Verleihung  des  Ignaz  Lieben'schen  und  des  Andreas 
eiherr  von  Baumgartner'schen  Preises  beziehen,  genehmigt, 
ese  Beschlüsse  wird  der  Herr  Präsident  verkünden. 
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Die  mathem.-naturw.  Cl&sse  hat  ferner  beschlossen,  far 
<lon  A.  Freih.  v.  Baumgartner'schen  Preis  als  Aufgabe  die 
iiukroskopisehe  Untersuchung  des  Holzes  lebender 
und  fossiler  Pflanzen  zu  stellen. 

Es  sollen  durch  diese  Untersuchung  und  zwar  insbesonders 
durch  Vergleichung  aller  bekannten  recenten  und  fossilen  Hölzer 
Merkmale  enuittelt  werden,  mit  deren  Hilfe  es  möglich  sein  wird, 
aus  mikroskopischen  Schnitten  und  Schliffen  eines  Holzes  Gat- 
tung; und  Art  mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 

Als  £inscuduui;stonuin  tur  die  Coneurrenzschriften  wurde 
Uer  ol,  December  1SS:2,  die  Höhe  des  Preises  wie  bisher  auf 
1000  Gulden  ö.  \V.  fostiresetzt. 


Pie  pt^rivsiisohen  l\tblicationen  der  mathemausch-nator- 
wi^seasohaitliohen  Clas^e  habea  ihr^n  reeelmissigen  Fortgang 
i^ea^Mumen.  Von  den  Si:iuair?NMichTen  sind  im  Jahre  1879  der 
7^»  und  SO,  IWii.  vier  :::  iSi^i  AbibeilunÄ^en.  erschienen,  der 
Sl.  Haüii  :vr.r.iTT  :äc.'^h  ^inwr  der  Pr^&sse.  Die  diesem  Berichte 
KfZiTfireberifr:  Verrrisrhsds»  *reb*a  eine  Uebersieht  über  die  in 

K:.:v;4:M:h  ifr  A^si-*":*  t-^ü  SepatfarabiniciLea  der  in  die 
>::j:;:Xjr>':«frt,''i:T^  a:;::>*:rr:<r.T:^»a^3i  A^biatilsÄÄea  ^  seit  Beginn 
cf^  v**i:"v^  ISS.  el^f  N^*-t^r*r:i  fi^f^rfwa  2täo5KTae,  als  die 
O^jfcsse  "S^^'l^^ss-fi  ^i:.  £1"*  i*a::  G-e^i-r»  i-^r  C^-fitde  asgehörigen 
A^SfiW'X  i-"*jkÄ»:rfI-  Ji  ^*t5»M'i?r;a  ilf-:Ä>Ä  a3i«£U<ei!«a ,  welche 
Tti:^*r  i*Ä  r^^?I  'Vmui^-*^  fxr  OS:-*ttd^  x3j£  T*rwia»«e  Theile 
*3^wi^fc    \Vi'>ö^3i5i:JiJt:>fct"    'fr5*:i.*ij>fJL.      D*ixr:i  *     4ass    diese 

>*?cv,'aT:*  A  i,>si^^?*OTra  ^-»c^^ix  i.-Jtx^cu  '•-ri  äol  >i?»cxräQ»>e  nach 
»j>H:-,.-,*ifc>c  ^*>»."i';-  i>L> >,•,•*::.,  ci^   ^^cri»  laf   war  tp<^«e  der 
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und  neben  einer  rascheren  wird  zugleich  eine  grössere  Ver- 
breitung der  betreffenden  Untersuchungen  erzielt. 

Von  den  Denkschriften  sind  in  der  abgelaufenen  Periode 
drei  Bände,  der  40.,  41.  und  42.  ausgegeben  worden.  Die  in 
denselben  enthaltenen  Abhandlungen  sind  am  Schlüsse  des 
Berichtes  aufgezählt. 

Unter  diesen  Bänden  nimmt  der  40.  eine  besondere 
Stellung  ein,  indem  derselbe  lediglich  die  Ergebnisse  einer 
Reihe  von  Untersuchungen  über  die  geologische  Beschaffenheit 
der  Küstenländer  des  griechischen  Archipels  enthält.  Dieser 
Band  gelangt  auch  in  einer  besonderen  Ausgabe  unter  dem 
Titel:  'Geologische  Studien  in  den  Küstenländern  des 
griechischen  Archipels'  von  A.  Bittner,  L.  Burgerstein, 
F.  Calvert,  Fr.  Heger,  V.  Hilber,  M.  Neumayr  und 
Fr.  Teller  in  den  Buchhandel. 

Diese  Untersuchungen  wurden  in  den  Jahren  1874  bis  1876 
unter  der  Leitung  des  Herrn  Professors  Neumayer  ausgeführt 
und  durch  die  freigebige  Unterstützung  des  k.  k.  Ministeriums  für 
Cultus  und  Unterricht  möglich  gemacht ,  welches  im  Ganzen 
eine  Summe  von  9200  fl.  diesem  Unternehmen  zugewendet  und 
so  eine  Reihe  von  jüngeren  Kräften  unserer  Hochschulen  in  den 
Stand  gesetzt  hat,  sich  in  erfolgreicher  Weise  zu  bethätigen. 
Es  sei  mir  gestattet,  dem  k.  k.  Ministerium  für  Cultus  und 
Unterricht  und  insbesondere  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Minister 
Dr.  Carl  von  Stremayr  für  die  wohlwollende  Förderung  dieser 
Unternehmung  im  Namen  der  Theilnehmer  an  derselben,  wie 
auch  im  Namen  der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe 
den  wärmsten  Dank  auszusprechen. 

Die  grosse  Befriedigung,  mit  welcher  die  Classe  die  Re- 
sultate dieser  Expedition  aufgenommen  hat,  ist  sowohl  in  ihrem 
inneren  Werthe  als  auch  vornehmlich  darin  begründet,  dass 
dieselben  einen  neuen  Beitrag  zur  Lösung  der  grossen  Aufgabe 
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bilden,  welche  in  der  Erforschung  der  geologischen  Be- 
schaffenheit der  Balkanhalbinsel  gegeben-  ist.  Die  mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Classe  hat  diese  Aufgabe  wie- 
derholt in  den  Bereich  ihrer  Arbeiten  gezogen,  sie  hat  auch 
schon  zwei  mit  ihr  im  Zusammenhange  stehende  Expeditionen 
ins  Werk  gesetzt.  Sie  hat  vor  kurzem  sich  auch  erlaubt,  die 
Aufmerksamkeit  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unter- 
richt auf  die  Wichtigkeit  derselben  zu  lenken  und  entsprechende 
Vorschläge  zu  machen.  Sie  sieht  einer  geneigten  Würdigung 
ihrer  Bestrebungen  entgegen,  denn  Oesterreich  muss  wohl 
einen  Werth  darauf  legen,  dass  die  wissenschaftliche  Erfor- 
schung der  Balkanhalbinsel  von  seinen  Kräften  unternommen 
und  durchgeführt  wird. 


Der  LXXIX.  und  LXXX.  Band  der  Sitzungsberichte 
der  mathematisch-naturwissenschaftlichen  Classe,  jeder  in  drei 
Abtheilungen,  imifassen  zusammen  239  Druckbogen  Text  mit 
79  Tafeln  und  122  Holzschnitten.  Darin  sind  nach  Fächern 
geordnet  folgende  Abhandlungen  enthalten: 

L  Mineralogie^  Geologie  nsd  Paläontologie. 

Becke,  Ueber  die  Zwillingsbildung  und  die  optischen  Eigen- 
schaften des  Chabasit.  80.  Bd. 

Berwerth,  Ueber  Nephrit  aus  Neu-Seeland.  80.  Bd. 

—   Ueber  Bowenit  aus  Neu-Seeland.  80.  Bd. 

Boue,  w.  M.,  Ueber  die  Oro-Potamo-Limne  (Seen)-  und  LekaYO 
(Becken)-Graphie  des  Tertiären  der  europäischen  Türkei 
und  Winke  zur  Ausfüllung  der  Lücken  unserer  jetzigen 
geographischen  und  geognostischen  Kenntnisse  dieser  Halb- 
insel.  (Mit  2  Kartenskizzen.)  79.  Bd. 
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Hilber,  Neue  Conchylien  aus  den  mittelsteierischen  Mediter- 
ranschichten.  (Mit  6  Tafeln.)   79.  Bd. 

Hochstetter,  v.,  w.  M. ,  Covellin  als  Ueberzugspseudomor- 
phose  einer  am  Salzberg  bei  Hallstatt  gefundenen  kelti- 
schen Axt  aus  Bronze.   (Mit  2  Tafeln.)  79.  Bd. 

—  Ergebnisse  der  Höhlenforschungen  im  Jahre  1879.  (Mit 
1  Tafel  und  1  Holzschnitt.)  80.  Bd. 

—  Prähistorische  Ansiedelungen  und  Begräbnissstätten  in 
Niederösterreich  und  in  Krain.  80.  Bd. 

Höfer,   Gletscher-  und  Eiszeit-Studien.   (Mit  1  Tafel.)  79.  Bd. 
Janovsky,  Ueber   Niobit    und    ein    neues  Titanat    vom   Iser- 

gebirge.  80.  Bd. 
Liebe,    Die    fossile   Fauna    der  Höhle  Vypustek   in  Mähren, 

nebst  Bemerkungen  betreffs  einiger  Knochenreste  aus  der 

Kreuzberghöhle  in  Krain.   79.  Bd. 
Niedzwiedzki,    Geologische  Untersuchungen  im  westlichen 

Theile    des    Balkan   und    in    den   angrenzenden    Gebieten. 

VIH.    Zur  Kenntniss   der   Eruptivgesteine    des   westlichen 

Balkan.  79.  Bd. 
Rumpf,  Ueber  den  Krystallbau  des  Apophyllits.  (Mit  2  Holz- 
schnitten.) 80.  Bd. 
Schuster,    Ueber    die    optische  Orientirung  der  Plagioklase. 

(Mit  2  Holzschnitten.)  80.  Bd. 
Uhlig,    Ueber  die  liasische  Brachiopodenfauna  von  Sospirolo 

bei  Belluno.  (Mit   5  Tafeln.)   80.  Bd. 
Vrba,  Die  Krystallform  des  Isodulcit.  (Mit  1  Tafel.)    80.  Bd. 
Zepharovich,  R.  v.,  c.  M.,  Halotrichit  und  Melanterit  von 

Idria.  79.  Bd. 

n.  Botanik  und  Pflanzenphysiologie. 

Ettingshausen,  C.  Freih.  v.,  c.  M.,  Vorläufige  Mittheilungen 
über  phyto-phylogenetische  Untersuchungen.  80.  Bd. 
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Leitgeb,  c.  M.,  Studien  über  die  Entwicklung  der  Farne.  (Mit 
1  Tafel.j  80.  Bd. 

—    Das  Sporogon  von  Archidium.  (Mit  1  Tafel.)   80.  Bd. 

Molisch,   Vergleichende  Anatomie  des  Holzes  der  Ebenaceen 

und  ihrer  Verwandten.  (Mit  2  Tafeln.)   80.  Bd. 
Richter,    Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  Beleuchtung 

auf    das    Eindringen    der   Keimwurzeln     in     den    Boden. 

80.  Bd. 
Stöhr,   Ueber  Vorkommen  von  Chlorophyll  in  der  Epidermis 

der  Phanerogamen-Laubblätter.   (Mit  1  Tafel.)   79.  Bd. 
Wiesner,  c.  M.,  Versuche  über  den  Ausgleich  des  Gasdruckes 

in  den  Geweben  der  Pflanzen.    79.  Bd. 


m.  Zoologie, 

Fitzinger,  w.  M.,  Kritische  Untersuchungen  über  die  Arten 
der  natürlichen  Familie  der  Hirsche.  fCerviJ  IV.  Abthei- 
lung.  Schluss.  79.  Bd. 

—  Der  langhaarige  gemeine  Ferkelhase.  fCavia  Cohaga  Ion- 
gipiliaj  Eine  bisher  noch  nicht  beschriebene  Form.  80.  Bd. 

H  e i  d  e  r ,  v. ,  Cerianthus  memhranaceus,  H  aim e.  Ein  Beitrag 
zur  Anatomie  der  Actinien.  (Mit  6  Tafeln  und  1  Holz- 
schnitt.)  79.  Bd. 

Jaworowsky,  Ueber  die  Entwicklung  des  Rückengefässes 
und  speciell  der  Muskulatur  bei  Chironomus  und  einigen 
anderen  Insecten.  (Mit  5  Tafeln.)   80.  Bd. 

Klunzinger,  Die  v.  MüUer'sche  Sammlung  australischer 
Fische  in  Stuttgart.  (Mit  9  Tafeln.)  80.  Bd. 

Steindach ner,  w.  M.,  Ichthyologische  Beiträge  (VUI).  (Mit 
3  Tafeln.)  80.  Bd. 

—  Ueber  eine  peruanische  Ungalia-Art.  (Mit  1  Tafel.)  80.  Bd. 
Wimmer,  Zur  Conchylien-Fauna  der  Galdpagos-Inseln.  80.  Bd. 
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IV.  Mathematik  und  Astronomie. 

Ameseder,  lieber  Curven  vierter  Ordnung  mit  drei  Doppel- 
punkten.  (Mit  1  Tafel.)   7  9.  Bd. 

—  Ueber  rationale  Curven  vierter  Ordnung,  deren  Doppel- 
punktstangenten zum  Theil  oder  ganz  in  Inflexionstangenten 
übergehen.  79.  Bd. 

—  Ueber  vierfach  berührende  Kegelschnitte  der  Curven  vierter 
Ordnung  mit  drei  Doppelpunkten.    (Mit  1  Tafel. j   80.  Bd. 

—  Ueber  rationale,  ebene  Curven  dritter  und  vierter  Ordnung. 
(Mit  1  Tafel.)   80.  Bd. 

Anton,    Bestimmung    der   Bahn    des    Planeten   MI64)    Bertha. 

80.  Bd. 
Barchanek,     Beziehungen    der    Geraden    zu    Linien    zweiter 

Ordnung,   welche   durch  einen   Diameter  und  eine    conju- 

girte  Sehne  gegeben  sind.   (Mit  1  Tafel.)  79.  Bd. 
Bobek,  Ueber  ebene  rationale  Curven  vierter  Ordnung.    (Mit 

3  Tafeln.)   80  Bd. 
Gegenbauer,    Ueber  Kettenbrüche.   80.  Bd. 
Hocevar,    Ueber   die    Lösung   von    dynamischen   Problemen 

mittelst  der  Hamilton'schen  partiellen  Differentialgleichung. 

79.  Bd. 
Kantor,   Weitere  symmetrische  Beziehungen  am  vollständigen 

Vierecke.   (Fortsetzung.)  79.  Bd. 

—  Ueber  zwei  besondere  Flächen  sechster  Classe.  79.  Bd. 

—  Ueber  gewisse  Curvenbüschel  dritter  und  vierter  Ordnung. 
79.  Bd. 

—  Ueber  eine  Gattung  von  Configurationen  in  der  Ebene  und 
im  Räume.  80.  Bd. 

Kühn,  Ueber  das  räumliche  vollständige  Fünfeck.  (Mit  3  Holz- 
schnitten.)  80.  Bd. 

Almanach.  1880.  "V^ 
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Mautner,    Charakter,   Axen,  conjugirte  Durchmesser  und  con- 

jugirte    Punkte     der    Kegelschnitte     einer    Schaar.      (Mit 

10  Holzschnitten.)   80.  Bd. 
Migotti,    Ueber    die    Strictionslinie    des    Hyperboloides    als 

rationale  Raumcurve  vierter  Ordnung.  80.  Bd. 
Niessl,   V.,   Bahnbestimmung  zweier  am  12.  Jänner  1879  in 

Böhmen    und    den    angrenzenden     Ländern     beobachteten 

Feuerkugeln.  79.  Bd. 
Pelz,     Zur   Tangentenbestimmung    der    Selbstschattengrenzen 

von  Rotationsflächen.    (Mit  1  Tafel.)   7  9.  Bd. 
Ruth,  Ueber  eine  besondere  Erzeugungsweise  des  orthogonalen 

Hyperboloides    und   über  Büschel  orthogonaler  Kegel  und 

Hyperboloide.  (Mit  1  Tafel.)   80.  Bd, 
Sterneck,    Ueber  die  Aenderungen  der  Refractions-Constante 

und    Störungen    der  Richtung    der   Lothlinie    im    Gebirge. 

80.  Bd. 
Trebitscher,  Ueber  die  Reduction  eines  Büschels  von  Curven 

zweiter  Ordnung.    80.  Bd. 
Weyr,   c.   M.,  Ueber  die  Abbildung    einer    rationalen  ebenen 

Curve  dritter  Ordnung  auf  einen  Kegelschnitt.  79.  Bd. 

—  Ueber  Involutionen  w-ten  Grades  und  k-ter  Stufe.    79.  Bd. 

—  Ueber  dreifach  berührende  Kegelschnitte  einer  ebenen 
Curve  dritter  Ordnung  und  vierter  Classe.  80.  Bd. 

Winckler,  w.  M.,  Ueber  den  letzten  Multiplicator  der  Diffe- 
rentialgleichungen höherer  Ordnung.  80.  Bd. 

V.  Physik. 

B  0  ft^^Y"^^^^  >  c.  M.,  Ueber  die  auf  Diamagnete  wirksamen  Kf&fte« 
/-^jl-^, Holzschnitten.)  80.  Bd.  I ' 

Burg  Freih^*'  ^'^  ^*  ^'^  Ueber  die  Wirksamkeit  der  Sicher- 
heitsventile ^®^  Dampfkesseln.  (Mit  6  Holzschnitten.)  80. Bd. 


\ 
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DoubraTa,  lieber  die  Bewegung  von  Platten  zwischen  den 
Elektroden  der  Holtz 'sehen  Maschine.  80.  Bd. 

Ettingshausen,  A.  v.,  Messungen  über  das  Mitschwingen. 
(Mit  1  Tafel.)  79.  Bd. 

Exner,  F.,  Ueber  die  Ursache  der  Elektricitätserregung  beim 
Contact  heterogener  Metalle.  80.  Bd. 

—  Zur  Theorie  der  constanten  galvanischen  Elemente.  80.  Bd. 
Ooldstein,    Ueber    die    durch    elektrische    Strahlen    erregte 

Phosphorescenz.  80.  Bd. 

Hann,  w.  M.,  Die  tägliche  Periode  der  Geschwindigkeit  und 
der  Richtung  des  Windes.   79.  Bd. 

—  Untersuchungen  über  die  Regenverhältnisse  von  Oesterreich- 
Ungarn.  1.  Die  jährliche  Periode  der  Niederschläge. 
80.  Bd. 

JüUig,  Zur  Theorie  der  Metallthermometer.  (Mit  1  Tafel.) 
79.  Bd. 

Li p pich,  Ueber  den  Gang  der  Lichtstrahlen  in  einer  homo- 
genen Kugel.   (Mit  1  Tafel.)  79.  Bd. 

Liznar,  Ueber  einen  Localeinfiuss  auf  die  magnetischen 
Beobachtungen  in  Wien  in  der  Periode  1860  — 1871. 
79.  Bd. 

—  Magnetische  Messungen  in  Kremsmünster,  ausgeführt  im 
Juli  1879.  80.  Bd. 

Mach,  c.  M.,  und  Doubrava,  Beobachtungen  über  die  Unter- 
schiede der  beiden  elektrischen  Zustände.  (Mit  4  Holz- 
schiutten.)   80.  Bd. 

—  und  Simonides,  Weitere  Untersuchung  der  Funken- 
wellen. (Mit  6  Holzschnitten.)   80.  Bd. 

Pfibram  und  Handl,  Ueber  die  specifische  Zähigkeit  der 
Flüssigkeiten  und  ihre  Beziehung  zur  chemischen  Consti- 
tution, n.  Abhandlung.    (Mit  3  Tafeln.)   80.  Bd. 
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P  seil  ei  dl,  Bestimmung  des  Elasticitätscoefficienten  durch 
Bie^uni:  eines  Stabes.     Mit  1  Holzschnin.)    79.  Bd. 

—  Ueber  eine  neue  Art,  die  Inclination  aus  den  Schwingungen 
eines  Magnetstabes  zu  bestimmen.  -Mit  2  Holzschnitten. "1 
80.  Bd. 

Puluj.  Uober  die  innere  Reibung  in  einem  Gemische  von 
Kohlensäure  undWasserstoiT.  I.  und  II.  Abhandlung.  79.  Bd. 

—  Ueber   das  Radiometer.  -Mit   1  Tafel.)   80.  Bd. 
Reitlinger   und   Urbauitzky,  Ueber  die  Erscheinungen  in 

Geissler'schen  Röhren  unter  äusserer  Einwirkung.  I.  80.  Bd. 

S  c  h  ö  n  a  e  h ,  Ueber  die  Löslichkeitsverhältnisse  eines  Gemisches 
von  NaCl  und  KCl  zwischen  den  Temperaturen  0*  und 
100"*  C.  .Mit    1  Tafel.  1  80.  Bd. 

Schöttner,  Ueber  die  Ermittlung  des  Coefficienten  der  inne- 
ren Reibung    in    zähen    Flüssigkeiten    durch   Fallversuche. 

79.  Bd. 

S  c  h  u  li  m  e  i  s  t  e  r ,  Untersuchungen  über  die  Diffusion  der  Salz- 
lösungen.   (Mit  3  Holzschnitten.)    79.  Bd. 

Stefan,  w.  M.,  Ueber  die  Diffusion  der  Flüssigkeiten.  Zweite 
Abhandlung.    79.  Bd. 

—  Ueber  die  Beziehung  zwischen  der  TVärmestrahlung  und 
der  Temperatur.    79.  Bd. 

—  Ueber  die  Abweichungen  der  Ampere'schen  Theorie  des 
Magnetismus  von  der  Theorie  der  elektromagnetischen 
Kräfte.  «Mit  2  Holzschnitten.)  79.  Bd. 

Streintz,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  elastischen  Nachwirkung. 

80.  Bd. 

T  u  m  1  i  r  z,  Ueber  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Schalles 
in  Röhren.  (Mit  2  Holzschnitten.)  80.  Bd. 

Waltenhofen,  v.,  c.  M.,  Ueber  das  magnetische  Verhalten 
des  pul  verförmigen  Eisens.  (Mit  1  Tafel  und  1  Holz- 
schnitt.)  79.  Bd. 
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Valtenliofen,  v.,  c.  M.,  Ueber  die  elektrische  Durchbohrung 
des    Glases.     (Mit   2  Holzschnitten.)  79.  Bd. 

—  Ueber  eine  directe  Messung  der  Inductionsarbeit  und  eine 
daraus  abgeleitete  Bestimmung  des  mechanischen  Aequi- 
valentes  der  Wärme.  (Mit  2  Holzschnitten.)   80.  Bd. 


VI.  Chemie. 

Ludreasch,  Ueber  die  Zersetzung  des  ameisensauren  Ammo- 
niums in  höherer  Temperatur.    79.  Bd. 

—  Ueber  die  Zersetzung  des  Sulfhydantoins  durch  Baryt- 
hydrat. 79.  Bd. 

—  Ueber  eine  der  Thioglylcolsäure  eigenthümliche  Eisen- 
reaction.  79.  Bd. 

larth,  V.,  w.  M.,  und  Goldschmiedt,  Studien  über  die 
EUagsäure.    79.  Bd. 

—  und  V.  Schmidt,  Ueber  Derivate  der  a - Phenoldisulfo- 
säure.    79.  Bd. 

—  und  Schreder,  Ueber  die  Einwirkung  von  schmelzendem 
Aetznatron  auf  Phenol  und  die  Synthese  des  Phloroglucins. 
79.  Bd. 

—  —  Ueber  die  Oxydation  des  Resorcins  zu  Phloroglucin. 
79.  Bd. 

—  —  Ueber  die  Einwirkung  von  schmelzendem  Aetznatron 
auf  aromatische  Säuren.  79.  Bd. 

enedikt,    Ueber  Bromoxylderivate  des  Benzols.    79.  Bd. 
ernheimer,      Ueber      organische      Ferricyanverbindungen. 
79.  Bd. 

—  Ueber  organische  Nitroprusside.  80.  Bd. 

liamician,  Spectroskopische  Untersuchungen.  (Vorläufige 
Mittheilung.)  79.  Bd. 
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Ciamician,  Ueber  das  Verhalten  des  Ammoniakgummiharzes 
bei  der  Destillation  über  Zinkstaub.  79.  Bd. 

Demel,  Zur  Kenntniss  der  Phosphate  des  Zinks.  (Mit  2  Holz- 
schnitten.) 79.  Bd. 

—  Zur   Kenntniss    der    Arsenate    des    Zinks    und   Kadmiums.^ 

79.  Bd. 

Donath,   Die  specifische  Wärme  des  Uranoxyd-Oxyduls  und 

das  Atomgewicht  des  Urans.  79.  Bd. 
Eder,   Ueber  die  chemische  Zusammensetzung  des  Pyroxylins^ 

und  die  Formel  der  Cellulose.    79.  Bd. 

—  Ein  neues  chemisches  Photometer  mittelst  Quecksilber- 
Oxalat  zur  Bestimmunjg  der  Intensität  der  ultravioletten 
Strahlen  des  Tageslichtes  und  Beiträge  zur  Photochemie 
des  Quecksilberchlorids.  80.  Bd. 

Goldschmidt,    H.,    Ueber    die    Unterchlorsalpetersäure    von 

Gay-Lussac.  80.  Bd. 
Goldschmiedt,  G.,  Untersuchungen  über  dasidrialin.  8.0. Bd. 
Grub  er,   Ueber  die  Einwirkung  von  Salpetrigsäure- Anhydrid 

auf  Protocatechusäure.  79.  Bd. 
Hab  ermann,  Ueber  das  Glycyrrhizin.  II.  Abhandlung.  80.  Bd. 
Herth,  Synthese  des  „Biguanids".  80.  Bd. 
Honig,   Ueber  eine  neue  Isomere  der  Gluconsäure.  80.  Bd. 
Horbaczewski,    Ueber  die  durch  Einwirkung  von  Salzsäure 

aus    den   Albuminoiden    entstehenden  Zersetzungsproducte. 

I.  Abhandlung.  (Mit  1  Holzschnitt.)  80.  Bd. 
Jahn,    Ueber    die    Einwirkung    des    Phosphoniumjodides     auf 

Schwefelkohlenstoff.  80.  Bd. 
Kachle r  und  Spitzer,  Ueber  das  Camphen  des  Borneols  und 

des  Camphers.  80.  Bd. 
Kariof,     Ueber    einige   Derivate    des   Dimethylhydrochinons. 

80.  Bd. 

Maly,  Ueber  Nitrososulfhydantoin.  79.  Bd. 
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Oser  und  Bock  er,  Ueber  Condensationsproducte  der  Gallus- 
säure. 79.  Bd. 

Schuler,  Ueber  einige  Kobaltidcyanverbindungen.    79.  Bd. 

Senhofer  und  Brunn  er,  Ueber  directe  Einführung  von 
Carboxylgruppen  in  Phenole  und  aromatische  Säuren. 
I.  Abhandlung.  80.  Bd. 

Skraup,   Ueber  das  Homocinchonidin.   80.  Bd. 

—  Ueber  das  Chinin.  (1.  Mittheilung.)  80.  Bd. 

—  Zur  Constitution  des  Cinchonins  und  Cinchonidins.  (Mit 
2  Holzschnitten.)   80.  Bd. 

Suida,   Ueber    die  Einwirkung    von  Oxalsäure    auf  Carbazol. 

79.  Bd. 

T  e  d  e  s  c  h  i ,   Ueber  Resorcindisulfosäure.  7  9 .  Bd. 
Weidel,    Studien    über    die  Verbindungen    aus    dem    animali- 
schen Theer.   I.  Picolin.    (Mit   16  Holzschnitten.)    79.  Bd. 

—  und  Ciamician,  Studien  über  Verbindungen  aus  dem 
animalischen  Theer.    11,  Die  nicht  basischen  Bestandtheile. 

80.  Bd. 

—  und  Herzig,  Studien  über  Verbindungen  aus  dem  ani- 
malischen Theer.  IH.  Lutidin.  (Mit  10  Holzschnitten.) 
80.  Bd. 

—  und  V.  Schmidt,  Ueber  die  Bildung  der  Cinchomeron- 
säure  aus  Chinin  und  deren  Identität  mit  einer  Pyridin- 
dicarbonsäure.  79.  Bd. 

Zulkowsky,  Ueber  die  krystallisirbaren  Bestandtheile  des 
Corallins.  (Fortsetzung.)  80.  Bd. 


Vn.  Anatomie,  Physiologie  und  theoretische  Medioin. 

Basch,  V.,   Ueber  die  Summation  von  Reizen  durch  das  Herz. 
(Mit  51  Holzschnitten.)  79.  Bd. 
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Biedermann,  Beiträge  zur  allgemeinen  Nerven-  und  Muskel- 
pliysii>logie.  (Dritte  Mittlieiluug  aus  dem  physiologischen 
Institute  der  Universität  Prag.;  Ueber  die  polaren  Wir- 
kungen des  elektrisciien  Stromes  im  entnervten  •  Muskel. 
(Mit  2  Tafeln  und  7  Holzschnitten.)    79.  Bd. 

—  ("Vierte  Mittheilung.j  Ueber  die  durch  chemische  Verände- 
rung der  Muskelsubstanz  bewirkten  Veränderungen  der 
polaren  Erregung  durch  den  elektrischen  Strom.  (Mit 
1  Tafel.)  80.  Bd. 

Briggs,  Notiz  über  die  Bedeutung  des  Ligamentum  iHdia 
pectinatum.   fMit  1  Tafel.)     7  9.  Bd. 

Brücke,  Ritt,  v.,  w.  M.,  Ueber  den  Zusammenhang  der  frei- 
willigen Emulgirung  der  Oele  und  dem  Entstehen  soge- 
nannter Myelinformen.   79.  Bd. 

—  —  Ueber  einige  Consequenzen  der  Young-IIelmholtz'schen 
Theorie.  I.  Abhandlung.  (Mit  1  Holzschnitt.)  80  Bd. 

Drasch,  Die  physiologische  Regeneration  des  Flimmerepitliels 
der  Trachea.  (Mit  2  Tafeln  und  5  Holzschnitten.)    80.  Bd. 

Frisch,  Ueber  das  Verhalten  der  Milzbrandbacillen  gegen 
extrem  niedere  Temperaturen.  80  Bd. 

Gaertner,  Ein  Beitrag  zur  Theorie  der  Harnsecretion.  80.  Bd. 

Hering,  w.  M.,  Beiträge  zur  allgemeinen  Nerven-  und  Mus- 
kelphysiologie. (Erste  Mittheilung  aus  dem  physiologischen 
Institute  der  Universität  Prag.)  Ueber  directe  Muskel- 
reizung durch  den  Muskelstrom.    79.  Bd. 

—  (Zweite  Mittheilung.)  Ueber  die  Methoden  zur  Unter- 
suchung der  polaren  Wirkungen  des  elektrischen  Stromes 
im  quergestreiften  Muskel.   (Mit  1  Holzsclinitt.)  79.  Bd. 

—  Ueber  Muskelgeräusche  des  Auges.    79.  Bd. 

J arisch.  Chemische  Studien  über  Pemphigus.  80.  Bd. 
Klemensiewicz,   Ueber  lacunaere  Usur  der  quergestreiften 
Muskelfasern.   (Mit  1  Tafel.)  79.  Bd. 
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Koller,  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Hühnerkeims  im  Beginne 
der  Bebrütung.  (Mit  1  Tafel  und  5  Holzschnitten.)  80.  Bd. 

Langer,  w.  M.,  Die  Musculatur  der  Extremitäten  des  Orang 
als  Grundlage  einer  vergleichend -myologisclien  Unter- 
suchung.  (Mit  2  Tafeln.)  79.  Bd. 

Mayer,  Studien  zur  Physiologie  des  Herzens  und  der  Blut- 
gefässe. VI.  Abhandlung.  Ueber  die  Erscheinungen  im  Kreis- 
laufsapparate nach  zeitweiliger  Verschliessung  der  Aorta. 
Beitrag  zur  Physiologie  des  Rückenmarks.  79.  Bd. 

Spina,  Ueber  die  Saftbahnen  des  hyalinen  Knorpels.  (Mit 
1  Tafel.)  80.  Bd. 

Stricker  und  Spina,  Untersuchungen  über  die  mechanischen 
Leistungen  der  acinösen  Drüsen.  (Mit  3  Holzschnitten.) 
80.  Bd. 

—  und  Unger,  Untersuchungen  über  den  Bau  der  Grosshirn- 
rinde.  (Mit  1  Tafel.)   80.  Bd. 

Unger,  Untersuchungen  über  die  Entwicklung  der  centralen 
Nervengewebe.  (Mit  2  Tafeln.)  80.  Bd. 

Wagner,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  respiratorischen  Leistun- 
gen des  Nervus  vagus,  80.  Bd. 

Weiss,  Ueber  die  Histogenesis  der  Hinterstrangsklerose.  (Mit 
1  Tafel.)   80.  Bd. 

—  Untersuchungen  über  die  Leitungsbahnen  im  Rückenmarke 
des  Hundes.   80.  Bd. 

Der  LXXXI.  Band  der  Sitzungsberichte  befindet  sich  unter 
der  Presse  und  wird  folgende  Abhandlungen  enthalten : 

Ameseder,  Beitrag  zur  Theorie  der  Regelflächen  vierten 
Grades  mit  einem  Doppelkegelschnitt. 

—  Ueber  Regelflächen  vierten  Grades,  deren  Erzeugenden  sich 
zu  Quadrupeln  gruppiren. 
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Andreasch,  Eine  neue  Synthe  des  Sulfhydantoi'ns. 

—  Ein  neues  Derivat  des  Sulfhydantoi'ns,  die  Carbamidsulfon- 
essigsäure.  (Mit  2  Holzschnitten.) 

Barth,  v.,  w.  M.,  und  M.  Kretschy,  Untersuchungen  über 
das  Pikrotoxin. 

Becka,  lieber  die  Bahn  des  Planeten  Ino  uTa)  . 

Benedikt,  Ueber  Dibromhydrochinon. 

—  Ueber  Bromoxylderivate  des  Benzols.    Zweite  Abhandlung. 

Bernheimer,  Zur  Kenntniss  der  Röstproducte  des  Caifees. 

Biedermann,  Beiträge  zur  allgemeinen  Nerven-  und  Muskel- 
physiologie. (Fünfte  Mittheilung  aus  dem  physiologischen 
Institute  der  Universität  Prag.)  Ueber  die  Abhängigkeit 
des  Muskelstromes  von  localen  chemischen  Veränderungen 
der  Muskelsubstanz. 

Binder,  Ueber  Projectiv-Constructionen  der  Curven  zweiter 
Ordnung.  (Mit  1  Tafel.) 

Boltzmann,  c.  M.,  Zur  Theorie  der  Gasreibung.  (Mit  6  Holz- 
schnitten.) 

Boue,  Ueber  den  ehemaligen  und  jetzigen  Stand  der  Geologie 
und  Geogonie  und  der  Untersuchungs-Methoden  in  diesen 
Richtungen. 

Burger  st  ein  und  Noe,  Geologische  Beobachtungen  im  süd- 
lichen Calabrien.  (Mit  1  Karte  und  1  Tafel.) 

Ciamician,  Zur  Kenntniss  des  Aldehydharzes. 

Domalip,    Ueber  die  magnetische  Einwirkung  auf  das   durch 

die    negative  Entladung    evacuirter  Räume    erzeugte  Fluo- 

rescenzlicht.  (Mit  4  Holzschnitten.) 

Drasch,  H.,  Zur  Construction  der  Schmiegungsebene  der 
Durchdringungscurve  zweier  Flächen  zweiter  Ordnung. 
(Mit  1  Tafel.) 
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Eder,  Ueber  die  hervorragenden  reducirenden  Eigenschaften 
des  Kalium-Ferrooxalates  und  einige  durch  dasselbe  hervor- 
gerufene Reactionen. 

—  Eine  neue  Methode  zur  quantitativen  Bestimmung  von  Eisen- 
oxydul neben  Eisenoxyd  bei  der  Gegenwart  von  organischen 
Säuren  sowie  Rohrzucker. 

—  Beiträge  zur  Photochemie  des  Bromsilbers. 

Etti,  Ueber  die  Gerbsäure  der  Eichenrinde. 

Ettingshausen,  A.  v.,  Bestimmung  der  absoluten  Geschwin- 
digkeit fliessender  Elektricität  aus  dem  Hall'schen Phänomen. 
(Mit  3  Holzschnitten.) 

Exner,  Franz,  Zur  Theorie  des  Volta'schen  Fundamentalver- 
suches. 

Finger,  Ueber  den  Einfluss  der  Rotation  des  Erdspharoids  auf 
terrestrische  Bewegungen,  insbesondere  auf  Meeres-  und 
Windströmungen.  11.  Theil. 

Fitzinger,  w.  M.,  Geschichte  des  k.  k.  Hof-  und  Naturalien- 
Cabinetes  zu  Wien.  IV.  Abtheilung. 

Fleissner,  Ueber  die  Bestimmung  der  Halogene  in  Chloraten, 
Bromaten  und  Jodaten. 

Fuchs,  Ueber  einige  tertiäre  Echiniden  aus  Persien.  (Nachtrag 
zu  den  von  Dr.  E.  Tietze  aus  Persien  mitgebrachten  Ter- 
tiärversteinerungen.) 

Gegenbauer,  Ueber  das  cubische  Reciprocitätsgesetz. 

—  Ueber  Sturm'sche  Reihen. 
Goldschmiedt,  Ueber  das  Idryl.  II.  Abhandlung. 

Grog  er,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Schwefelsäure- Verbindun- 
gen des  Chroms. 

Hab  ermann,  Ueber  Elektrolyse  organischer  Substanzen  in 
wässeriger  Lösung.  Erste  Abhandlung. 

Kann,  w.  M.,  Untersuchungen  über  die  Regenverhältnisse  von 
Oesterreich-Ungarn.   II.  Veränderlichkeit   der  Monats-  und 
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Jaliresmen^eu,  gleichzeitige  Vertheilung  der  letzteren  in 
der  Periode  1848  —  1878.  Xaclitrag:  Fünftägige  Mittel 
des  Regentallos  und  der  Kegcnwalirscheinlichkeit. 

Honig,  Uebor  die  Einwirkung  von  Oxalsäure  und  8cliwefel- 
säuro  auf  Naphtol. 

Jahn,  Studien  über  die  Zersetzung  einfacher  organischer  Ver- 
bindungen durch  Zinkstaub.  I.  Abhandlung.  Die  Alkohole. 

Janowsky,  Die  Aenderung  des  Moleculargewichtes  und  das 
Molecularrcfractionsverniögen. 

J  arisch,  lieber  die  Coincidenz  von  Erkrankungen  der  Haut 
und  der  grauen  Achse  des  Rückenmarkes.   (Mit  3  Tafeln.) 

Kariof,    Das  Dipropylrecorsin  und  einige  Derivate  desselben. 

Klemencic,  Beobachtungen  über  die  Dämpfung  der  Torsions- 
schwingungen durch  die  innere  Reibung.  (Mit  3  Holz- 
schnitten.) 

Klönne,  Die  periodischen  Schwankungen  des  Wasserspiegels 
in  den  inundirten  Kohlenschächten  von  Dux  in  der  Periode 
vom  8.  April  bis  15.  September  1879.  (Mit  4  Tafeln.) 

Lang,  V.,  W.M.,  Bemerkungen  zu  Cauchy's  Theorie  der  Doppel- 
brechung. 

Leitgcb,  c.  M.,  Die  Athemöffnungen  der  Marchantiaceen.  (Mit 
1  Tafel.) 

—  Die  Inflorescenzen  der  Marchantiaceen. 

Le  Paige,  Ueber  eine  Relation  zwischen  den  singulären  Ele- 
menten cubischer  Involutionen. 

—  Bemerkungen  über  cubische  Involutionen. 
Lippmann  und  Lange,  Ueber  Oxycuminsäure. 

Maly ,  Notizen  über  die  Bildung  freier  Schwefelsäure  und  einige 
andere  chemische  Verhältnisse  der  Gastropoden,  besonders 
von  Dolium  galea. 
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Maly  und  Andre asch,  Ueber  die  Zersetzung  von  Nitroso- 
sulfhydantoin  durch  Baryt  und  über  eine  neue  Säure,  die 
Nitrosotbioglycolsäure. 

Margules,  Ueber  discrete  Wirbelfäden. 

Mayer,  Ueber  ein  Gesetz  der  Erregung  terminaler  Nerven- 
substanzen. 

Mertens,  Ueber  die  Bedingungen  der  algebraischen  Theilbar- 
keit  eines  ganzen  Ausdruckes  von  n^  willkürlichen  Ele- 
menten durch  die  Determinante  der  letzteren. 

—  Zur  Theorie  der  symmetrischen  Functionen. 
Obermayer,    v.,    Ueber  die  Abhängigkeit  des  Diffusionscoef- 

ficienten  der  Gase  von  der  Temperatur.  (Mit  2  Tafeln.) 
Offer,  Ueber  Guthrie's  Kryohydrate.  (Mit  1  Holzschnitte.) 
Palisa,  Bestimmung  der  Bahn  des  Kometen  d  vom  Jahre  1879. 
Pelz,    Zur    wissenschaftlichen    Behandlung    der    orthogonalen 

Axonometrie.  (Mit  1  Tafel.) 
Peschka,  Beitrag  zur  Theorie  der  Normalflächen.  (Mit  1  Tafel.) 

—  Normalflächen  längs  ebener  Flächenschnitte.  (Mit  4  Tafeln.) 
Puluj,  Strahlende  Elektrodenmaterie. 

—  Beitrag  zur  Erklärung  des  Zöllner'schen  Radiometers.  (Mit 
5  Holzschnitten.) 

Rithay,  Ueber  nectarabsondernde  Trichome  einiger  Melam- 
pyrum-Arten.  (Mit  1  Tafel.) 

Reinitzer  und  Goldschmidt,  Ueber  die  Einwirkung  einiger 
Metalle  und  Metalloide  auf  Phosphoroxychlorid  und  die 
Existenz  von  Leverrier's  Phosphoroxyd. 

Salz  er,  Ueber  die  Anzahl  der  Sehnervenfasern  und  der  Retina- 
zapfen im  Auge  des  Menschen. 

Schier,  Ueber  die  Auflösung  der  unbestimmten  Gleichung 
x^  -^  y^  =■  z^   in  rationalen  Zahlen. 

Schreder,  Ueber  einige  Umwandlungsproducte  der  Rufigallus- 
säure  und  das  sogenannte  Oxychinon. 
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Senhofer  und  Brunner,  Ueber  directe  Einführung  von 
Carboxylgruppen  in  Phenole  und  aromatische  Säuren. 
II.  Abhandlung. 

—  Ueber  directe  Einführung  von  Carboxylgruppen  in  aroma- 
tische Säuren.  III.  Abhandlung. 

Simony,  Ueber  eine  Erweiterung  der  Giltigkeitsgrenzen  einiger 

allgemeiner  Sätze  der  Mechanik. 
Skraup,  Ueber  die  Cinchomeronsäure. 

—  Eine  Synthese  des  Chinolins. 

Sommaruga,  v.,  Ueber  das  Verhalten  des  Phenanthrenchinons 
gegen  Ammoniak. 

Spina,  Untersuchungen  über  die  Bildung  der  Knorpelgrund- 
substanz. (Mit  2  Tafeln.) 

Spitzer,  Zur  Kenntniss  der  Campherchloride.  II.  Abhandlung. 

Stefan,  w.  M.,  Ueber  die  Tragkraft  der  Magnete. 

Suida  und  Plohn,  Ueber  das  Ortho- Aethylphenol. 

Tesar,  Der  orthogonal-axonometrische  Verkürzungskreis.  (Mit 
1  Tafel.) 

Tornöe,  Ueber  den  Salzgehalt  des  Wassers  im  norwegischen 
Nordmeere  nach  den  Resultaten  der  norwegischen  Nord- 
meer-Expedition. (Mit  3  Tafeln.) 

Toula,  Geologische  Untersuchungen  im  westlichen  Theile  des 
Balkans  und  in  den  angrenzenden  Gebieten.  IX.  Von  Alt- 
Palanka  über  Nis,  Leskovac,  die  Rui  Planina  bei  Tm 
nach  Pirot.  (Mit  5  Tafeln.) 

Trebitscher,  Ueber  Beziehungen  zwischen  Kegelschnitt- 
büscheln und  rationalen  Curven  dritter  Classe. 

Unger,  Histiologische  Untersuchung  der  traumatischen  Hirn- 
entzündung. (Mit  2  Tafeln.) 

Weidel  und  Ciamician,  Studien  über  Verbindungen  aus 
dem  animalischen  Theer.  IV.  Verhalten  des  Knochenleims 
bei  der  trockenen  Destillation. 
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Weyr,  c.  M.,  Ueber  vollständige  eingeschriebene  Vielseite. 

—  Bemerkung  über  Herrn  C.  Le  Paige's  Abhandlung :  Ueber 
eine  Relation  zwischen  den  singulären  Elementen  cubischer 
Involutionen. 

—  Ueber  Projectivitäten  und  Involutionen  auf  ebenen  ratio- 
nalen Curven  dritter  Ordnung. 

—  Ueber  Polargruppen. 

—  Ueber  biquadratische  Involutionen  zweiter  Stufe  und  ihre 
typischen  Curven. 

—  Notiz  über  harmonische  Mittelpunkte  eines  Quadrupels. 
Wiesner,    c.  M.,   Untersuchungen   über    den   Heliotropismus. 

(Vorläufige  Mittheilung.) 
Wittenbauer,     Theorie    der    Bewegung    auf  developpablen 
Flächen.  (Mit  15  Holzschnitten.) 

Der  XL.  Band  der  Denkschriften,  55Y2  Bogen  mit 
15  Tafeln,  5  Karten  und  14  Holzschnitten  enthält  folgende 
Abhandlungen : 

Bittner,  Der  geologische  Bau  von  Attika,  Boeotien,  Lokris 
und  Parnassis.  (Mit  6  Tafeln  und  1  Holzschnitt.) 

—  Neumayr  und  Teller,  Ueberblick  über  die  geologischen 
Verhältnisse  eines  Theiles  der  ägäischen  Küstenländer.  (Mit 
3  Karten.) 

Burgerstein,  Geologische  Untersuchungen  im  südwestlichen 
Theile  der  Halbinsel  Chalkidike.   (Mit  1  Holzschnitt.) 

Calvert  und  Neumayr,  Die  jungen  Ablagerungen  am 
■  Hellespont.  (Mit  2  Tafeln.) 

Heger,  Barometrische  Höhenmessungen  in  Nord  -  Griechen- 
land. 

Hilber,  Diluviale  Landschnecken  aus  Griechenland.  (Mit  1 
Tafel.) 
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Neumayr,  Der  geologische  Bau  des  westlichen  Mittel- 
grieclienland.   (Mit  1  Tafel  und  1  Holzschnitt.) 

—  Üeber  den  geologischen  Bau  der  Insel  Kos  und  die  Gliede- 
rung der  jungtertiären  Binnenablagerungen  des  Archipels. 
(Mit  1  Karte,  2  Tafeln  und  1  Holzschnitt.) 

—  Geologische  Beobachtungen  im  Gebiete  des  thessalischen 
Olymp. 

—  Geologische  Untersuchungen  über  den  nördlichen  und  öst- 
lichen Theil  der  Halbinsel  Chalkidike.  (Mit  1  Holzschnitt.) 

Teller,  Der  geologische  Bau  der  Insel  Euboea.  (Mit  3  Tafeln 
und  2  Holzschnitten.) 

—  Geologische  Beschreibung  des  südöstlichen  Thessalien. 
(Mit  7  Holzschnitten.) 

—  Geologische  Beobachtungen  auf  der  Insel  Chios.  (Mit 
1  Karte  und  1  Holzschnitt.) 

Im  XLI.  Bande,  52  Bogen  mit  46  Tafeln,  sind  enthalten: 
Fuchs,  Ueber  die  von  Dr.  E.  Tietze  aus  Persien  mitgebrachten 
Tertiärversteinerungen.  (Mit  6  Tafeln.) 

F  ritsch,  c.  M.,  Jährliche  Periode  der  Insecten-Fauna  von 
Oesterreich-Ungarn.  IV.  Die  Schmetterlinge  fLepidopteraJ, 
2.  Die  Nachtfalter  fHeterocera) ,  (Mit  4  Tafeln.) 

Kerschner,  Ueber  zwei  neue  Notodelphyiden  nebst  Bemer- 
kungen über  einige  Organisationsverhältnisse  dieser  Familie. 
(Mit  6  Tafeln.) 

Marenz eller,  v.,  Südjapanische  Anneliden.  I.  Amphinomea, 
Aphrotidea,  Lycoridea,  Phyllodocea,  Hesconea^  Syllidea, 
Eunicea,  Glycerea,  Gernaspidea,  Chaetopterea,  Cerratulea, 
Amphictonnea.  (Mit  6  Tafeln.) 

Puchta,  Das  Oktaeder  und  die  Gleichung  vierten  Grades 
(Mit  2  Tafeln.) 
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Steindach ner,  w.  M.,  Ueber  einige  neue  und  seltene  Fisch- 
arten aus  den  zoologischen  Museen  zu  Wien,  Stuttgart  und 
Warschau.   (Mit  9  Tafeln.) 

-7-   Beiträge  zur  Kenntniss  der  Flussfische  Südamerika's.   (Mit 

4  Tafeln.) 

Szajnocha,  Die  Brachiopoden-Fauna  der  Oolithe  von  Bai  in 

bei  Krakau.  (Mit  7  Tafeln.) 
Toldt,  Bau  und  Wachsthums- Veränderungen  der  Gekröse  des 

menschlichen  Darmcanales.   (Mit  2  Tafeln.) 

Der  XLII.  Band,  56  Bogen  mit  53  Tafeln  und  25  Holz- 
schnitten, enthält: 
Brauer,  c.  M.,  Die  Zweiflügler  des  kaiserlichen  Museums  zu 

Wien.   (Mit  6  Tafeln.) 
Deschmann  und  Hochs tett er,    v.,    w.  M.,    Prähistorische 
Ansiedelungen    und    Begräbnissstätten    in    Krain.     (Erster 
Bericht    der   prähistorischen  Commission  der  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen  Classe    der   kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften.  (Mit  22  Tafeln  und  17  Holzschnitten.) 
Fritsch,    c.   M.,    Jährliche   Periode  der  Insecten- Fauna  von 
Oesterreich-Ungarn.    V.     Die    Schnabelkerfe  f RhynchotaJ . 
(Mit  3  Tafeln.) 
Höfer,    Die  Erdbeben  Kärntens    uud    deren  Stosslinien.   (Mit 

3  Tafeln.) 
Hörn  es,  Materialien  zu  einer  Monographie  der  Gattung  Mega- 
lodus,    mit  besonderer  Berücksichtigung    der  mesozoischen 
Formen.  I.  Kritik  der  bisher  beschriebenen  Arten.  II.  Neue 
Formen    aus  der  Trias  der  Südalpen.    (Mit    7   Tafeln  und 

5  Holzschnitten.) 

Manzoni,  Echinodermi  fossili  della  serpentinosa  e  Supplemento 
agil  Echinodermi  dello  Schlier  delle  Collini  di  Bologna.  (Mit 
3  Tafeln.) 

Almanach.  1880.  14 
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Steindachnor ,    w.   M.,    Zur  Fisclifauna  des   Cauca  und  der 

Flüsse  bei  Guayaquil.  (Mit  9  Tafeln.) 
Tinter,    Bestimmung  der  Polhöhe  auf  dem  Observatorium  der 

k.  k.  technischen  Hochscliule  in  Wien.  (Mit  3  Holzschnitten.) 

Für  den  XLTII.  Band  der  Denkschriften   liegen  folgende 
Abhandlungen  vor: 

Escherich,  Die  Determinanten  höheren  Ranges  und  ihre  Ver- 
wendung zur  Bildung  von  Invarianten. 

AViesner,  c.  M.,  Die  heliotrop ischen  Erscheinungen  im  Pflan- 
zenreiche. Eine  physiologische  Monographie.  II.  Theil. 
(Mit  2  Holzschnitten.) 
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VERKÜNDIGUNG 

DER  VON  DER 
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_Uie  kaiserliche  Akademie  der  Wissenschaften  hat  am  28.  Mai 
1875  für  den  von  Andreas  Freiherrn  v.  Baumgartner 
gestifteten  Preis  folgende  Aufgabe  gestellt : 

„Erforschung  von  Krystallgestalten  chemischer  Substanzen 
mit  besonderer  Berücksichtigung  homologer  Reihen  und  isomerer 
Oruppen.  Gewünscht  wird  noch  die  Angabe  des  specidschen 
Oewichtes.  Die  Ausführung  von  optischen  Untersuchungen  an 
den  gemessenen  Krystallen  wird  dem  Ermessen  des  Preis- 
bewerbers anheimgestellt." 

Es  ward  nebstbei  darauf  hingewiesen,  dass  es  im  Interesse 
der  Erforschung  des  Zusammenhanges  der  Krystallform  mit  der 
ermittelten  chemischen  Struktur  erwünscht  sei,  ein  reicheres 
-wohlzusammenhängendes  Materiale  als  Grundlage  theoretischer 
Speculationen  zu  gewinnen. 

Als  Einsendungstermin  wurde  der  31.  December  1877 
festgesetzt. 

Nachdem  dieser  Termin  verstrichen  war,  ohne  dass  eine 
Bewerbungsschrift  zur  Vorlage  gelangte,  hat  die  kaiserliche 
Akademie  am  28.  Mai  1878  die  Preisausschreibung  erneuert 
und  als  Endtermin  den  31.  December  1879  bestimmt. 

An  diesem  letztgenannten  Tage  ist  eine  Arbeit  eingelaufen, 
welche  das  Motto  trägt: 

„Die  Pseudosymmetrie  bezeichnet  die  Stelle  der  nahen 
aber  ungleichen  Atomencomplexe. " 
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In  der  vorliegenden  Arbeit  sind  51  Körper  krystallo- 
graphisch  und  zumeist  auch  optisch  untersucht. 

Dieselben  zerfallen  in  fünf  grössere  Gruppen:  1.  die  des 
Pyrrols;  2.  die  des  Pyridins;  3.  die  des  Chinolins;  4.  die  der 
Essigsäure  und  5.  die  der  Pl^tincyan Verbindungen  organischer 
Basen. 

Als  besonders  wichtig  müssen  die  ersten  drei  Gruppen 
bezeichnet  werden,  insofern  dieselben  Substanzen  enthalten,, 
welche  als  Derivate  der  natürlichen  Alkoloide  angesehen  wer- 
den. Die  Erforschung  der  chemischen  Struktur  und  eventuell 
die  synthetische  Darstellung  dieser  interessanten  und  medizinisch 
so  überaus  wichtigen  Körperclasse  bildet  in  diesem  Augenblicke 
recht  eigentlich  den  Mittelpunkt  der  Bestrebungen  der  organi- 
schen Chemie. 

Die  vierte  Gruppe,  die  der  Essigsäure,  hat  dagegen  ein 
vorwiegend  theoretisches  Interesse,  da  die  chemische  Constitution 
derselben  bereits  als  feststehend  zu  betrachten  ist  und  hier 
jenes  Anfangsglied  der  grossen  Reihe  der  Fettsäuren  vorliegt, 
von  welchen  zalilreiche  Substitutionsderivate  bekannt  sind. 

Aus  diesen  Gründen  hat  sich  die  kaiserliche  Akademie  der 
Wissenschaften  bewogen  gefunden,  dieser  Arbeit  den  Preis 
von    1000  Gulden  ö.  W.  zuzuerkennen. 

Ich  schreite  nun  zur  Eröffnung  des  der  Preisschrift  bei- 
gegebenen und  mit  dem  gleichen  Motto  versehenen  versiegel- 
ten Zettels,  welcher  den  Namen  des  Verfassers  der  gekrönten 
Preisschrift  enthalten  soll. 

Der  Inhalt  dieses  Zettels  lautet:  Dr.  Aristides  Brezina, 
Custos  am  k.  k.  mineralogischen  Hofcabinet. 

Herr  Dr.  Aristides  Brezina  ist  somit  der  Verfasser  der 
von  der  kaiserlichen  Akademie  gekrönten  Preisschrift. 
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Die  mathematisch-natunvissenschaftliclie  Classe  hat  in  ihrer 
ausserordentlichen  Sitzung  vom  26.  Mai  d.  J.  beschlossen,  den 
Ig. L.  Lieben'schen  Preis  von  900  fi.  für  die  ausgezeichnetste 
in  den  letzten  sechs  Jahren  veröffentlichte  Arbeit  auf  dem  Ge- 
biete der  Chemie  mit  Inbegriff  der  physiologischen  Chemie  dem 
Privatdocenten  und  Adjuncten  am  I.  chemischen  Laboratorium 
der  Wiener  Universität  Herrn  Dr.  Hugo  Weidel  für  seine 
„Studien  über  Verbindungen  aus  dem  animalischen 
The  er"  zuzuerkennen. 

Die  betreffenden  Abhandlungen  sind,  Tier  an  der  Zahl,  in 
den  Sitzungsberichten  der  kaiserlichen  Akademie,  Bd.  79, 
80  und  81,  publicirt  und  beanspruchen  ein  hervorragen- 
des Interesse  nicht  nur  dadurch,  dass  sie  neues,  helles  Licht 
über  ein  bis  dahin  relativ  wenig  bebautes  J'eld  der  Chemie  ver- 
breiten, eine  Anzahl  neuer  Basen  der  sogenannten  Piridinreihe 
kennen  lehren,  deren  Isomerieverhältnisse  beleuchten  und  für 
die  den  aromatischen  Körpern  nachgebildeten  Formeln  der- 
selben neue  Beweise  beibringen,  sondern  namentlich  auch 
dadurch,  dass  sie  den  Zusammenhang  der  genannten  stickstoff- 
haltigen Verbindungen  mit  gewissen  Derivaten  vieler  Alkaloide 
neuerdings  in  prägnanter  Weise  dartlmn,  in  welch  letzterer 
Beziehung  auch  andere  Arbeiten  W^eidel's  werthvolle  Bereiche- 
rungen unseres  Wissens  geliefert  haben. 

Der  Umstand,  dass  in  den  obengenannten  Mittheilungen 
ausserdem  noch  Aufschlüsse  über  die  pyrrolartigen  Substanzen 
gegeben,  neue  Homologe  des  Pyrrols  entdeckt  und  die  Mutter- 
substanzen all  dieser  Körper,  sowie  auch  der  im  animalischen 
Theer  sich  befindenden  Säurenitrile  festgestellt  werden  konnten, 
ist  noch  ausserdem  geeignet,  den  Werth  derselben  zu  erhöhen. 

Besonders  hervorzuheben  ist  ferner  speciell  die  zähe  Aus- 
dauer,   mit   welcher  diese  schwierigen  und  mühevollen  Unter- 
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suchungen,  trotz  mannigfacher  äusserer  Hindemisse,  in  relativ 
kurzer  Zeit  durchgeführt  wurden. 


Von  den  von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften am  28.  Mai  1869  für  Entdeckung  teleskopi- 
scher Kometen  auf  drei  Jahre  ausgeschriebenen,  am  1 2.  Juni 
1872  bis  auf  Widerruf  erneuerten  Preisen  wurden  in  der  durch 
die  Satzungen  der  Ausschreibung  bestimmten  Periode  vom 
1.  März  bis  letzten  December  1879  drei  Preise  zuerkannt, 
und  zwar: 

1.  Herrn  L.  J.  Swift  in  Rochester  (U.  St.)  für  den  am 
20.  Juni, 

2.  Herrn  A.  Palisa  in  Pola  für  den  am  21.  August  und 

3 .  Herrn  E.Hartwig  in  Strassburg  für  den  am  2  4 .  August 
entdeckten  Kometen. 

Für  die  ersten  beiden  hier  genannten  Kometen  wurden 
die  ersten  Bahnberechnungen  an  der  Wiener  Sternwarte  aus- 
geführt, für  den  dritten  Kometen  wurden  dieselben  von  dem 
Entdecker  selbst  geliefert. 

Die  kaiserliche  Akademie  hat  nun  26  Erfolge  dieser 
Preisausschreibung  zu  verzeichnen. 
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Wenn    wir  einen  Blick   zurückwerfen    auf  die  Entwicklungs- 
geschichte  der  Chemie,  so  muss    es  auffallend  erscheinen,  dass 
eine  Wissenschaft,   die  wir  jetzt  mit  so  unzähligen  Fäden  das 
ganze  Tliun  und  Treiben  der  Menschheit  umspannen,  ihren  Fort* 
schritt,  ihre  Leistungen  fördern,  für  ihre  Bequemlichkeit,  ihren 
Luxus  sorgen  sehen,   so  spät  erst  als  ebenbürtige  Genossin  in 
den  Kreis  ihrer  Schwestern  trat.     Und  dennoch  ist  diese  That- 
sache  unzweifelhaft,    dennoch  ist  die  Chemie    eine    der   aller- 
jüngsten  Wissenschaften,    denn  erst  seit    Lavoisier  datiren  die 
eigentlichen  Anfänge  derselben ,   erst  Liebig  und  Wöhler  haben, 
für  einzelne  der  wichtigsten  Zweige  die  Bahn  gebrochen,  ja  bis 
in  die  jüngste  Zeit  hat  sie  tapfer  um  den  Platz  kämpfen  müssen, 
der  ihr  von  mancher  Seite  streitig  gemacht  wurde.     Und  doch 
ist     eine    der    fundamentalsten    Anschauungen    der    modernen 
Chemie,  die  atomistische  Theorie,  schon  andeutungsweise  bei  den 
ältesten  griechischen  Weltweisen  zu  finden,  und  darnach  hätte 
man  glauben  sollen,   es   müsse    von    da  eine    stetige,    logisch- 
consequente   Fortentwicklung  platzgegriffen   haben.    Dass    dies 
nicht  geschah,  lag  wohl  zunächst  an  der  merkwürdigen  Unlust, 
\im  nicht   ein  stärkeres  Wort    zu  gebrauchen,    der  Alten,    zu 
experimentiren,  in    zusammenhängender  Weise  Versuche   anzu- 
stellen, die  dann,  mit  der  Speculation  gepaart,  zu  bedeutungs- 
vollen Anfängen  für  unsere  Wissenschaft  hätten  werden  können. 
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So  aber  blieb  es  einseitig  bei  einer  verschwommenen  Theorie, 
lind  der  Erfolg  war  ein  trauriges  Verkennen  der  Aufgabe,  ein 
Stehenbleiben  nach  dem  ersten  Anlaufe,  ein  unfruclitbares 
Philosophiren,  dem  der  Werth ,  die  Nothwendigkeit  des  Experi- 
mentes, nicht  im  Entferntesten  klar  wurde.  Selbst  zufallige 
Beobachtungen  und  Erfindungen,  die  sich  vom  grössten  prak- 
tischen Nutzen  erwiesen,  wie  die  Gewinnung  des  Purpurs,  die 
Erzeugung  von  Glas,  die  Darstellung  mancher  Metalle  blieben 
unerklärt  und  unverstanden  und  ohne  weitere  Folgen  für  die 
Theorie.  Erst  viel  später,  zunächst  bei  den  Arabern,  stellte  sich 
der  Trieb,  die  Lust  zum  Experimentiren  ein,  und  es  begann  nun 
eine  Zeit,  in  der  in  buntester  Unordnung  Versuche  angestellt 
wurden,  die  manchmal  zu  merkwürdigen  Resultaten  führten, 
einen  eigentlich  wissenschaftlichen  Werth  jedoch  nicht  haben 
konnten,  da  ihnen  ein  leitender  Gedanke  fehlte.  Und  als  dann 
ein  solcher  auftauchte,  als  man  mit,  durch  denselben  einem 
gewissen  Ziele  zusteuern,  es  krampfhaft  erreichen  wollte,  da 
war  das  Ziel  ein  falsches,  von  nicht  gerechtfertigter  Ueberhebung 
vorgezeichnetes.  Man  wollte  Metalle  verwandeln,  Gold  machen, 
den  Stein  der  Weisen  finden,  alle  Krankkeiten  heilen,  das  Leben 
unbegrenzt  verlängern  und  hatte  keine  Vorstellung  von  den 
einfachsten  chemischen  Reactionen,  hatte  keine  Vorstellung  von 
der  mühseligen,  harten  Arbeit,  die  nöthig  ist,  um  unendlich 
kleinere,  vorerst  vielleicht  praktisch  gar  nicht  verwerthbare 
Resultate  wissenschaftlich  feststellen  und  begründen  zu  können. 
Dass  bei  solchem  Streben  auch  von  einer  chemischen  Wissen- 
schaft nicht  die  Rede  sein  konnte,  leuchtet  wohl  ohne  Frage 
ein.  Aber  es  ist  auch  begreiflich,  dass  solch  ein  Zustand  lange 
Zeit  hindurch  dauern  konnte.  Die  Sprödigkcit  des  Stoffes,  die 
Schwierigkeit  ihn  zu  bewältigen,  mochte  das  Meiste  dazu  bei- 
tragen, nicht  sofort  den  ernsten,  dornenvollen  Pfad,  auf  dem 
die  Erfolge  nur    spärlich  winkten,   zu  betreten,    sondern  dem 
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blinden  Zufall  zu  vertrauen,  der  mit  einem  Sprunge  mühelos, 
so  glaubte  man,  das  Ziel  erreichen  half.   Aber,  wie  es  kommen 
musste,    der  Erfolg  blieb  aus  und    endlich  langsam,    langsam 
erkannte  man,  dass  man  sich  auf  falscher  Fährte  befinde,   dass 
man  einem  Phantome  nachgejagt,  das  sich,  je  näher  man  ihm 
zu  sein  glaubte,  desto  weiter  entfernte,   endlich  ward  man  sich 
bewusst,  dass  Das  nicht  der  Zweck  der  Wissenschaft  sein  könne, 
dass   man    einen    andern  Weg  einschlagen,    Anderes    zunächst 
anstreben     müsse.      Als    dann    diese    Erkenntniss     sich    Bahn 
gebrochen,  kam  man  nach  einigen  Versuchen,  die  selbst  schon  des 
wissenscliaftlichen  Ernstes  keinesweges  entbehrten  (ich  brauche 
nur  an  die  Namen  Boyle,  Becher,  Stahl  u.  A.  zu  erinnern),  die 
auf  einer  geradezu  genialen ,  wenn  auch  unrichtigen  Basis  auf- 
gebaut waren,  in  kürzester  Frist  zum  rechten  Anfange,  und  nun 
ging  die  Entwicklung  mit  Riesenschritten  vorwärts.  Und  sobald 
man   sich   des    eigentlichen  Zweckes   bewusst   ward,    den    die 
chemische  Wissenschaft  zu  erstreben  berufen  sei,  da  erkannte 
man  auch  sofort,   dass  die  früheren  Ziele   nicht   die    richtigen 
seien.    Mau  erkannte  aber  auch ,  dass  in  Verfolgung  des  Einen, 
die    vordem   als   Endresultate    erwarteten    Errungenschaften,  so 
weit  sie  sich  nicht  als  Utopien  erwiesen ,  uns  wenigstens  theil- 
weise    auf    dem   Wege    zur   höchsten  Erkenntnis   als   Früchte 
unseres  Bemühens  zufallen  würden.     Und  Errungenschaften  der 
bedeutendsten,   weittragendsten  Art  sind  schon  zu  verzeichnen. 
Ganz  abgesehen  von  dem  Satze  von  der  Erhaltung  des  Stoffes, 
der  sich  in  jeder  chemischen  Gleichung  ausdrückt  und  gegen- 
über der  alten  Ansicht,  z.  B.  dass  der  Feuerstoff  bei  der  Ver- 
brennung   die  Körper  auflöse,    zerstöre,   in  Nichts  verwandle, 
einen  ähnlichen  Fortschritt  bekundet  wie   in  anderer  Beziehung 
das  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Kraft  (ganz  abgesehen  davon, 
sage  ich),    braucht   man    nur    irgendwo    ins    praktische    Leben 
lüneinzu greifen,  um  sich  dessen  klar  bewusst  zu  werden.  Unsere 
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riesige  chemische  Industrie  fusst  in  letzter  Linie  nur  auf  dem 
Boden  der  Wissenschaft.  Die  Fabrication  der  Schwefelsäure, 
der  Soda,  der  Farbstoffe,  der  verschiedensten  anderen  chemischen 
Producte,  der  künstlichen  Dünger,  die  richtige  Bewirtlischaftung 
desBodons  überliaupt,  die  rationelle  Gewinnung  und  Verwendung 
der  Metalle  sind  glänzende  Beispiele  dafür.  Um  bei  dem  letzten 
stehen  zu  bleiben,  wie  tief  einschneidend  in  die  Geschicke  der 
Menschheit  hat  sich  nicht  die  immer  mehr  und  mehr  vervoll- 
kommnete Darstellung  und  Veredlung  des  Eisens  erwiesen, 
{^ie  hat  es  nicht  nur  ermöglicht  dieses  Metall  in  beliebigen 
Quantitäten  mit  den  verschiedensten  Eigenschaften  je  nach 
Bedarf  herzustellen,  sie  war  auch  die  Veranlassung,  dass  ganz 
neue  Verwendungen  hiefür  gefunden  werden  konnten.  Wir 
bauen  unsere  kolossalen  Maschinen  und  Eisenbahnen,  unsere 
Brücken  und  Kirchen  und  Häuser  damit,  und  die  eleganten 
Constructionen,  die  wir  herzustellen  gelernt  haben,  halfen  mit, 
einen  neuen  Baustj'l  zu  gründen  in  dem  sich  bekanntennassen 
stets  eine  Phase  in  der  culturellen  Entwicklung  der  Menschheit 
abspiegelt.  Und  um  ein  anderes  geläufiges  Thema  zu  berühren, 
unsere  moderne  Kriegskunst! 

Wem  hat  sie  die  durchgreifenden  Veränderungen  zu  ver- 
danken ,  wer  stellte  die  Stahlblöcke  für  die  weittragenden 
Geschütze  her  und  verlieh  dem  Material  die  nöthige  Festigkeit? 
Wurde  es  nicht  in  unserem  Vaterlande  möglich  gemacht,  durch 
riclitige  Behandlung  eines  in  dieser  Hinsicht  sonst  nicht  concur- 
renzfähigen  Metalles,  dem  Stahle,  die  Spitze  zu  bieten,  ja  seine 
Widerstandsfähigkeit  zu  überholen?  (Uchatius.)  Und  wurden 
dadurch  nicht  Millionen  gespart? 

Wie  gross  aber  ist  der  Einfluss  dieser  veränderten  Methoden 
auf  die  Entwicklung  und  Machtstellung  der  Nationen! 

Doch  nicht  von  den  praktischen,  schon  errungenen  Erfolgen 
allein  will  ich  sprechen.     Die  Wissenschaft  schreitet  auf  ihrer 
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Bahn  vorwärts,  unentwegt  das  Endziel  im  Auge,  sie  pflückt  im 
Weiterschreiten  da  und  dort  ihre  Früchte,  aber  auch  jeder 
Schritt,  der  scheinbar  keinen  Erfolg  aufzuweisen  hat,  ist  wie 
ein  Baustein  inmitten  des  harmonischen  Gefüges ,  aus  dem  sich 
ein  stolzes  Werk  erhebt,  ist  eine  Sprosse  der  Leiter,  die  zum 
Gipfel  der  Vollendung  führt.  Jedes  exacte,  wissenschaftliche 
Experiment  hat  seinen  bleibenden  Werth,  der  früher  oder 
später  zur  Geltung  gelangt,  auch  wenn  ein  Zusammenhang  mit 
der  höchsten  Aufgabe,  oder  eine  Möglichkeit  der  sofortigen  Ver- 
werthung  in  der  Praxis  nicht  gleich  erkannt  wird.  Unbekümmert 
darum,  deshalb  häufig  verkannt,  muss  der  Forscher  seinen  "Weg 
gellen,  und  wenn  dieser  Grundsatz  auch  schon  oft  ausgesprochen 
wurde,  so  scheint  es  nicht  überflüssig,  ihn  gerade  hier  zu  wieder- 
holen, wo  es  sich  um  eine  Wissenschaft  handelt,  welche  eine  so 
eminente  Bedeutung  für  das  menschliche  Leben  gewonnen 
hat,  von  der  man  daher  gewöhnlich,  wenn  auch  mit  grossem 
Unrechte,  eine  stetige  Fühlung  mit  den  Bedürfnissen  desselben 
verlangt. 

Trotzdem  werden  sich  gerade  in  unserer  Wissenschaft  die 
nächsten  Probleme,  wenn  sie  auch  das  letzte  Ziel  nicht  aus  den 
Augen  verlieren,  gerade  weil  diese  Fühlung  von  solch  unbestrit- 
tenen Vortheilen  begleitet  ist,  niemals  ganz  von  den  Forderungen 
der  Praxis  losmachen,  und  wir  können  vielleicht  ihre  nächsten 
Aufgaben  in  vorsviegend  theoretische  und  vorwiegend  praktische 
scheiden,  die  allerdings  auch  häufig  zusammenfallen. 

Wenn  wir  jetzt  noch  als  die  letzte  Aufgabe  der  Chemie 
die  Feststellung  einer  Statik  und  Mechanik  der  Atome  betrachten, 
eine  Kenntnis  der  Gesetze,  nach  welchen  Gleichgewicht  und 
Bewegung  derselben  erfolgt,  so  ist  dies  ein  Problem,  dessen 
Lösung  schwierig,  vielleicht  unerreichbar,  aber  immerhin 
klar  vorgezeichnet  ist.  Eine  rein  mathematische  Behandlung  ist 
derzeit  leider  noch  unmöglich,  wir  sind  daher  genöthigt,   auf 
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experimentellem  Wege  vorzugehen.  —  Dies  werden  wir  auch 
im  Auge  behalten;  aber  der  Möglichkeiten  dazu  sind  man- 
nigfaltige, und  nähere  Etappen  sind  es,  die  uns  zuerst  allein 
erreichbar  scheinen.  Ihrer  Skizzirung  seien  die  folgenden  kurzen 
Auseinandersetzungen  gewidmet. 

Betrachten  wir  zunächst  das  Gebiet  der  allgemeinen  und 
anorganischen  Chemie. 

Die  genauere  Kenntnis  der  Grundstoffe,  die  vielfachen 
Relationen,  in  denen  ihre  Eigenschaften  zu  einander  stehen,  hat 
uns  dahin  geführt,  gewisse  Gruppen  und  Reihen  zu  constituiren, 
welche  ein  Ausdruck  dieser  Beziehungen  sein  sollen.  Atom- 
gewicht, spec.  Wärme,  Valenz  und  chemische  Verwandtschaft 
waren  die  Grundprincipien,  nach  welchen  die  Ordnung  von  Lothar 
Meyer  und  Mendelejeff  aufgestellt  wurde.  Sie  zeigte  eine  gewisse 
Uebereinstimmung  mit  anderen  Reihen ,  die  schon  früher  in  der 
organischen  Chemie  angenommen  wurden  und  brachte  wohl  mit 
grösserer  Schärfe  als  dies  bisher  in  ziemlich  unbestimmter  Weise, 
auf  einzelne  Analogien  gestützt,  geschehen  war,  die  Idee  zum 
Ausdrucke,  dass  wir  in  den  sogenannten  Elementen  Verbindungen 
noch  einfacherer  Körper  anzunehmen  haben,  die  bisher  der 
Erkenntniss  durch  das  Experiment  entgangen  waren.  In  der 
That  wird  es  wohl  kaum  einen  Chemiker  geben,  der  jetzt  noch 
die  Existenz  der  70  (circa)  bekannten  Elemente,  als  solcher 
unumstösslich  und  unbedingt  für  sicher  hält;  jedem  Fachmanne 
wird  sich  aus  rein  chemischen  Gründen  die  Wahrscheinlichkeit, 
ja  Nothwendigkeit  einer  Reduction  auf  einfachere  Grössen 
ergeben  haben,  ganz  abgesehen  vom  philosophischen  Stand- 
punkte, von  der  naheliegenden  Annahme  der  Einheit  der  Materie 
überhaupt  u.  s.  w. 

Die  Frage  nach  der  einfachen  oder  zusammengesetzten 
Natur  unserer  sogenannten  Elemente,  besonders  der  MetAlle,  ist 
bekanntlich,  wie  schon  früher  erwähnt,    in  längstvergangener 
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'Zeit  aufgeworfen  worden,  ja  sie  hat  in  einer  concretenForm  durcli 
<iie  vielfachen  Versuche,  unedle  Metalle  in  edle  zu  verwandeln, 
einer  grossen  Epoche  unserer  in  den  Vorstadien  der  Entwicklung 
begriffenen  Wissenschaft  den  Stempel  aufgedrückt.  Aber 
Avährend  man  damals,  von  falschen  Voraussetzungen  ausgehend, 
4ie  erhofften  Ziele  nicht  erreichen  konnte,  und  natürlich  auch 
der  Zufall,  das  blinde  Herumtappen,  mit  Hilfe  dessen  man 
frivoler  Weise  häufig  das  Problem  zu  lösen  hoffte,  stets  versagt 
hatte ,  ist  man  jetzt,  nachdem  der  entgegengesetzte  Standpunkt, 
<ier  begreiflicherweise  eine  Zeit  lang  geherrscht,  überwunden 
ist,  sich  in  Wahrheit  bewusst  geworden,  dass  nur  durch  syste- 
matischen Fortbau  unserer  Wissenschaft,  in  ernstem,  mühsamem 
Streben  solche  Errungenschaften  erzielt  werden  können. 

Aber  gerade  hier  liegen  unsere  schwierigsten  Aufgaben. 
Die  Elektricität  als  Zersetzungsmittel  ist  schon  so  ziemlicli  aus- 
probirt,  und  seit  wir  ihr  die  Entdeckung  der  Alkalimetalle  durch 
Davy  verdankt  haben,  hat  sie  in  der  angedeuteten  Richtung 
nichts  mehr  geleistet.  Die  Wärme,  von  deren  Eingriffen  so  viel 
•erwartet  wurde,  ist  im  gleichen  Falle ;  weder  durch  die  Diffusion 
vergaster  Körper  in  hoher  Temperatur,  noch  durch  die  Spectral- 
analyse,  auf  welche  in  jüngster  Zeit  so  grosse  Hoffnungen 
gesetzt  wurden,  konnte  in  dieser  Richtung  bisher  ein  Erfolg 
verzeichnet  werden.  Analytisch  hat  die  letztere  zwar  allerdings 
«das  denkbar  Grösste  geleistet.  Keiner  Methode  ist  es  gelungen, 
schärfere  Resultate  zu  erzielen,  unwägbare  Spuren  von  Körpern 
eicher  nachzuweisen,  bisher  übersehene  aufzufinden.  Nur  ihr 
war  es  möglich,  das  scheinbar  Unerreichbare  zu  leisten,  sich  in 
Kelation  zu  setzen  mit  den  entferntesten  Weltkörpern,  die 
Zusammensetzung  derselben  zu  erforschen  und  das  Resultat 
dieser  Untersuchung,  Aller  Augen  sichtbar,  auf  den  farbigen 
Streifen  zu  bannen,  in  den  sich  das  Licht  der  Gestirne  beim 
Durchgange  durch   das  Prisma  auflöst.    Und  wenn  es  ehemals 
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▼er*u<-ht  -wurdo.  «ia*  Gesetz,  lü-.":.  welchem  die  Welten,  die  man 
vergrlei'^-hswei^e  die  Atome  de«  Weltalls  genannt  hat.  in  ihren 
Bahnen  krei.'en.  auch  auf  die  Bewegung,  die  Anziehung  der 
chemischen  Atome,  obzwar  ohne  entsprechenden  Erfolg,  aus- 
zudehnen, fto  hat  die  Clicmle  wahrlich  diese«  Tersuehte  An- 
lehen  durch  ihre  Entdeckungen  in  überreichem  Masse  zurück- 
gezahlt. 

Auch  die  höchst  interessanten  Beobachtungen,  welche 
Victor  Meyer  bei  Gelegenheit  der  Vervollkommnung  und  Ver- 
allgemeinerung seiner  genialen  Methode  der  Dampfdichte- 
bestimmung gemacht  hat,  berechtigen  noch  nicht  zu  den» 
Schlüsse,  das«  wir  es  hier  mit  einer  Zerlegung  einzelner  Elemente 
durch  die  Wärme  zu  thun  haben. 

Es  w^äre  hier  ein  Leichtes,  sich  in  Phantasiebildem  zu 
ergehen,  die  kolossalen  Umwälzungen  auszumalen,  die  uns- 
bevorstehen  müssten,  gelänge  einmal  solches  Beginnen,  könnten 
wir  speciell  die  Metalle  verwandeln.  Doch  für  Solches  ist  hier 
nicht  der  Ort  und  die  Zeit,  zumal  mit  grösster  Wahrschein- 
lichkeit  die  wissenschaftliche  Lösung  des  Problems  nicht  auch 
zugleich  eine  praktische  Anwendung  zur  Folge  haben  wird. 

Eine  Frage,  die  noch,  wie  mir  scheint,  sehr  der  experi- 
mentellen Prüfung  werth  ist,  ist  die  des  Wechsels  der  Valenz, 
der  sogenannten  Grundstoflfe,  eine  Frage,  die  wahrscheinlich 
zusammenhängt  mit  der  des  möglichen  Zusammengesetztseins- 
der  Elemente.  Zwar  scheint  dieselbe  jetzt  ziemlich  zur  Ruhe- 
gekommen und  entschieden  zu  sein  zu  Gunsten  eines  solchen 
WecliHcls.  Es  wird  auch  Niemand  mehr  im  Ernste  z.  B.  den 
Stickstoff,  den  Phosphor,  das  Eisen,  das  Platin  u.  a.  als  nur  mit 
Constanten  Valenzen  begabt  ansehen,  allein  ein  System  muss 
bei  diesen  Annahmen  eingehalten  werden. 

Es  ist  mindestens  zweifelhaft,  ob  die  Valenz  um  ungerade- 
Zalilenwerthe    sich    ändern    kann,     ob    wir   Elemente,     deren 
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"Werthigkeit  von  1  auf  2,  von  2  auf  3,  von  3  auf  4  etc.  steigt, 
annehmen,  und  uns  auf  diese  Weise    eines  Erklärungsgrundes 
berauben  müssen,  der  Manches  für  sich  hat  und  bekanntlich  aus 
der  organischen  Chemie  entlehnt  ist.   Eine  genaue  Untersuchung 
z.  B.  der  Vanad-,  Eisen-,   Aluminium-,  Iridium-,  Osmium-,  etc. 
Verbindungen  wäre  [in  dieser  Richtung  sehr  wünschenswerth.  *) 
Es  reizt  unbedingt  zum  Widerspruche,  wenn  wir  das  Chlor 
in  ClgO  und  ClOH  einwerthig,   und  dann  denselben  Elementen 
gegenüber  3-,  5-,  Twerthig  annehmen  sollen,  oder  wenn  Brom 
nnd  Jod  in  ihren  Verbindungen  aus  einer  Valenz  in  die  andere 
gequält  werden  sollen.   Wenn  man  solchen  Wechsel  zugibt,  so 
kann  er  in  der  verschieden  dichten  Bindung  der,  hypothetisch, 
das  sogenannte  Element   constituirenden  Bestandtheile    liegen, 
oder  aber  darin,  dass  gewissen  Elementen  oder  Radicalen  gegen- 
über das  zu  Untersuchende  sich  verschieden  verhält  als  gegen- 
über anderen.   So  z.  B.  P  gegen  H  und  Cl,  N  gegen  H  und  O 
oder  C  etc.,  aber  unter  ähnlichen  oder  gleichen  Bedingungen  den 
gleichen  Elementen  eine  fast  willkürliche  Aenderung  der  Valenz 
zu  concediren,  wie  es  seinerzeit  z.  B.  Naquet,  zum  Theile  auch 
Blomstrand  und  Andere  gethan,  liat  sicher  etwas  Bedenkliches. 
Wenn  wir    überhaupt  von    1-,    2-,   3-,  etc.  werthigen    Atomen 
sprechen,    so    scheint    es    selbstverständlich,    dass  wir  darunter 
relative,  aber  durchaus  keine  absoluten  Zahlenwerthe  verstehen, 
obwohl  dies  nirgends  präcise  ausgesprochen  ist.   Und  wenn  dies 
Zugegeben  wird,   ist  es  wohl  gestattet,  um  den  einfachsten  Fall 
zu  betrachten,  diese  Zahlen  zu  verdoppeln,    wodurch  nichts  an 
den  gegenseitigen  Verhältnissen  geändert  wird,  wir  aber  durch 
Aneinanderreihung     oder    ringförmige    Bindung,     ohne     einen 
Wechsel    der   Valenz     annehmen    zu    müssen,    Verbindungen 


1)  Siehe  auch  in    dieser  Beziehung  die   •werthvoUen   Mittheilungen  von 
V..U.  C.  Meyer,  Berl.  Ber.  1879,  S.  1198. 
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erklären  können,  die  sonst  in  der  Weise  nicht  erklärt  werden 
könnten.  ^) 

Warum  man  sich  gegen  solches  Vorgehen  sträubt,  warum 
man  z.  B.,  um  bei  den  alten  Werthen  zu  bleiben,  eine  zwei- 
werthige  Gruppe  0«  nicht  gelten  lassen  will,  ist  ganz  unerfind- 
lich, da  man  z.  B.  beim  Schwefel  selbst  die  Combination  S^ 
als  zweiwerthig  annimmt,  es  sei  denn,  dass  man  im  fünffach 
Schwefelkalium  das  Kalium  fünfwerthig  auffasst,  was  doch  wohl 
kaum  Jemand  gewagt  haben  dürfte. 

Auch  die  heute  ziemlich  allgemein  angenommenen  Schwefel- 
säureformeln SHoOfc  und  SO«  mit  Hilfe  eines  zu  diesem  Zwecke 

2     4  3 

sechswerthig  gestempelten  Schwefels  zu  schreiben,  scheint  mir 
nicht  sehr  glücklich,  bei  dem  notorischen  Umstände,  dass  die 
beiden  Hydroxylwasserstoffe  sich  nicht  ganz  gleich  leicht 
ersetzbar  erweisen. 

Derlei  Beispiele  könnten  noch  eine  Menge  angeführt 
werden,  aber  ich  versage  mir  dies,  und  will  nur  noch  bemerken, 
dass  die  gerade  erwähnten  Verhältnisse  sicher  einer  Klarstellung 
bedürfen.  Wenn  wir  überhaupt  das  Gesetz  des  Wechsels  der 
Valenz  ins  Unbeschränkte  ausdehnen,  so  entkleiden  wir  es  der 

II       II       II      IUI     IUI 
V)  Z.  B.     H,     Cl,     K,     S,      O,     etc.,  also: 
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Es  ist  gewiss,  dass  man  auch  dieses  Princip  ad  absurdum  treiben  kann. 
So  wenig  der  unbeschränkte  Wechsel  der  Valenz,  so  wenig  etwa,  kann  unbe- 
schränkte ringförmige  Bindung  als  allein  berechtigt  angenommen  werden  und 
beide  Ansichten  entfernen  sich  wohl  gleich  weit  von  der  Wahrheit.  Wenn  wir 
nicht  ganz  neue  Principien  einführen,  was  Ja  in  Zukunft  möglich  ist,  so  wird  auch 
hier  die  goldene  Mitte  das  Wahrscheinlichste  sein.  Wir  nehmen  verschiedenwerthige 
Elemente  an,  wir  concediren  begreifbaren,  beschränkten  Wechsel  der  Valenz, 
aber  wir  gehen  auch  dabei  nicht  ins  Unbestimmte  und  Unbestimmbare.  Com- 
plicirtere  Atomcomplexe  sind  sicherlich  nicht  durch  die  Valenzen  eines  einzigen 
Atoms  als  solche  zusammengehalten. 
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wesentlichsten  Bedingungen,  die  ein  Gesetz  fordert ;  wir  machen 
sogar  das  alte,  empirische,  der  multiplen  Proportionen  zu  einer 
Illusion,  und  der  Willkür  ist  Thür  und  Thor  geöffnet.  "Wir  müssen 
wie  gesagt,  öfter  einen  solchen  Wechsel  concediren,  aber  wo 
dies  nicht  unumgänglich  nöthig  ist,  erscheint  es  wohl  einfacher 
und  zweckmässiger,  sich  einer  der  eben  erwähnten  Erklärungen 
zu  bedienen. 

Auch  gewisse  Verhältnisse,  die  zur  Zeit  noch  eine  wenig 
befriedigende  Deutung  erfahren ,  z.  B.  die  Bindung  in  den 
Doppelsalzen,  die  des  Krystallwassers  und  noch  mehr  die  eigen- 
thümliche  Bindung  des  Wassers,  welche  wir  bei  manchen 
Körpern,  z.  B.  den  Unterphosphorig-,  Phosphorig-  und  Ueber- 
jodsäure-Salzen  finden,  lassen  sich  leicht  erklären,  wenn  man  die 
Valenzen  der  Elemente  als  beliebige  Multipla  der  gegenwärtig 
gebrauchten  kleinsten  Zahlen  annimmt. 

Eine  Frage,  die  sich  an  die  vorige  knüpft,  betrifft  die 
Gleichartigkeit  der  Valenzen  der  einzelnen  Elemente.  Dass  im 
Stickstoff  drei  stärkere  gegen  zwei  schwächere  anzunehmen  sind, 
erscheint  nach  den  Thatsachen  möglich,  ja  vielleicht  plausibel. 
Ein  anderes  ist  es  mit  der  Frage,  ob  die  drei  stärkeren  Valenzen 
auch  unter  sich  verschieden  seien.  Dieselbe,  bekanntlich  erst 
jüngst  wieder  angeregt,  ist  noch  in  der  Schwebe,  und  aus- 
gedehnte Arbeiten  hierüber  wären  sehr  am  Platze,  auch  mit 
Heranziehung  anderer  Elemente,  da  von  der  sicheren  Beant- 
wortung derselben  die  Stabilität  unserer  modernen  Ansichten 
abhängt,  und  im  Falle  sich  eine  verschiedene  Qualität  der 
Valenzen  ergäbe,  eine  grosse  Verwirrung  platzgreifen  würde, 
die  eine  Unzahl  neuer  Versuche  provociren  müsste. 

Was  weiter  in  der  nächsten  Zeit  noch  Ausbildung  heischt, 
das  ist  die  Krystallographie  in  ihren  Beziehungen  zur  chemi- 
schen Zusammensetzung  der  Körper.  Wohl  sind  darüber 
schon     werthvolle    Versuche     bekannt,     manche     bedeutungs- 
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volle  Tliatsache  ist  gefunden,  der  Weg  gebahnt,  der 
diese  wichtige  Hilfswissenschaft  zur  richtigen  Bedeutung 
gelangen  lassen  muss,  allein  noch  fehlt  die  rettende  That, 
welche  die  Verhältnisse  der  Krystallformen  zur  chemischen 
Zusammensetzung  in  einfache  Gesetze  gefasst,  klargelegt 
hätte;  ein  dankenswerthes  Feld  für  die  Arbeit  der  nächsten 
Zeit.  Und  Aehnliches  gilt  für  unsere  gegenwärtigen  ther- 
mochemischen  Kenntnisse.  Auch  manche  andere  Klärung 
gesetzmässiger  Beziehungen  zwischen  physikalischen  und  che- 
mischen Eigenschaften  wäre  für  die  Zukunft  sehr  erwünscht. 
Und  wenn  wir  an  das  Gesagte  noch  den  bescheidenen 
Wunsch  knüpfen,  dass  auch  in  der  anorganischen  Chemie  die  syn- 
thetischen Methoden  einer  grösseren  Ausbildung  entgegengeführt 
werden  mögen,  dass  sie  Schritt  halten  mit  den  so  hoch  ent- 
wickelten analytischen,  so  ist  wohl  auch  gestattet  eines  Momentes 
Erwähnung  zu  thun,  das  bisher  in  den  wenigsten  Fällen  berück- 
sichtigt, bei  jeder  Art  chemischer  Synthese  sicher  unter  Um- 
ständen eine  höchst  einflussreiche  Rolle  zu  spielen  berufen,  und 
trotzdem  kaum  angewendet  worden  ist,  ich  meine  die  Berück- 
sichtigung der  Zeitdauer  eines  Versuches.  Wir  sind  gewohnt, 
das,  was  nicht  schnell  reagirt,  was  unter  mehr  weniger  starken 
Zwangslagen,  die  wir  dafür  schaffen,  nicht  in  gewünschter  Weise 
in  Tagen  oder  Wochen  reagirt,  als  nicht  entsprechend  bei  Seite 
zu  stellen.  Selten  dehnt  sich  ein  solcher  Versuch  auf  Monate, 
in  Ausnahmsfällen  auf  Jahre  aus.  Und  doch,  was  sind  Jahre,  die 
wir  nur  als  extremstes  Zeitmass  zu  betrachten  gewohnt  sind, 
gegen  die  Aeonen,  mit  denen  die  Natur  zu  rechnen  gewohnt  ist. 
Wenn  wir  auch  begreiflicher  Weise  in  dieser  Beziehung  nicht 
mit  unserer  Alma  mater  concurriren  können,  so  können  wir 
doch  im  beschränkten,  übertragenen  Wirkungskreise  uns 
wenigstens  ihrem  Walten  nähern.  Gewiss  würden  wir  Erfolge 
haben   bei   consequenter   Durchführung,    und   so    wie    wir   ein 
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Frincip  der  Massenwirkung  gelten  lassen  müssen,  und  dafiir, 
^wenn  auch  nur  in  einer  Hypothese  die  Erklärung  gefunden 
haben  (Pfaundler),  so  gilt  dasselbe  sicher  auch,  und  durch 
ähnliche  Erwägungen  erklärbar,  von  der  Zeitwirkung. 

Indem  ich  hier  den  BodeA  der  theoretischen  Fragen  ver- 
lasse ,  möchte  ich  nur  ganz  kurz  noch  und  im  Allgemeinen  der 
j)raktischen  gedenken,  die  uns  so  vielfältig  beschäftigen  und 
•deren  eine  Anzahl  der  wichtigsten  im  Augenblicke  der  Lösung 
harren.  Ein  Eingehen  ins  Detail  ist  wohl  nicht  möglich,  denn 
lyo  fände  man  den  Anfang,  wo  das  Ende?  Alles  will  ja  durch 
"die  Chemie  belehrt,  gefördert,  erweitert,  verbessert  werden, 
und  darum  ist  dieselbe  häufig,  von  unberufenen  Händen  geleitet, 
auf  Abwege  gerathen.  Ich  sehe  ab  von  den  frommen  Wünschen 
unserer  Techniker  und  Hüttenmänner,  von  der  dringenden  For- 
derung, die  Darstellung  vieler  wichtigen  Präparate  zu  ver- 
bessern und  billiger  zu  machen,  ich  sehe  ab  von  so  vielen 
2)raktisch  wichtigen  Fragen,  deren  Lösung  sich  durch  Lösung 
-der  angedeuteten  theoretischen,  als  einfache  Consequenzen 
•ergeben  werden;  ich  wähle  aus  der  Unmasse  beispielsweise 
nur  wenige. 

Wie  vortheilhaft  wäre  es,  zu  manchen  Processen  uns  des 
reinen  Sauerstoffes  zu  bedienen,  wenn  wir  ihn  kostenlos  in 
beliebigen  Quantitäten  zur  Verfügung  hätten.  Wir  können  dies 
nicht  leisten  und  doch  sind  ungemessene  Mengen  davon  frei 
in  dem  uns  umgebenden  Luftmeere.  Und  gelänge  es  uns  erst, 
•den  activen  Sauerstoff,  das  Ozon,  leicht  und  bequem  darzu- 
•stellen,  wie  mannigfache  Verwendungen  in  den  verschiedensten 
Processen  hätten  wir  dafür!  Oder  das  Wasserstoffsuperoxyd? 
dessen  eminente  Eigenschaften  als  Oxydations-,  Desinfections- 
und  Bleichmittel  ja  allgemein  bekannt  sind,  das  so  viele  Vor- 
jjüge  vor  dem  Chlor  und  den  Chlorpräparaten  voraus  hat, 
dessen  Gewinnung  aber  noch  viel  zu  theuer  ist,  sei  es  nach  dem 
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alten  Verfahren  mittelst  Baryumsuperoxyds,  oder,  nack 
dem  neueren,  mit  Hilfe  von  Eukalyptusöl,  wobei  es  aller- 
dings noch  mit  diesem  oder  den  Oxydationsproducten  des 
selben  verunreinigt  ist. 

Von  welch'  eminenter  Wichtigkeit  wäre  es  ferner,  die 
StickstoflFverbindungen,  die  viel  gebrauchten,  viel  begehrten,. 
Salpetersäure  und  Ammoniak  auf  einfacherem  Wege  zu 
erzeugen.  Die  Materialien  dazu  haben  wir  ja  in  Hülle  und 
Fülle :  Luft  und  Wasser.  Aber,  obwohl  uns  die  Natur  hier,  wie 
es  scheint,  die  W^ege  vorgezeichnet  hat,  obwohl  wir  wissen, 
dass  beim  Verdampfen  von  Wasser  an  der  Luft  salpetersaures 
Ammon  gebildet  wird,  wenn  auch  nur  in  sehr  geringen  Mengen, 
es  hat  bisher  nicht  gelingen  wollen,  dieses  wichtige  Problem  zu 
lösen  und  die  relativ  beschränkten  Mengen  von  Chilesalpeter,, 
die  Oxydation  des  Ammoniaks  in  den  Salpeterplantagen  sind 
noch  immer  so  ziemlich  die  einzigen  Mittel  für  die  Darstellung 
der  Ersteren,  während  wir  das  Ammoniak  bei  der  Fäulnis» 
organischer  stickstoffhaltiger  Substanzen  oder  bei  der  trockenen 
Destillation  fossiler  Kohlen  gewinnen  müssen.  Hätten  wir  aber 
einmal  Ammoniak  in  beliebigen  Mengen,  so  würde  die  Soda, 
das  wichtigste,  in  den  grössten  Massen  dargestellte  Product  der 
chemischen  Grossindustrie,  nur  mit  seiner  Hilfe  erzeugt,  und 
viel  billiger  als  jetzt  hergestellt  werden.  Und  weil  dabei 
dann  die  mannigfachen  Vorarbeiten  und  Zwischenphasen 
entfallen,  so  würden  eine  Anzahl  jetzt  dabei  entstehender 
und  dazu  nothwendiger  Substanzen  theilweise  überflüssig  wer- 
den  und  dadurch  dem  geordneten  Kreislaufe  der  chemischea 
Technik  ein  gewaltiger  Stoss  versetzt,  ja  derselbe  in  ganz, 
andere  Bahnen  gedrängt  werden. 

Ich  breche  hier  ab,  denn  das  Verfolgen  der  Perspective- 
die  sich  uns  eröffnet,  würde  uns  ganz  von  dem  noch  zu 
berührenden    Gegenstande    abbringen,    würde    die  Gefahr  ent- 
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stehen  lassen,  den  Rückweg   zu   verlieren    aus    den   unendlich, 
weiten  Gefilden. 

Wenden  wir  nns  nun  dem  Gebiete  der  organischen 
Chemie  zu,  so  müssen  wir  zunächst  constatiren,  dass  gar  kein 
Zweig  irgend  einer  modernen  Wissenschaft  in  den  letzten 
Jahrzehnten  sich  solchen  Aufschwunges  zu  erfreuen  gehabt 
hat,  als  gerade  dieser.  Seit  den  grundlegenden  Arbeiten  unserer 
grossen  Meister  ist  er  von  einer  Anzahl  der  bedeutendsten 
Forscher  mit  unzähligen  Hilfskräften  in  einer  Weise  gefördert 
worden,  die  wohl  ohne  Beispiel  in  der  Geschichte  der  Natur- 
wissenschaften dasteht.  Die  Vierwerthigkeit  des  Kohlenstoffes, 
seine  Bindungsgesetze  wurden  erkannt  und  durch  die  Radical-, 
Substitutions-  und  Typentheorie  schritt  man  zu  den  jetzigen  An- 
schauungen vor.  Kekule's  genialer  Blick  hatte  für  die  Erkennt- 
niss  einer  bis  dahin  wenig  erforschten,  ungemein  wichtigen  nnd 
verbreiteten  Classe  von  organischen  Verbindungen  die  richtigen 
Wege  geöffnet,  und  kaum  eine  Idee  hat  sich  fruchtbringender 
erwiesen  für  die  Bearbeitung  des  Gesammtgebietes ,  als  diese* 
Früher  schon  hatte  Wöhler  die  erste  Synthese  einer  einfachen, 
organischen  Verbindung  kennen  gelehrt  und  dieser  äusserst 
wichtigen,  im  Anfange  kaum  recht  gewürdigten  Entdeckung 
folgten  später  immer  mehr  und  mehr  ähnlicher  Art,  so  dass 
wir  jetzt  mit  Stolz  es  sagen  können,  die  grössere  Mehrzahl 
der  organischen  Verbindungen  lasse  sich  aus  den  Elementen 
aufbauen,  oder  es  sei  wenigstens  der  Weg  deutlich  vorgezeichnet, 
auf  welchem  sich  ihre  Bildung  bewerkstelligen  lassen  werde. 
Die  chemische  Synthese  hat  den  bis  dahin  mit  Zähigkeit  fest-^ 
gehaltenen  Begriff  der  sogenannten  Lebenskraft  eliminirt,  sie 
hat  gezeigt,  dass  in  der  lebenden  Natur  dieselben  Gesetze 
herrschen,  die  wir  für  die  leblose  anerkannt  hatten,  dass  die 
Producte  der  pflanzlichen  und  thierischen  Organismen  auch 
ausserhalb  der  lebenden  Werkstätte  erzeugt  werden  können,  in 
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die  man  allein  früher  die  Fähigkeit  zu  solchen  Leistungen  ver- 
legte. Durch  die  Ausbildung  der  chemischen  Synthese  ist  die 
organische  Chemie  ein  stolzer  Bau  geworden,  welcher,  auf  der 
Basis  der  Thatsachen  fussend,  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
■dem  Wechsel  der  theoretischen  Ansichten  Trotz  bieten  kann. 
Was  wir,  von  einer  Hypothese  ausgehend,  gedacht,  combinirt, 
versucht  und  endlich  zu  Stande  gebracht  haben,  das  bleibt  in 
JEwigkeit  eine  Errungenschaft,  die  durch  nichts  mehr  auf- 
gehoben wird.  An  Thatsachen  lässt  sich  eben  nicht  makein, 
und  wenn  wir  aus  Kohlenstoff  und  Wasserstoff,  Acetylen, 
daraus  Benzol,  daraus  Carbolsäure,  Benzoesäure,  Salicylsäure 
erzeugen,  wenn  wir  aus  den  Elementen,  Alkohol,  Essigsäure, 
Milchsäure,  Bernsteinsäure,  Aepfelsäure,  W^einsäure  aufbauen, 
selbst  das  complicirte  Molecül  des  Farbstoffes  der  Krappwurzel, 
das  Alizarin  (Grabe  und  Liebermann)  und  das  eben  so  compli- 
cirte des  Indigo  (Baeyer),  in  unseren  Laboratorien  darstellen 
Jcönnen,  so  bleiben  diese  Thatsachen  sicher  und  von  bleibendem 
"Werthe,  selbst  wenn  die  Grundfesten  unserer  Theorie  erschüt- 
tert werden  sollten. 

Aber  gerade  unsere  beste  Errungenschaft  nöthigt  zu 
-ernster  Ueberlegung.  Wir  haben  die  Synthese  so  vieler  Körper 
begonnen  und  durchgeführt  —  auf  unsere  Weise.  Unter  Anwen- 
dung von  Reagentien  von  Wärme  und  Druck  erzeugen  wir 
dieselben  Körper,  wie  die  Pflanze,  das  Thier,  aber  der  Weg  ist 
verschieden.  Wir  sind  im  Falle  des  Menschen,  der  von  einer 
gewissen  Seite  auf  steilen,  gefährlichen  Pfaden  über  Schluchten 
und  Abgründe  hinweg,  durch  die  ihn  manchmal  nur  der 
gewagte  Sprung  trägt,  die  Höhe  eines  Berges  erklimmen  will. 

Ueberlegendes  Denken,  mühselig  erworbene  Uebung, 
eiserne  Willenskraft  führen  ihn  endlich  auf  vielfachen  Umwegen 
zum  Ziele.  Wohl  freut  er  sich,  und  mit  Recht,  des  schwer 
erkämpften  Erfolges,  geniesst  mit  stolzem  Behagen  die  wunder- 
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bare  Fernsicht,  die  sich  ihm  auf  neue  ungekannte  Regionen 
«rschliesst,  aber  er  muss  sich  sagen,  dass  noch  ein  anderer 
"Weg,  verborgen  und  ihm  unbekannt  in  Richtung  und  Lage 
hinaufführt,  der  denselben  Erfolg  mühelos  und  in  kürzerer  Zeit 
Terbürgt  und  den  er  zurückgelegt  sieht  durch  Andere ,  längst 
«he  er  nur  die  Möglichkeit  erwog,  dies  auch  zu  thun.  Mit 
welch*  einfachen  Mitteln,  einfachen  Apparaten  und  Materialien 
arbeitet  die  Pflanze,  im  Vergleiche  zu  den  complicirten  Behelfen, 
die  wir  ins  Feld  führen,  und  wie  unvergleichlich  exacter  ist  ihre 
Arbeit,  wie  leicht  erzeugt  sie  selbst  Körper,  deren  Synthese  uns 
noch  ein  Buch  mit  sieben  Siegeln  ist.  Es  wird  eine  unserer  wich- 
tigsten Aufgaben  sein,  die  Wege  der  Pflanze  genauer  zu  verfolgen, 
zu  versuchen,  uns  mehr  weniger  ihre  synthetischen  Methoden 
zu  eigen  zu  machen,  um  dem  Vorwurfe  zu  begegnen,  nicht 
richtig  in  das  Wesen  der  Reactionen  eingedrungen  zu  sein. 
Schwierig  freilich  sind  diese  Probleme,  ja  ohne  anderweitige 
Hilfe  kaum  je  zu  lösen. 

Einer  verwandten  Wissenschaft,  der  Pflanzenphysiologie 
wird  die  Aufgabe  zufallen,  auf  anderen  Wegen  in  das 
unbekannte  Land  einzudringen,  dort  Haltpunkte  zu  gewinnen 
und  so  uns  die  Lösung  unserer  Aufgabe  zu  ermöglichen. 

Sicher  ist  schon  viel  Anerkennenswerthes  auf  diesem 
Gebiete  geleistet  worden,  aber  es  will  mir  scheinen,  als  ob 
noch  eine  zu  grosse  Kluft  zwischen  den  Trägern  der  beiden 
Disciplinen  gähnte,  als  ob  sowohl  Resultate  als  Forschungs- 
methoden hüben  und  drüben  zu  wenig  gekannt,  zu  wenig 
berücksichtigt  würden.  Dieses  innigste  Sichanschmiegen  und 
Durchdringen  beider  Wissenschaften  ist  schwer  zu  erreichen 
und  würde  am  fruchtbringendsten  wohl  dann  sein,  wenn  sich 
beide  in  einem  begabten  Forscher  vereinigten. 

Freilich  gehört  mehr  als  gewöhnliche  Selbstverleugnung 
dazu,    Meister   in    einer   Wissenschaft    zu    sein   und    dann    als 
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Schüler  wieder  mit  dem  Studium  der  anderen  zu  beginnen.  Sicher 
aber  würde  der  Erfolg  die  Mühe  lohnen.  Ebenso  sicher  kann  man 
sagen,  dass  es  das  einzig  Richtige  wäre,  wenn  der  Chemiker 
dann  Physiologe,  nicht  aber  der  Physiologe  erst  später  Chemiker 
würde.  Denn  die  Basis  für  experimentelles  Forschen,  welche 
die  exaeteste  aller  Wissenschaften  legt,  würde  alsdann  künftigen 
Bestrebungen  als  werthvollster ,   sicherster  Halt  dienen  können. 

Aehnliche  Erw^ägungen  gelten  wohl  auch  von  dem 
chemischen  Theile  der  Thierphysiologie. 

Aber  nicht  nur  in  einer  veränderten  Form  der  chemischen 
Synthese  im  Allgemeinen  sind  unsere  nächsten  Probleme  zu 
suchen.  Haben  wir  auch  für  viele  Körper  und  Körpergruppen 
analytisch  ihre  richtige  und  rationelle  Formel  festgesetzt, 
wissen  wir  auch  von  vielen  Alkoholen,  Säuren,  von  manchen 
basischen  Verbindungen,  Glucosiden,  Farbstoffen,  den  Fetten  etc. 
ziemlich  genau ,  wie  sie  ihre  Atome  in  näherer  Gruppirung 
enthalten  und  haben  wir  dies  schon  häufig  auch  synthetisch 
erhärtet,  so  fehlen  uns  noch  bei  vielen,  ja  den  wichtigsten 
Gruppen,  die  nöthigen  Anhaltspunkte. 

Bei  den  zuckerartigen  Körpern,  den  sogenannten  Kohle- 
hydraten, sind  wir  vor  der  letzten  Barriere,  die  uns  ihre  Con- 
stitution ganz  offen  zu  schauen  verwehrt,  stehen  geblieben. 
Mit  Rücksicht  auf  die  enorme  Bedeutung  dieser  Substanzen  ist 
es  gewiss  nöthig,  die  Frage  zum  endgiltigen  Abschlüsse  zu 
bringen.  In  einer  anderen  wichtigen  Körpergruppe,  die  bis  vor 
Kurzem  noch  fast  unnahbar  erschien,  sind  in  jüngster  Zeit 
namhafte  Entdeckungen  gemacht  worden,  die  uns  hoffen  lassen, 
dass  bei  fortgesetzter  Cultivirung  der  eingeschlagenen  Wege  in 
kürzerer  oder  längerer  Frist  diese  Frage  gelöst  sein  wird.  Ich 
meine  die  Alkaloide,  deren  enger  Zusammenhang  mit  den 
Pyridin-  und  Chinolinbasen  erkannt  wurde,  und  deren  Studium, 
im   Vereine   mit    dem    der    letztgenannten    Körper    die   besten 
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Aufschlüsse  in  Bezug  auf  ihre  Constitution  verspricht,  die  zuerst 
analytisch  gesichtet,  dann  auch  synthetisch  verwerthet  werden 
können,  in  welch  letzterer  Beziehung,  gewissermassen  vom 
anderen  Ende  her,  auch  schon  werthvolle  Anfänge  zu  registriren 
sind  (Ladenburg).  Für  die  wichtigste  Classe  der  organischen 
Verbindungen,  die  Eiweisskörper,  liegen  bisher  allerdings  nur 
spärlich  verwendbare  Resultate  vor,  —  begreiflich,  wenn  man 
die  ungeheuren  Schwierigkeiten  ins  Auge  fasst,  welche  diese 
labilen,  proteusartigen  Complexe  einer  exacten  Untersuchung 
entgegensetzen. 

Aber  die  Anfänge  sind  da,  und  unverdrossenes  Bemühen 
wird  auch  hier,  langsam  zwar,  und  auf  grossen  Umwegen  weiter 
helfen,  bis  endlich  einmal  eine  entscheidende  Entdeckung  die 
rechte  Bahn  brechen  wird. 

Von  einer  Synthese  dieser  genannten  wichtigen  Gruppen 
sind  wir  allerdings  noch  weit  entfernt,  allein  sie  wird  und  muss 
kommen,  das  können  wir  im  Rückblicke  auf  die  Geschichte 
unserer  Wissenschaft  und  die  bisherigen  Errungenschaften  mit 
Sicherheit  sagen. 

Ob  ein  oder  ein  paar  Jahrzehnte  früher  oder  später,  das 
verschlägt  am  Ende  nichts,  und  ist  nur  abhängig  vom  Zufall. 

Und  so  wie  diese,  werden  auch  noch  andere,  mehr,  weniger 
wichtige  Körperclassen  ihrer  endlichen  Klärung  entgegengehen. 
Es  fragt  sich  nur,  wie  weit  werden  wir,  nach  gegenwärtig  möglicher 
Beurtheilung  der  Sachlage  kommen  können?  Wenn  wir  Zucker 
und  Eiweiss,  Fette,  Alkalo'ide,  Harze,  Pectinkörper  und  andere 
Stoffe  gründlich  durchforscht,  den  Beweis  für  ihre  nähere 
Zusammensetzung  sogar  durch  die  Synthese  erbracht  haben, 
werden  wir  dann  vielleicht  in  dieser  Beziehung  uns  unabhängig 
machen   können   von    der  Pflanze? 

Wenn  oben  gesagt  wurde,  dass  unser  Streben  dahin  gehen 
sollte,   unsere  synthetischen  Methoden  den  von  der  Natur  ein- 
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geschlagenen  anzupassen,  so  wird,  selbst  wenn  dies  erreicht  ist, 
unser  Erfolg  nur  theoretisch  ein  vollkommener  sein,  in  Wirk- 
lichkeit aber  werden  wir  wohl  kaum  jemals  da  mit  der  Pflanze 
concurriren  können;  wo  es  sich  um  Massenproduction  handelt. 
Wir  können  den  Aufbau  von  Pflanzenstoffen  aus  den  primitivsten 
Körpern  mit  den  denkbar  einfachsten  Apparaten  und  Verfahrungs- 
weisen  ermöglichen,  die  Pflanze  wird  wahrscheinlich  sicherer, 
schneller  und  billiger  arbeiten  als  wir.  Der  Aufwand  an  Kosten 
und  Arbeit  für  die  Bestellung  eines  Joches  Ackerland  und  die 
Gewinnung  der  Ernte  daraus  wird  in  keinem  Verhältnisse 
stehen  zu  den  Kosten,  die  die  Darstellung  einer  gleich  grossen 
Menge  Nährsubstanzen  auf  künstlichem  Wege  erheischt.  Cellu- 
losC;  Gummi,  Stärke,  Zucker,  Proteinkörper,  die  so  massenhaft 
von  den  Pflanzen  erzeugt  werden,  gehören  sicher  in  diese 
Kategorie.  Ganz  abgesehen  davon  aber,  ist  es  gerade  die  natür- 
liche Textur,  die  wir  an  vielen  Pflanzenproducten  besonders 
schätzen  und  vonnöthen  haben,  wie  an  unseren  Nutzhölzern,  der 
Baumwolle,  dem  Flachse  etc. 

In  dieser  Richtung  ist  also  an  eine  Emancipation  nicht  zu 
denken,  zumal  die  Pflanzen  auch  noch  anderweitig  wichtige 
Hollen  spielen  als  Regulatoren  für  den  Sauerstoff-  und  Kohlen- 
säuregehalt der  Luft,  die  atmosphärischen  Niederschläge,  als 
Schutzmittel  der  verwitterten  Erdoberfläche  gegen  atmosphärische 
Einflüsse  etc. 

Ganz  anders  ist  es  mit  den  Stoffen,  die  von  der  Pflanze 
selbst  nur  in  relativ  geringen  Mengen  producirt  werden,  deren 
Darstellung  aus  denselben  somit  mühsam,  zeitraubend  und  kost- 
spielig ist,  und  die  wir  doch  ihrer  schätzbaren,  oft  unersetzlichen 
Eigenschaften  wegen  so  hoch  halten  und  halten  müssen,  wie: 
Riech-,  Gewürz-,  Färb-  und  Arzneistoffe. 

Hier  kann  die  chemische  Synthese  mit  aller  Macht  ein- 
greifen,   hier  werden  wir  die  Natur    überflügeln  können,    hier 
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liegen  unsere  wichtigsten  theoretischen  und  praktischen  Aut- 
gaben. Können  wir  einmal  die  hervorragendsten  Vertreter  dieser 
Gruppen  in  den  Laboratorien  herstellen,  dann  werden  wir,  so 
weit  es  an  uns  war,  auch  unsere  Unabhängigkeit  von  einem 
Theile  der  Pflanzenwelt  durchgeführt  und  uns  dadurch  ein. 
unbestreitbares  Verdienst  um  die  Menschheit  erworben  liaben. 
—  Aber  nicht  dadurch  allein.  —  Grosse  Strecken  des  besten 
Culturbodens,  die  jetzt  noch  der  Cultur  solcher  Gewächse  ge- 
widmet werden,  können  dann  anderweitige  Verwendung  finden^ 
Bei  diesem  Punkte  muss  auch  noch  einer  Reaction  gedacht 
werden,  wichtig  genug,  hier  Platz  zu  finden,  die  mit  dem  Vor- 
gesagten in  Beziehung  steht.  Die  natürlichen  Kohlehydrate^ 
können  wir  bekanntlich  zum  Theil  in  einander  verwandeln  und 
zwar  durch  sehr  einfache  Mittel.  So  kann  aus  Amylum  Dextrin, 
aus  diesem,  aus  Cellulose,  aus  Rohrzucker  der  Trauben-,  respec- 
tive  Invertzucker  erzeugt  werden.  Dies  geschieht  durch  Auf- 
nahme von  Wasser.  Leider  ist  es  bisher  nicht  möglich  gewesen, 
auf  passende  Weise  dem  Trauben-  oder  Invertzucker  etwa» 
Wasser  wegzunehmen^  eine  Operation,  die  sonst  keinen  Schwie- 
rigkeiten unterliegt,  und  ihn  dadurch  in  Rohrzucker  zu  ver- 
wandeln, oder  der  Cellulose  nur  halb  so  viel  Wasser  hinzu  zu 
addiren,  als  sie  zum  Übergänge  in  Invertzucker  braucht.  Eine» 
der  theoretisch  interessantesten,  praktisch  wichtigsten  Probleme 
liegt  hier  vor  und  harrt  der  Lösung.  Bedenkt  man,  welch  un- 
gelieure  Massen  von  Rohrzucker  jährlich  erzeugt  und  consumirt 
werden,  so  wird  man  begreifen,  dass  die  Entdeckung,  aus  werth- 
losen  llolzabfällen  dieses  relativ  theure  Product  zu  machen, 
älmlich  wie  jetzt  daraus  der  viel  werthlosere  Traubenzucker 
erzeugt  wird,  eine  eminente  Tragweite  haben  muss.  Werden 
wir  einmal  unser  Opium  und  Cliinin,  unseren  Zucker  und  Indigo 
und  noch  andere  Körper  künstlich  erzeugen  können,  dann 
werden  wir,  wie  gesagt,  riesige  Länderstrecken  dem  wichtigeren 
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Berufe,  die  eigeutliclien  Nahrungsmittel  zu  produciren,  zurück- 
geben und  wenn  die  ungeheuren  Zuckei*plantagen,  die  Rüben- 
felder, die  Mohn-,  China-  und  Indigopilanzungen  verschwunden 
sein  werden,  wie  jetzt  schon  zum  Theile  der  Krappbau  und  die 
Cultur  ähnlicher  Färbepilanzen  verschwunden  sind,  dann  hat 
die  Chemie  auch  in  dieser  Hinsiclit  Grosses  geleistet.  —  Und 
alle  diese  Dinge  werden  kommen,  es  steht  kein  logisches,  kein 
principielles  Ilinderniss  im  Wege,  ja  nicht  einmal  wesentlich 
neuer  Methoden  wird  es  bedürfen,  sie  zu  erreichen.  Freilich, 
etwas  muss  noch  gesagt  werden.  Die  Stoffe,  deren  wir  zur 
Synthese  der  genannten  Körper  im  Grossen  benöthigen,  stammen 
auch  aus  dem  Pflanzen-  oder  Thierreiche,  allerdings  in  selir 
veränderter  Form  als  fossile  oder  künstliche  Kohle,  respective 
als  deren  Destillationsproducte.  Und  wenn  wir  auch,  von  den 
Elementen  ausgehend,  die  meisten  der  erwähnten  Substanzen 
im  Kleinen  erzeugen  können,  für  die  praktische  Darstellung 
*ind  wir  noch  nicht  in  der  Lage  auf  diese  natürlichen  Um- 
wandlungsproducte  der  Pflanzen  zu  verzichten.  Wohl  sind  sie 
in  ungeheuren  Quantitäten  vorlianden  und  bilden  sich  fort- 
während neu,  und  die  Meerestiefe,  welche  so  unermessliche 
Schätze  für  künftige  Geschlechter  aufgespeichert  enthält,  die 
erst  bei  geänderten  Niveauverliältnissen  der  Erdoberfläche  zu 
Tage  treten  werden,  die  sorgt  auch  durch  die  riesige  unter- 
seeische Vegetation  für  die  stete  Regenerirung  unserer  Vor- 
rätlie.  Ob  wir  für  unsere  Zwecke  diese  einmal  werden  entbehren 
können?  Ob  wir  auch  für  die  Praxis  zurückgehen  können  bis 
2u  Luft,  Kohlensäure  und  Wasser? 

Wer  kann  es  wissen! 

Und  mit  dieser  Frage  sind  wir  einstweilen  so  ziemlich  an 
den  Grenzen  des  vorderhand  Erreichbaren  angelangt. 

Ich  eile  zum  Ende.  Eine  erschöpfende  Darstellung  der 
Aufgaben  haben  Sie  wohl    nicht    erwartet,    ich  noch   weniger 
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beabsichtigt.  Statt  die  losen  Blätter  zu  füllen»  be.^timmt  tur 
einen  kurzen,  gemeinsamen  Ausflug  in  das  weite  Gebiet,  h&tte 
ich  Bände  schreiben  müssen,  um  dieser  Aufgabe  gereolit  zu 
werden.  Zu  lange  schon  habe  ich  Ihre  Geduld  auf  die  Probe 
gestellt.  Ich  habe  aus  dem  überreichen  StofVe  nur  einigo  der 
markantesten  Partien  ausgewählt  und  vieles  Wichtige  und 
Wissenswerthe  gänzlich  unberührt  gelassen. 

Wenn  es  mir  gelungen  sein  sollte,  Ihr  Interesse  für  die 
angedeuteten  Probleme  angeregt  zu  haben,  wenn  es  mir  möglich 
war,  Sie  in  dieser  feierlichen  Stunde  zu  erwärmen  für  dio  weit- 
tragenden Ideen,  die  lebendig  zu  machen  unsere  Wisseusohaft 
sich  vorgesetzt,  wenn  ich  nicht  nur  dio  hohe  Ehre,  von  liier 
aus  zu  Ihnen  sprechen  zu  dürfen,  genossen  liabe,  sondern  nuclv 
meiner  Aufgabe  wenigstens  theilweise  geroclit  geworden  bin, 
dann  kann  ich  auch  diesen  Platz  mit  Befriedigung  verlassen. 

Und  zum  Schlüsse  noch  Eines. 

Haben  wir  dereinst  Alles  erreicht,  was  im  Vorstolicnden 
nur  flüchtig  skizzirt  werden  konnte,  dann  werden  wir  uns  dorn 
eigentlichen  Ziele  schon  mehr  und  mehr  genähert  haben,  dann 
werden  sich  uns  auch  neue,  weite  Gesichtskreise  öflnen,  dann 
werden  wir  mit  grösserer  Deutlichkeit  neue  Fragen,  neue  Auf- 
gaben an  uns  herantreten  sehen,  die  wir  jetzt  kaum  ahnen, 
viel  weniger  wirklich  zu  stellen  wagen,  dann  wird  auch  unsere 
Wissenschaft  in  eine  neue  Phase  getreten,  —  eine  Andere 
geworden  sein,  —  die  Chemie  der  Zukunft. 
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